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% naturhiſtoriſche Theil meiner geogra⸗ 
phiſch⸗ phoſikaliſchen Beſchreibung 
des Rußiſchen Reichs konnte wegen ber großen 
Ausbreitung des Reichs, der darauf beruhenden Man- 
wigfaltigkeit der Naturkoͤrper aller Klaſſen, bes noch 
wenig gangbaren Studiums der Maturgefhichte, des 
noch mangelnden litteraͤriſchen Verkehrs durch Joumale, 
Zeitungen, Briefwechſel — beſonders in ber erſten Be⸗ 
arbeitung eine wir. mäßige Volllommenheit erhalten· 
u J \ 4 2 u In⸗ 





um 


Indeſſen find meine "mit möglicher Aufmerkſamkeit ge⸗ 
machten Semmlungen von Nachrichten, die die bisher 
in Rußland bekannt gewordenen Naturalien aller Klaſ⸗ 
fen betreffen, ſo zahlreich geworden, daß eine ſyſtema- 
tiſch geordnete Aufjtellung aller, mit kurzen zweckmaͤßi· 
gen Bemerkungen von denſelben, alſo ein Hand bu ch 
fuͤr eine leichte und ſichere Ueberſicht aller bis 
ber befannter Rußiiges Naturalien, für Bes 
quemlichfeit, Verbreitung t det Benutzungen, Wermeß- 
tung der Zahl bisher befannter Produkte mit noch unbes 
merkten — Bedürfniß zu feyn ſcheint. 


Die zweckmaͤßige Aufftellung der großen Zahl ber 
Naturalien des fo weit ausgebreiteten Rußiſchen Reichs 
erfordert außer Sach⸗ guch viele lokale Sanbesfenntniß, 
ohne: welthe man ſich wegen der Stand - und-Geburtsöre 
ter ber. Naturalien niche fetbft, alfo: noch weniger big 
Leſer an dem großen Flaͤchenraume, gehoͤrig orientiren 
kann. Sie erfordert beim Sammlen, Pruͤfen, Ver« 
glekhen.—- 'eifernen Fleiß, iſt Zeit- und Koſtſpielig, oft 

undankbar — heiſcht alſo große Neigung fuͤr die Sache 
und · feſte Ueberzeugung der Gemeinnüglgkeir, ‚einer auch 
nun: mittelmiäßigen Yusführuig,: Neigung und · Ueber · 
. — J zes 


I} 
jeugung: waren bey mir ſtark genug,. die. Derfiellung 
eines brauchbaren Hand buchs zur Ueberſicht af 
ler bekannt gewordenen Raturalien, des. in 
jedem Betracht fo merkwuͤrdigen Ruß iſchen 
„Reichs für. fo verdienſtlich zu balten, daß ich. wegen 
der ‚vorher angeführten Erfordernifle für dieſe Unterneh · 
mung nachgiebiger warb. . Was einſichtsvolle Recenſen⸗ 
ten, als Sprecher des Publikums, bei meiner Ieter zu 
erinnern finden, werde ich um fo eher bald zu ‚befugen 
ſuchen, da die bequeme Aufnahme aller Berichfigune 
gen, Vernierungen — im Plane meines Buches liege. : 
Deswegen wiederhole ich auch hier meine Bitte an bie 
Leſer, umbaldige, "gefällige Mittheilung alles Zweckmaͤ . 
figen, was jeder in feinem Eremplar anzumerken fin 
den möchte. 


Die Erſcheinung diefes zten Theils vor dem aten 
geographiſch » phyfifalifch = und öfonomifchen 
ward durch des jego regierenden Raifers Paul des 
erften Mojestät anbefohlene Veränderungen in ber 
Verfaſſung und Verwaltung der bisherigen Statthal⸗ 
terſchaften und der jetzigen Gouvernements verurſacht. 
Von einigen Statthalterſchaften ſind zwey in ein Gou⸗ 

43 , ver⸗ 


6 
vernement vereint. In allen iſt bie Zahl der Kreife 
verringert, und die gebliebenen haben durch Vertheilung 
der eingegangenen erwelterte Grenzen befommen. Dies 
ſo bereits erteilten Befehle find noch in der Ausführung: 
:Auf.:den gzten oder naturhifterifchen Theil haben die 
Veraͤnderungen feinen Bezug, ber ſich nicht ſchon jege 
nf ithi / weltet sehen ih 
J Petersburg 
im Jahre 1797. 


Der Verfaffer. 


Des dritten Theils 


einer 


Geographiſch⸗ phyſikaliſchen Beſchreibung 
des Rußiſchen Reichs 
er ſte Abtheilung. 





Syſtematiſche Anzeige bisher belannt gewordener 
Waſſerarten. 














Borerinnetung 


— 


loßes, ganz reines Waſſer iſt bekanntlich fich immer 
voͤllig gleich. Es iſt aber eins der vorzüglichften Auf 
Bfungsmittel der Natur, daher es faſt wie voͤllig rein in ber 
Natur angetroffen wird, doch haben Winterſchnee und einige 
Quellen toenig Fremdartiges. Die fremden aufgelöften, oder 
auch nur beygemiſchten Materien im Waffer find Luftar⸗ 
ten, Erden, Salze, brennliche Dinge und felbft 
Metalle, auch vegetabiliſche und animalifchg Ertracte. 
Hierdurch entftehen bie verſchiedenen Gattungen und Arten 


der Waſſer, die fich mit dem Ritter Wallerius (Vatu- 


Kiket), in 2) Lüfte b) gemeine Erd- mb ce) 
nineraltfche oder mit Eartheufer (Rudimenta Hy- 
nlogiae) in M geſchmackloſe und 2) ſchmeckende, 
faljige, ſchweflichte u, ſ. f. Teiche eintheilen und ziem ⸗ 
lid) leicht unterſcheiden laſſen, fo kuͤnſtlich auch die phyſika⸗ 
liſch⸗ chemi ſche Unterſuchung einzelner Waſſer iſt. 


A5 u Das 


ro i Vorerinnerung 


. Daß Mußife Kelch hat unter feinen jegt belannten 
Waſſerarten keine ſehr große Mannigfaltigleit, die jedoch 
durch Lünftig bekannt werdende größer werden kann. Die 


mir zur Kenntniß gekommenen Waſſerarten will ich nach Wal ⸗ 


lerius Hydrologie, die ich als bekannt voraus ſetze, 
anführen, und kann um fo mehr kurz ſeyn, da feine. bisher 

ö von berühmten Gebrauche fü ind, und die durch Menge merkwuͤr⸗ 
digen ſchon (im 1. Bande in ber hydrographiſchen Abthet⸗ 
lung) nach ihrer Lage — auch nach der Seräafenbet ie 
res Vaſſers angejeigt Pa. . - 


vn va ” Der 


_ \ fi . i L - 
Der Hpbrofogie erfter Abſchnitt. 
‚Cinfade Waffen 
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Erſte Gattung. Luftwaffer. 
Aquae aereae, W. Aqua atmosphacrica, Cartk. 


1. Dankartise Euftweffer. \ 

2. Gemeiner Tau. Ueberall und von’ geroöhnlir 
den Abänderungen. 

b. Wolkenwaſſer. Beym Beſteigen der Sibiri⸗ 
ſchen und übrigen Alpen Eömmt man in der Region der böch« 
fen Koppen in mäfferige Dünfte, welche die Kleider und Fel⸗ 
fen merklich näffen, und die Wolken felbft ausmachen. Sie 
befishen aus fehr reinen Wafferftäubchen. . 

©. Salziger Tau. Rach ſchwuͤlen Sommertagen 
faͤlt in den Easpifchen Steppen, der fünlichen Kumanifchen, 
Lalmuͤkiſchen und Kirgififchen, ein Tau, der auf unſerer 
- Haut, unfern Kleidern, Leder, Holzwerk, Steinen, Graͤ⸗ 
fen — merklich. falsig fhmedt. Gm. Fl. Pal. Sep. G. 

Er feine feinen Grund in dem Galzftaube zu haben, ber 
beym Winde in die Laft fleigt, und vom fallenden Tau ger 
ſchmolzen niederfaͤllt. Es dünftet auch einige Säure. aus 
den Salzen der Salzpläge von der Kalzination durch bie 
Harfe Sonnenhitze. Diefe reißt wohl auch mit den naffen 
Duͤnſten Salzſtaͤubchen mit ſich in die Luft. In falten Som 
wernächten bereifen die Kamerle von diem Tan und ihren 
Ausduͤnſtungen mit elner Art ammoniakaliſchen Salzes. 

d. Nebel. Außer den überall gewoͤhnlichen Nebeln, 
ſchweben über ben großen gaſſen und moraſtigen —F der 

ara⸗ 
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Baraba, der Gebürgthäler, beſonders über den reifen Run 
Mooren nur Maräften (R. Tundra) oft langedauern- 
de, faſt beftändige , etwas riechende und fo dicke Nebel, 
daß fü fie tauchähnlich den feheinbaren Horizont fehe verklei⸗ 
nern, auch bie Sonnenfeheibe röthen und fo wüben,-dafman 
oft mit bloßen Augen in die Sonnenfceibe fehen kann. Dies 
fe Nebel verderben die athmosſphaͤriſche Luft zum Einathmen, 
aud erfhlaffen „die Körper der Menfchen und Hausthiere. 
Die Denfchen find blos mwäge, ſtumpf. Rindvich and pin 
de befigen wenig Rünterfeit, — 


Huch Nebel, die Sonnen oder Seerrauch hieichen, 

nur es auch ganz oder zum Theil find, werden im gemaͤßig⸗ 
"ten nur falten Landftriche Rußlauds nun Bier, dann dort ber 
“ments... Im Jabr 1783 waren, fie an einem großen. Seil 
des Sommers über ganz Rußland. r 


"2 Regen. Phivia, W. Sp. 2. ' 
uUeberall von der gewoͤhnlichen, und nach me, get, 
und Ort auch verfchiebener Beſchaffenheit. 
a. Staubregen, der, da er zum groͤßern Den aue 
ben niedern Duͤnſten der Athmosſpaͤhre beſteht, und gleiche 


ſam einem ſehr ſtarken Taufall gleicht, beſonders im Anfange 
weniger rein Waſſer hat, wovon er öfters ruͤcht und ſchmeckt. 





ce. Sogenanntor Schwefelregen, mit welchem 

gelber, oder anders gefaͤrbter Blumenſtaub (Pollen) - von 

Pflanzen und Moofen niederfällt, ift.in unfern Wäldern und 

. Moräften verfeiedentlich bemerkt worden. In Daurien 

am Bauntfee fällt de8 Sommmers bisweilen mit dem et» 

fen kleinen Regen ein. bräunlicher, siechender, fehr arten 
Staub, , . \ 


ß. Salziger Regen, faͤllt nach ſchwuͤlen Som⸗ 
mertagen, in den kaspiſchen Steppen, mit den erſten kleinen 
Regen, voͤllig wie der Tau; er ſchmeckt merklich ſalzig, und 

"zeige auch durch chemiſche Proben eine unleugbare —— 
b. e⸗ 





st 
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b. Gemeiner Regen, und auch 
Platzregen. J 
d. Wolfenbrücefind inıden hohen Geblicgen nicht 
unwahrſcheinlich; ich tweiß aber nicht, daß fie bemerkt find, 
wahtſcheinlich, weil die Gebirge, ‚wenig, theils gar nicht ber 
wohne find, und die Naturbegebenheiten, wenn fie bekannt s 
find und nicht ſchaden, auch kein Aufſehen machen, Natur . 
forſcher aber nicht nachgefragt haben. 


3. Gefrorne Luftwaſſer. 


a. Reif. Pruina, Wall. $p. 4. Er beſteht aus ge. 
frörnen Dunſtſtaͤubchen, und wird im arctiſchen Landſtrich 
auch in allen Sommermonathen erzeugt. An ſehr kalten 
Wintettagen bereifen im Falten Landſtrich Menſchen ud \ 
Vieh von ihren gefrornen Ausdünftungen und der Feuchtige 
kelt des Athmens. In St: Petersburg, AUrchangel, Wo— 
logda — werden ben Fuhrleuten u. a. die Baͤrte und Haupl- 
haare bey 14 und mehr reaumuriſchen Kältgraden vom Reif 
fneeweiß, und der’ Bart frieret oft in einen Klumpen zus 
ſammen. Yuch die Pferde, welche mit der Kleinen Schlit 
ten auf den Gaffen find, und eines ums andere fehr laufen, 
und daun müffig ftehen, werden vom Reif ganz grau, 


4 Hagel. Grando, W.Sp.5.. . 


ift, fo viel man weiß, von gewoͤhnlicher Befchaffenheit. _ 
Im Jahr 1773 fiel im Kafanifchen Hagel von Größe welfcher B 
NRüffe; noch größern faheder Akadem. und Ritter Inocho⸗ 
zow ·in einer fühlicheen Gegend. Es mag oͤfter durch Groͤ⸗ 
‚fe und Menge merlwuͤrdiger Hagel fallen, wenn darauf ge. 
achtet wuͤrde. 


5. Schnee. Nix, W. 6, 


Ueberalf von gemeiner Befchaffenhett, und nach Klima 
und Lage, in Abſicht der fallenden Menge und feiner. Dauer, 
ſeht verfehieden. Die füdlichen Steppen haben fehr wenig 
Schnee, der auch zum Vortheil der Viehzucht bald wieder 


J 
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vergeht. Die Alpengebuͤrge und, übte nördlich. liegenden en 
gen Thäler und Klüfte haben theils ewigen, theils fi 
ſtets erneuernden Schnee, fo daß er nie sans weggeht. 





Zweyte Gattung. Erd: oder Seneinmefi 
Aquae terreftres. Wall, 


1. Quellwaffer. Aqua fontana, W. Sp. 7. ‘ 
a. Gebürgquellen. In allen Gebürgen zahl⸗ und 


von jufichenden Lufttwaffeen auch waffcheich, heile. arte . 


Anfänge anfehnlicher. Fluͤſſe. Sie haben meiftens wegen 
ber seinen Zuflüffe und des felfigen Bodens fehr rein Wafler, 
b. Hügel und Uferquellen. ie find\dieLufts 
waſſer, welche ſich an hohen Stellen durch die Iofen Erd⸗ 
ſchichten drängen, und dann auf den feften Schichten von 
Thon, Kalt, Schiefer oder andern Steinarten an niedrie 
‚gen Stellen meiftens zwiſchen den. abgeriffenen Floͤtzlagen 
der Bach und Flußufer hervorbrechen. Da fie Höhen vors 
ausfegen, fo find fie auch mit diefen in flachen Gegenden 
fparfam und arm, im bergigen zahlreich und ergiebig. Ihr 
re Reinigfeit hängt von den Erdlagen, durch welche fie ſei⸗ 
gern, "und ben Erd» und Steinlagen, auf welchen fi ie flie⸗ 
- $en, ab. Sie find rein, hart, mit Spüren von Salz, 


vitrioliſch u. f. fe Mehrere find periodifch, bleiben, 


‚bey Dürre aus uf. fe Einige brechen in den niedrigſten 
Stellen der Flaͤchen, auf Wiefen, unter Teichen und Seen 
u few. hervor, wenn fich nehmlich ihr Stein» oder Thon⸗ 
bette dem Raſen nähert. 
2. Brunnenmwaffer. Aqua putealis, W.Sp. 10. . 
\ Brunnen auf unterirdifehe Quellen niedergegraben, 
find in Rußland und Sibirien an wenig Orten. In nie—⸗ 
driden Flächen brechen die Quellen härtere Erd⸗ oder Stein⸗ 
ſchichten in Teichen, Seen, und Suͤmpfen von felbft heuer 
vor; in trocknen Flächen trift man felten und nur nfauis 
werrdiſce Men an. gi 
n 


\ 
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Iu niedrigen Gegenden kann man auch die gegrabenn 
Brunnen nicht wider den Zufluß des verdorbenen ſtehenden 
Waſſers ſchuͤten. — Alle Staͤdte nicht nur, ſondern auch 
den weiten die mehreften Dörfer und Wohnfige, ſtehen des 
Waſſers wegen an Fluͤſſen, Baͤchen, Seen, und einige aw 
impfen. Gt. Petersburg Hat die Newa; feine 
Brunnen; Mesfau hat, wegen des ſchlechten Waſſers feiner 
gläffe, feit neuerer Zeit Waſſerleitungen. Drenburg hat 
2 Brunnen mit dem Waſſer des Uralfluffes. — Mehrere 
Derter behelfen ſich mit kaum mittelmäßigem Waſſer; die 
Einwohner fi find aber deffen fo gewohnt, daß fie nicht einmal 
-die guten Uferquellen ihrer Fluͤſſe einfaſſen. An der Iſch-⸗ 
miſchen Linie Sibiriens füllen die Garniſon einiger Feſtun⸗ 
gen an Seen mit ſalzigem und fihlechtem Waffer ihre Eis⸗ 
keller mit dem Eiſe eben dieſer Seen fo zu daß re . 
das ganze Jahr gutes Waffer hartem 


3. Flußwaſſer. Aqua fluviatilis, W. Sp. in" 


Bäche und Fläffe entſtehen vom vereinigten Quellen, 
‘oder find Abfluͤſſe großer Waſſerbetten. Alle find in Ab⸗ 
ſicht des Waſſers wegen bed Urſprungs, des Flußbodens 
und ber Ufer der Zuflüffe, des Laufs, der Ueberſchwemmun⸗ 
gen, Uferörte — vorzüglich von dreyfacher Verſchiedenheit. 

2 Sehr reine Flußwaſſer. Hell, guten Quel⸗ 
ken ähnlich. &o find die Flüffe des Baifals, außer der Ser 
ienga, die Augara, und die.mieiften Gebirgflüffe, fo weit 
fie ihren Lauf im Gebirge haben. Auch die Newa achort 
bieher, fehr vieler Bäche gu geſchweigen. 

b. Gemeine oder gewöhnliche Elußwaf-: 
fer. Nicht ganz triftallweif, in großen Flaſchen etwas 
gerrüßt, mit mehr fremdartigen Theilen, doch im Genuß 
wanz unſchaͤdlich, zu jedem Gebrauch reinen Waſſers ger 
Fichte, umd gewöhnlich find. fie auch fifchreich. Golf 
Beffer haben der Uralfiuß, die Wolga, ber Terek, 
Kubas, Don, bie Düna, Welika und Rarome, 
Dnins, Petſchora, der Ob, — een 

oly⸗ 
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Waſſer hat zum.Beyfpiel die Kuma, der Faspifche: Ser, 


. 


Kolyma, der Anadir, die Schilko Selenfa, und 
‚Überhaupt die bey weiten mehreften Fluͤſſe und Zufluͤſſe. 

- © Schlechte Flußwaſſer. Mehr getruͤbt, hart 
oder weich, mit mehr heterogenen, der Geſundheit mehr 
oder weniger zuträglichen oder nachtheiligen Theilen. Sol 


der Manitfch des Don, der Dept, md mehrere ftir 


‚ nee Zuflüffe, die hartes Wafler haben, der Donez des 


Don, der Irgis der Wolga, die Samara, der Sot, 


der Dm des Irtiſch, mehrere Lenabäche, alle Step- 


penflüffe, der Argun Dauriens und mehr Flüffe 
und Baͤche. Das Waffer der fihlechten Fläffe iſt vorzüge 
lich unter dem Eife ſchlecht, weil die Kälse die ſchleimigen 
und andere heterogenen Dinge an den Grund treibt, wo⸗ 
von benn das Waffer unter dem. Eife, 5. 3. im Nigun,.ete 
ne gelbe Baie, ı einen widrigen Geſchmack und Geruch 
annimmt. 


4 gändfecmwaffer. Aqua Cacufis, Wall. 


Die Landfeen. haben. fehe verfehiedenes Waſſer, weil 
Bette, Ufer, große Tiefe, Sur und Abfluͤſſe fehr verfihieben 
find. Ju Abſicht des Waſſers find. fie wie die Fluͤſſe. 

= Keine Seen. Zu: denſelben gehören vorzuͤglich 
die Bebirgfeen,. der Baifal, der ungewöhnlich hell und 
‚rein Waſſer bat, ber. Lado ga und Onega im Scandinauis 
ſchen Gebirge, der Imeukul, Tſchebarkul und: meh⸗ 


rere Aralſeen, der Schakſcha und Froͤlicha in Daurien. 


u. a. m. 
b. Gern: mir gemeinem Waffen, Wenier 


HN ind tein als das Waffer.der.oorigen, aber doch klar 


und der Gefundheit:zuträglich, mit weniger heterogenen Their 
ten.“ Hichergehören bey’ weitem die meiften Seennund Zei 


che. Der Peipus, Wirz Lwlands. Ylmen, Belo⸗ 


¶Tefe ſehlt/ gewoͤhnlich fiſchrrich · —* 
„mon - e. Seen 


Feto, Kuban, Saifanaos," Tftheni, Tetenkat 
und" zahlloſt andete. GSie Ma. wenn u übten wi 











! 
i 
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6. Gren. mit ſchlechtem Waffen, 

Ihr Waffer iſt heil oder gerkübt, waffrteeiß. ober 
gelblich, oft mehr ober weniger ſchleimicht und unfldffiger 
als gutes Waſſer, von widrigem Geſchmack, und in heißen 
Sommern oft nicht, ohne Geruch; einige ruͤchen ſtark, gleiche 
fam fehroefellebrig. Alle haben unzuträgliche® und theils 
ungenießbares Waffer. Die beften- führen Hechte, Bar» 
ſche und Karaufchen, die minder guten Barſche und 
Karauſchen, und merden vom erſtern Barſchſeen 
(Okunewskie Olero) genannt, die noch ſchlechteren haben 
nur Kar auſchen. Alle Fiſche diefer Seen find von ſchlech⸗ 
tem Geſchmack. Einige Seen koͤnnen ihres ſchlechten Waſ⸗ 
ſers wegen keinen Fiſchen zum Auffenthalt dienen, und wer⸗ 
den davon le er e (Puflsje Oiero) genannt. Mehrere Seen 
enthalten unter ihren heterogenen auch Salze (S. weiter unten 
ſalzige Waſſer); im Gegenfage dieſer heißen die nicht ſalzi⸗ 
gen, füße Seen (M. Presnaja Ofero). Wenn die leeren 
Seen des Sommers der Athmosphaͤre einen übelen Geruch 
mittheilen, fo.nennet man die Seen Stinkfeen (Ducho- 
waja Ofero), : Die fehr Eräuterreichen ſchilfigen heißen 
Sqhilf feen (Kamyfehnee Ofero), een mit fehlechtem 
Waffer find vorzüglich in den fünlichen Stepper und in den 
nordlichen Wäldern und Suͤmpfen. Sie haben ihren Grund: 
in den moraftigen und ſchlammichten, oft falzigen, theils 
feichten Seebetten, in unteinen Zufläffen, in mangelnder 
Bavegung des Waſfers, in deffen Erwärmung von der Sons, 
ne, in den Ufern und Ufer» und: Wafferkräutern, in dee 
Menge von Würmbent, in dem. Unrath der es. 
die. die Wurmbrut fo häufig herbey lockt. — 


Der anfehnlichfte der Seen mit ſchlechtem Waſſer iſt 
dee Dalai Norr in Daurien, deffen Waffer-im Verbüne; 
fra vom Pfund um ı Quentl. fremdartigesnachläßt. Mefr 
ferſch m. Viele Schlechte Seen und zahlloſe Teiche find. 
im fürlichern Sibirien laͤngſt dem Grenzgebirge vom Aral a, 
" pam Zeifeh, auch In don Buster und abrigen Stey 

pen. 


is Siehende Waffe. 


pen Die großen einzelnen - ind‘ im hydrographiſchen “ 
bhnitt des erſten Theils angezeigt. . : 


j 5. Stehende Waſſer. Aquae Ragnantes; W. Gen. IV. 


- Außer den gemeinen ſtebenden Gewaͤſſern, die hier wie 
anderswo in Thaͤlern, Moraͤſten, Waͤldern, Feldern, 
Steppen als Pfuͤtzen, Teiche, kleinere und größere Seen, 

* Gräben x. uͤberall angetroffen werden, will ich nur einige, 
die fich Durch ihre befondere Wirkungen unterfeheiden, anfuͤh⸗ 
von. Der Wofhewoja Dfero, (Läufefee) (Tat. Uſakuh 
ein Teich geringer Größe, in der. Steppe an der Orenburg 

‚ hen Linie, zwiſchen den Feſtungen Tonalizkoe und Ur⸗ 
daſins koe/ wimmalt des Sommers von Laͤuſen etwas 
ähnlichen Inſekten, und hat Menſchen und, Vieh toͤdliches 
Waſſer. Tropfen diefed Waſſers verurfachen, wenn fie 
Menfchen und Thieren auf die ‚Haut fallen, brandige Beus - 
len, der Luftſeuche Caſſuc) Apnlich, und find auch wie die⸗ 
ſelben ohne Hülfsmittel toͤdlich. Diefe Wirkung wiederfuhr 
1769 einem. Koſaken, ber; als ihm von Bewegung eines 
Stabes einige Tropfen Waſfer ins Geficht fprigten, an 
brandigen Zufällen flach. Falk. Ein ähnlicher Laͤu⸗ 

+ feteich, ben die Tatorn Jamankı I Goͤſen See) nennen, 
iſt anderDvenburgfchen Linie, s — der Feſtung Kiſil s⸗ 
kaja. 8% 

Das Waſſer des Seices, a an n dee ¶Weſtſeite des Sande 
fie Rynpeski in der Kalmuͤckiſchen Steppe, den Die 
Kalmuͤcken Ar fegos Dubofin.nennen, laͤhmt die Pferde 
welche es faufen ; und ſo seläßme ſterben fie bald. . Falk. 

* Der Teich der’ Steppe’ der Kirgiſiſchen Mittelhorde, 

der bey den Kirgiſen Ulankul, geuennt wird, hat Waffer, 

welches blsweilen en Pferden toͤblich wird · Gard.) 

Der Teich Kujan kul eben dieſer Steppe 150 W. vom. 
Trotz in der Richtung nach’dem Alginskiſchen Gebirge, toͤd⸗ 
tete ben’ Kirgiſen im Jahr 1763 fehr viel Rindvieh, welches 
fe aus bemfeiben tränkten ‚eh Bielleicht rom de 
made 
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5 nike llaterſuchung ber angezeigten Teiche zur @rHlärung der 


Auftfeuche dienen, Falk aber war Im Winter an der Dre 
bugifipen Linie, 


6 &i8, Gefrornes Baffer. Glacies, W. 5p.16&17; 


| , . 
| Durch die nöcbliche Lage des großen Theile des Reiche, 
if dieſe Form des Waſſers Hier häufiger als irgendwo. Das 
&is iR immer der reinere Theil jeden gefrornen Gewaͤſſers, 
welches nicht ganz zu. Eis gerinnet; denn die Kälte bringe 
außer Salzen auch die mehreften übrigen heterogenen zu Bo⸗ 
den. Die Landfeen, Teiche und fiehenden Gewaͤſſer mis 
ſchlechtem, theils angenießbarem Waſſer haben viel reineres 
" &8; unter demſelben aber Waſſer, in welchem die fremde 
wetigen Theile Eoncentriet find. Diefes iſt auch der Fall mılt 
Polasten Bächen und Flüffen;_ fie Haben faft rein Eis, und 
unter demfelben oft gelbitch, ſtinkend ungefindes Waffe, 
+2. im Argun Dauriens; in der,Baraba ward das Waſ⸗ 
PA eines Muͤhlbachs unser dem Eiſe mehrern Muſchen cit 

Das Trelbeis vs Eiemens iſt theils and dem faft 
fiien Bufen“der großen Flaͤße; aber anch die Eisklumpen, 
welde ang Norden treiben, eathalten bepnabs-fißch Kap - 
fr” Rach neuen Verſuchen des Grafen Horf In Ar⸗ 
Gangel und des Akadem. Lorotr, laͤßt ſich das ſatzarme 
Neerwaſſer bis auf 6 in 100 Salzhalt ohne Salzuerluft 
dur, groſt gradtren, bey. einer weiter getriebenen Zrada ⸗ 
Hion aber gehe doch etwas Salz in Eis. , 

Beftändig oder bleibend Eis fiehet man an 
den Klippen der: Mündniig des Leden aj a (Eisfluͤßchen) 
der Weſtſelte des Balkal. Die Richtung der Felſenwaͤnde 
vn nahen. Alpen, zwiſchen tosichen dee Bach flieht, het 
Kae fo alten. Luftzug, daß die, Kuppen rie ohne w vom 
Mfprigenpden Waſſer find, G. 

Beſtaͤndigoder bleibend Ein dobereinhe Ham “ 
Um Mosäpe am Aumgeon des Wlan, 003 

um. 


2. \ Gefrorne Baker; . 
von Jatuzt nach Ochoz. Um diefe Seen, bie wenig uͤber 
„60 Sr. Breite legen, herrſcht eine weit größere Kälte, als 
unter’ weit norblichern Sraden diefer Länge; die Kälte wird 
alfo immer Urfachen, vielleicht Salz⸗ und Gipsmifchungen 


. &m. 
Beſtaͤndig oder bleibend Eis fieht man in den’ 
Moraͤſten am Baikal unter dem Moofe faft überall. G. 

. Befändig.oder bleibend Eis trift man in den 
Arctiſchen Suͤmpfen unter dein Moos und im Torf. Dhne 
diefen Eisgrund wuͤrden Menſchen und Rennthiere des Som⸗· 
mers verfinfen. G. P. 

Beſtaͤndig gefrorne Erde hat man in Dau-⸗ 
rien, am Argun und Witim, in Jaluzt am Wilui 
der Lena und im ganzen Arctiſchen, auch theils ſchon im kal⸗ 
sen Landſtriche. Sie bewahrt die Gerippe der Elephanten 
und anderer Thiete vor der Zerſtoͤung · — 





Zweyter Abſchnitt. Bus 
. J ! - 
Mineratwaffen - 
Aqua mineralis, Wall, Aqua fapida, Carch’ 





Dritte Gattung. Tuf · oder Eahelte 
Waſſer. 


Aqua tophacen.. W. Sp, 1. 


1. Raterufworter. Stalactitiſch Waffer. 
—— Es eroͤpfelt in vielen Kallhoͤlen der Wolga bey Sim⸗ 
birst, am Sim der Belaja im Ural, an der Syiwa der 
Tſch u ſt ow aj a und Kama, am Gergi der Sylwa, am 
Beate ne Kolywan, ————— 
a, 








Eeöfatige Bıffe: von 
wohe am Terek bey den Bädern und an biel mehr De; 


en, wo man Tuffagen, Steinrinden, Tropffleine an Ort 


amd Stelle entſtandene Jerſteinerungen, und andere kalkige 
Baffererjeugungen antrift. 
2. Selenitiſch Tufwaſſer, 


als Tropfwaſſer in Gips und Aabafterhölen an ber 
Volga bey Terjufhi, ander Tſchuſt ow a ja, am Aurv 


/ 


jaſi des Selaja, 40 W. von Tobinsk. 


en Schwefelquellen am Sof der Wolge fehen “ 


Selenitifhe Duellen find am Unfprunge ber fer 
na und derin obern Flüßchen und Bäcen Ilga, Or⸗ 
lenga, Kuba, Kirenga. Daſelbſt haben auch einige 
Zche ſelenitiſch Waſſer, weiges sum Theil Denfipen und 


Vieh Kröpfe macht. 


3 Mergeltufwaffer. . 


- An der weftlihen Kaspiſchen Kuͤſte inte 
wen mehrere Quellen mit Mergel, Lerch, Eben fo bey ' 


‚ !enräf am Ruban, Soft, am Ffeldes Tobolbey fer 


ki, G.; am Sufundes Ob bey Sufungfoi Sawod, und 


' veheſceinlich < an viel mehrern Orten. 





Vierte Gattung. Natroͤſe oder late 
z Waſſer. 


Aqua alcalina. Wall, et, Carth. 


L Behr oder weniger reine natroͤfeWaſſer, 
innen das Natrum oder mineraliſche Alkali, wennauch 
niqt tein, doch ſehr die Oberhand hat. Mehrere, theils 
vettrocnende Salzpfuͤtzen der Kumanifchen, Lälmitifchen, 
“Engine * Orenburgſchen u 


- ‚Nnteöfe Berifier: 


ment im Kreiſe Tſchelabinsk, am Mies bey Ptifchen 
&elo, am Kurtampfdh beyn Dorf Hbanina ©., am Tor 
bol bey Zarewturgan G., in den Daurifchen Steppen 
am Onon P., und Selenga, die vorzůglich rein ſind. Sie⸗ 
vers. ‚Eine natroͤſe Quelle am Tustukul am Jeniſei 
bey Krasnojarsk ſchmeckt Selterwaſſer ziemlich aͤhnlich. 
SGm. P. Um die natroͤſen Pfügen find von deren Vertrocknen 
nachgebliebene natroͤſe Satzpläge. 


2. Koch und bitterſalzige natroͤſe Baffer. 


. Deren bitierfalziges Kochſalz oder kochfaliges Bit⸗ 
terſalz vorſptingendes Natrum hat, oder damit uͤberſaͤt⸗ 
tigt iſt. 


Viele Pfuͤtzen, Leiche oder Heine Seen in der Kuma ⸗ 
niſchen, Kalmuͤkiſchen, Kirgiſiſchen Steppe der kleinen und 
auch der mittlern Horde, im Striche Troizk nach dem Al⸗ 
ginskiſchen Gebirge am Jaugilda, Naurlun, Tſchumbala 
Bardanes) in den Sibiriſchen Steppen am obern Tobol 
und Iſchim, in der Baraba und in den Dauriſchen Steppen, 
gm Kudun des Uda, Urow des Argun u. a. m. D. Fl. P. 

SG. Am Urow erhält man aus 40 Mund Salz durch behut- 
Fame Verduͤnſtung und Rekriftallifation 5 Pfund Natrum, 
welches bie Nertſchinsſchinsliſche Probierfammer ald Bor 
var gebraucht. Klemchen. 

Einige diefer natröfen Teiche ſtinken, wahrſcheinlich, 
weil vom Natro uud zerfallenen Schwefellies an Thon eine 

Art Schmwefelleber entſtehet. 





Stufe Gattung. Bittere und aluderalibe 
Waſſer. 
Aqua neutralis. Wall, Sp- 26. 
Sie enthalten neutrales Slauber oder Bitter⸗ 


ſalz aus Bitriolfäure mit Natrum obet Sitrerde nicht 
immer 


Witerfelgsafer: er 
immer genau gefättigt, unb noch feltener rein, fonbern und 


' meiſtens mit Kochſalz, oft auch Selenit verſetzt. 


Slauberſalzwaſſet find häufiger, als die Bin 
terſalzwaſſer, und recht oft find beyde bey einander. Die rei⸗ 
fenden Naturforfcher haben beyde felten unterſchieden, und 
da auch für mich wenig Prüfungen ſtatt datten, ſo habe ich 
hiervon wenig berichtigen kͤnnen. 


1. Reinere Bitterfalzquellen, im Bergufer der 
Wolga drey Werft Über Kaſchpur. Lepechin. 
en bey allen Bitter umd 
Rochfalsfeen, den Aftrachanifchen, dem Bogdo, Efron, Im⸗ 
Fre den Irtiſtiſchen Jamuͤſch un P. Sm 


\ Mehrere Bitterſalzauellen im Nerrfhtnsk . 
fin engeihnt, am Urow des Argun, und bey Soloneſch⸗ 
naja. \ 


Bitter und Glouberfalzgquellen, ohne oder 
doch nur mit ſehr wenigem Kochſalz; an der Wolga bey. Bl 
zepta, den Sauerquellen nahe. 


2. Unteine Bitter» und Blauberfaljwaffer, 
Die Kaspifchen, Tauriſchen, Kirgififehen und Sibir 
tiſchen Salzfteppen befigen eine große Zahl bitterfalziger 


. Pügen, die zum größern Theil des Sommers austrocknen, 


und als Salzpläge (Solontfchaki) erſcheinen, und auch 
ſebt viele bleibende Teiche und Eleine und auch größere Seen. 
Gie find feicht und verkleinern fich Daher des Sommers fehr, 
wodurch das entblößte ſchlammige Ufer mit einem Bitter 
fakteif oder einer Salzrinde bedeckt nachbleibt. J 
In Ermangelung genauer Unterſuchungen und Beſtim ⸗ 
wangen von den reiſenden Beobachtern werden hier Bitter⸗ 
wm Glauberſalzwaſſer für gleich oder einerlen genummen, 
u diefe haben immer. einen Zufag von Kochſalz, wel 
doch weniger, als das Bieter oder Glauberfal; beträgt,_teil 
* im umgekehrten Fall zu ben Kochſalzwaſſern sahen 
B4 ei⸗ 


ö4 Witterfoljmafe: 
Meiftens enthalten dieſe unreinen Bitterfelgtoaffet auch außen 
dem Kochſalz Kalkerde mit Bitriolfäure zu Selenit⸗ oder 
mit Korhfalfäure zu fogenannten feften Salmtet mehr 
‚ober ‚weniger gefättige. - » 


‚Unteine oder focfaige Bitterwoſſer find 4. 2. in 


der Kumanifchen Steppe. . 


"Sn zlemlich große Bitterfee Kifil Uoartantat, 


und der Eeinere Tambituloben an der Kuma. Goſt. 


Zwey kleine Bittterſeen am Tobilinskiſchen Salife . 


an der Kuma. Gm. 
ä In der Kelnũtiſchen Seere. 


terfee Gorkoe Oſero), bey Krasnojansk an der Linken der 


Mündung der Wolge. Gm. Mehrere reiche Bitterſalzteiche 


daſelbſt, deren viele ded Sommers austrocknen. Aus dies 


fen Teichenund deren beym Austrocknen nachbleibendem Sals 


‚ge wird feit 1745 in der Kaiferlichen Apotheke in Aſtrachan, 
das Aſtrachaniſche PurgirfalzSalcatart, aftracham,). 
durch Kriftallifarion, jährlich um oo Pud gefchieben. Der 
damalige Kronapotheker Mapdeburg fand das Salz, und 
richtete auch. bie reine Scheidung des Bitterſalzes von dem 
pgemifchten ein. Lerch Leben. ©. 273. Es iſt Glau⸗ 
ſalz mit Bitter ſalz vermiſcht. Mehrere reihe Bit» 
terſalzteiche ſind am Ufer der Kaspiſchen Ser, und nes 
Kr der Meftfeite des Sandhuͤgelſtrichs. Ronpestt. P. 
Lep. 


¶ In ber Kirgiſiſhen Sure. 


Der grole Sitierſee Tſchumbala, 360 M._IRlIc vom 


CTroizk, Bacd., und viele inder gefumumten Steppe jerfrener 
ve Bitterſeen, Beige um Prigen y 


Der Ky ſin Burinskoe und der KLordeanskoisit⸗ 


J 


In der Iſettiſchen Steppe: = 


Viele Bitterſeen und Teiche am Mias, gurka · 
nyſch/ und Ui. ©. 


In der Ihcdimmſchen Steppe. j . 

Kamelnoi Sarkoe Dfero zwiſchen Zurewlurgen 

und Kabanie Krehofkz-er hält im Pfund 3 Quenten unrein 
Bitterſalz. G. Zwey Teiche, ihmnahe, find nochreir 
er. G. Die Seen Lebeſchie, Kamyſchowa, Gor⸗ 
kae und.viele Teiche laͤngſt der Linie. Alle balten von a 


Quente bis 1 Loth im Pfunde Waſſer. ©. 


In der Baraba. 


Mehrere kleinere Bitterfeen und Teiche, vorefti 
Hängft dem Irtiſch und der Linie bey Dmst, Sompaler; 
Zaupfhewa, Peſtſchauri, am Karafuk neben dem 
Rosmolmsfifchen und Bernaulſchen Waldſtrich. P. G. 
Yarım. Bitter ſalzte iche am Alei des Ob. Aus denſel⸗ 
ben ward von 1750 bis 1765 das Sibiriſche Purgir⸗ 
falz in der Apothebe der Kolywanſchen Werke in Bernaul 


- 7* Keiſtalliſation gewonnen und nach Rußland » ve 


det. Born . 


. An Zip. 
Mehrere Bitterfalsfeen und Leiche an’ der Linken 


des Jenifei und um der Mündung ded Abakan. Ein 


ginenfee am Fläßchen Lukaſi, der Rechten des Senifei, 
Er hat bey 400 Baden im Durchmeſſer/ und laͤßt bey ein⸗ 
læetender Kälte Sal zu Boden fallen. P. 


In ber Stathalteeſchat Itkut· 

Die Tatſchiranskiſchen Bitterſalzſeen, und 
Tee am Amga, 180 W. in R. O. von Irkuz, dem Bair 
del nahe. ie find nahe bey einander und verkleinern ſich 
des Sommers fehr, wobey *9 Ufer mit Salz bedeckt 


\ 


PL Bitterſalzwaſſer. 


bleiben. Die Buraͤtten, die mit dem Galje ihren Milch⸗ 

thee würzen, nennen das Salz Kutſchit. Mau ſchied 
aus diefen Waffern und den von denfelben abgefegten Sals 
jen das Sibirifche Purgirſalz, auf gleiche Her, und. 
von gleicher Beſchaffenheit, wie am Ali, G., hakjaber diefe 
Nugung aufgegeben. 

Die Urumskiſchen Bitterfeen und Teiche ix . 
Daurien am Batgufin, 20. W. über der Kreisftadt Ber» 
gufin, gleichen der Tatſchiranskiſchen, find aber. noch ſalz⸗ 
reicher und haben ſtellenweiſe einen beftändigen Salzboden 
von mehreren Schichten. Gegenwaͤrtig wird hier das Si⸗ 
bieifhe Purgir fat; geſchieden. G. 

Viele Bitterſalzteiche um und am Tarei Nor und On en 
dabon mehrere des Sommers austrocknen. P. Der kleine 
Bitterſee Za ge nor zwiſchen den Baͤchen Orla und Ablata⸗ 

kan. Gm, Ein zweyter Zagenor (Weißer See) am Fluͤß⸗ 
en Ononborſa. P. Gm. Ein Heiner Bitter ſee am 
Ehilot, 20 Werft; von Selengiusk P. ;. und eim anderer 
oben am ChiloE der Selenga. Einer oben am Ingode 
bey Tſchitinsk. Die beyden letztern laſſen bey eintretender 
Kälte Glauber ſalz fehlen, welches man eisfati (Led- 
- janka) nemt.- x 





Sechſte Gattung. Alaunwaſſer. 


Aqua aluminares. Wall. Sp. 23- 


. ‚Sk find,,, tote Aberall, alfo auch hier, mur.fparfam. 
Doc bey LAlaunſchiefern und Erden, beſonders wo Stein» 
butten heevorquillt, bemerkt. 


1. Alaunquellen, am Ufer der Wolga bey Sara- 

to w in einer Regenkluft unter einer Kalfehieferlage im Thon, 

Lep BE; am Ufer des Atſchn Taſchli Turgai 

(Alaunturgaifl.); in der Kirgififchen Steppe, am Rarama- : 

wenwese von Orok nach Chiwa. Das Waſſer des von 
B u 
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iſt aach Ry t ſchko o. (Orenb. Topogr.) fo alaunteich, daB 
es die Kirgiſen deswegen zu ihrer Faͤrberey anwenden. Am 
Ueſpruuge des Tobol in der Kirgiſiſchen Steppe find der . 
Alaunquellen fo vitle, daß das Waffer beym Anfange 
des Fluſſes einen Alaungeſchmack hat. Myefchk. und 
Bard: In den Ufern der Bäche des Wi des Lobol Kara⸗ 
fu, Tſchernaja und Dſchiranskoe Retſchta, alle in der Kir⸗ 
giſiſchen Steppe. Bard. Am Ufer des Tom über Toms. 
Am Ufer des Mama der rechten Seite des Jeniſei. Gm. 
Alauniges Tropfmwaffer, .im linken Ufer der 
Schilla bes Your, über der Schilliesliſchen Silberhuͤtte. G. 


Sybeite Gattung. Sofia. 


“ Agua muriatica, Wal. Sp. 24. 


1. Kochfalzauellen. 

Sie find in vielen Gouvernements ı und überhaupt im 
Reiche ſehr zahlreich, ‘an Salzhalt und Guͤte oder Reiniger 
keit des Salzes fehr verſchieden. Jin den reichern und bef« 
fin, melche doch. nicht überalleverfotten werden, wird der 
Salzhalt mehrentheild nach Graben, das iſt hier nach ber 
Zahl der Solotniken Salz im Pfunde Sole oder Salzwaß⸗ 
fer, beftimme und durch Hydrometer geprüft. Da ruß. 
Pfund 96 Solot. hat, »fo-find die angegebenen Grade von 
den pro Eenten und alſo auch von der üblichen Schägung . 
der Sole nach ihrer Loͤthigkeit, deren Zahl gemöhnlich auch 
die pro Cente des Salshalte der Solen anzuzeigen pflegt, 

3.8. 10 Loͤthig, 10 Mund Salz in 100 Pfund Sole u. ſſ. 
wenig verſchieden. Der Pfannenftein unferer Salinen 
tigt, daß unſere Kochſalzquellen von erdigem Kochſalz und 
&elenit, auch theils von todter ſandiger Erde nicht frey find, 
ud wenn man ihnen dieſes im Halt aurechnet, fo kann mar 
dir Zahl der gegebenen Grade noch mehr den pro Eenten des 
wahren Saljes, weißt, im ‚Sieden ersalien wird, glich 
einen, . Pr 





a Roähalgäfer 
Betannte Kochſalzquellen in der Folge der Gou⸗ 
vernements. 


In Archangel. 
Eine Kochſalzquelle bey Waſilka im Kreife 
Olonezk ward 1782 angezeigt, hielt aber nur 3 Grade, 
oder 3 Sol. Sal; im Pfunde Sole, die auch viel Kalk 
‚und Alaunerde befaß. 

Die Pudinskiſche Saltzauelien im Schenkurs· 
tiſchen Kreiſe, in-der Nähe des Kirchdorfs Ja kurga ſind 
auf einer Wieſenflaͤche. Sie werden in Pudinsk verſot⸗ 
ten, und in 3 achtzehn Faden tiefen Brunnen mit Pumpen 

gefoͤrdert. Es iſt eine Privatſiederey (des Kaufmann Bu⸗ 
ſunow). in Sud, der 4 Tage dauert, giebt go bis 
100 Pub Salz, und um zo Pud Pannenftein. Die Quel⸗ 
len fließen reichlich, wenigen Hohes wegen aber bürfenjähr- ⸗ 
lich nur 8000 Pub geſotten werden;, bie übrige Sole ver⸗ 
But, Lep. 3.186 \ . 
ö Sn Nowgorob, ; 
gochſalzquellen bey Staraniß am Polis bes Lowat. 
"Mehrere dieſer Salzquellen, machen einen Teich, deſſen So⸗ 
k um 6 in 100 Kochſalz enthaͤlt. Die Siederey ward 1679 
von einem Kaufmann angelegt, ruhete aber oft. Jetzt ger 
höre fie der Krone. Die Sole wird durch 4 Baden. lange 
Yumpenröhre aus dem Teiche gehoben, und ward denn durch 
Kroſt bis zu 9 Graden angereichert verfotten. Als ber 
Bergrath Lehman diefe Salzwerke unterfüchte, fhlug er 
Sradierwerke vor, die der Gen. Lieutn. v. Baner, 
den in’ Heffen üblichen ähnlich anlegte. Die Sole fließt in 
demſelben 15000 Faden, und hat ro Dornfäle. Dadurch 
zeichert fie ſich von 6 bis 10 Geraden an, und wird auch. 
‚von vielem Pfannenftein und Glauberfalz befreyet. Des 
Gradierens und ber Holzſchonung megen wird jährlih mur- 
da 3 Monathen gefotten. in Sub dauert 3 Tage, und 
vo 53 Martenfäde (Mefchoki) ober 160 Pub weißes, gu⸗ 
te8, 
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#8, trocknes Kochſalz, wozu 9 Baden zufüfig oder 140 
Kubilfuß Hol; erfordert werden. Der Pannenftein und 
Sradierſerp ſind noch ohne Gebrauch. Von 1777 bis und 
mit 1787, alſo in 11 Jahren, find in Staranuſta ı Million 
526,778 Pud Kochſalz geſotten. Lehm. Goſt. v. Gawr. Herm. 


Kochſalzquellen au Szelon der Weſtſeite des 
Anenſees an einigen Stellen. Sie werden noch nicht ges 
autt. Lam. 

a em m Mſta der Dftfelte des 
AinmeſDes bey S rowitiſch. Ihre Sole ward verſotten, 
blieb aber, al& einige taufend Pud Kochfalz erhalten waren, 
wieder unbenutzt. Salzreglement. Mehrere an Sole 
and Hält nur geringe Salzquellen find am Polis des Lo⸗ 
wat bey Faſinka u, a. m. D. Lehman. 


In Jaroslawl. 

Mehrere Kochſalzquellen auf einer Wieſe am 
Bache Iſchma, dem Roſtowſchen See und Roftom nahe, 
Siee war ein Salzwerk, welches der zuflleßenden wiben 
Vaſſer wegen aufgegeben if. G. 


In Kofteoma, 

Kocfelzguellen und eine Galzfieberen oben a am. 
xchten Ufer der Koſtroma der Wolga bey Solgaliskoja. 
Das Salzwerk gehörte Kaufleuten, die jährlich von 16,000 
bis 23,000 Pud forten, und das Pud der Krone zu 9 Ko⸗ 

pelen lieferten. Mach den Einrichtungen im Jahre 1754 
wwuchen die Brunnen zugeworfen, aber 1785 wieder oer iurn 
um in Gang gebracht. G. Herm. 

Am Wokſchafluß der Linken der Koſttoma, 30 W. 
von Koſtroma, find auf.einer Wiefe mehrere Kochſalzquellen, 
md hier wor auch die Kaufleuten gehörige Star oi So⸗ 
lenbi Sawod, die aber wegen des Zufluſſes wilder Bor. 
"me cineims· 9 


Fi 


ı 


x 


En 
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In Wologda. 

Kochſalzquellen und Giedereyen bey Totma am 

Bach Piafida der Linken der Suhona. Die alte Siederey 


. hat nach und nach um 90 Brunnen gehabt, von welchen 


1774 nur einer im Gange war, und diefer fol 95 Faden . 
Ziefe haben Die Sole tft von 7 bis 10 Gr. verfchieden, 
‚und giebt gutes weißes Salz. ‚Wenn 100 Pud Salz ger 
wonnen werben, fo falen um 30 Pub Pfannenflein. Diefe 
Saline gehört der Krone !Die neue Saline (Nowaja 
Ufole) gehört. Kaufleuten und. hat einen 40 Faden tiefen _ 
, Brunnen. Die Sole ift von 9 Grad, koͤmmt aber unter 
dem Schöpfen bis auf 6 Grad herunter, 'da denn die Ar⸗ 
"beit bie zur beſſern / Sole ‚aufhört. Beyde Salinen fieden 
jährlich von 40- bie 58,000 Pud Kochſalz. Das’ Sal 
‚ber neuen Saline ber Stadt Torma am nächften ift mehr 
grau. G. Nach dem Salzregfement von 1781 find in die 
Kronmagazine von 1765 bis mit 1774, alfo in zo Jabren, 
545,312 Pud geliefert, 


u: Salzquellen and eine Siederep um res⸗ 
netanüßchen der rechten der Suchona, 12 W. über ie 
‚zer Mündung, 30 W. von Totma. _ Sie gehörte dem Fuͤr⸗ 
fin Mentſchikof md jege Kaufleuten. Don mehren 
‚ Brumten vhn 60 bis 72 Faden Tiefe, war 1774. alt einer 
dan Gebrauch; deſſen Sole ift von: 4 bis 75 Gr. berſchicden 
uind wird unter dem Schöpfen ſchwaͤcher, erholt ſich aber nach 
durzer Ruhe. Es koͤnnen der wenigen Sole pegen jaͤhrlich uur 
22 bis 14,000 Pud Gab; gefotten werden, welches grau, 
aber doch gut iſt, und der Krone das Pub zu 34 Kop. in Mawe 
senfäcken geliefert wird. &, Bon’ 1765 bid an 277%, alſo im 
30 Jahren, find 112,430 Pub von der Krone. empfangen, 
"Salzueglement von 1781. 
Die Salzquellen und Siederei &eiwiiger 
Bowstoi in der Laudſchaft Uffug, am Siriemtabei -Divte 
na, 70 W. von Uftjugtourden ſchon 1427 her, Strrgenvwoſchenn 
Tamilie verliehen, und patten 2765 30. Koten (Wanizi) im Gan⸗ 
So on . . ge 
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Geograph. Bericon. ' Bon 1763 biEan 1775 lier 
Fer diefe- Saline 73,697 Pub Sal; in die Magazine der 
Sion, Salzeegleiment von 1781. . . 

Salzquellen bey Poſchinsk, richt weit von 
Ufjug, waren ſchon Strahlenberg befanpt. . u 

Die Sarogewstifhen Salzquellen und Gier 
derch (Sarogowota ja Uſol a) tm UR- Syſolsliſchen 
Lreiſe am Wym, 18 W. über deſſen Einfall in die Wifchege 
da ber Dwina, gehört Wologdifchen Kaufleuten, iſt im voßr 
in Gange und {hat auch gute Gebäude. In der 3ten Re⸗ 
Sifion hatte fie 257 eigene Leute von Täuflingen und anderen 


" ungeoiffer Abkunft Gefammleten, für welche ſtatt des Kopfe 


dies 10 von 10 von der-Einnahıne für den. Salgverkauf ger 
gehen wird. Von ihren Brunnen ift der Bogdan 90 Far 
hen tief. Ihre Sole ik von 9 bis ı1 Graben. „In 3 Pa 
aa ober Koten werden jährlich um 150,000 Pud geſottem 
ud der Krone das Pub zu 9 Kopel. in Mattenfäden vom 
3 Pad geliefert. Auch ir diefer Saline wird, wie in mebr 
andern „ein ſcharfer Rauch verſpuͤhrt. EEep). Bon 1765 
bis an 1775, alfo im 10 Jahren, lieferte das Salzwerk in 
die Dagazine der Krone ı M. 793,976 pub. Selig 
slement von 1781. . 


2* Die Kenotolstifcker Buelten gaben von 1775. 
Kan 1775 286 Im vertiuſuch Cal Salzreglement 
[7.720 9BbX 
‚In Permien. _- “ 

Die Solykamskiſchen Salz quellen uad Sa 
kereyen in und um Solitamst, am weſtlichen Borgebivr 
ieh Urals, zu beyden Seiten, doch meiſtens an der Lin» 
kader Kama, find durch Hiter, Anzahl, Ergiebigkeit und" 
Su des Salzes, die merkiwärbigften und anfehnlichfing 


MiRiche. Sie waren alle in der Strogonowſchen 


Baronie, und gehörten biefer Gemile, it aber mehrer 
89 ach Dial Des Bram. og 


5 


32. Lechſalzvaſſe. 
u Die Anden und Sieberenen find: 1 
In So ly kamsk felbf; hier haben die Turſchani⸗ 
notvſchen Erben 9 Brunnen und 5 Pfannen. 
An der Mündung der Ufole und der Linken der 


Kama. bat die Krone in den Kicchbörfern Diaduha und " 
Berefowa um 20 Brunnen, vor welchen 1788 14 im 


SGebrauche waren. Gie find ale auf einer Höhe, bie im 


Wrühling ducch Ueberſchwemmung als Jnfel erſcheint. Der 
Graf Strogenom hat in Ufole.8 gangbare Brunnen 
und 22 Roten. Der Baron Strogenom hät hier 4 
Brunnen und 9 Koten im Gange. Der Fuͤrſt Sche⸗ 
chows koi hat in Ufole 5 Brunnen und 12 Pfannen im 
Gange; Der Fuͤrſt Gallizin har hier 6 Brunnen mit ır 
Pfannen; der Senateur Wſebolods ko i 4 Brunnen und 
7 Koten; der Kollegenrath von Eafarem hat dafelbft 6 
‚Brummen und fo viel Koten; Der Kaufmann Sur o wz ow 
hat hier zwar 7 Brunnen und 3 Koten, aber wegen dolke 
nmiangel ruhen 3 Brunnen. 

In Lenwinsk hat der rat Steogenom 8 Beune 
‚nen, der Baron. Strogenow4, der Fuͤrſt Sallizin 3 
Brunnen und 6 Koten Wfeboledstot 4 Brunnen, und 
fo viel. Pfannen, Eafarem 5 Brunnen und 6 Pfamen. 

Am Bah Sir aͤn ka harder Graf Strogenom ee 

nige Brummen und. Roten, deren etliche ruhen. _ Der Baron. 

Strogenow hat 6 Brunnen, alle im Berfall.. Herms 
Der Fuͤrſt Schoch owskoi befigt daſelbſt 5 Brunnen, 
uch in fehlechtem Stande; dieſes iſt ebenfalß der Fall mit 
Denen des Büren Galliz in und zweyen des Seneteurs 
Bſebolodskoi. 
Die. Zahl aller geweſenen, jetzt gum. Theil nicht 
mehr kenntlichen Salgbennnen iſt ſeht groß, aber noch jeht, 
de viele verfallen und eingegangen find, gehören die So⸗ 
Biimstifchen Salzwerke, Tile für! ein Ganzes ‚genomnien, 
di: deri anfehnlichften aller, vorhandenen. Die Brunnen (Rx . 
Kodi) haben alle eine Tiefe von 2g:biE 45. auch 50 Faden- 
wer , .* und 


En 
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and find meiſtens je tiefer, mit deſto veicherer und gleichfoͤr / 
migerer-Sole verfehen. Die Sole füllt fie bis über die. Hälfte 
und nur bis in die Sole reichen die Pumpen (Trubi), die auf 
langen und in die Tiefe reichenden Röhren ſtehen. \ 
Wenn man jegt neue Brunnen gräbt, ſo geſchiehet 


es immer ohne weitere Unterfuchung in der Nähe der Alten, 


und nie ift dabey Sole verfchle worden. Beym Niederfins 
fen, wobey der Bergbohr fleißig gebraucht wird, finder 
man, daß meiftens grauer Thon und Kalkſchichten wechſeln. 
Der Bau eines Brunnens erfordert nach Umftänden 3 bis 
6 Jahr, und koſtet 2 bis 4000 Rubel, Alle 2, 3 oder 
doch 4 Fahr müffen die Röhren von einem ſtinkenden, ſchwe⸗ 
fellehtigen Schwamm gereinigt werden, womit einige Mos 
nathe hingehen. Einige Brunnen miffen gemeinſchaftliche 
Adern haben, teil in ihnen die Sole faft immer gleich hoch - 
firht, und wenn man einen auspumpt, duch die andern leer 
erden. Der Halt der Sole ja in verfhiedenen Brunnen, 
und zu verfehiedenen Zeiten von 4 bis 17 Grad verſchieden. 
Gie wird, wie ſchwach fie auch ſeyn mag, wenn fie ſich in 
din Behältern durch Ruhe geklaͤret hat; ohne alle Verſtaͤr⸗ 
fung durch Froſt, Wärme, Luft oder. Gradiren über Feuer 
in gewoͤhnlichen 'eifernen Pfannen in den Koten (Wärnizi) 
berſotten. — 
Die ſolikamskliſchen Kronſiedereyen brachten ſchon 1725 
in 79 Pfannen jaͤhrlich um 3 Millionen Pud Kochſalz Bon“ 


, 6 bis 1775, alſo in zo Jahren, wurden 25 Milllonen, 


867,833 Pud Salz in die Kronmagasine geliefert. Die. 
Srivatficdereyen hatten 1783 3 Millionen, 616,527 Pub, 
1784 ‘4 Miilionen 252,580 Pud; die Kronfiederenen in 
demſelben Jahr ı Million 346,320 Pud; 1785 hatten bie 
Yeibatwerke 4 Milionen 362,577 Bud, die Kronwerle x 


ı Rilion 400,553 Pud. Im Durchfchnitte ſtellen die Pri⸗ 


Ntnerke jährlich zwiſchen 4 und 5 Millionen Bud. Das 
Par Salz Foftet jegt-in den Kronwetken 5% Kopı, und It 


j den Rogazinen in Nifchne Rotogorod mit Barken, Waſſer⸗ 


fhntzar Kop. In Moskau, St. Jersbutg/ Swolenst Pe 
” J ‚tor 
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koſtet es, fo viel ber Transport beträgt, mehr. Strab ⸗ 
lenb. Sm. Stell. Rytſchl. Hermann. Lepegin. 

Mehrere Salz quellen von geringerem Halt find Im 
Tſcherdymſchen Kretſe, wo auch ehedem Brunnen war 
ven, deren Namen noch, fie felbft aber nicht mehr kennbar 
find... Bey Orl des Permiſchen Gpuvernements find ſtr o⸗ 
genomfihe Salzfiedereyen, die aber feit mehrer 

* Jahren kalt ſtehen. Herm. 

Salzquellen am Roßolka, der Jaiwa der Kama. 
Lepechin. Arme Roshfalzquellen find an der Mündung 
des Baches Kumy der linken der Tſchuſtowija. ©. 

Koch ſalzquellen bey Metzchne Tſchuſtows⸗ 
kol Sorodok am rechten Ufer der Tſchuſtowaja und Muͤn⸗ 
dung der Uſolka, 30 W. unter der Mündung der Sylwa. 
Hier iſt eine alte ſtrogenowſche Siederey, die 1773 drey 

Brunnen mit-Sole von 3 bis 8 Graden und 6 Koten hatte, 
und jaͤhrlich 130 bis 150,000 Pud gutes Salz fotte, wel⸗ 
ches in die Kronmagazine in Niſchne Nowgorod das Pud 
für 12 Kop. geliefert ward. Die Brunnen harten 12 Faden. . 
Tiefe, und waren durch Thon, Gips und Kalklagen gefenkt. 
Die Saline hat einige Japre kalt geffanden, iſt aber jege 
wieder Im Gange. G. 

Kochfalzquellen bey Rifchne Tſchuſtows⸗ 
koi Gorodok, 7 W. unter der vorigen, am linken Ufer. 
der Tſchußwoja. Huch hier HE eine der vorigen ähnliche, 
ſtrogonowſche Siederey mit 4 Brunnen , die aber 

ſchon ſeit 1752 nicht gefotten hat. ©. 

Eine Rochfalzquelle am linken Ufer der 
Tſchuſtowoja, 3 W. unter Niſchne Tſchuſtowsloi, auf 
einer Wieſe. Die Permaͤken hatten eine Tonne auf die 
Quelle gefegt, die das milde Waſſer einigermaßen abhielt. 


J Kochſalzquellen und die frasnojariſche 
Siederey am linken Ufer der Sylwa 12 W. von Suk⸗ 


ſunskoe Saunod. Si gehoͤret dem Kaufmaun Oſoki un, 
und 
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und hat x Wrunnen und x Rote, bie gutes Galz geben, 
ber wegen veränderter Eineisprungen it 1750 win mehr 
ſiedet. G. 


Die Bardinskiſchen Salzquellen und Steve» 
rey Gardinskoe Uſola) am Bardafluͤßchen, 25 W. über 
deſſen Einfall in die rechte Seite der Sylwa, 40 W. von 
Kungur.. Sie gehoͤrt auch Oſo kin und ruhi ebenfalls ſeit 
mhrern Jahren. ©. 
- ’ 


Sn, Drenburg, 


Rochfalzquellen an einem Bache bed Dr in m 
Kirgififehen Steppe, 60 W. über Dröf. Mytfhl, " 


Bis 30 Kochſalzquellen am Ufolfa ber 
. Beten der Belaja bey Solo. warnoi Gorodok, 12 
W. über Tabinsk.-..Die Sole hat einen Bitterſalzſchuß, 
auch Spuren von Bergöl, und einen Fenntlichen Schwefel⸗ 
geruch. Cie giebt aber brauchbar Salz und ward auch 
verſotten, bis in den Bafchkirifchen Unruhen alles zerſtoͤrt 
wurde. Lepech. Drey Kochfalzquellen ſprudeln hier im 
Grunde der Uſolka ſelbſt. Eine nur arme Kochſalz⸗ 
quelle, im Ufer der Afſanka, die über Katau Iwa⸗ 
nonstoi. Sawod in den Kataufluß fält. Lepechin. 


DE In Niſchne Nowgorod. 


Kochſalzquellen am rechten Wolgaufer bey Ba⸗ 
lachen. Hier ſeit 1532 eine Siederey, die Kaufleuten ge⸗ 
dert, - Ste bar 10, von 40 bis 50 Baden tiefe Brunnen 
md 5ı Koten. Die Brimnen leiden durch das Steigen der 
Volga im Fruͤhlinge, fo daß das Sieden erft im Junius 
fängt. Die Saline hat wenig Holz, und ruhete oft, 
zulcht nach. Berordnung des Salzkomtoirs fett 17535 IP 
aber 1785 wieder in den Gang gebracht, und giebs zus 
Sal G. 


Kochſalzwaſſer. a 
In Simbirrt. 
Kochſalzquellen an der Ufolka dertl fa, der 


Rechten der Wolga, im famarifchen Bogen (R. Samers⸗ 


toe luk) ‚bey Uſolskoja Slobode. Die Sole, die fehr 
ſchwefelicht roch, hielt 6 Gr., und eine.hiefige Saline gab 
gut Salz, konnte fich aber wegen der niedrigen Lage der. 
Quiellen der tauben Waſſer nicht: erwehren, und iſt einge⸗ 
gangen. P. 

Kochfalzquellen bey Tfohernoi' Saton am 
rechten Wolgaufer unter Kafchpur. Hier iſt cin 3 Faden 
tiefer Brunnen, deſſen Sole aber nur 2 Grade Salz Hält, 
welches beyın-Reinigen faft die Hälfte verllert. Lepechin. 


, Die Salzquellen bey Roſcheſtwenskoe Selo 
im Karſueſchen Kreiſe hatten eine Siederey, die vor einigen 
Jahren eingegangen if. Kanz. Nahe. 


In Stobodifh - Ufromfchen Gouvernement. 


Kochſalzquellen bey Spewako wka im Iſtum⸗ 
ſchen Kreiſe, am der Linken des Donez, 17 W. über Iſium, 
im Floͤzſtrich von Bachmul, haben eine ſehr nach Schwefel⸗ 
leber riechende, nur arme Sole; daher die auf dieſelbe an» 
gelegte Salzfiederen ſchon Tange kalt ſteht. Junk. Goſt. 
Die Salzquellen bey Sneady, 2 W. unter den vo⸗ 
rigen, gleichen denſelben, und wurden vordem auch ver⸗ 
ſotten. Gdſt. 
In Deu» Kuftand. 
Kochſalzquellen bey der Kreisſtadt Bachmul— 
am Donezfluͤßchen des Namens. Sie find an einem Huͤgel ⸗ 
ſtrich am Donez zahlreich und machen mehrere Teiche, ‚die, 
obgleich AH Waſſer zufloß, doch verfotten wurden. Am 
Anfange diefes Jahrhunderts wurden Brunnen gegraben, 
bie etwas beffere Sole gaben. 1710 fam die Siede⸗ 
rey am die Krone. Jetzt find 5 Brunnen von 3 bis 5 
Baden Tiefe, aber nur aus zweyen wird gefoften, und im 
- die⸗ 


RKRKoochſalzwaſſer. En 
dieſen ſtinkt die Sole nach Schwefelleber. Die 3 übrigen 
find verfchättet., Die Sole hält in 27 Ungen 1, Unze, und 7 
Dtachmen Salz, und wird mittelſt mehrerer Pumpen in ein 
Baſſin geleitet, und nad) dem Abklaͤren ohne Gradiren — 
verfotten. Goſt. 

Auch im Grunde des, Bachmulfluͤßchen fü find Loch⸗ 
ſalzqueilen, wovon dag Waffer brok if. Man ſotte 
vorher in tiefen Keffeln; jegt vortheilhafter in flachen, ger . 
möhnlichen eifernen Pfannen von 12 Quadratfug und 9 Sol 
Tiefe, - Beyın Sieden wird Schaum (N. Gly) abgezogen, 
und nach dein dritten Sude der Pfannenftein (R. Rak) aus» 
selhlagen. "Won 1765 bis 1775, alfo in ro Jahren, ka⸗ 
men aus diefer Siederey ı Million 143,973 Pud Salz in 
die Lronmagazine. Satzreglem. von 1781. 

Kochſalzquellen bey Torr, 50 W. von Bach⸗ 
mul, 20 W. von Donez. Bey denfelben iſt alles wie bey 
den Bachmulſchen, fie find in demſelben Floͤzſtriche, mach⸗ 
ten Teiche, haben jetzt 5 Brunnen, gehoͤrten den Koſalen, 


‚uud ſeit 1710 find fie Eigenehum der Krone. Auch hiet if 


dieSole ungleich ftarf, das Salz aber von gleicher Güte: In 
beyden Werken wurden jährlich um 600,090 Pud Salz ge 
fotten, das Holz aber nahm fo ab, daß jege in beyden jähr- 
lich nur 4 Monat, und für die nächfte Gegend gefotten 
wird. Junker. Gdoſt. Bon 1765 bis an 1775 lieferte 
dieſe Sieverey 418,373 Pud in die Kronmagazine. Salz⸗ 
teglement von 1781. Vor dem Befig der Krone hatten 
die Koſaken :die.Sole der’ Heinen Seen Kajaslebi, 
Lotskoe, Majannoe und Suchoe Dfero, womit 
fie aber die Wälder ruinirten. Jetzt liegen die Seen unge⸗ 
mußt, ob fie gleich des Winters unter dem Eife eine reiche 
‚Sole haben. . Yuch die Sole ber. jegigen Brunnen koͤnnte 
uurch Froſt angereichert werden. 

Ungenutzte Salzquellen hat Katharcinoslaw in 
da ufern des Pfol bey Koleberda am Bache Choral 
Hyhederoba⸗ um beym Flecken Oſt apie. Sf. 


er Mm 





£ i gornuumta. 


In Taurien. 


Syrudelnde Kochſalzquellen bey Fane— 
gorien und Jenikole. Sie bringen mit der Sole auch 
etwas Maltha und vielen Thonſchlamm hervor, wovon 
Hügel entftehen,: die, wenn ſich ihre Quelloͤffnungen ver⸗ 
ſchließen, ausgetrocknet nachbleiben. Auf den Fall entſte⸗ 


‚ben neue Ausbruͤche und Huͤgel. Umher iſt das Salz der 


Salgpläge bitterfalig Kochſalz. 
Im Jahr 1794 brachen die Quellen auf ganegorien 
unter Erderſchuͤttetungen und mit Flanimen hervor, auch 


floB aus den Defnungen eine Art Lava. S. Orogr. Abth. 


In Aſtrachan. 


Mehrere Kochfalgquellen am Uruslan ber 
Wolga am Buche Solgneja, und noch an einem Heinen 
Bade. Pallas. 

Mebreye Salauellen in einer Regenkluft der 
rechten Seite der Muͤndung des Uralfluſſes. Sie machen 
den Kaspiſchen Bach Narim Charo, der des Sommers 
faſt bis 8 Gr. Satghalt hat, Lep. Eben fo machen Salz⸗ 


quellen den Kaspiſchen Bach So li an ka, in der Nähe des 


Narim Charo. Lep. 

Im Kaukaſus find Kochſalzquellen am 
Atzai der Sunſcha beym Dorfe Jengezent und bey 
Torku an der Kaspiſchen See; in Lesgien im Kreife 
Didp, oben am Ylafauz bey Boleikt:und Bemul, 
wo auch etwas Salz gefotten wird. Edf., ‚um Diſtrikt 
Gunfig bey Amuſcha. Goſt.; im Difteile Ardi am 
Koiſu bey Kachida, GHft.;..auch an den Bächen des Koiſu 
Benena und Bugent, Gpfl.; in Georgien am 
or, in Kacheli bey Bodſchomo und Matſchan, auch an 
m. O. Go. 

Warm ſprudelude Kochfalzquellen And bey 


SGalien an der Mänduug des Kur. Sie fpringen, ziem⸗ 


1 hoch, und machen | im u Auf Pfügen, in welchen er 
i 
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ſalz kubiſch anfchießt , und zwar von Bitterfalz und Bergoͤl 
bitter ſchmeckt, aber doch brauchbar iſt. Gm. d. j. -: 


Kochſalzquellen in Sibirien, 
"Im. Tobolst. 


Eine Kochfalzquelle am Bade Podſchin-— 
Ba der Linken des Pelym der Toroda, 10 W. über Pelimst, 
iſt ſchon feie 1600 bekannt, aber nicht Feder. MA 
Samml. 

Eine am Nogra der Sosna der Tonda, + batte eine 
Siederey, die nicht lohnte und wieder eingegangen iſt. 
Bil. Samml. 

-Kochfalzquellen am Ufolka der Zaßena, 
der in die linke der obern Tunzuska fält. Sechs W. vom 


* Taßeroa find in einer Niedrigung Salzquellen, die ded Wins 


ters in zwey Koten, die Kloͤſtern gehören, verfotten werben. 
Man verftärkt die Sole durch Froſt. Sm. d. aͤlt. 


In Itkuzk. 


Die Angarſchen Salzquellen auf 2 Yngarir \ 
inſeln und an ihrem linken Ufer, 60 W. unter Irkuzk, 12 
V. unter der Mündung des Kitoi. Sie haben die An⸗ 
sarfhe Siederey (Angarskoe Ufola), die dem 
Voslreſeniſchen Kloſter gehörte, und jegt Eigenthum der 
Krone und einiger Kaufleute if. Auch im Grunde der Ans. 
gara find bier Salzqueßen. Die Quellen der Infeln und 
des Ufers haben 5 Brunnen von 3 big 4 Baden Tiefe, und 
eine Sole von 4 bis 8 Gr., die in 7 Koten verfotten toird. 
Im Winter wird die Sole durch Froſt etwas verſtaͤrkt. 
Ban fiedet jährlich vom 60 bis 70,000 Pud, und das Salz 
it weiß und ſtark. &. Don 1765 bis an 1775 wurden 
bin 238,217 Pud Salz in das Magazin geliefert. ‚Salze 
teglem. von 1781. Auch am Drda der Ruta der U , 
gua find mehrere Salzquellen. Gm. 

C4 Eine“. 
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Eine ‚gute Salzquelle ift am rechten Ufer der 
Werchneza, ‚Tunguska, beym Dorfe Siromalo⸗ 
towa. Gm. 

Rochfalzauellen am linken Ufer’ des Ruta der. , 
Linken der Lena, 4 W. über Uſtkutskoe, im Ilimſchen 
Kreife. Diefe Quellen halten 9 Gr., und werden in Uſt⸗ 
kutskoe Ufole ohne Anreicherung verfotten. Das Ga 
‚gleicht dem Angariſchen. Vordem diente der Pfannenftein 
den Nertſchinskiſchen Hütten als Zufchlag beym Schmelgeit, 
jetzt wird er verworfen. Gm. Don 1765 biß an 1774 far 
men 55,124 Pub Sal; von hier in die Magazine, Saljs 
reglem. 

Die Salzquellen am Jiſchora der Linken der 
Lena, 40 W. uͤber der Mündun, » gehörten dem Klofter in 
Jakuzk, und nun der Krone. ' ei werden in Itſchors⸗ 
roe Wfolg vberſotten, und weil fie nur 3 Sr. halten, vor» 
her duch Froſt verflärkt, daher nur des Winters gefotten 

 ird, des Sommers läuft die Sole in den Fluß. j 
> Mehrere Kochfalzquellen maden ben Sol 
janka (Salzbach) der Nechten der Lena unter Itſchora. Das 
Waffer des Bachs hält’z Grade und iſt hell und geruchlos; 
der Bachſchlamm aber verbreitet in einem ziemlichen Umfang 
‚einen Schwefellebergeſtank. Das Jaluzkiſche Kloſter ſotte 
‚bier etwas Salz. Gm. 

Eine zweyte Soljanka, der, vorigen iu allen gleich, 
-fAllt unter dem Hlekma in die Linke der Lema. Gm, 
Solcher Fleineren, aber reicheren und finfenden Salzbaͤche 
Find in dieſet Gegend an beiden Seiten der Lena einige. Gm. - 
Zwey nur are, ſtark riechende Koch ſalzquellen find 
am Bache Utisnaja der Rechten des Witim der Leua. 

Gm. 

2. Mehrere Kochfalzquellen find an Ufer 
‚des. Flüfchens Kaptendai deu echten des. Witim 
der Lena. Sie find von aufgelöften. Steinſalz fr. gefättigt, 
daß eg als Mehl, in denſelben ſchwiimnmt, "und, big 5, Fub 
hohe Salzhägel mocht. ¶ Wenn disk bie, Quellen, ruſpein 

ar ; * 
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fo brechen fie am andern Stellen hervor. Dieſes Salz IE 
grau und witd für die Magazine gervonnen. Gm. Zt. Eine 
teiche Salzquelle ift auch an dem Wiluibache Tabi⸗ 
chind a unter dem Kaptendai. Gm. . un . 

Mehrere Kochfalzquellen find. am Bade 
Uſolka der untern Tunguska, gegen die Xena hin. Sie 
nurden vordem für das Kloſter in Turuch onsk verfotten. 
In der Öbern Gegend der untern TZungusfg find auch Salz⸗ 
quellen am Bache Nepa und am Rofoline Pleß a. 


Beide kommen dom Ufoline Komen (Satzfelfen) im 


Walde, der Steinfalz haben möchte. MEfhdt. 
Die Einrichtung der Kochſalzſicdereyen 
in Rußland und Sibirien fehr gleichförmig. Nur in 
' Gtararuß wird die Sole gradirt und in einigen Sibiri⸗ 
fhen Salzwerken (vorh.) durch Froft etwas angereichert. 
Die Roten find immer-Eeine Blockhaͤuſer, wenig größer als 
die Panne. Die Pannen find vierfeitig von Eifenblech, 
in Groͤße von 7 bis 12 Quadratfuß verfchieden, und von 2 
W234 Fuß hoch. Sie find ummanert, und bangen durch 
: Salem am Boden der Pfanne am Ballen; das Zeuer iſt in 
dat Ede, und wird mit langen Scheitholz unterhalten, 


Ein Sud giebt von 23 bis 50 Mattenfide Salz, je . 


den zu 3. Pud, und dauert wegen der ungleich ſtarken Sole 
von 48 Stunden bis in den.vierten Tag. Das Sieden iſt 
tin geringes Kochen, wobey ein Schaum entſteht, ‚der nur 
u in einigen Koten abgenommen wird... Der Pfannenfteig 
Eelok) fälle als koͤrnig Mehl zu Boden, und wird zu einem 
soßen, Theil in Heinen Mulden in den Ecken der Pfannen, 
md welchen er treibt, aufgefangen und ausgehoben, der 
Übrige legt ſich am Boden der Pfanne feſt am. und wird 
nd Zoder 4 Guben ausgeklopft; er beträgt mit den aus⸗ 
@hebenen von einem Sude 5 bis 8, auch mehr Pud.. Ey 
beeht aus Gips, erdigem Kochſalz Kalkerde auch Thon 
am Sand, und hat meiſtens auch Glauberſalz. Mordes 
seronpten die‘ Huͤttenwerkz etwas Pfanneuſtein als 
Squelnuſchlagz jeht iſt er /o Anwendung⸗ va - 
en i 5 | 
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auf. Kochſalz, Glauberſalz, Magneſie, Salmiat — ger 
nutzt werden koͤnnte. 

Die Feuerung wird nach halben Erbilfaden gereche- 
net, die Scheite, meift Nadelholz, find nemlich 35 Fuß 
ang, und der Faden ı Baden hoch und breit. In den Soli⸗ 
tkomskiſchen Werfen find 1000 Faden Holz für 27,000 Pud 
Sal; erforderlich. Herm. Eine große Pfanne erfordert 8 
Menfchen, und hat deren wohl auch 10; zwey Pfannen has 
ben 1 Koch (Powar), 5 Schöpfer (Wodelofi), und ı oder 
2 Holjſchuͤrer. 1788 koſtete das Pub Salz in Solikomsk 
von 5 bis 7 Kop. Die übrigen Koften machen die Barken 
und ‚deren Bemannung für den Transport nach den Maga» 
sinen. Dee Transport gefchichet, wie ſchon angemerkt iſt, 
iſt, in Mattenfäden (Mefchati), zu 3 Pud Salz in jedem. 


- 2 Kochfelzfeen und Leiche. Aqu anuriaticn la· 


euſtus. Carth. 


Koch ſalzſeen und Teiche ſind im geiche nicht 
weniger zahlreich, als bie Kochſalzquellen. Sie unterſchei⸗ 
den ſich vorzuͤglich 1) in Größe, die von austrocknen⸗ 
den Pfügen und Heinen Teichen zu Seen von Umfang meh⸗ 
rerer Werſte verſchieden iſt. 


2) In ihrem Reichthum an Salze, ber von 


3 Grad bis zur Sättigung umd auch einer ſolchen Ueberſaͤt⸗ 
tigung, daß fie einen Theil ihres Salzes fallen laſſen, ver⸗ 
ſchieden if. Man kann fie in diefer Abſicht eintheilen: 
s. in arme, die von 4 bid 1} Gr. oder protent ſchlechter 


oder. befiee Salz haben; Im diefen leben noch, wenn es 


vicht die Seichtigkeit der Becken, und das darauf beruhende 
Erwaͤrmen und Yusfrieren des Waffers hindert, Fiſche, in 


denen von iI Gr. nur Karauſchen, und oft auch Jteley } 


oder Lauben (Cyprin. leucifeus L.). Man nennet fie Ra = 
rauſchen ſeenz in Gewäffern von ı Gr. außer Karauſchen 
und kLauben auh-Barfche; Batfchfeen (Okunewskoe 
Sr). und in den noch aͤrmern Auffer den genannten Gifhene 

u auch 


vos 
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vich Hech te. Gen, reicher als 15 &r., die des Som⸗ 
mers oft zu 2 Br. kommen, haben keine Fiſche. 

b. Salzſeen und Teiche ſchlechthin, oder ge» 
meine Salzfeen, die von 2bis 12, auch 16 Br. oder im 


Hunde, fo viel Solotuil rein oder unreiner Salz halten. 


Sie find. immer ohne Fiſche, aber nicht ohne Gewuͤtm, und 
laſſen Fein Salz anfchießen oder fallen. 

Reiche. Salsfeen und Teile, die noch. mehe 
Salz enthalten, und wenigſtens in trocknen Jahren, wo fie 
mehr verduͤnſten, und Leinen Erſatz durch Megen erhalten, 
rinen Theil thres Salzes anfchießen, oder als Koͤrnchen zu 
Boden fallen laſſen, welches denn gewonnen, und blos an 
dt duft getrocknet gebraucht werden Bann. Oft loͤßt fich im 
Frihlinge vom Schneewaſſer — ein Theil des Bodenſalzes 
Goſun) "oder auch alles wieder auf, und ſetzt ſich in der 
watmen trocknern Zeit von neuem. 


3. In ihrer Reinigkeit. Auch die minſten! haben 
fan fo rein Kochfalz, als Brunnenſalz von maͤßtger Güte, 
& fommt ihm aber nahe. Die übrigen enthalten außer 
den Kochſalz noch Bitter» oder Glauberſalz, Selenit ; er 
dit Kochfalz (aus Kalkerde und Satzfäure), freye Kalkerde 
and andere erdichte Unreinigkeiten, einige dieſes, andere jer 
aes, noch andere alles, und bisweilen haben fie auch erd⸗ 
barzige Beimifgungen. Ein großer Theil giebt daher für , 
ufıre Küchen völlig unbrauchbar Salz, und das brauche 
Pate iſt von ſchlechterm Geſchmack, und in Würzung und 
Erhaltung der Speifen von weniger Kraft. Man kann alfb 
dieſe Wäffe in Abſicht der-Reinigkeit Ihres Salzes eintheir" 
im: 3) in reine Kochſalzwaſſer, deren Sal dem geſotte · 
un Btunnenſalz ſehr nahe kommt; 

b) in gemeine, deren Salz nicht Über & Feemdes 
iqgemiſcht hat, und-alfo etwa & rein Roche enthält, und . 
ander Küche noch brauchbar ift, und“ 

Jin unteine oder bittere kohfaljige 08 
aeffer, deren Kochſalz meniger - —* des ganzen — 
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balts boragt, und deswegen ſchwach, von widrigem Se 

ſchmack und für die Küchen unbrauchbar ift. : \ 
;,r „Die fänitlichen Kochſalzſeen und-Teiche, meiftend In — 
den: füdlichen ſalzreichen Steppen, haben thonige und theils 
ſchlammige Ufer, .find feicht und breiten fich daher im Fruͤh ⸗ 
Jinge ſehr aus, ziehen fich aber im Sommer fehr zuſammen, 
und bedecken den verlaffenen Grund mit einer Salzrinde; "die 
Pfuͤtzen aber trodinen, wie die Bitserfeen und Pfuͤtzen zum 
Theil aus, und machen Salzplaͤtze. Ihre Salze erhalten 
” fie aus Ufer-.und Grundquiellen, -auch duch das Salz, wel⸗ 
ches Regen und Schneetvaffer auf den ſalzigen Steppen aufs 
‚löfen,.. und, in die Seebetten, als die tiefern. Stellen, führ 
ren. Die armen und weniger reichen. enthalten in Menge 
Wurmbrut, Jnſekten ynd deren Larwen, weswegen ſie boh 

‚dem ziehenden Waſſergefluͤgel haͤufig beſucht wetden. .Vielx 
arme Salzſeen haben auch einen ſtinkenden Sslenu 
von einer Art Schwefelleber aus hieſigem Thon und Kallerde 
. ober Natrum. Eirr geringes Maaß diefer Befchaffenheit 
ſcheint den roͤthlichen Schein und angenehmen Hindbeerger 
ruch der davon benannten Hindbeerfren (Malinoe ofera) 
"zu verurfachen. Die zu meiner Kenntniß gefommenen:teir 
chern und ärmen, reinern und unteinern Kochſalzſeen und 
Teiche find: % ; 


Im Gouvernement Nowgerod. 


Am WMſchagafluͤßchen der Weſtleite des IJlmen⸗ 
ſees find 2 Salzteiche mis guter Sole von 9 Gr. Einer 
derſelben fcheine von pielen Conferwa grün. Gm.  .- °; 

- In. den Katterinoſchlowiſchen, jest> ven» 
zuflifgen Steppen find arme, unteine, Heine Salz⸗ 
feen und Teiche, einige mit Fiſchen; und eben folge 
am ſchwarzen Moer in den Steppen um Otſchakow, 
und an beyden Seifen des Dneprs am Bug zc. Die met⸗ 
ſien dffnen Gewaſſer find ‚hier etwas geſalzen, doch haban 
einige Fiſche. Einige ‚find auch ſalzreich und werden son . 

Drfänlen um ‚Sienbarn auf Kochſalz genutzt. J— 
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An ſchlachtem: Salze reihe Teiche find am 


"Borefa ded Done. Müll, Sammlungen. — 


Der Salzſeen und Teiche am Torr, Ras 
jaslebi, Mojaura, Suchoe und Torskoe Oſe⸗ 
0; iſt ſchon bey den Salqueilen, aus 1 welchen fie entſte⸗ 
gedacht. 


In Taurien. 


Steine, reiche Salzſeen oder Teiche fine 


bey Petrowskoja Krepoft am Berda, über deſſen 
Nindung am Aſowſchen Meer. 
Daß eigentliche Taurien hat im feinen Ebenen dent 


Werte nähe viele Salgfeenz die vornehmften derfelben find- 
in der Gegend von Perekop: der alte See (Staroo 
elero) von etwa 15 Werfte im Umfange.“ Gr giebt das 


beſte Sak und für die Aus ſuhr die größefte Menge. 
Der rothe Ser, Krasnoe ofero) hat 24 W., ber 


runde See (Tart. Ad’R.' Krugloe ofero) Hat 6 Werſte, 
Mn Rijak auch Sorihan 20 W., und-der Kerlaut 


2 Werſte im Umfange. . Sie liegen fich nahe, und bilden 
nit einigen andern Sen, die fein Salz abfegen, nicht weis 
vom firgus von Perefop zwiſchen beiden Meeten eine Kette. 


Am- Außerften Ende der Landzunge Asabat iſt der 
Gee Jenit fche auch Tonkoe von 13 Werte im Um. 


fünge und ſehr falgeeich, . 

Im Beier von Enpatoria (Koslow) find die 7 
Si: Sadak, Konrad, Adſcht Baſchi, Saltam 
Ai, Kenegfei, Terefli und Rerlaut. Letzterer hat 
sw im Umfange, und gtebt vorzfiglich dad Satz für- die 
Arsfahr im Hafen von Eupatotia. 

Im Kreife Theodoſia (voih. Kaffa) if der 
Affair ktaſch von 23 W. im Umfange und die bet⸗ 

Bukkinern Scheik ⸗ Ali und Koitb 

Bey Kertſch find die ‚Sahfen: Bifie, Star 

Aliſchii und Ufum 


Kup j 


46. Kochſal waſſerr 
Auch Fane goria (Taman)- hat einen weichen 

j Saljfee (Pal. Tableau de la Tauride). 
"Außer dem Galzverbrauch in Taurien felber wurde 
haͤhrlich aus diefen Salzſeen viel gebrochen Kochfalz nach 
Besarabien, Rarolien und den Rufſiſchen Ge. 
bieten ausgeführt. Blos aus Kosiom oder Ruga⸗ 
sorifchen und Perekopſchen Seen betrug die Aus- 

fuhr jährlich um 200,000 einfpännige Sue, jedes zu 20 
is 25 Pud. Herm. 
Die Seen und Teiche eiſcheinen des Sommers mit 
einer Salzeinde bedeckt, welche von Zeit zu Zeit zu Boden 
Fält, und eine Bodenrinde von eines Querfingers, bis Aber 
eines Daumend Stärke macht, die mit Schaufeln gewon⸗ 
pen, im Seewaſſer abgefpüls und in der Luft getrocknet weg“ 
geführt wird. Da diefes jährlich geſchiebt, fo möfen fe 
ſich wohl durch Quellen von einem Steinfalgitot nähren. 
Weniger reiche Kochfalzteiche find in Zaurien und . 
Zanegorien. in ziemlicher Zahl, und ſtinkende bittere 
falzige Kochfalzteiche find bei Jenikole. Palit, 


Am Kaukaſus. 


Salzteiche und kleine Rocfalsfees an.des 
weſtlichen Käre der Kaspifchen See bey Derbent 
und Boku. Ihr Salz war zur Seit der Muffifchen Herta 
Haft ein Regal, und jetzt verfaufens die Chane in Baku, 
das Pud für 73 Rubel. Im Salianfcpen Diſtrikt unsen am 
Su find mehrere Teiche mit ſchlechtem Kochſalze. Gm. 


5 In der Kumanſchen Steppe zwiſchen dem Don 
und der Wolga, 


© Drey reihe Salzfeen mit fchlechtem Rocfalg, 
von toelcgen zwey heilige (Swetri Oſera), auch einer 
der alte (Haroi), Der andere der neue genannt werden, AR 
eben am Man it ſch des Don 120 W. von einander. Gie 
find nur Bein und werden von den Koſalen unzentgyldiich gen ö 
Lee , nugte 
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mit. Die Seen machen jährlich eine Salzrinde von 3 bis 
4300. Ihr ſchwach Salz ift auch don Schlamm untein, 
und muß ſehr abgefpült werden. Gdft. Umiher find viele 
the, aber unteine. Kochſalzteiche, die man auch in der 
übrigen Rumanifchen Steppe antrift. Goſt. Aus den Mas 
‚ ntsfifcpen Seen verkaufte Die Krouc von 1765 bis an 1775 
33,408 Pud Buſunſalz. Salzreglem. nom 1781. . 
Der Tomba, Tſchaptankul und viele Teiche und - 
Fe oben an der Kuma, to fie in die Fläche koͤmmt. 


5 —— Tſchernogroskoe (ſchwarze Kothſeen) ir 
der Lumaniſchen Steppe find gegen die Wolga hin bey Ber 
Unstoe von fehlechtem Kochfalze reich. Den Namen ha- 
ben fe von dem feplammichten Boden, der ihr Salz verun · 
rt Sm. 

Zwey Tinazkiſche Salz ſeen, 10 W. von anta⸗ 
an, find klein. Sie fegen gutes, aber nur wenig Bw 
fünfal;, und werben deshalb nicht genugt. Gm. 

Sechs Baigußiſche Kochſalzſeen, und um die⸗ 
blben viele Teiche, find in der Steppe vom rechten Wolga⸗ 
ur 27 W., von Aſtrachan 34 W. Die größeften Seen 
find gegen 2 W. lang und 100 Faden breit. ie haben 
\ hlecht Salz, daher aus denfelben nur wenig Salz genom ⸗ 
| 2* ob fie gleich jährlich um 100,000 Pub geben 

i Gm. 


\ Der Darminskifche Bufenfalsfee,3 W. Tang, 
" Yoßaden- breit, neben dem großen Brafen Darmafee 
u Bolgabach des Namens, 149 W. von Afttachan, gab . 

um 200,000 Pub Bufunfalz mäßiger Güte, wel 
48 aber feit 1769 fo bitter if, daß man es nicht mehr 
weint. Gm. 

Drey Matſchoga oder Ratfagowstaje 
Gelzſe en am Bache Darma, von Aſtrachan von 50 bis 
(0 V., am Kisilerſchen Wege, Der groͤßeſte iſt ı5 W. 
bay und 300 Baden breit. Jeder giebt jährlich um 


x 


48 Kochſalzwaſſer. 
Pud Salz. in vierter eben fo reicher Matſchaja iſt vor 
einigen Jahren vom Sande ganz verwehet. Gm. 

Zwey Kobilinstifhe Kochſalzſeen, am. 
Bache Kobil, 116 W. von Aſtrachan, find jeder 1 W. 
lang, und geben beide gutes Salz, 

Bier Eleinere Scen umher find eben fo reich, werden 
aber wegen dor Bitterkeit ihres Salzes nicht genußt.i Gm. 

Matinoe Solenoe Dfero (Hindbeerfahfee) 
hat den Namen von den röthlichen Schein des Waſſers und 
dem angenehmen Geruch des Salzes, melches keichlich und 
in vorzüglicher Güte vorhanden if. Er iſt etwa ı W. lang, 
und um 100 Faden breit. Gin, 

Acht nicht geoße Koſtro m ſche Salzſeen, 76 W. 


von Aſtrachan, fegen reichlich "Salz ab, und würden jäht« 


lich um 300,000 Pub gutes Salz geben Können, werden 
aber bißher wegen der unbequemen Lage zum Transport nicht 
genug. Gm. 

Fünf Baginskifhe Kochfalsfeen, am Wol 


gabache Baßinka, 120 W. von Aftrahan, 3 W. vom 


Kisllaͤrſchen Wege. Einer derſelben heißt der große, und 
iſt 2 ®. lang, und 150 Faden breit. Alle geben gute® 
Salz reichlih, und werden auch genußt. Der nur kleine 
Rama Rajumoe, dem vorigen nahe, hat eben fo gu⸗ 
tes Salz. 
Der Orlowſche Salzſee, 130 W. von Aſtra⸗ 
han, am Kislerſchen Wege, iſt nicht groß, aber an gutem 
Salze reich, welches auch geoonnen wird. Gm. 5 
Der Baſchmakſchagowſche, fiber W. lang und 
halb ſo breit, hat gutes Sal, welches ſeit 1751 gewonnen 
witd. 

Das Buſunſalz aller Rumanifisen Seen hat ſtets 
mehr oder weniger Bitterſalz, und wird, der vorhandenen 
Menge wegen, dur in den beſten und zum Salztraͤusport 
am bequemften Tiegenden Seen gewonnen. Wan bricht. es 


mit hölzernen Schaufeln, fphkt es im Seewaſſer ab, und 


macht erſt. in den · Seen oder am Ufer Salzhaufen. Fi - 
9 J ie⸗ 


Kochſalzwaſſer. —— 


dieſen Haufe ziehe ſich das Waſſer theils In den ſandichten 
Boden, theils verduͤnſtet es. „Die Salzbrecher find Rufe 
fa, nd befommen füt 1000 Pud verführbar Salz von 34 
dies} Kopek. Die Tataren bringen es in Mattenfäden zu - 
32 Pud, gewöhnlich zu Wafler nach Aſtrachan und erhalten, 

. fir 1000 Pud nach der. Entfernung von 34 bi6 6E Rubel, 
Bon Aitrachan gehet es nun in Barken die Wolga hinauf, 
R Satatow Foftete der Krone das Pud Aſtrachaniſch See⸗ 
ik 103 Kop., in Niſchne Nowgorod 194 Kop. Gm. Aus 
alen Aſtrachaniſchen Salzfeen mit Inbegriff des Bogda far _ 
menvon 1765 biß an 1775, alſo in 10 Jahren, 6 Millionen, 
36567 Pud in die Magazine. Salzresl. 


In der Kalmuͤkiſchen Steppe zwiſchen der Wolga 
‚und dem Uralfiuß. ) 


Ste hat viele ſchlechte, mäßig gute und fehr gute 
Lochſaliſeen. Die von Bitterfalz ſchlechten Seen. werden 
um Theil Bitierfeen .(Gorkoe Hfero)... genannt, und 
Hen, ob das Salz gleich zung größern Gewicht aus Roche 
ſah beſteht, doch des Geſchmacks und der Schwaͤche wegen," 
des durch vieles Bitterſalz und andere Beymiſchungen Kiel 
bil, als Kuͤchenſalz nicht-genußt werden. " : 

Ein Bitterfee (Gorkoe Dfero) -von geringer 
Größe, an der Steppe am Wege: von Kamyfehinst: nach dem 
deltenſee iſt ziemlich reich. Das Satz deſſelben beſtehet 
ohagefehr aus 3 Theilen Koch⸗ und 1 Theil Bitterſalz und 

ı andern. fremdartigen Dingen. Lep. /Aehnliche Teiche ſind 
indiefer ganzen Steppengegend fehr viele. Gm. SE 
Dee Ufenfalzfee zwiſchen den beiden Steppenfluͤß⸗ 
Gm fen, nicht weit von KRamyfchfamerafee, hat um: 
AR, im Durchmeſſer, und ſetzt jährlich etwas Kochſalz von. 
"enger Güte, deſſen ſich die Uraliſchen Koſaken unentgeld« 
6 bedienen. Pall. FL. Ihm nahe ſind zwey veidhe 
Hofe Salzteiche, und in dieſe Steppe bis zum Ural koͤnnen 
ein * kleine sehe, aber nur ſchiechte Sahtihe geꝛablt 
. een. P. vd: nz 
. » 2wey 


Rocakjwaffe. 


we Bmwey’ Heine Salzſeen, die Teplinskoe ge 
nennt · werden, find 20 W. von der Mündung der Wolga. 
Sie gaben 1763. 30,000 Pud brauchbar Sal;. Lep. 
Der Korduanſche Salz ſee in dieſer Krasnojar⸗ 
ſchen Bteppe war 4 W. lang, ‚und 100 Faden breit, iſt 
aber kleiner geworden. Er ſetzt kaum brauchbar Salz ab. 
Sm.Eben ſo fs mit 2 Meinen Ledinskiſchen Seen, 
wnd 3 ihnennahen Teichen,. aus. welchen. nur bisweilen 
Salz geiommen wird. Gm. Der See Wosga, 6 W. 
von Krasnojarsk, etwa ı W. lang, macht auch eine 
nur eben braurhbar Salzcinde. Gm. 





Die Saljfee Yelton oder Elton, ( R. Eitonskor . 


Ofero, Kalm. Altannor d. i. Goldfee) 100 ®. vom linfen 
Wolgaufer, faft gegen Dubowka, hat über 20 W. im Um» 
. Fang. Seine Gegend ift magere fiache Salzſteppe. Die 
Ufer ſind theils niedrig mit: Thonſchlamm, theils 2 und mehr 
Faden: hoch, und haben falzige und füße Quellen, auch eini» 
ge Baͤchlein. Der Grund beſtehet aus Thonſchlamm, und 
iſt uͤberall mit einer Kochfalgginde von“ x Spanne und date 
über did bedeckt. Diefed durch die Verduͤnſtung des nur 
bis 4 Buß siefen Sees niedergefallene Salz loͤſt ſich im 
Fruͤhlinge vom Schneewaſſer zu einem Theil wieder auf, und 
erzeugt fich.dann vom neuem. Der See giebt in der Entfer⸗ 
nung einen roͤthlichen Schein, und in der Naͤhe einen ſchwa⸗ 
chen Hindbeergeruch. Das Salz des Sees iſt weiß, von 
mittlerer Güte und Stärke, in der Oelonomie und für Ge⸗ 
werbe überall anwendbar. 

Im Julius und Auguſt finden fich Ruſſiſche Salzbrecher 
beym See ein, bie im See ſtehend die Salzrinde des Bo⸗ 
dens. aufbrechen, das Salz im Seewaſſer abſpuͤlen, und 
am Ufer in Hägeln abtrocknen laſſen. Die Malerofia« 


wer ber Sioböben Nikol s ko e und Polravs ko e ander . 


Wolga führen das Galz auf Wagen mit ı paar Ochſen be⸗ 
ſpannt nach. den Magazinen bey Saratom und Kamy⸗ 

" fehingk,: von da es in Barken die Wolga hinaufgeht. Die 
jährige Saljnenge betraͤgt an 3 bis 4 Million Pud. Lep. 
ira Bon 





Kechfalgonflee. 34. 


Von 1765 bis ‘1775, alfo in 10 Jahren, Betrug nach der: 
Inzeige im Salzreglement von 1781 bie ganze Denge: 
des genonnenen Salzes 36 Mil. 612,480 Pub, 

Der Bogdo, auch Bogdinskoe Dfero, Kalm. 
Bog Don Dubaftao, im Ienitevsfifihen.Kreife, 30 
B. vom linken Wolgaufer, ift 15 W. fang, 7 breit, auch 
fit, und fein Spiegel vom weißen Schein: Er ſetzt 
Ahrlich eine Kochſalzrinde von 3 biß‘s Zoll, bie im folgen , 
den Fruͤhlinge ſelten ganz aufgelöft wird. Das Salz kommt 
dem Brunnenſalze an Reinigkeit und Staͤrke ſehr nahe. Es 
werden hier jaͤhtlich von 3 bis 400,000 Pud gebrochen. 

Im Gouvernement Orenburg. 
In der Kirgiſiſchen Steppe. 

Arme Salzſeen, meiſtens mit ſchlechtem Salze⸗ 
ſind um und neben reichen in den Steppen. -Die Heinen 
um mittleren Horden von Pfügen’ bis zu anfehnlichen Seen; 
fbrzahfrich. Der Ulnfanful in der Gegend des Eher 
lei iR ein großer bitterer Kochfalgfee;. kleinere bittere Koch⸗ 
false find auch. um ‚den Indirsfifchen Salzfee, gegen ben 
Imbahinn.f.f. Rytfch. Bard. Pall. gl - : 

Reichere Salzfeen, die fein Sal; fegen, aber 
kumer ohne Fifche find, und deren Salz gewoͤhnlich ſchlecht 
iR, ſind eben falis durch Die ganze Steppe zahlreich und von 
" fhrverfpiedenen Größen. Eben fo ifts mit armen und rei⸗ 
Gen Salzfeen in der Mangislamfchen und Soongs»' ' 
tiſchen Steppe, j 

Mehrere reihe Salzfeen und Teiche ander 

Saöpifchen Rüfteloon Gurjens ‚- gegen die Jenba hin. P. 
° Dee Inders kiſche Salzſee, Cinderskoe folenoe 
Oro) 10 W. vom linken Uralufet, gegen Juderskoe 
Lrepoſt im wekiger und hügeliger Steppe, : Ex bat 
ſgheinbar 15 W. im Durchmeffer,: und giebt In der Berne 
«dom weißen Salzboden ben weißen Schein eines Schnee⸗ 

Da fies 


IE ı Kochſelzwaßer. IJ 


feldes. - Die Ufer find theils flach, theils von dem Inders⸗ 
kiſchen Huͤgelſtrich huͤgelig und ſtellenweiſe abgeriſſen. Dieſe 
Stellen zeigen die gewöhnlichen Floͤzlagen: Thon, Kalk; 
Gyps, — und haben mehrere füRe, ſchwache und auch ſtark 
gefalgene Rochfalgquellen und Gerinne. Der Grund: des 
Sees, den man nirgends tief findet, iſt, wie die. Ufer zei⸗ 


. gen, magerer, falgiger Thonſchleim. Des. Sommers ent⸗ 


bloͤßt ſich ducch Wärme und Wind ein Rand von einigen 
Faden Breite, und der erſcheint mit Salz bereift. Dieſer 


Reif ift voller Heinen ſehr reinen Salzwuͤrfel. Wenn. 


anhaltende Stürme des Sommers das Waffen noch weiter: 
vom Ufer entfernen, fo erfcheinen gerundete, mehr förmige,. 
hagelaͤhnliche Salzkoͤrner von Größe Heiner Erbfen bis zur 
Größe der Hafelnüffe, die- weißteäbe und im Waſſer ſchwe⸗ 
ver auflößlih, als gemein Kochſalz find;, man nenne fie 
ſelbſt erzeugtes Galz GR. Samofalka) bie Halograph· 


ANotheil⸗ 


Der See hat den Grund mit einer graulich weißen 


Salzrinde von.ı bis 4 Zollen, auch bis 1 Spanne di bes. 


deckt, welches die Uralifchen Kofaken für ihre Fiſcherey brau ⸗ 
hen. Unter. diefer Sakgrinde iſt ein grauer thoniger Salz» 
brey, in welchem man eine Stange auf 2 Baden tief nieder. 

druͤcken kaun. Das Inderkifche Salz gehört zu, den. ſcharfen 
Buſun ober Steinſalzen. Pall. 


Der Salzſee Graͤsnaja Oſero (kothiger See) 
in der Steppe gegen Budareeskaja Vorpoſten vom. 
Uralskoigorod 250 W. in S. O. Er har einen ſchlammi⸗ 
gen Grund, wird aber im Jul. und Auguſt mit einer Salze 
rinde von einigen Querfingern, bis einer Hand dick bedeckt, 
welches, da der See etwa 7 W. im Durchmeffer hat, fehe 
viel austrägt. Auch aus diefem Eee holen die Uralſchen 
Koſalen für ihre Fiſcherey Salz. P. 


Der Salzſee Morzo, gegen Tſchegansloe Vorpoſt, ; 
80 w. vom Uralfluß, macht jährlich eine duͤnne Salzrinde. 
% 


Bu on 


{ 
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Sehr viele reihe Heine Salzſeen und . 


Teiche in der ſadlichen Gegend der Kirgififchen Steppe gegen 
die Kaspiſche und den Aralſee hin. Ihr Salz iſt in einigen 
gut, in andern ſchwach, und einige find fahige Hindbeer- 


und ach Stinffeen. Eben ſolche Seen und Leche Am“ 


am Mangislowſchen Gebirge. 


Kleine’ reihe Salsfeen und Teiche, Beffere 
und fhlechtere, in der nordlichen Steppe von der obern Drens 
burgifegen Linie zwiſchen dem Dr und Ui gegen das Algindft- 


fe Gebuͤrge hin, und laͤngſt der Iſchmiſchen und Irtiſtiſchen 


Linie, Rytſchk. BEP. Bord. Die Sen Kajat, 
This von Troizk nach dem Ehelet. Bord. 9 


Der Ebelei Salsfee, oben am Tobol, 250 
V. von Troizt, etwa 8 W. lang, oben fehmal, mit ſchlam⸗ 


„Migen Grunde und Ufern, macht jährlich in den Sommer⸗ 


monaten eine Rinde von ſchwachem bitterhaften, doch brauch- 
batem Kochſalz, welches im Fruͤhlinge nicht immer gang 
aufgelöft-und davon von mehr Lagen wird, Ehe der Jar 
mäfheiwa (meiterh.) in Aufnahme kam, ward hier für 
die nächften Tobolstifchen Kreife Salz gebrochen. Don 
1765 bi8 am 1774 wurden in Orenburgfchen, Ufaifchen und 
Tobolskifchen Kreifen aus den Magazinen 126,61 Pud Ebe⸗ 
ki Salz verkauft. Salzregi. 


Der Akſakel, ein kleiner Salzſee beym Ebelei mit, 


Sole von 6 Gr. Bard. Ein anderer See, 9 W. von 
Ebelei hat etwas natroͤſes Kochſali. Bard. 


Ein reicher Salz ſee iſt gegen Lebaſchie Vorpoſten; 


ein etwas weniger reicher gegen Schelaſinsk und. mehrere, 

Der Towolſcha Nor, ein Salzſee, 40 W. vom Kor⸗ 

jalewſchen, und dee Burlinskiſche Salzſee, 100 W. 

dom Krojakarſchen Salzſee in der Kirgiſiſchen Steppe, ſetzen 

Pen Salz, find. aber doch dene, als die Korjalowſchen. 
ll. 
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Im ðAhelobmeticchen Kreiſe am Ui und Rias 
des Tobol. 


Krme Kochfalzfeen theils mie Fiſchen. “ 


\ Der Sarikul, 30 W, von Itkutskaja, 8 W. lang 
SW, breit. Der Okunewskoe bey Itkutskaja, 1 W. 
dm Durchmeſſer mit Barſchen. Scheetrapeisr SW, 
von Tſcheleba, hat 4 W. im Ducchmeffer, und ded Som⸗ 
mers 2 Gr. ſchlecht Kochſalz, ift alfo ohne Fiſche Alla⸗ 
Zul am Dias hat 3 W. im Durchmeſſer und.z Gr. Koch 
falz, auch wenige Hechte. Der Matfholowa, Hein mit 
2 Gr. Kochſalz. Der Tſchutſchino ſee, dem vorigen 

"nahe, größer, aͤrmer, und mit Karauſchen. Der Kal⸗ 
mũ ko wa am Kurtamyſch, dem vorigen ähnlich, mit Kar 
rauſchen. Die beiden verbundenen Donki, jeder etwa von 
30 W. im Durchmeſſer, find nur wenig geſalzen, und haben 
Fifche. Sie find zroifchen dem Kurtamyfch und Ui, Der 
Kampf ofero (Echllfſee) am Kurtamyſch von 6 W. 

im Durchmeſſer, dem vorigen gleich. Der Katat, Ir— 
pandik, Jarlakul un Uskanduk bey Tſcholoba. 
Mehrere Garkoe Gitterſeen) und Pußoe Cleere Seen), 
der Tſchulſchino, Balabinskoe, Plitſchie, Kro s⸗ 
naja, Sedeſchowa, Kriwoe, und ſehr viele andere 
von unbetraͤchtlicher Größe, und 4 bis 2 Gr. Salzhalt am 
Mies, Kurtamyſch, Tſummlak, ii. Der So rot ſchw, 
Tat. Tſcherdokly, 30 W. von Kurtamyſch haͤlt des Som 
mers bis 6 Gr. Salz, wovon der 4te Theil Bitterſalz“ iſt. 
Dee Troüſtan, 10 W. lang, halb fo breit, iſt nur ſtark 
brak, und hat Karauſchen, Ikeley, Hechte und Barſche. 


Reichere Salzſeen ohne Fiſche, die doch kein 
"Salz abſetzen. 

Der Schlmſal, bey Itkutskaja, wird des Sonmers 

an ſchlechtem Kochfalz ſehr reich, Bier Kulatkuls baben 

ohngefehr Bitter⸗ und Kochſaiz zur Hälfte, und find fgon 
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bey. ven Bitkerfeen angeführt. Dee Tſchibolachi⸗ 
fan, dem Schimjal gleich. Der Aslikul mit einer 
Sommerfole von 6 Graden fhlechten Sales. Zwey Tu⸗ 
ſalluls, 28 W. von Troizk mit einge Sommerſole, von 3 
Graden. Pall. Takmaklykul. noch reihe. Den 
Krimor zwiſchen dem Kurtamyſch und Ali, fegte vordem 
wenig ſchlecht Kochſalz. Jetzt koͤmmt er des Sommers bis 
12 Grade. Drey kleine Seen beym Dorfe Balagana 
amt Waſſer von 8 Gr. Poduwolnoe, am Tobel von 14 
Graben. Der Pennowa has. Sole von 12 Graden. 

Reiche und gute oder brauhbare Salz⸗ 
ken hat diefe fo falgreiche Steppe nicht. 


Sm Gouvernement Tobolse 
In der Iſchmiſchen Steppe. 
" Arme Kochſalz ſeen. 


Dee Dolger Oſero (lange See), 10 W. lang, 
halb fo breit, am ber Rechten des Tobol unter Zarewkurzen, 
bat Waffer von 2 Gr. und iſt ohne Fiſche. G. Der Kris 
wor nur ftark brak, mit Fiſchen. Sehr viele arme Salz 
teiche und Heine Seen längft der ganzen Iſchmiſchen Linie, 
biele ohne, einige mit Karauſchen, wenige mit andern Fi⸗ 
füm Der Kamyſchlowa, ein Korallenfee an der Lir 
nie von Iſchmi zum Irtitſch, iſt im feinen Betten ungleich 
gefahren, und hat in einigen Fifche. G. Diele arme Salz: 
teiche und Seen ſind uͤber der ganzen Iſchmiſchen, Wogal⸗ 
ſchen und Abazkiſchen Steppe zerſtreuet. P. ©. 


Reichere Salzſeen. 
Der Menduſar bey Stanowoekrepoſt, 10 W. 


lag, 2 W. breit, hat des Sommers Waffer von 8 Gra⸗ 
Kalt Das Salz ift ſchlecht. Viele eben fo reiche 
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In ber Baraba zwiſchen dem Irihtſch. und Ob. 
Arme Seen. 


Der Akſchakul am Om, von 2 W. im Durch⸗ 
meſſer, bat des Sommers z Gr. Salz und des Winters 
unter dem Eife gelbes, flinfendes, fahzreicheres Wafler. Der 
Rudarik am Idſchun des Om ift an ſchlechtem Salze reis 
her. - Schr viele Brake oder ſchwach gefalzene Seen und 
Zeiche find durch die ganze Baraba und an der Irtiſtiſchen 
Linie, auch neben dem Kasmalmsfifchen und Barnaulſchen 
Walde, 

Reichere Salzfeen. - 


Größere und Heinere, mit ſchlechterm oder beſſerm 

Salze, find in der Naͤhe der reichen, auch durch’ die ganze 

‚ Steppe zerſtreuet, vorzüglich auch am Alei, Kogmala und 
Barnaul des Db. “ 2 


Reihe Salzfeen. 

Der Saljfee Jamyſch, 6 W. von Jamyſchwa 
brepoſt, in welliger, thoniger, falsigee Steppe von etwa6 
W. im Durchmeſſer. Seine Ufer find flach und haben Koch» 
und Bitterfalj-, auch füge Quellen. Sein Spiegel ſcheint 
roͤthlich. Durch die Verdfinflung im Sommer wird das 
Waſſer überfättigt, und läßt einen Theil des Salzes fallen, 
‚Welches eine Bodenrinde von ı bis 4 Zoll ftark macht, die, 
wenn man fie nicht wegnimmt, im folgenden Frühling vom 
Schneewaſſer ganz oder zum Theik töieder aufgelößt wird, in 
den künftigen Sommermonaten enefteht fie denn wieder u. ſ. 
f., doch unterbleibt diefes in zegnichten Sommern, welches 


von 1761 bis 1771-der Fall war,ſeitdem aber iſt dieſer 


GSalzboden jährlich entſtanden. Das Sal; iſt weiß und ges 
höre zu den reinern, alfo ſchaͤrfern Seeſalzen; es wird das 
ber jährlich, wie in den-Aftrachanifchen Seen (norh.) ges 
wonnen, und auf dem Irtyſch nach den Magazinen gebracht. 
Ans venfelben wurden von 1765. bis an 1775 nur 105,523 
Fu Jamuͤſchiſches Sal verkauft, 
R R Der 
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Dee Burkinskiſche Salzſee dieſer Gegend gab 
von 1765 big an 1774 120,125 I verlaͤuflich Kochſalz. 
Salzregl. von 1781. 

Der Korjakewſche Satike, von Korjalews⸗ 
loe Borpoft am Irtyſch 20 W., hat viel Salz, von 
welchem aber, wenn der Jamyſch Salz fegt, nur wenig ger 
brochen witd. Als der Jamyſch in einigen Jahren. kein 
Galz fegte, erſetzte ihn der Korjaforofche, aus welchem von 
1765 bis an 1775 2 Mill. 125,515 Pud genommen wurden. 
Galjregl. von 1781. 

Drey Rarafuffeen, von Peſtſchanor Sta⸗ 
nez am Irtyſch 50 W. Der ite und 2te, welche vom ro⸗ 
then Schein des Waſſerſpiegels die Kirfchfgen (Wiſchne 
Dfero) genannt werden, machten Jährlich einen Salzboden 

bis einer-Spanne mächtig, der ſich im Fruͤhlinge wieder auf⸗ 
BR. Das Salz enthält etwas Bitterfal;, iſt aber. brauche 
bar. Dee drifte Sce macht eine ſchwaͤchere Salzrinde. 
Jeder dieſer Seen hat etwa 5 W. im Umfang. Ihr Salz 
wird wegen der Entfernung vom Irtyſch nicht gebrochen. 
Die Seen aber werden, der Verhütung des Salzſtehlens 
wegen; bewacht. P. 


Im Krasnojarſchen Gebirge. 
Viele arme Koch ſal zteiche unten ain Abakan, die 
zum Theil austrocknen, und weißes natroͤſes Sub; haben. 

Der Bylikul, oben am Yu ift arm. _ 

Der Sarageſch und Kitſchikul im’ Gebirge 
find Hein, haben aber eine gute fiebereiche Sole. PB. Der 
Utſchim u, am Urfprunge des Belon Pjuß, 2 W. lang, 
zur ſchmal/ iſt an bitterm Kochſalz reich; daſelbſt find auch 
Mehrere Salzteiche. Ein Heiner bitterer Kochfalsfee, 
am Jenifei, 10 W. unter der Mündung: des Legofi, laͤßt 
bey eintretendem Froſt Glauber ſalz fallen. 

Der- Tustukul, auch Argitkul der Tataren, ſetzt 
in trocknen Jahren febr-biterfahtg —J welches jedoch 
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gewonnen wird. Zwey Eleine, dan Tuskulul nahe, reiche 
Se en ſetzen zwar kein Salz ab, ihre Sole aber wird, 
wenn der Tuskukal kein Salz ſetzt, verſotten. Ein nur klei⸗ 
ner Salzfee am Karafuk des Jeniſei macht einen fo er» 
giebigen Salsfag, daß es von 1758 bis 1765 für den Kras⸗ 
nojarfehen Kreis zureichte. Alle Krasnojarifch- Jeniſeiſchen 
Salzfeen lieferten den Kronmagazinen von 1765 bis an 1775 
94,043 Pud verkäufih Salz. Salzreglem. 

—* Kleine reihe Salzſeen find auch am Taß ew a 
der Tungusta an der Rechten des Jeniſei. Gm. " 


Im Goubernement Irkuzk. 


Der Salzſee Tuslak am Tomja des Wilui if 
groß, und macht in trocknen Sommern eine Salgerde. Gm. 
Fl. Sib. Praef. Bon 1765 bis an 1775 find auch in Jakuze 
‚596. Pud diefes Salzes aus dem Magazin verkauft. Sale 
reglem. von 1781. 
In Daurien. 


Viele arme kleine Salzſeen und Teiche, ne 

ben Bitterfeen und Zeichen in den Ononfteppen. Gm. P. 
Der Deroninstifche nur Heine Salzfee bey der Kreisftade 
Deron insk' har ſchwefellebrigen Uferſchiamm, aber eine 
faſt gefättigte Sole. P. Der Kireisfifge nur Heine 
Salz ſee am Tſchikoi gegen Kiochta hin, fegt in trocknen 
‚ Sommern etwas bitterfaljig Kocfal; ab. P. Dear Se— 
leginskiſche, auch Guſinoe Saljfer, an der Lin⸗ 
ken der Selenga, 35 W. unter Selimginsk, hat nur etwa 
100 Faden im Durchmeſſer und ſchlechte Ufetquellen, aber 
eine reiche Salzquelle im Boden. Die Sole läßt bey ein» 
tretender Kälte Bitterfalz fallen, und die darüber ſtehende 
Sole bedeckt fich mit Eiſe von fügem Waſſer. Dadusch er⸗ 
ſcheint die Sole unter dem Eife und über dem Bitterfalz reis 
ner und konzentrirter an Kochſalz, und-fo verbeffest verſiedet 
man fie feit 1728 des Winters. Dieſes Salz, von melden  - 


die Eigenepümer jährlich um 20,000 Pud an die Magagine, , 
B das 


2° Relfaleffe. so 


das Pub, zu 9 Kop. liefern, tft Hleinförnig und nur ſchwach. 
P. Bon 1765 bis an 1775 wurden aus den Kronimagagis 
nen 115,732 Pub Selenginsfifh oder Guſonoiſch Sal; ver⸗ 
kauft. 

Der Dnonborfafalsfee an der Linken des Borſa 

des Onon, hat um 2 W. im Durchmeſſer. Er iſt fü ger" 
ſattigt, daß er jaͤhrlich einen Salzboden von mebr als 
einer Querhand ſetzt, von welchem auch jährlich um 20,000 
Yud gewonnen werden. In regnichten Gomera bleibt die 
Salzrinde aus; dag Salz ift brauchbar, aber vom vielen 
Sitterſalz ſchwach. Gm. P. Von 1770 bis 1775 wur⸗ 
den aus den Kronmagazinen 38,983 Pud Borſiſch Vuſan⸗ 

ſalz verkauft. Salzregl. von 1781. 

Bitterſalziges Kochſalz haben die Satpteice “ 
am Urunzni. Der ümukeinor (Stinkſee), an der Muͤn⸗ 
dung des Kutba in deu Uda, bat ı W. im Durchmeſſer, 
md bedeckt des Sommers feinen Schlammgrund mit einer 
natröfen Kochſalzrinde, welche die Buraͤtten Gatfchi nen» 
am, und mit derfelben, wie mit Kutfchir, den Thee 
wärgen, Der See erfüllt die Luft mit feinem Geftant in 

Anm ziemlichen Umfange, wovon Ungewoͤhnte Kopfſchmer · 

an belommen. Gm. P. ©. 
Der Tarrei Neor beſitzt unter feinen Pfügen und 
Leichen auch viele mit Bitterkochfalg. P. Auch die Steppe 
Gobi hat viele bittere Kochſalzteiche u. m. a. 


3. Meerwaſſer. Aqua muriatiea marinz, wall, 
Carth. “ 

Das Waffer des Aralſees if von widrigem 
Geſchmack, und nur ſchwach geſalzen. Es muß feine Sal 
Weit au Grand» und Uferquelen erhalten. Die. Araber 
trinken das Waffer, und gewinnen auch deffen Salz durch 
Bedänften in Gruben. Rytſchlt. 

Die Kaspifche See (Hydogr. Abth.) hat helles 
Bft, welches nur in großen Flaſchen gelblich fpielt, = 

Be⸗ 





dl 
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. Bervegung ded Waſſers von Fahrzeugen bemerkt man des 
Nachts ein geringes Leuchten. Habĩ. Es ſchmeckt ſehr 
widrig, vermuthlich von Bergoͤlquellen. 122 Ruſſiſche 
Pfunde (zu 14 Unzen) Seewaſſer, auf der Hoͤhe des Meers 
aus der Tiefe geſchoͤpft, geben durch die Verduͤnſtung einen 
Salzreft von 22 Kuffifchen Lothen, und diefe enthielten 7 
‚Loth rein Kochſalz, und das übrige an Glauberfal; und ans 
dern fremdartigen Dingen. Gm. 3.257. 

j Die Oſtſee und der Finniſche Bufen. (Hhr 
"doge. Abth.) Das Waffer hat die Helle, den Geruch und 
Geſchmack des Ozeans. An der Schwedifchen Küfte hältı 
Pfund Waffer_ nach Verſchiedenheit des Orts von 4 bis T’Lorh 
falzig Nachbleibfel der Verduͤnſtung, im Liefländifchen und Fin⸗ 
niſchen Bufen ift das Waſſer fehr viel ärımer, und bekommt 
auch gewoͤhniich jährlich haftbar Eis; es hält im Ruſſiſchen 
Pfunde faum 5 Sol oder 4 D. Kochfal: Im Ktonßaͤdt· 
ſchen Buſen iſts faſt völlig ſuß. 0 

Das Aſowſche Meer (Hydrog. Abth.). Cs iſt 
gleichſam ein Buſen von Don und Kuban, und fließt duch 
den Cimriſchen Bosphorus in das ſchwarze Meer, 
daher es wenig falzig feyn kann. Es hat Meer und Zluße 
fiſche.· J 

Das ſchwarze Meer (Hydrog. Abth.). Es 
nimmt durch den Cimriſchen Bosphorus das Aſowſche Meer 
auf, und fließt durch den Tauriſchen Bosphorug ins 
mittellaͤndiſche Meer ab. Da es die Donau, den Drepr ». 
und viele andere Kläffe aufnimmt, fo kann er nur ſchwach 

"gefalgen ſeyn. Es ‘hat den widrigen Geſchmack der Meer⸗ 
woͤſſer, und führe Meerfiſche. Varenus, Popo⸗ 


wwitſch. 


Das weiße meer (©. Hydrog. Abth.). Ein Buſen 
des Nordmeeres, aber wegen der Zufluͤſſe ärmer an Salz, 
doch reicher als bie Oſtſee. Bey Sumstoe oſtrog wird es 
ohne alle Verſtaͤrkung geſotten, und giebt graues, Naͤſſe 
anziebendes, aber ſcharfes Salz. Von ſolchem Salz wer⸗ 

den 


meewaſfet. “ % 


⸗ 


im jaͤhrlich um a50, 000 Pud und daruͤber gefötten. Le⸗ 


pechin und Laxman veifeten an dem Ufer des weißen 

Meers, haben aber feinen Salzhalt nicht unterſucht. 
Das Nord⸗ und Eismeer (S. Hydrogr. Abth 

An der Norwegiſchen Kuͤſte bey Walloe hält das Morde 
meetwaſſet 4 in 106 Meerſalz und wird verſotten. An den, 
Kuſſiſchen Kuͤſten iſts weit ſchwaͤcher, und dieſe Armuth fol 

je weiter in O., deko groͤßer ſeyn. Der Kariſche Bu» 
fen des Eismeers iſt wenig geſalzen, und uͤberall entſtebt J 
an den Kuͤſten Eis, welches, wie das Treibeis, aus aß. \ 
wine füßen Waſſer beſteht. Suj ew. Pall. - 

Das Oſtmeer mit den Sumtfhattifhen 
und Och ozkiſchen -Cf. Khdtog: Abth.) iſt, obsleich 
Gteller auf demſelben ſchiffte, nicht nach feinem Halt bes 
Tanıt, und man weiß nur, daß es ſalzreicher, als das Eis- 
nee iſt. Da ein Pud nuch Kanitſchatta und Ochozk ger 
brachtes Salz über 2 Rubel koſtet, fo Exmi das Meerwaſc 
frmit ejnigem Bortheif verſotten werden, welches auch, da 


"ein jeder hiezu Freiheit hat, am einigen Uferotten geſchicht. 


Die. Sieder leiten das Meerwaffer: in Gruben, und verſtaͤr ⸗ 
ins. in denſelben durch das Abheben des zu Eiſe gefrornen 
ſthen Waſſers. Das Salı bat die Staͤrke: des gewoͤhnli⸗ 
qei Bayſalzes. 

Riga, Reval, und die brigen Ruſſiſchen Haͤfen 
au der Oſtſee haben die Freiheit, Spaniſch und Brans 
zoͤſiſch Bayfalz einzuführen, Die Menge deffelben. be⸗ 
Kg in Reval, Riga und Wiburg von 1765 bis an 77. 
Bil, 645,680 Pub, Salzreglem. rzei. 





Achte, Gattung. Edharzge Waſſer. 


Aqua bituminoſa. W. et Carth. 


v Baffer mit Erdbarzdunſten. Erdharzig 


ushende und ſchmeckende Wafſer, ohne ſcheidbare Grafen 
“ - tige 
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tigfeiten: Vot der Art find viele Quellen am Terek, inc 
Kaukaſus, am Sok der Wolga, in Steinfohlenflögen: Auch 
im Kaspiſchen und andern Veawaltrn zeigt ſich ein Bu 
U Berghatz. . 


2. Eidharzwaffer mit Naphta oder Bu - 
: ideen 


Mapht⸗, Bexgoͤl- und Malthaquellen, rei⸗ 
chere und aͤrmere in Taurien, auf Fanegorien, auch bei, 
Jenilole. Das Waſſer iſt fochfalzig, aber auch an Bergot 
und Bergtheet fo reich, daß derfelbe bey.einigen-Quellen aba 
gefchöpft- werden kann. Es traͤnkt der Thon umher mie 
Bergharz fo ein, daß derſelbe mit flinkender Flamme brennt, ' 

. . 2:00 an ber. Mündung des Su 
san. Habliyl.:.... 
=. Died Rapbeanelten am Terek, Sem Dorfe Du 
walkir. Ede: 

7. Eine —R am Sunſcha ig Baus. 
boda. ‚Soft. 

Zwey Bergoͤlauellen, 8 W. vom linken ufer 
ver Sunfa, in den fie ‚abfiegen wobey ſie viel Maltha 
abſetzen. Sdſt. 

Einige Rapprquelten vn Larta, am Ufer 
we. Kaspiſchen See. 

Mehrrre Quellen ben Bat, auf der balbin⸗ 
Tſha hon Rinom . ö 

-Eine Quelle, 40 W. von Baku. Alle find reich ar 
fsreimmender Raphtha und Bergoͤl. Lerch. Sm. 1 

Dreißig bis 40 reiche Napbtquelien auf der Halb⸗ 
inſel Abſcheron bey’ Baku. Die groͤßeſten haben ı Fa⸗ 
den im Durchmeſſer. Sie enthalten gruͤnlich Waſſer, wel⸗ 
ches ſich mit fomwarzer Napht bedeckt. Lerch 2b; ©. 42 
Bon der Naphta in ber. winetal. Abth.) 

Bergoͤlquellen in Georgien bey Achelgori am 
Bache Gueden des Ska, Goſt bey Matfchoniz ohne 
mit Laſus, Gdſt.ʒ an Vacte Senna: deg or? Ba 

PR erg⸗ 





ErdHärjige Waller. - 65 


Bergdlquellen an der Wolga bey Tetjufcht, 
am Baitnzan.des obern Sof, P.; am. Schumbut 
des Sof, .B.; am Is ar des Sof, bey Sargiewsk. P. 

Ein Raphtateich oder See (Nepthenoje Dfe- 
20) am Schumbur des Sof. Auf dem Teiche ſchwimmt 
Meltha. Ein ähnlicher Teich am rechten Solufer, 
20B. über Sergiewsl. An beiden Orten iſi die Erye mie 
Maltha eingetraͤnkt. Pall. 

Eine Malthaquelle im hohen Ufer- der Belaja der 
Sana beym Dorfe Kusjatkulewa. Lepechin. 

Malthaquellen (Kirg. Dierchey) am Berge Ira . 
nat, an der Kirgiſiſchen und Ehirinfifchen Grenze, any 
Drenburgfehen Karawanenwege. Falk. Ein reichet Malz’ 
thateich (Kirg. Karakul, ſchwatzer See) am Seigis des 

Jemnba. Falt. 


Bu; 


Neunte Gattung. Schwefelwaſſer. 


Baffer, die durch Geruch, Geſchmack, das ſchwaͤtz⸗ 
Uce Anlaufen des Silbets, gegenwirkende Probemittel, 
Bertinftungsrefte — Gchivefeldunſte oder Schwefel zeigen, 
Bejichen fich auf erdichte oder falzige Verbindungen, die. im 
Monigkiefigem Boden leicht ſtatt finden. Wir finden auch: 


1. Schwefeldunftwaffer. Aqua Sulphurea. vaporofa, 
Carth. ...Sie tommen wegen der Eörperlichen Zwiſchenmittel 
be den falzigen Waffern, in flintenden Quellen, Pfügen; 
* Teen und den- Schwefelbädern. vor. Hier Doch einige 
Beyſpielsweiſe. 

Stinkende Schwefelquellen in einer Key 

Malt bey Saratom an der Wolga und in biel andern dte⸗ 
°  sallüften, abgeriffenen Thon», Schiefer» und Kalkufer ıc; 

Kalte Schwefeldunftquellen, im Muͤhlenka⸗ 
ael n Sarepta ander Wolga. Vitrioliſche Schwe⸗ 
feldunftquelsen. im, Ufer des Zeiſchanta bey Emm 

er⸗ 
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Derborgene Sawefkivanfanelien ‚im Ufer des 
Suſun der Sylwa in Suſunskoe Sawod, in welcher po« 
lirt Kupfer sc. mit Goldfchein anläuft; in Georgien 
bey Tafis am Kur, Bey Lordfobani; oben am 
Sfani, Goſt. und an viel mehr Orten Rußlands. 
‚Schwefeldunfquellen in Kurland bey Bals 
Bohn... Sie find feit langer Zeit wegen ihrer Heilkraͤfte bes 
Zannt, ‚und auch benugt. Nah, Schlemans- Prüfung 
Callg. Jen, Litt. Zeit. 1796)- enthalten 10 Medicinatpfunde 
oder 120 Unzen dieſes Wafler 190 Grane fremde Dinge, 
and diefe ind: Harzſtoff 3 Gr., Salzfäure, Bittererde 3 Gr, 
Glauber-, Bitter» und Kochſalz, zufammen 233 Gr., Kalte 
erde 134 Se, Kiefelerde 44 Gr., und Selenit 152 Gr., im, 
allem 19425 .Gr. Außer den Zweifeln bey einer fo genauen 
Angabe fagt Fatber Cin Fifhers Naturgeſchichte 
von Liefland) und Groſchke, daß in diefen Quellen ein 
zarter Schwefel in Luftform Hauptfache ſey. Diefen 
sang ähnliche Quellen find bei Barbara in Kurs 
and. Bey diefen bauete Herzog Ernft Inhan ein Bades 
haus, von welchem aber jegt keine Spur nach iſt, obgleich 
die. Quellen von Siechen immer noch beſucht worden find. 
Die Baldohnfchen Quellen’ machen jetzt wieder Auf⸗ 
ſehn, und koͤnnen ſehr gangbar werden. Groſchke. 
2. Erdige Schwefelleberwaſſer (mit Schwe⸗ 
fel und Kalkerde. Carth.) Die erdige Schwefelleber iſt in 
denſelben mehr ober weniger aufgeloͤſt, und meiſtens in Ge⸗ 
ſellſchaft von Salzen, weswegen viele auch bey den Sale u 
waſſern vorkommen. 
Erdige Schwefelleberquellen (Bat. Kükeet) 
am Bache Jakſchanka der Piang der Sura. Sie fegt 
im Ablauf einen weißlichen Schwefeiſchlamm ab. P. 
Erdige Schwefelquellen in Ufer des Abflufſes 
des Sees Troekuraws koe, 15 W. von Sisran. Im 
Muͤhlengerinne ſammlet ſich ein ſtinkender Schwefelſchlamm, 
von deſſen Duͤnſten alles blanke Metal gleich anlaͤuft, auch 
Butt der Bach unter dem Eife gelbes ſtinlendes Wafler. Een. 
Biele, 
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Viele, theils ſtarke erdige Schwefelquel⸗ 
len in den Ufern des Sok und ſeiner Baͤche, Kamyſch⸗ 
li, Surgut, Tſchumbulat, bey Mikuſchkina und 
Iſchetina u. m. a. Die Ufer haben Thon⸗, Kalt» und 
Gipslagen, und die Quellen enthalten einen weißen Schwe⸗ 
felſchlamm, theils mehr aus Schwefel und Kalkerde ger 
miſcht, als aufgeloͤſt. Der Schwefelſchlamm ſetzt fich in 


den Ablaufgerinnen, unter welchen der Milchbach Mo⸗ 


lotſchnoe Rela) und Milchfee (Melotfehnoe Oſero) die 
merktoürdigften find. Der Bach hat milchtruͤbes Maffer, 
und macht den See oder Teich. Bach und. See haben viele 
tiechende Schroefelquellen in ihren Ufern, die auch in dee 
Entfernung kennbar find. Das Waffer zeigte im Oktober 
1768 15:&r. Reaumurſchen Waͤrmemeſſers mehr Wärme, 
als die Äußere Luft; es frieret auch des Winters nicht. " 
Der entblößte Schlamm bedeckt fich mit einer braunen Ober» 
baut. Schober fand in 6o Pfunden diefes Schwefelwaſ⸗ 
ſers 9 Selotn. oder Quentlein Schwefel mb Salterde, und ‘ 
6 Selotn. altalifch Kochfal;. 

Vorher ward aus dem Echwefelſchlamm i in einer. Hüfte 
am Gurgut jährlich von 40 bis 70 Pud Schwefel fübli» 
miret; als aber der Schmwefelberg an der Rechten dee 
Bolga, dem Sof gegen über, bearbeitet ward, ging die 
Surtgutſche Schwefelhuͤtte ein. Pal. Lep. 

Acht Quellen mit erdiger Schwefelleber, 
am Belaja der Kama, an einem Kalkberge. beym Dorfe 


Babpanjaſch. Lep. Zwey ſolche Quellen am Ufer des 


Silajas; auch am Sim der Belaja beym Dorfe Schor⸗ 
jewa. Lep. Herm. 

Einige erdige Schwefelleberquellen im 
techten Ufer des Irgina der Sylva, bey Kletſchews⸗ 
toe Selo. Sie kommen zwiſchen Thon und Kalk hervor; " 
Find ſtark, und fegen ziemlich vein Schwefelmehl fo reichlich 
ab, daß man deſſelben täglich bis 3 Loth ſammlen kann. , 
Das Waffer riecht und ſchmeckt. widrig, Pferde und Rinde - 
wich aber legen ſich an die Quellen, m fangen san . 

Grmgi@efär.d. Ruf. %. IL X. 
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hervor. Beyin Verduͤnſten zerſtreuet ſich der Geruch, und 
36 Unzen Waſſer hinterlaſſen 25 Gr. reinen Schwefel, und 
15 Gr. Kalkerde. ©. 


3. Salzige Schwefelleberwaſſerz in wel 
hen Schwefel durch freyes oder in Mittelfalgen vorfpringen« 


des Natrum aufgelöſt iſt. Oft haben diefe Waffer neben 


"der falzigen auch zerdige Schiwefelleber, von unvollkomme⸗ 


nen Kochſalz oderifreher Kalkerde. Die Schwefelleber dieſer 


Waſſer iſt dem Gewicht nach geringe, und in vielen leicht 
zerſtoͤlich, daher nicht wenige mit gleichem Rechte zu den 
Salzjwaffeen. gerechnet werden können. Wir haben: 
Salzige Schwefelleberwaffer in vielen 
Solen der Kochſalzbrunnen, die fich oft ſchon duch 


ihren Geruch beym Schöpfen ankündigen. Der roͤthliche 


Wafferfhein und Hindbeergeruch der fogenannten Hind⸗ 
beerfalzfeen Coorh.) gründet fich auf Schwefelleber.. 

— Salgzige und erdige Schwefelleber if in 
allen fogenannten Stinkfeen (Duchowoe Dferö) und in 
den fifchlofen (Puftor) Seen und Teichen, z. B. hat der Ka⸗ 
vagaikul zwiſchen dem Ui und Dias einen vöthlichen, 
febe ſtinkenden Schlamm. Der Puſtor Dfero bey Kur- 
myſch, 5 W. lang, halb fo breit, ift weit zu richen. ©. 
Ein Heiner Bitterfee (Gorkoe Dfero) in der Iſchmiſchen 
"Steppe ſtinkt ſehr. &. Von Schwefelleberſchlamm fehr 
ſtinkende Quellen ſind am Korjakowſchen Salz⸗ 
fee der Baraba. Der Umukarnor und Ukirnor in 
Daurien (vorh.) und mehrere ſtinkende Teiche daſelbſt. P. 
Der Jrokan, ein 10 W. langer und 5 W. breiter und ſtark 
riechender See an der oberu Angara. G. 


Der Ducho woe Dfero (Stinffee). am Baiful bey ; 


Bargufin, der flinfenden Schlamm hat. G. u. v. 0. ©. 
auch vorh. 
4. Vitrioliſche Sawefelwaffer werden in 
mehteren faſt ausftierenden Bächen, Fluͤſſen und Teichen 
unter dem Eiſ⸗ gefunden. 2 B. in Zargun des Je— 

ras⸗ 
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tuslan im der Garatewſchen Steppe, P.; in den ih . 
gen des großen Jrgis der Kalmülfchen Steppe, G. 
Vitrioliſch Schwefelmaffer unter dem Eife 
des Atfakul der Baraba bey Kainsk, deffen Waſſer ſtinkt, 
und die Haut ſchwaͤrzt, G. Unter dem Eife des Baches 


Uſakla der Linken des Om. Es iſt eine gelbe, ſtinkende 


Jauche, deren Dunſt betäubt, und von naben Lichtflammen 
fängt, auch der Geſundheit ſehr ſchadet. Fl. Im Sol⸗ 
janka der Lena bey Olekma, und in einem zweyten Sol⸗ 
jankabach der Lena bey Witimst iſt auch des Sommers 
Fintendes bitrioliſches Kochſalzwaßer. Sin. Der Arque 
dat ſtellenweiſe unter dem Eiſe gelbes, haͤßlich Fontane, 
Pinkones , vinuoliſhes, kochſalziges Waſſer· © 





Zehnte Gattung. Viniweſſa. 


Aqua vitrioliea. Wall, Sp. 22. 


Eifenditriolwafſer. Schwarzquetten. 


Sie werben vom eingeſtreuetem Gallaͤpfelpulver ſchwarz 
ind find in den mehteſten kieſigen Thonufern ſo arm, daß fie 
gettunlen werden koͤnnen, und bie Und da für Sauerbrun⸗ 
ten gehalten find; theils fo weich, daß fie in den Ablaufrin⸗ 
kn Eifenocher häufig fallen, laſſen, und in entſtandenen 
Pisen Vitriolkriſtallen anſchießen laſſen. 

3 Sehr arme Eifenvttriviwarffer find im kal⸗ 
ten Landſtrich in vielen Suͤmpfen und Seen kalter Moraͤſte, 
Mit Rofeneifenfteini Sie find fiſchlos. 

b. Mehr oder weniger reiche oder grobe 
Ufenvisrioimaffer, im rechten Ufer der Wolga beh 
Giören, wo ſich Die Quellen mis Ocher ‚gleichfam uͤberwoͤl ⸗ 
ben; in Olonezk bey Petrowsk, wo fie Bitkenhol in vi⸗ 


"Külifhen: Eifenocpettuf verlarbeitz im Ufer des Lowai, 
u willigen Ufeipaln us Ban, der Wolga Ur ſ. ai 
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Sibirien im Ufer des Ob, Tobol, Jeniſei und ihren 
Ziäffen; in Daurien am Urulange und bey Zuruchaitu, 
an: der Schilke bey Strelinsk, wo in entfandenen-Pfügen 

Bitriol anſchießt, bey Tom binsk am Aju des Witim dee 
Lena, ma. O. 


2. Kupfervitriolwaſſer. 


In den Kupfergruben am Ural, der Sumeſqen⸗- 
kiſchen an der Tſchuſtowaja, den Gruben am Turjaz ' 
auch in einigen Kolytvanifchen iſt der vorhandene Meloch it 
aus kupferhaltigen Waffern entflanden. Chen fo die Perimi« 

ſchen und andere Kupferfandeize, das in Fupfergrünichten 
Sandftein verharote Holz x. Man findet auch in diefen 
Gruben Kupfernafie. 





Eifte bano Sauerquellen. 
Aqua acidulans Wall. Hydr.. Gen, etc, 


Beym kaiſerlichen mediziniſchen Zollegio find von Zeit 
gu Zeit faſt aus allen Gouvernemente Waffer als -heilfame 
Sauerquellen angezeigt, aber in den Prüfungen fpate 
-  fatn befriedigend befunden worden. Doch find in verſchie⸗ 
denen Gegenden des Reichs einige und theils lange befannt, 
und wenn das weitlaͤuftige Reich durch Vermehrung dem. 
Aerzte und Apotheker, deren vorhin fehr wenige waren, iuehr 
betannt wird, fo werden auch geriß mehr heilfame Brune 
nenquellen gefunden werden. 

. „Mit Vorausfegung det Belanntſchaft der algemeinem 
und befondern Kennzeichen, Präfungsmittel und Unterſu- 
chungsmethode —. diefer Art verfchiebener Mineralwaſſer, 
will ich Die zu meine Kenntniß gefonmenen vorzäglichen [77 
anführen. 

Wenn bloß von Gefundpeitswaffern vie Rıde 
wäre, fo wuͤrden die überaus, faſt elameütariſch reinem ' 


Saueiquelteni, \ 69 
Quellen, welche von kuftwaͤfſern zwiſchen umanfiddtichen Dir 


” neralien allenfalls durch reinen Querzfand geſeigt kryſtall⸗ 


bl, kalt und mehr oder weniger luftvoll hervorbrechen, und 
dem, wegen feiner Reinigkeit, guten Geſthmack und heilſa⸗ 
‚mer Wirkung berühmten Briftoler Waffer nicht weichen, hier 
anzuführen feyn. - Solche Quellen haben niet blos unfere 
helfigen Gebirgegegenden, fondern auch mehrere unſerer flar 
hen Länder; im Gouvernement St. Petersburg 5. B. 
hat das Ufer des Fluͤßchens O chta, in demgräflich Woron⸗ 
irofthen Dorfe Murina, zo W. über den Einfall der 
Ochta in. det rechten Seite der Newa eine aͤußerſt reine, 
arte Duelle, die beym Yusbruch einen Duerzfand mite 
bringt, und ihr. mit einem offenen Zempel uͤberbauetes Be⸗ 
den oft mit demſelben füllet. ine ähnlich veine Dueße mie : 
luftreichem Waſſer hat der fogenannte- heilige Brunnen 
is einem Dorfe bey Narwa. Es war in vorigen Zeiten 
wegen mediciniſcher Hülfe fo beruͤhmt, daß «6 den Namen 


6 heiligen erhielt, und ob es gleich ohne mebicinifchen 


Gebrauch verläuft, den Namen behalten hat. - Aber biefe 


ud wohl-unzählbar mehrere gehören grade ihrer Reinigkeit 


"wegen nicht zu den Mineralwaſſern. . 
u Einfache martialifge Sauerquellen. 
Aus zarten Eiſentheilchen in Luftſaͤure ober einer fei⸗ 
nen Schwefelſaͤure aufgeloͤſt, ohne oder Dach nur mit gerin⸗ 


. gm Spuren anderer Mineralien. 


Eine einfache martialifche Quelle am Tawa ſchonka 
derſechten der Wolga zwiſchen Stararußa und Toporez. Es 
hat mit dem Spaawaſſer große Aehnlichteit. Goſt. 

Eine einfache martialiſche Quelle bey der 
Öifmbärte Lipezkoe, im Romanowſchen Kreiſe des Wo⸗ 


: Tnefifchen Gouvernements. Peter der Große trank 


s as Sauerbrunnen. : Nach dem jüngern Gmelin ift es 
Dies ein fehr rein Eifentwaffer. Eine ähnliche Quelle ift bey 


‚ der Eifenpätte Iſtia, go M. von Moskau, der fih Peter 


bee@roße ebenfalls bediente, (Stäplin Anekdoten.) Eine 


bilche Quelle iſt auch am Bojarak des el des Tobol, 
..e3.% bie 


7° . Son. 


die in manchen tZafalen heilſam befunden worden. Sm, 
ing ähnliche iſt oben am Iſel, bey der Eiſenhuͤtte Wer⸗ 
qheſets koi. Sie hat Eifen in Lufefäure aufgelöft, und 
"eine Spur von Selenit. Bor ein paar Jahren ift fie in 
"Gebrauch gekommen und eingefaßt. Herm. ‚Eine dieſen 
sleiche Duelle iſt auch am Eifenberge Blagodod, bey der 
Eifenhätte Kuſch winsſk, in deren Kranfenhaufe ſie mit 
-Rupen gebraucht wird. Herm. 
2. Saliniſche martialiſche Sauerquellen, 
die außer feinen Eiſentheilen mit Luft» oder Schwefelfäure 
noch Ratrum, neutrale Salze, Selenit u. ſ. f. bald das 
‚eine, bald dag andere, enthalten, Die Setannsen vorzůg · 
lichern find; 
Eine ſaltniſch⸗mareialiſche Sauerquelle 
an der Linken der Mündung des Ocht a in die Newa bey St. 
Petersburg. Modell fand es fehr hell, luftvoll gud 
m Pfunde ı Gr. Eifen ; auch 2 Gr. Kochſalz. Man trank 
es medieiniſcher urſachen wegen; es hi aber son aus den} 
Gehrauche gekommen. 
BSGalin iſch⸗ Nartis liſche Quellen ven Per 
troſaweds am DOnegafee. Ein ganzes Thalrevier 
bat viele kheits deiche vitrivliſche Waſſer, wodon «8 die mar⸗ 
tialiſchen Waſſer (Marzialnu Wodi) benahmt wird. 
“Unter denſelben find auch einige feinere Saliniſche Eifenquel⸗ 
len bekannt, und durch Peter den Großen, der ſie 
trank berlihme geworden. Die beſten Quellen erhielten 
"eine gute Einfaſſung, Brunnenhaͤuſet u. ſ. $.3 ir. Ruhm 
aber erhielt ſich nicht, und jetzt iſt alles verfallen, Sie find 
1728 dutch den Doltot Rentas, und 1748 durch Mus 
dell unterſucht. Beyde fanden das Waſſer heit, luftvoll 
"und mit Eifen, Salzen und Erden geſchwaͤngert; es gehoͤrte 
aber gar nicht zu Den feinen, heiſſamen Geſundheitswaſſern. 
"Die St Peters Sauerquelle neben dem beißen 
"St. Petersbade, am Terek bey Schadryna und 
"Brogun, fanden Schober unddann Modell ſehr beil- 
sum, Guͤld en ſtaͤdt sr Dur und ein grobes »ipolifches 
und 


R 


} 
! 
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m bergharziges Waſſer, daher er bey ⸗Modells Unter 


ſuchung eine Verwechslung der Pruͤfungswaſſer bey. der 
Ucberfendung vermuthet. - 
Eine ſaliniſch- martialiſche Quelle in 


Georgien bey Ulſera, eine zweyte oben am Terek, im 


Diſtrikt Kewi, und eine dritte in Imeretien, oben am ion 
bey Dſchidro. Goſt. 

Eine ſaliniſch- martialifhe Quelle am 
schten Ufer der Wolga, einige hundert Baden vom Ufer; 
ERW. Äber Sarepta iſt von dem Koloniearzt Wier um 
1770 entbedt und eingefaßt, auch von ihm, dem Ritter 
Pallas u. a. beſchrieben, und von Lormann, Ekbom 
und Georgi gepruͤft. Sie giebt ſtuͤndlich um 30,000 


Hund helles luftvolles Waſſer, welches veym Berfeiben in . 


der ſandig ehonigen trocknen Steppe dieſelbe mit einer Saljs 
zinde bededt, die aus gefättigtem Bitterfals, aus Bir 
triolſaure mit Bitterſalzerde beftcht, und beym Reinigen 
dutch Auflöfung und Kriftalifation im Machbieibfel etwas 
Natrum und Kochfalz loͤſt. Der, dortige Chemiſt Nit ſch⸗ 
mann bereitet Magneſie zum Verkauf an Apotheltr dar⸗ 
6. Die chemiſchen Prüfungen fanden im Quellwaſſer nut 
wenig Aether, fluͤchtigen Schwefelgeift, Eifensbeilchen und 
eine Schwefelfpur mit Kalkerde; 100 Ungen ließen im Abr 
dünften 3 Unze und 2 Scrupel Reft, der aus z Linze.und 


16 Gr. Bitterſalz beſtand, und das übrige ap Selenit, Koch . 


ſalz, auch Kalferde und einer Eifenfpur hatte. Es mar dem 


deutſchen Pyrmonter Waffer ziemlich Apnlich, Larr - 


manns und Ekboms Proben fielen etwas anders auf 
Die Duellen erhielten einigen Ruf und befamen Gäfte, une 
ser welchen auch Vornehme waren. Mehrere tranken ed ia 
Moskau, wohin es in verfiegelten Bonteillen gebracht wurde, 
als Kur, oder auch mit Milch oder Wein, bey. Tifche. wie 
Selterwaffer. In mehreren Bouteillen nahm es nach 6 Mo» 


" gaten oder fpäter einen. fauligen Schwefelgeruch an. Die 


Periode dieſes Waſſers dauerte um 4 oder 3 Jahre; doch 
werden die Backen noch Bil ⸗ von x bis an 300 Kranken 
€q ‚und 


72 Sauer quellen. 
and unter dieſen ‚von vielen mit ſehr gutem Erfolg beſucht. 
I der Naͤhe dieſer Quellen find mehr aͤhnliche. 

Zwey felinifh > märtialifhe Quellen am 
ME des Tobol beym Dorfe Men tſchi ko wa, deren Waſ⸗ 
ſer ſehr geiſtigen und angenehmen Geſchmacks iſt. P. 

Die trunkenmachenden Quellen (PianajaKlin- 


tſchi) am. Bache Pogramna,. der Mechten des Uda in . 


Daurien, auf einem thonicht fandigen Mage, haben fehr hel⸗ 
les, wohlſchmeckendes Waffer mit fauligem Nachgeſchmack. 
Beym Verlaufen nach dem Fluſſe laſſen ſie nichts fallen. 
Beym Verduͤnſten Aberm Feuer ſchaumt das Waſſer auch bey 


geringer Hitze ſehr, und riecht daben fäuerlih ſtechend. u 


224 Unzen hatten im Herbſte 1772. 80 Gr. Natrum, 40 
Sr. Kalkerde, und eine Schtoefels und Eiſenſpur. Ruſſen 
und Butaͤtten verſichern, daß der häufige Genuß. des Waſ⸗ 
ſers den Kopf wie ein Raufch angreife, und benennen es da» 
son Pianaja Klutfch, . Die Burätten trinken es wider alle‘ 
chroniſche Krankheiten einige Wochen nach einander, -. und 


wohnen dann bey den Quellen in Strauchhätten. es iſt 


bey vielen von guter Wirkung, P. G. 

Eine Sauerquelle im Nertſchinskiſchen Enger 
Birge am rechten Ufer des mittlern Borſa bey der Hütte Rus 
romorst, warb 1771 befannt, und vielen Kranfen nuͤtz ⸗ 
lich. Das Waffer ſprudelt auf einer niebern Flaͤche, und 


bringt braunen Ocher hervor. Mur in flarker-Rälte frieret 


es. Es hat wenig Luft, ſchmeckt angenehm fAuerlich ,- und 
Sinterläße einen faulen Nachgeſchmack. Beym Verduͤnſten 


- wird fluͤchtiger Schtwefelgeift bemerkt, und 12 Unzen geben 


3 Gr. Bitterſalz und 4% Br. kallig thouiger Erde, die vor 
dem Blaſerohr ſchwefelicht riecht, und eine Eifenfpur zeigt. 


‚Der braune Ocher beftcht aus wenig Eifens und vieler Mer⸗ 
‚gelbe. G. 


Eine Sanerquelle am Urow des Argun, benz 


Dorfe Solonefchnaja; eine zte-am Aga der Ingodaz 
eine te am Gaſinunz eine ate bey. Tſchidonturuk, 
‚and eine Ste. am Ulaͤtno w bey Schoronai, gleichen: alle 
et “ . der 
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"Sir Lutomatsliſchen, doch wird die Ulätnewſche und naͤchſt 
iht die Urowſche für die beſte gehalten. Sanzeley und 
en \ ö 





Zwoͤlfte Sittung, Warme Queen und Bäder, 


Thermae. , Wall. 


Unfere biöher bekannten warmen Quellen und Bäder 
enthalten ſehr wenig Falkige Erde, und cine Spur von 
Gqhwefel, beyde in neutralen Salzen, meiſtens mit etwas 
vorſptingendem mineralifchen Laugenſalz aufgelöft. Sie uns ' 
terſchelden ſich bloß durch einen aͤrmern ober weniger gerin ⸗ 
gen Gehalt und durch den. Grad ihrer Wärme, und Finnen 
Em unter einer Ar zuſammen genommen werden 

Ind; 


x 


u Salinifche ſchwefelichte warme Quellen. 
Heiße Quellen am Kaukaſiſchen Gebirge. 


Das St. Petersbad (Tat. Baragın Iſſe) beym 
Zatatiſchen Dorfe Baragun. Es iſt vom rechten Ufer 
des Terek, von ber Linken der Mündung der Sundſcha, und 
som genannten Dorf 5 W. an einem Sandſteinberge und 
ſprudelt in 5 nahen Quellen, deren ftäckfte als ein 12 Fuß 
weiter, 7 Buß tiefer Brunnen, eingefaße if. Ihe Waſſer 
behaͤlt in jeder Witterung von 72 bis 75 Grad Wärme 
Reaumürfchen Waffers. Die Wärme der übrigen Quellen - 

iſt von 40 bis 50 Graben. verſchieden. In der Hauptquelle 
wird Fleiſch In 2 Stunden gahr. Alle geben ſtuͤndlich über 
rei Pud Waſſer, toovon ein Bach der Sundſcha ent» 


"in Brunnen iſt dad Waffer- Kiftäühel,: und rieche 
und ſchmeckt ſchwefelicht. Beym Erkalten in einem Glafe 
währt es ſich, and wich dann wieder hell und gang .— 

ö eo: €5 . 


v 


74 Warme und heiße Quellen, 


Im heißen Waſſer laͤuft Silber bald,. im kalten kaum merk⸗ 
lich an. Wo es in Pfuͤtzen verdunſtet, findet man Glau⸗ 


berſalzkriſtallen. Im Ablaufbache uͤberſintert es bie 
Steine mit graͤulichem Kalltuf. Es reinigt die Waͤſche 


mehr als gemein Waſſer, kann aber doch im untern Theil 
des Bachs zum Kochen und Trinken genugt werden. In 
der Hauptquelle halten nach Falk 32 Unzen 3 Gran Slaus 
berfalz, welches nach Guͤlden ſt aͤ dt vorfpringend Natrum 
hat, 3 Gr. Kalkerde, eine Schwefelſpur, die ſich unter der , 


Präuͤfang zerſtreuet, Sehe wenig Aether, aber kein. Eifen, 


bach wird es von Gallaͤpfeln, wenn es mit deſtillirtem Waf- 
fer in gleichen Umſtaͤnden hingeſtellt worden, höher gelb, als 


das deſtillirte Waſſetr. Schober, Lerch, Guͤlden⸗ 


ſtaͤdt, Balt, 

Das Katharinenbad, Tat. Aras Ißaſu 
(warm Waſſer von Aras) bey dem Datariſchen Dorfe Do» 
flet Girei, gegen der Feſtung Tſcherwnolowa, 8 


W. vom rechten Terelufer, 22 W. vom Petersbade. 


Am Abfage eines Gandfteinberges ſprudeln im Um⸗ 
fange von 20 Faden 5 Quellen, Die ſtuͤndlich 256,300 medi⸗ 
ciniſche Pfund Waſſer geben, welches einen nahen Teich 
macht, in welchem es verdunfte. Die. Wärme des ſpru⸗ 


delnden Waſſers iſt von 50 bis 77 Reaumurſcher Grade 


verſchieden. Seiner Beſchaffenheit nach gleicht es dem Per 
tersbade poͤllig; doch beträgt der Kalkhalt deſſelben in 12 
Unzen nach Falk 3, nach Güldenftädt big 10 Gran. 
Davon ift in dem 40 Baden hohen Falle von den Quellen 
unten eine bis 5 Baden mächtige Tuflage entſtanden. 

. Diefes Bad war vor Guͤld enſt aͤdt wenig.befannt, 
der es unterſuchte und nach der Monarchin benaßunte., , 
Das Paulsbad, Tat. Arai Iße Su (warm 
Waſſer von Akſai) ward von Guͤldenſt aͤdt unterſucht, 
ya nach des jetzt regierenden Kayſers Maj. ber 
ahnt, Es iſt 12 W. vom Kathariuenbade in W. S. Wi, 
39. von Akſai, und ſprudelt ebenfalls aus emem * 





"Warme und Heiße Quellen, 15 


ſteinabſatz ziemlich reichlich, Es gleicht dem Peteröbode, > 


und hat in der Quelle 58 Gr. Wärme, 
Das Drfomsbad, beym Tararifhen Dorfe Iße, 
10 ®. vom Akſat, 15 W. vom rechten Terefufer, ward 
von Guͤlden ſtaͤdt geprüft und benahmt. Es gleicht dem 
Panisbade entſpringt in Sandſtein — — und bat eine Wär 
me won 60 Reaumuriſchen Graden. 


Die Andreewſchen heißen Quellen am Koifu J 


der Kaspifchen See, wo vordem Andreew a fand, 46 
8. vom St. Petersbade, ſorudeln mir 56 Gr, Wärme aus 
Sandftein , doch nur Färglich, Goſt. 

Einlge heiße Quellen an der Morbfeite des Berge, 
zuges Befchlau, oben am Kuma, beym Tſchetſchangi⸗ 
ſchen Dorfe Tfe Herfhan Sie fegen mehr zuf als die 


“vorigen ab, 


Einige heiße Qnelten am Urfprunge der Kuma 
gleichen den vorigen. Von denſelben nennen die Ruſſen die 
dortwohnenden Taturn Goret ſchewski Tatari Bäder 
Zataren.) Ef 

Heiße Quellen bey Tarku, an der Raspifchen 
See nchen dem Dorfe Kaja nicht weit yon Derbent. . 

Heiße Quellen beym Dorf Kalbat, am Meet, 
zwiſchen Kisliar und Derbent, Sie gleien alle den Terek⸗ 
ſchen Biden. 

Ale biefe Bäder find erweichend, eröffnend, und wer⸗ 
dem. teider Gicht, Hautausſchlaͤge, Venusſeuche und alle 
chre niſche Krankheiten zum Baden und Trinken einige Wochen 
lang, ohne andere Arzneyen, mit. Rugen gebraucht. Die 

Kranken wohnen bey den Bädern in -Steauchhätten, und 

-Teiten das Waffer zum Baden in-gemachte Erdgruben. Belin 

St. Petersbade am Terek find beffere Anftalten, koͤnnen 

aber wegen der- Wildheit der Tataren mar unter militaͤriſcher 
Bedeckung gebraucht werden. Goſt. RE 

. Binige heiße Quellen in den Sandſteinufern 

bed Kur bey Teflig in Georgien. Sie waren ſchon 

u Tournefotis Zeiten gut gefaßt, und awerden noch immer 

z ge 


h 
Catebtar. 
— 


16 "Warme und heiße Quellen; 
als gemeine Hausbaͤder zur Reinlichkeit und zum Bergufgen 
genuget.” Sof. Tournefort. 

aut — bey Aeda Sobani in Sams 


qiti 
bey den Ruinen von Lotſchori, 
ſt. 


oben am Ya der Kecten des Kur. Sdi 


» oben am Noro der Einlen des 
Alatan des Kur, in Kacheti. Edoſt. 
in®einen gesgifihen Difeilt bey 


\ . bey Sortin gu Imereti. Soſt. 
beyh Kutais an Kion. Soſt. 


Sa den Kiegiſiſchen und Soongoriſchen Steppen. 
Die heißen Quellen diefer Gegenden find an den Kirgi⸗ 


\ fh: sfongorifchen Grenzgebirgen, und wenigſtens zum Theil 


innerhalb der auf den Generalfarten bemerkten Ruffifchen 
‚Grenzen der Schugvertvandten, daher es feiner Entfchuldi- 


“ "gung bebdrfen wird, hier die geſammleten Nachrichten unſe⸗ 


ger Naturforſcher, von fo unbekannten Gegenſtaͤnden Aber 
‘Hiefe Naturgabe, wenigſtens anzuzeigen, 

Eine heiße Quelle oben am Irtyſch, die Kon 
taiſcha, Fuͤrſt der Soongoren, jährlih zu beſuchen 
‚pflegte. Fl. 

Ein beiß Bad an einem Gebirgflug des Sees 
Ylatta. gt. . 
Das heiße Bad Endugtbo Arſchan, an ben 
Quellen des Baches Ergetula des Sees Alak Tugul - 


Ron Pall. 


u. Berfchiebene heiße Quellen an den Gebirgen Uli⸗ 


tau und Alitau. Ryſſchk. d. j. 


J Das warme Bad Oktuͤlfenen Arſchan am 
Tolk des Ilifluſſes. Es has die rechte Badewaͤrme, und 


wird. von Chanen und Fuͤrſten beſucht. Pall. 
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Das Bad Chongoi Ob Arſchan, eine Tagereiſe 

"vom Ili in N. über den Lorgas. Die Kalmuͤcen beſchrei ⸗ 
ben es als eine heiße Höhle oder Dampfbad. Pal. 

Ein Fe m Emilfluß und Gebirge Jawli⸗ 


fon. 
PR Korinta Arfhan, am Bade Mur 
Kat res, am Gebirge Mufart. Pal. 
Ein Bad am Fluͤßchen Lepfcha des Tu am 
Gebirg Mufart. Fl. 
Das Bad Zagan Uſturun Argon, 20 W. vom 
Tustul oder Ror, Pall. 
Das Bad eldotu an einem Felſen am See Sur 
tut. Pal. 
Eine heiße Quclte am Tſchalanfu des Co 
Ian Ros. Ft. . ö 
Die Kalmuͤcken haben große Ehrfurcht für heiße Quel⸗ 
len und nennen fie Arſchan, d. i. heilig Waſſer. Sie ' 
haben auch in medizinifcher Abſicht viel Vertrauen zu denfele 
ben, und gebrauchen fie unser der Aufſicht des zamas 
wider alle Krankheiten, . 


Heiße Quellen im Gouvernement Irkuzk. 


Am See Baikal. 
Heiße Quellen am Fuße des Berges Dunda 
‚ud der Muͤndung des Fluͤßchens Kotelmitoma an der 
Veſtſeite des Bailals, 80 W. von. der Mündung der obern 
Angora, derſelben in S. MW: in einer rauben Gegend. Die: 
KRuſſen neunen die Quellen ſchlechthin die heiße (Goraͤt⸗ 
ſchin klutſch) fo wie die Tunguſen Hoko ſi. Sie ſind 
lange befannt und bey Burätten, Mongolen und Tunguſen 
lange und ziemlich in Gebrauch, wovon fhon Meffer» 
ſchmidt 1724 hörte, 1769 warb diefes Bad von einigen 
benittelten Nertſchinslern mit Ruben befucht; es kann aber 
Wegen feiner wilden Gegend nie fehr in den Gang kommen, 
Die Oauptquelle forubelt in einer singefaßten 25 Fuß sten 


ET Warme: und heiße Quellen. 


Grube , zwiſchen großen Steingeſchieber hervor, und bringe 

nach Schägung ſtuͤndlich um so Pfund Waſſer, welches in 

den Baital fließt. Der Platz umher iſt warm und leidet let⸗ 

nen Schnee. Die Wärme des fprudelnden Waffers war int. 

Jul. 1772. 55 Reaumurfche Grade. Das Waffer iſt ſehr 

hed, und bleibt fo beym Erfalten, feßt auch nichts ab; es 

‚riecht und ſchmeckt nach verbranntem Schießpulver. Es 

jeigt wenig mehr Luft, als gemein Waffet. In der Pru⸗ 

fung gaben ro medicinifche Pfunde 19 Gr. Eaikige Erde 

mit Eiſentheilchen und tr Gr. Glauberfalz mit 

dorfpringendem Ratrum, auch eine Spur von Kochfalz. 

Vegenmittel zeigten eine: flüchtige Schwefelfäure und 

Schwefeldunſt, die beym weitern Prüfen verloren gehen. G. 

"Eine heiße Quelle an der Mändung des 

Froͤlich a am oͤſtlichen Ufer des Baikals am Zuße ber 

Schamaniſchen Landecke (Schamanskoe Muis), dem Bai⸗ 

tal ganz nahe. Gie bricht aus einem Gehaͤufe von großen 

Felſengeſchieber in ſandigen, kieſigen Thon in einer Oeffnung 

von t Faß im Durchmeſſer mit vielem Waſſer hervor, Die⸗ 

ſes hatte im Julius 1772. 54 Reaumurſche Grade Waͤrme. 

7 Wenn das Waffer lange in Flaſchen ſteht, fü macht es dies 

 ° felben von- fi anhängenden ſelenitiſchen Staube träbe, 

" Diefer überfintert auch die Steine im Ablaufgetinne. Das 

Waffer gleicht übrigens dem Kotelnikowſchen in allem, Dee 
"&elenit hat noch ungefättigte Lallerde. G. 


Die Borgufinfhen heißen Quellen. 

Sie find am Turka des Baikal, gegen 2 W. von Bai⸗ 
kal, vom Borgufinfchen Bufen etwa 50 W. an einem Flodz⸗ 
“rücken, der grünfichen, muͤrben Sandſtein unter eine 
Thonlaget zeigt, und an Waffer fo ergiebig, daß fie einen 
"Heinen Bach machen, ber mit der Hauptquelle anfängt, umd 
"denn in der Strecke von * W. noch 6 Quellen an den.Ufen 
und in feinem eigenen Werte erhälf, Diefe Quellen und Bir - 
"der ſind ben Mongolen, Butaͤtten und Zungufen - 
fſeit Aitero belannt, and von denſelben gebraucht we i 
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‚Die Quellen find ſich alle gleich, nur iſt die oberſte 
allein undermiſcht, die übrigen aber find von falten Quellen 
des Bachs vetduͤnnet und abgekühlt. Die‘ Sommerwärme 
des Waſſers betrug 1772. 52 Reaumurſche Grade. Die - 
Quellen im Bache find mit felechten Badekaſten (Lari) über» 
bauet, in melchen das Waffer, weil die Kaften nicht alle 
wilde Waffer ausfchließen, gerade .die rechte Badewaͤrme 
hat. Man kann fich auch am Bachufer Bäder graben, denn 
alle nahe Gruben. vom ein Paar Fuß Tiefe fülen ſich mie 

warnen Waſſer. 

Das Waſſer der heißen Quellen ift fehr hell, und dem 
am Kotelnikowa, und noch mehr am Fröhliche ganz. : 
aͤhnlich. Wie daffelbe riecht und ſchmeckt es, und überfin 
fert die Steine ſeines Bachs mit felenitifchem Kalk. . Zehn 
medkcinifche Pfunde Waffer haben 14 Gr. Glauberfal; und 
10 Br, der eben gedachten gipfifchen Kalkgrde, auch Eifen» 
theilchen und verfliegenden Schwefelleberdunſt. , 

In dem ſchwach berohnteh Daurien wird dieſes Bad 
meifteng nur von Buraͤtten und Mongolen genugt. Diefe 
kampiten bier mit ihren Krauken in ihren Filgjurten, und 


leben von mitgebrachtem Vieh. Die. Kranken baden nice _ 


nur täglich, fondern trinken auch viel Waller, und bereiten 
ihte Speifen mit demfelben, Die Ruffifchen Kranfen mas 
Gen ſich Strauchhuͤtten. Die genefeten Ruſſen gerichten 
wmeiſtens ein Hein Kreuz. „Die Zurätten und Mongolen 
bangen Zeugfegen oder Pelzlappen an einen Birkenſtrauch, 
oder werfen auch einige Münzen ins Waſſer. Die nicht 
beffer werden, glauben auch fein Opfer ſchuldig zu ſeyn. 
x. ©. ' . . , 
Dauriſche Baͤder. 

Das Bauntiſche Schwefelbad entſpringt am 
She des ‚hohen Berges Kamt au, -200 Faden vom 
Suutſee, dem Einfall des obern Zipa nahe, mit fo viel 
Wofet, dag es ein-Bächlein macht. _ Die Hitze des Wap 
ſas in der Quelle macht ieiſch gahr, und ber. fonstlkhne 
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Geruch deffelben iſt in ziemlicher Entfernung Fenntlih ; auch 
riecht und ſchmeckt der erſt fallende Regen und Schnee wach 
demfelben. Die Wärme des Bodens‘ umher zieht des Herb⸗ 
ſtes viele Schlangen herbey, die dafelbft winter. Das 
Waſſer iſt nicht unterfucht, man weiß aber, daß es im Abe 
Saufbach erdige Schtoefelleber ald grauen Schlamm abfegt, ‘ 
und Heine mehllchte Klumpen formirt; wahrſcheinlich enthaͤlt 
es auch Salze. Es iſt in diefen Wildniffen ohne Gebrauch. 
ine heiße Duelle am Karga, eines Bargu⸗ 
ſinfluuͤßchens, am Zuße eines hohen Berges. Die Quelle 
iſt reafferreich und fo heiß, daß man die Hand nicht in die» 
felbe tauchen kann. Der wärmliche Boden zieht auch hier - 
des ‚Herbfted viele Soplangen herbey. Das Waffer riecht 
wie angegündet Schießpulver, iſt hell und fege im Ablauf . 
nichts ab. Es iſt nicht unterſucht, und in dieſen Gegenden 
ohne Gebrauch. ©. 
. Die heiße Quelle am Balira (Zung Cho⸗ 
lon Ußzu) eines Kyrafluffes des Onons, am Fuße des 
‚ Graufelöberges Obdun, in einer wilden faſt unzugänglie 
chen Gegend, Bon zwey gleichen Quellen kommt eine aus 
"Sandftein, und die andere aus einer Felſenritze; beyde mas 
hen den Urbach des Cholon Ußu. Das Waffer if Har, 
doc) fpielt es ins bläufiche, und iſt gerade fo heiß, als es 
tie Hand leiden kann. Es riecht und ſchmeckt nach abge⸗ 
branntem Schießpulver, und ſetzt im Ablauf einen nach 
Schwefel ſtinkenden Schlamm ab. Im Ablauffläßchen find j 
Badekaſten. (Lari.) 

Die hieſigen Heiden halten diefe, wie alle heiße Quel⸗ 
len füͤr heilig, und die Kranken trinken fie, und baden ſich 
in denſelben nicht ohne Schauden Auch Ruſſen beſochen 

ſie. Gm. Pall. 

Die heitze Quelle am Tſchikoi der Sanaa 
am Fuße eines Berges im Walde, nicht weit vom Urfprunge 
des Tſchikoi. Sie fließt fo reichlich, dag von ihr ein Elche 
mE Bach entfkeht, . und gleicht dex am Balira in allen, 

nur 
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amt iſt fle weniger Heiß tind eben baderecht. Auch ihr Bach 


bat Badekaſten (kari) und an feinen Ufern Buͤſche mit go ' 


opferten Zeug und Pehifezen der Geneſeten behatigen. Gm. Pak, 

Heiße Quellen in N. D. Sibirien am Abſatz des 
hoben Ufer des Fluͤßchens Tawatawa, 3 W. über dem Einfall 
in den Penſchinſchen Bufen.’ "Das Geſtein des Berges hat 
ein’ verbrannt, ſchlackig Auſehen. Die Quelle fprudele f 
heiß, dag man Fifche und Fleiſch in derſelben ſieden kann 
Die Kranken kuricen ihre Wunden und äußeren Soäven bey 
—— Pal. 


—— heiße Austen, 


—S —E — Spoit, voller Kall⸗ mb 
Sipobrocken, mit ünd ohne Schwefel heropr, und find ale 
wafferteich, Ihr Waffer riecht und ſchmeckt, wie daS der 
dorbeſchriebenen Bäder ; nach verbranntem Schleßpuloel 
“oder faulen Eyern. 


Die Kamtſchadalen halten alle heiße Quehen für Oef 
nungen der Wobnungen boͤſer Geiſter und vermeiden fie, 
J Seiße Quellen am. Bach e Schamp at ſch zwi⸗ 
ſchen Bolſchoi Ratfpfoie und Semjatſchloe Ofrog. Der 
Bach hat viele heiße Quellen, ‚die theils mit Geraͤuſch und 
ſo deiß bervorbreches, daß ſie Voͤgeln die Federn in ı2 Mu 
nuten abbruͤhen. Die Quelen riechen ſchweflicht, und Sit 
ber laͤuft in verfelben ion... Im Bache uͤberſintern „fie ‚die 
Bachſteine mit einer:  ansihen: feften Rinder, Eraſchen. 
Handſchr.. 

Heife-Quellen"on Bade: Bamaı "der Bol. 


— bey Opotſcha Dftrop.:, ° Biersäft:.des..roie n 


Shamjarfh‘, nur iHioR ——— ae. echten 
sehnlichen:, Krafpen -- N 


Fr Georgi Wefär. , Ruf. m, M. a. 8 Sie 
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Biele heiße Quellen in- den Felſenufern ha 
Bolfhaja, 5W. unter Notſchik Oſtrog. Sie ſpru— 
deln ſehr ſtark und haben cine von zı bis 184 Reaumuͤrſcher 
Grade verſchiedene Warme. Sie gleichen uͤbrigens den 
vorigen allen - ö 
Heiße Quellen an ben Ufern ber Piana dr 
nes Armes der Bolfchaja, auf einer hohen Ebene, uf 
welcher fie aus Klippendfnungen bis ı4 Fuß hoch ſpringen, 
Ihre Hitze betraͤgt 265 Reaumuͤrſche Grade. 
Zweh heiße Quellen am Bolſchaja ſelbſt, 

5 W. unter Mufchie- Ofttog, in einem Moraſt, aus wel⸗ 
chem fie durch ein 150 Faden langes Gerinne abfließen. Eir 
ne diefer Quellen hat einen Keffel, 5 Baden weit und zaden 
tief. Um beyde iſt das Erdreich fo weich, daß man ein⸗ 
ſinkt, und der ganze Moraſt iſt warm. Die Quellen fprus 
dein mit weißen Blafen, mit kochendem fo ſtarken Geraͤuſch, 
daß man kaum das Reden eines andern verſteht; auch fteige ” 
ein fo ſtarler Dampf von ihnen auf, daß man im Umfange 

von 7 Faden nichte unterfcheidet; daher man um die kochen⸗ 

de Bewegung des Waffers zu ſeben, ſich niederlegen muß 

Umher find geringere Quellen. 

Die Waͤrme dieſer Quellen betrug bey der aͤußern Wit⸗ 
rerung von 15 Reaumurſchen Graben 67 auch nur 50 Grabe. 
Das Waſſer beyder Hauptquellen unterſcheidet fich von allen 
Kamtſchatkiſchen Bädern durch eine auf. denſelben ſchwim⸗ 
mende ſchwaͤrzliche ¶ faſt Tu ſch ähnliche, fertige 
Maserie oder Malthaͤ, welche ſich an die Haͤnde 

baͤngt und nicht leicht von denſelben zu bungen iſt. Das 
Waſſer aller riecht faul, legt man blank Eiſen in baſſelbe, 
ſo roſtet es in einer Nacht, auch zeigt ſich ein wenig Cres ' 
es. lank Silber laͤuft wrnig an. Kraſche n. 
Handſchr. 

He)ege Quellen am: Oſernajabathe, der den 
Nuriliſchen See in den Penſchinſchen Meerbuſen abfuͤhert. 
Wo der Bach oben im Gebirge fließt, hat er. im linken Ufer 
zwiſchen Steinlagen mehrere heiße Quehhen, die bis 13 Fa⸗ 

. nl. mens: DER 
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den hoch hervorſprudeln. Ihr Waffer macht den Bach fo 
warm, daß er in wenig Wirtern feiert. Die Quellen rie⸗ 
chen flark, und haben von 25 bis 30 Reaumürfcher Grade 
Wärme. Das Waffer und der Geruch des Dampfs it wie 
in den vorherigen. 

Die heißen Quellen am Bache paudſcha, 


der 4 W. von Oſernaja in den Penſchinſchen Buſen fällt, 


find in deſſen rechtem Ufer, 4 W. von det Baͤdern am Oſer⸗ 
naja. Sie ſind ſo waſſerreich, daß ſie kleine Baͤche und 
Deiche machen. Einer der letzten hat eine kleine Inſel, und 
der Boden derſelben mehrere Löcher, von welchen die weite⸗ 
Ken 1 Fuß im Durchmeffer halten, Aus einigen dieſer Oef⸗ 
nungen fteigen heiße Dünfte auf, aus andern heiß Waffer, - ' 
und dieſes briugt den den Kamtſchatkiſchen Bädern gemeinen 


‚farbigen Thon mit in die Höhe; auch iſt unf die Oefnungen 


Schwefel. 
Die Ufetquellen brechen aus den 13 Baden hohen abs 
gefürzten Ufern hervor. Diefe Ufer find warm, theils heiß . 


ud wann; auch Heidet fie ein falzig erdiger Sinter als eis, 


ae Rinde. Eine dieſer Quellen bricht mit kochendem Getöfe 
bevor, und läßt einen dien Rauch auffleigen. Eine ans 


„date ſetzt einen grünlichen Schlamm ab. Auf einer 50 Za- 


den langen Infel des Bachs, gegen den eben beſchriebenen 
Uferquellen, ſind auch einige heiße Quellen. 

Die Hige dee Paudſchabaͤder betraͤgt nach Reau⸗ 
ar 57 Gr. Diefe Quellen ſtinken weniger als die übrigen, 
find aber an Schwefel reicher, wie man am blanfen Silber 


„ehr, welches geſchwinder in denfelben anläuft. Kraſche⸗ 


ninito w. 

Auch auf einigen Kuriliſchen und Aleutiſchen 
Juſeln find heiße Bäder, die nach dem ſehr unboll⸗ 
lommenen Berichte der dort geweſenen Jäger und Koſaken, 
theils hoch ſprudeln, theils bruͤhend heiß, und Überhaupt 
den Lamtſchattiſchen ſohr ähnlich fab. Auch die Infulaner 
Turiten ſich mit denſelben. 
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Gattung 23. Asbeſt. 
Art. 1. Fadenartiger, reifer Asbeſt. 
A. 2. Fadenartiger ſproͤder Asbeſt. Holzasbeſt ice 
A. 3. Spreuasbeſt. Strausasbeſt. 
A. 4. Gefilzter Asbeſt. \ 
Fünfter Abſchnitt. Zeolichifche Steinarten. 
"Gattung 24. Zeolith. 
Art. 1. Wafferftrahliger Zeolich. 
A. 2: Blauer Zeolith. Laſarſtein. 
Sechster Abſchnitt. Felsſteinarten. 
Gattung 25. Granit. 
Art. 1. Eigentlicher Granit. — 
A. 2. Uebermengter Granit. A. 3. Halbgranit. 
A. 4. Aftergranit. . Verwitternder Granit. 
= 6. Sienit. Syann. Kerne, Hermann . 


wi 5 Sat; 
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Gattung 26. Gneis⸗Graufels. 
Art. 1. Gemeiner oder eigentlicher Gneis. 
A. 2. Uebermengter Gneis. 2 3. Halbgneis. Glim⸗ 
merfchiefer, 
A. 4. Aftergueis, 


Sattung 27. Porphyr. 
Art. 1, Eigentlicher Porphyr, Gemeiner Porphyr. 
A. 2. Uebermengter Porphyr. A. 3. Afterporphyr. 
A. *hrbyen. A, 5. Porphyrbreccie. Mandel 
ein. “ 
"Gattung 28. Wale 
Ben vorher angejeigten Belsarten, 
Gattung 29. Sandftein. 
\ Yet. 1. Gemeiner Sandftein. Muͤhlſtein. 
= ,%.2. Feinkoͤrniger Seht, Weʒſtein. 
A. 3. Sandſchiefer. A. 4. Sandſieinbreccie. 


Siebenter Abſchnitt. Mulmarten. 
Gattung 30. Gewaͤchserde. 
Gattung 31, Thiererde, 


Achter Abſchnitt. Vulkaniſche Produkte. 


Gattung..32. Vulkaniſche Produkte. 
Art. 1. Vulkaniſche Erde, A. 2. Vullaniſcher Sand. 
A. 3. Bimsſtein. A. 4. Steinige Lawa. 

A. 5. Glaſige Lawa. A. 6. Vulkauiſche Breccie. 


Zweyte Klaſſe. Salzarten. 


Erſter Abſchnitt. Laugenartige Salze: 


Gattung 33. Natrum. i 
At. 1. Meines Natrum. % 9. Mauernatrum · 


A 


Inhake ur 
Zweyter Abſchnitt. Zufaminengefegte Sale: 


Gattung 34. Vitriol Ri 
Art. 1, Natuͤrlicher Kupfervitriol. J 
A. 2. Ratuͤrlicher Eiſenvitriol. A. 3. Vermiſchter 

Vitriol. 

A. 4. Vitriollies. A. 5. Bitridlerde. Atrament ⸗ 
ſtein. 
A. 6, Vitrioliſcher Schiefer, 

Gattung 35. Alaun. . 
At. 7. Natuͤrlicher Alaun, . 
A. 2, Alaunreiche Steinbutter. A. 3. Thonige 

Alaunerde. 
A. 4. Alaunſchiefer. 


Gattung 36. Vitrioliſches Bitterfal;. 
Art. 1, Wunderfal. Glauberſali. A. 2. Bitterſalz. 
A. 3. Vitrioliſches Manerſal;z. 


Gattung 37. Salpeter. 
Art. 1. Natuͤrlicher Salpeter. A. 2. Salpetererde. 
A. 3. Mauerſalpeter. 
A. 4. Ratuͤrlicher kubiſcher Salpeter. 


Gattung 38. Kochſalz. 
Art. 1. Steinſalz. U. 2. Kochſalzerde. 
A. 3. Salzſtein. Herzſalz. U. 4. Meerſal;z. 
A. 5. Landſeeſalz. U. 6. Brunnenſalz. Quellſalz. 
A. 7. Erdiges Kochſal;z. 


Gattung 39. Salmiak. 
Art. 1. Natürlicher Salmiak. 


J 
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Deitte Kiaſſe. Breunliche Körper. 
Erfſter Abſchnitt. Erdfette. 


Gattung 40. Erdoͤl. Erdharz. 
Art. 1. Naphtha. Bergoͤl. A. 2. Bergtheer. 
A. 3. Bergbalſam. Mineraliſche Mumie. 
A. 4 Bergpech. U. 5. Gagat. J 
A. 6. Steinkohlen. A. 7. Bergpecherde. 
A. 8. Erdharzig gegraben Holz. A. 9. Torf. 


Gattung gu. Bernſtein. 
eo Met. Bernſtein. 
Zweyter Abſchnitt. Schwefelarten. 
Gattung 42. Schwefel. 
Art. 1. Gediegener Schwefel. A. 2. Schweſelerde. 


u. 3. Rernihe Schwefelleber. U. 4. Somefele 
ies. 


Deister Abſchnitt. Graphit. 


Gattung 4. Graphit. 
Art. 1. Gemeiner Graphit. Gemeines Kefblee 
A. 2. Kohlenblende. 
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De Nachrichten, welche ich von Rußiſchen Mineralien 
babe ſammlen koͤnnen, gründen ſich vorzüglich auf die 

Reifenachrichten der Akademiket und die Schriften ſachver ⸗ 

“ fändiger Berg⸗ und Huͤttenleute, auf die perfönliche Bekannte 
ſchaft mit den. mehreften, diefer Männer, auf meine eigenen 
Reiſen in einigen unferer Gebirge, auf Bemetkungen in eini⸗ 
gen Dineralfammlungen, auf zerſtreuete Nachrichten, Kar 
talogen, Handfehriften, Auszüge aus mancherley Büchern, 
und Benugung zufäliget Gelegenheiten und Umftände, 


Bey Mittheilung diefer Nachrichten hatte ich, fo viel 
ichs nur immer vermachte, Wahrheit, Deuflichleit, Voll⸗ 
Rändigfeit und Kürze, und durch dieſes alles moͤglichſt na 
lich zn werden zum Zwweck. Unmöglich konnte ich alle anger 
führte Mineralien felbjt ſehen und noch weniger prüfen, wes⸗ 
toegen.ich,. 100 ich8 Eonnte, außer ſehr allgemeinen, meine Ger 
waͤhromanuer meine mit BE Rawe⸗ angeieigt 
abe. 


Die ng finde a a Pa Ze E 


Der Stabschirurgus Alegrettt, Don der Yitinge . 
fen Seeerpeditton, Barbotte de Marin, Dischortn 
- Rare 
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Nartſchinsk, der Student Barbanes, ‘ein kenntnißrei⸗ 
her Ilirier, von der Falkſchen Erpedition, die Berichte der 
Seeexpedition im nordöftlichen Sibirien; und am Oſtmeer 
unter dem Kapitain Billings, der Profeffor Kalk, der 
Dberbergrath Ferber, der Secret: Fiſcher, Georgi, 
Gmelin der ältere, und jüngere, der Afabemiker Gülden- 
ſtedt, der Ritter’ Hablizl, der Bergmeifter Heiden- 
weich, Hofrath Herrmann, Etatsrath Hahn, Paſtor 
Hupel, der wirliche Etatsrath von Ratſchka, Obere 
bergmeiſter Kleinchen, der Oberbergmeiſter Karam uͤ— 
ſchew, der Akadem. Krafcheninifom, Etatsrath Lax⸗ 
man, Bergrath Lehman, Etatsrarh Leube, der Nit- 
ter Lepechin, Kollegienrath Lerch, . Geheimerarh von 
Nartow, Etatsrarh Pallas, Kolegienrach Neineggs, 
der Nitter Reno vanz, Etatsrath Rytfchykow, Rolle 
'sienaffeffor Rytſchykow, „Herr Schröter, Aladem. 
Sewergin und Sujew, Oberhuͤttenverwalter Schany 
gin, Apotheker Zachert in Nertſchinsk. Die Mineral» 
ſammlungen der Akademie der Wiſſenſchaften, des kay⸗ 
ſſertlichen Bergeorps, der Barnaulſchen Bergwerkskanzley 
und mehrere Privatfabinette, der Fuͤrſtinn Da ſchko w und 
“andere. ' Mineralien, die ich auch felbft geſehen, habe ich 
Über nach fremden Autoritäten, os nach meiner anfuͤhren 
‚wollen, 


Daß die Mamifleigheuen ver Arten ud Abarten 
weit groͤffer ſeyn wuͤrde, wenn alle Bemerker genauere Prür 
fungen vorzunehmen Gelegenheit gehabt haͤtten, daß wohl 
auch manche Verwechſelungen vorgegangen ſeyn mögen, daß 
nicht nur in den ununterfnchten,: fordern auch ir den belaun⸗ 
ten fo weitlaͤuftigen Gebirgen und. Gegenden uoh:fa wenigen 

Maturforfchern und Kennern vieles unbemerkt geblieben, und 
daß ich wohl eine nicht Heine Zahl ‚bereits bemerfter Mint- 
ralien nicht habe zu meiner Kenintniß bringen Fönnen, daß 
lſo tkeichhaktige Narhleſen noch: vft und lange ſtatt haben 
werden, A. fehr:gewig; man wude ie aber —— a 


Nasa 
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«6 nicht ih meinen Kräften ſtand, in Abſicht der Sicherheit 


ud Zahl mehr zu leiſten, als ich hier geleiftet habe, 


Ber) meiner Aufftelung der Mineralien Eimme es nicht 
ſo ſcht auf die ſtrenge Befolgung eines Außerft regelmäßigen 
Gyſtems, als auf leichte und fichere Unterfcheidung der Gate 
tungen, Arten und Abarten, auf Deutlichfeit, Beſtimmt⸗ 
keit und Kürze. an. Dieſes habe ich zu erhalten gehofft, 
wenn ich des Herrn Juſtiztath Bruͤnnich Mineralogie, 
die ich aus dem Dänifchen überfegt hatte (Martin Tpr, 


Brönnich Mineralogie 8. 1781.) zum Grunde und 


vorzüglichen Leitfaden wählte. Gie ift ein kurzer, wohlge⸗ 
ordneter Inbegriff der derzeitigen äußern und innern mineras 
logiſchen, auch technifchen und metallurgifchen Kenntniffe 
dieſes Theils des Naturreichs, und citirt blos den Walle⸗ 
tus (fyftema Minerxalogieum), weil dadurch Synonlinien 
und erhebliche Bemerkungen über viele Mineralien nachge⸗ 
Wiefen wurden. b \ 


Der leichten Unterfcheibung wegen, habe ich mehrere 
Brinnichfehe Arten getheilt und Teihe Abarten oft mit Wale 
letius für Neten angenommen. Wegen der in der neue⸗ 
. Rn deit gefundenen oder neu und richtiger beſtimmten Mine⸗ 
tallen, die auch bey- ung bemerkt find, bin ich Werner, 
Larſten Cin Leskens Kabine) Blumenbah — 
vfolgi. J 


In einer kurzen Aufftellung unſerer Minerallen, zu 


tiner leichten aber ſichern Ueberſicht derſelben war Geoge⸗ 
nie außer meinem Felde; doch wuͤnſche und hoffe ich; daß 
aud derer Hypotheſen ducch einfache Erzählung der Umſtaͤn⸗ 
de das Vorhandene getsinnen oder verlieren, und, fo ber 
Bahrheit durch: Materialien zu treffenden geognoftifchen Re⸗ 
fultaten näher Eommen werden. v " 


Hier. würde .eine genaue Nachricht von Rußiſe sen 
Sineralienfammlungen am rechten Dit ſeyn, weil 
fie theils unfere Foriſchritte und. unfern Geſchmack + 
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Mineralögie geist, theils auch Liebhabern zur Anſicht deſſen, 
was wir haben, und zum Studio der Mineralogie ſelbſt nuͤz⸗ 
lich ſeyn koͤnnte, um ſo eher, da die mehreſten Beſitzer der 
Sammlungen gegen Liebhaber fehr gefällig find. Aber diefe 
Sammlungen, von welchen ſelbſt die älteften noch jung und 
bis auf wenige in St. Petersburg find, (G. Beſchr. St. 
Petersb.) haben zum« Theil große Veränderungen erlitten, 
und find auch denfelben noch immer ausgefest. Die Samm⸗ 
Kung des berühmten Bergrath Lehman mard eine graͤf⸗ 
lich Jaguſchins kiſche, ſteht aber noch unausgepackt; 
die des Grafen Wolodimer Orl ow und die anſehnliche 
und Iehrreiche der Furſtinn Daſchko w find nach den Gütern " 
ihrer Eigenthuͤmer gebracht; das Kabinet des Generals und 
Senateurs Soimonot mard dem fürftlichen Galiz ni⸗ 
fchen, das Larmanifche dem bed Bergeorps und 

das Renovanfche der Eolimanifhen Sammlung 
eitiverleibt. Daß außerlefene Kabinet des-Erarsräthes ud 
Ritters Pallas fam in die kaiferlihe Eremirages: 
das Yartomfche und: Eh wo ſt ow ſche kamen zur. Mir 
netalienfammlung der Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaftenz; bie Mineralienſammlung des Grafen Tſche r⸗. 
niſchew iſt vertheilt und zerſtteuet. Weit mehr noch wan⸗ 
Bern die kleinern Privatkabinette. Jetzt find in St. Peters⸗ 
burg außer ber Mineralienfammlung in ber kai⸗ 
ſerlichen Eremitage · G. St. Petersb.) das Mine⸗ 
ralienkabinet des Bergkadertencorps, welches 
1772 angelegt ward, und außer Rußiſchen Mineralien die 
gelauften Sammlungen der Herrn Larman, Leube, Ka=. - 
fanowi und andere erhielt, wodurch die Zahl der Stufen” 
ſchon im Jahr 1790 gegen 36000 angewachſen war. Der 
here Dberberghieifter und Ritter Kenovanz hat ed nach 
feiner Methode, die eine veränderte Werneriſche iſt, aufge» 
ſtellt; noch aber find nur geſchriebene Katalogen. - B 


— Die Mineralienſammbung der Akademte 
der Wiſſenſchaften ward vum Kaiſer Prierge 
I Gre⸗ 
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Großen mit dem Ankauf des Kabinets des D. Gott: . 
wald in Danzig. 1716 angefangen und denn als ein kaiſer⸗ 
lich Depot an die 1725 errichtete Akademie gegeben, Sie 
bereicherte fich nach und nach ducch einige Anfäufe, vorgüge 
lich aber durch die Sammlungen Meſſerſchmidts, des 
ältern Gmelins, und einiger andern, die fie auf ihren 
Reifen im Reiche machen konnten. Nach einem 1745 ge⸗ 
druckten Katalog enthielt fie damals nahe an 3000 Stufen, 
Als nachher das akademifche Mufeum einen Brand erlitte, 
gingen wenig Stufen verloren, nur kamen fie fehr durch ein« 
ander. 1767 erfaufte die Kaiferin Katharina die 
Zweyte die Mineralienfammlung des Sächfifchen Bergrath 
Henkel für die Afademie. Don 1768 wurde die Minera- 
lien ſammlung duch die akademiſchen phyſilaliſchen Expeditio⸗ 
nen ſehr vermehrt. Seitdem hat fie das Kabinet des Herrn 
Geheimenraths von Nart ow und viele einzelne kaiſerliche 
Geſchenke an einheimiſchen und fremden Stufen erhalten. 
Unter der Direktion der Fuͤrſtinn Daſch ko w ward die ala⸗ 
demiſche Mineralienſammlung in zwey Saͤlen von einigen 
Alademikern nach dem Wallerius aufgeſtellt. Ein Saal 
war für einheimifche, der andere für fremde Stufen, und 
jeder enthielt 1789 um 5000 Stufen. Seitdem ift, befone 
ders das Rußiſche Kabinet, durch den Ankauf der Chwos⸗ 
towſchen Sammlung und duch die Beiträge des 
Hofrath und Akadem. Herman und des Ritters Ras do⸗ 
wifhin um ettva 3000 Stufen vermehrt worden, und im⸗ 
mer nimmt es noch durch Eleine Beträge und Geſchenke zu: 
Ein gedrucdter zweckmäßig eingerichteter Katalog iſt noch 
Wunſch. 

Unter den Privatkabinetten in St. Petersburg 
find das fuͤrſtlich Galizinſche, das gräflih Rafu⸗ 
momsfifche und geäflih Strogen owſche überhaupt, 
und auch an Rußiſchen mineralogiſchen Merkwürdigkeiten 
zeich. \ 

In Moskau if die Mineralienfammlung des Gra⸗ 

fen Golo wkin fehr- ausgezeichnet reich; auch die der Unte 

Exwtsi Sehr, d. Ruf. %, III. 79.2.2. 2 ver 
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verſitat iſt betraͤchtlich. In Barnaul hat die Kolywa⸗ 
niſche Bergwerkskanzeley eine ſehr zweckmaͤßige und 
reiche Sammlung. Auch das Rigiſche Rathhaus 
"bat ein nicht unbetraͤchtlich Mineralienlabinet. Die Samm⸗ 
Jungen einiger Hütteiberren im Ural und anderer Liebhaber 
im alten und neuen Rußland find bis jege noch. nicht ber 
ruͤhmt. 
Bey Anzeige der vtonomiſchen, techniſchen metallur⸗ 
aiſchen und uͤberhaupt jeder Verwendung unſerer Mineralien, 
der Art ſie zu gewinnen, vorzubereiten, zu nutzen — habe 
ich vorzüglich anf das hier Gebraͤuchliche ſehen wollen. Vor⸗ 
theilhaft für meine beabfichtigte Ueberſicht bisheriger 
Kenntniſſe von Rußiſchen Mineralien iſt, daß 
ſie ſelbſt ihre Luͤcken zeigt und nicht nur an deren Ausfuͤllung 
erinnert, ſondern auch dieſelbe etleichtert. 





Der Mineralien des Rußiſchen Reiche 


Er'ſte Rlaffe 


Erden nnd Steine 


Erſter Abſchaitt. 
Kalkige Erd: und Steinarten, 


Calearea. 





Erſte Gattung. Kalk. \ 
Bruͤnnichs Mineral, Calcareus R. Iswest. 


H.. 1 Loſe Kalkerde. Caleareus Arinzceut Bei 
3. Wall. Sp, 4 R. Rychlaja Isweft, . 


Weiße und weißliche Iofe oder doch ſehr nurbe- veinete, 
oder auch etwas thonige, fandige, gypſige Kalkerde, oft 
mit Mufchetund Schneckengrus, auf! und: mie vielen Raltflögen, ı 
auch an mehr Drten in eigenen Sagen und Lagern, 3. B. im 
Obstſchoi Syrt; auf den Kreidehügeln am Duepr; an der 
Wolga in ben Balfenbergen bey Saratow3 im Ufaifchen und _ 
Permiſchen weſtlichen Vorgebirge des Urals. — In Si⸗ 
Birien tft Kallerde am Iſel beym Kloſter Raphailow; im 
Souvernement Tobolsk an vielen Orten; am Jentfey im 


Lrasnojarſchen Gebirge; auch Kamitſchatla am Kurilſcheu. 


See und unzählbar mehr Orten Rußlands und Sibiriens. 


Arm Uralfluß und Drepr wird fie hie und da zu Tünöie 
and in einigen Uralifchen Huͤttenwerken ald Schmelzzufchlag 
verwendet. Zur Verbefferung des Ackerlandes ift fie noch 
for ohne oder doq son feinem erheblichen Gebrauch. : 
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Yen 2 Kalkguhr. Sinter. Bergmild. 
Mondmilch. Mineralifher Schaum Schaums 
talk, Brünn. S. 5. Wern. Schule. Agaricus mineralis, 
Wall, Sp. ız und 412. R. Gornoje Moloko. 


Weißer. Kalkguhr in Taurien bey Balaklawa und 
mehrern Orten; an der Kaspifchen Küfte bey Baku, mo fie 
von vielen ſprudelnden Queilen hervorgebracht wird, und: 
theils Hügel bilder. Lerch. Am Ural hat man fie an dee 
Balaja im Jamapletafıh bey Pokrowätoe Sawod; am Yur- 


iuuſan in einer Kolkpöhle; bey Wosneſenskoe Sawod in der - 


Höhle Schutjuzoetaſch und in mehr Berghöhlen des Kathar 
rinenburgſchen und Baſchliriſchen Urals. Lep. u. a. Am 
Jeniſei bey Dffianka Über Krasnojarsk und an viel mehr 
Orten. 

Rothe, cheils ſchlammige Kalkgur, in meh⸗ 
rern Tauriſchen Quellen, Hablizl; in Nertſchinsk -In der 
Dauriſchen Grube Karamy ſch ew, in Taurien bey Bala⸗ 
tlawa. Pall. 


Gypſige Kalkguhr, in Taurien bey Starot⸗ 


krimm und Balaflawa. Pall. Habl. 
Kaltſinter, auf den Steinen der Ablaufgerinne 
‚heißer und auch Eatter kalkiger Waffer in Rußland und Sibir 
rien, am Terek, Bailal. — 


Weißer ſehr Leichter blaͤttriger Marochtus und 


mineraliſcher Schwamm, im Orenburgſchen Ural bey 
dom Huͤttenwerk Polkrowskoi; am Jeniſei in den Ufern des 
Abalan in. einer. Höhle des Bergzuges Kolſa; en Bid 
bj Taſtewa ber obern Dungusto. . 


Art. 3. Weiße Kreide. Br 2. ‚Calcareus, 
Greta, — .. 


Beiße moͤrbere and hactere, einen, und von a Son, 
Sard.n. ſ. f. weniger reine Kreide im St. Petersburg. 





"2 fühen Gouvernemene un der Lugqs jn. Weiß· und Klein- auch. 


Neurußiand in den bgelichen Ufern der Duieperfäffe; am 
m 
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un Don und den Fluͤſſen, Done; , Medwediga Ilawla 
Sosna; in den Höhen zwiſchen der Sura und Swiaja; an 
der Wolga im Samariſchen Bogen, am Uralfluß bey Oſer⸗ 
naja; in Sibirien auf Ramefchatkg am Kurilifchen See und 
gersiß an viel mehr Orten. Reine gute Schreiber 
kreide koͤmmt in den härtern, fandigen, unreiuern nur 
ſtellenweiſe vor, doch würde fie fr den ganzen Verbrauch im 


«Reiche überflüfjig fegu, wenn ihr geringer Preiß die. Frach ⸗ 


ten vertrüge und nicht fehr gute fremde Kreide als Ballaſt 
nach den Sechäven Fäme. Im Lande wird etwas Kreide zur 
Tünche der Dfen verwendet. . ö 

Graue, gelbliche, eöthliche, auch fleckige 
unreine-Kreide bie und da mit der weißen. 

Art. 4. Kreideſtein, Erhärtete mehr oder we⸗ 
aiger fleinharte Kreide. Dukſteinkreide. Br. &. 62. 
Lapis eretaceus. - Wall. Sp. 9. b. R. Melowoikamen, in 
und mit den genannten Kreidehligeln, beſonders in den tier 
Fern Lagen uͤberall und auch für ſich. Er ift in Härte von 
Kreide, die nicht ſchreibt, bis zam halbharten Steine ver> 
ſchieden, bricht derb, auch in dicken Schieferlagen, für ſich 
Der mit Thon, Kalk oder andern Flözlagen abwechſelnd. 


"Bo er für ſich iſt, geht er in den tiefern Lagen meiftens in . . 


Flozlallſtein über. Er if} meiftens vecht weiß, fparfam; 
gräulich oder gelblich, im Bruche feiner oder groͤber erdicht, 
oft mit Eenntlichen Mufchel- und Schneckengries oder anderer 


: Beresbrut, und wie die Schreibekreide meiftens voller viel⸗ 


fürmiger Geuerfteine, bie auch von ihren Lagerftellen Kreis 
defiefel genannt werden. Der Kieidefkein iſt wie bie Kreide 
immer thonicht und oft auch ſandicht. 


. Wir haben mehr fiefernden Kreißepein am 
fölichen Ufer des Onega. Mehr derber weißlicher und 


recht weißer Kreideſtein ift faſt in allen Kreidehuͤgeln 


an der Moslwa bey Metskau und Oſtrawizi am Dirieper und 
Donfüffen; im Obstſchei Syrt; am untern Uralfluß. 
Beißer Kreipeßein mit Kusel, und Koralen, _ 
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Rreiehägefi Kleins und Reucußlande; ih Saurien in meh» 
veren Kafkflözen, am Donez bey Lujowskajaſtanez und bey 
Iſium, in bis 2 Faden mächtigen Lagen, und hier fo. voller 
Feuerſteine, daß die Hügel davon Feuerfleinberge (Kremen- 
nii Gori) ‚genannt werden; an mehr Orten am Dones, 
Guͤldſt.; an der Wolga bey Kaſchpur und Simbirsf; am 
Sof der Wolga; in Imereti und Kartiveli Georgiens, in 
vielen Kreidehuͤgeln der Ufer und Vorgebirge, Gdſt.ʒ in 
Sibirien an der unten Tungusfa an mehr Orten. Mefr 
ſerſchmidt. 


Der Kreideſtein mit der haͤrtern Kreide ift bier 
von verfehiedener Anmendung: Am rechten Donufer unter 
der Sosna hat. dag berühmte Kloſter Diwnu Monaftie. 
in den Kreidebergen mehrere Zellen, Kapellen ıc. die den ‚cher 
maligen Mönchen zum Aufenthalt dieneten. Noch berühm- - 
ger find die Höhlen, Zellen, Kapellen, Begräbniffe in den 
Uferbergen des Kiewſchen Klofters Perfcherstoc Mona- 
fie. Diefe untericdifche Begräbniffe (R. Petfehori:-Criptai- 
Kiewienfes) enthaften mehrere noch unverwefte Leichen heili⸗ 
ger Mönche der erften Zeiten. &. Geogr. Abth. 


Die Tataren nugten zur Zeit ihrer Beherrfchung des 
Fdfichen Rußlands den leicht. zu bearbeitenden Kreideftein zu 
‚ihren Paläften, Moſcheen; Leichengewölben, beſonders 
aber. zum Bau ihrer Feftungen. Kafan, Raluga, Aſtra⸗ 
han, Kolomna und mehrere andere haben folche Feſtungen 
- mit Schießthuͤrmen, Portalen — aus Heinen gehauenen 
Werkſtuͤcken von Kreideſtein. Noch jest find für Moskau 
anſehnliche Kreidefteinbrüche an der Moskwa bey Mezkau 
und Oſtrowsk. Die Bauern, welche den Stein brechen, 
zerſaͤgen ihn zu Heinen Werlſtuͤcken von beſtimmter Größe, 
und zu Kleinen Pflafterfliefen; erftere zu Fundamenten und 
den Kellerwohnungen hoͤlzerner Häuferz die Flisfen, um die 
‚ Boden zur- -Sicherheib wider Feuer mit denfelben zu belegen. 

Art. 5. Muſchelkalkerde. Humusiconchacea, 
Wall, Sp: 8. R. Kakowitaja Isweit,- zum größen Theil aus 
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Miſchelgties und anderer Meeresbeut mit Sande, Thon 


und andern Beymifchungen erdigen Anſehns, auch ſtellen⸗ 


weiſe etwas erhaͤrtet. 

An der Wiburgſchen Kuͤſte des Finniſchen Oſtſeebu ⸗ 
fens und mehr Uferſtellen der Deere; an der Kaspiſchen 
See, am Ufer auch weit von demfelben in den Sandfluren 
der Kumaniſchen und Kalmuͤliſchen Steppe, auf ehemalige 
Meergrunde, auch an einigen Landſeen. 


Art. 6. Dichter Kaltftein von erdigem Bruch. 
Br. S. 7. 2, 3. Calcareus aequabilis, Wall, Sp. 49. Is 
wefinoi Kamen, 


Bon feinem, faſt lieſelichem Bruch, auch, von grobem, 


adigen Gefüge; von weißer, fdmugigweißer, gelblicher, 
roͤthlicher und andern auch gemifchten Farben ; von geringer; 


leicht gerreiblicher, bis zu einer hohen Politur fähigen Feſtig · 


keit, oft mit Verſteinerungen. 
In dem flachen alten und neuen Rußlande und Sibi⸗ 
tien in den Floͤzen der Ufer und Landruͤken aller Gouverne⸗ 


ments; am Buß hoher Gebirge, in den Vorgebirgen; auch ' 
in den Flächen, die Meeresgrund geweſen zu ſeyn ſcheinen, 


in flachen mehr oder weniger Ausgebreiteten Lagen für. ſich 


oder mit Thon, Sande und andern Floͤzlagen wechſelnd, 


und eben fo ziemlich überall als Geſchiebe. 

Weißer und weißlicher derber Kalkſtein, 53. 
in den allermeiften, Uferflögen Alt» und Neurußiſcher, auch 
Slbiriſcher Fluͤſſe an mehreren Stellen, oft in langen’ Stre⸗ 
den; in den Landrüden und Höhen uͤberall, im flachen St. 
Petersburgſchen Gouvernement, im Waldaifchen, Obstſchei 


Syt und allen Floͤzgebirgen; in allen Vorgebitgen der 


+ Grenzgebirge, am Scandinamwifchen, Kaukafifchen, Ural, den 
Sibirifchen, im Nartſchinskiſchen, auf Kamefcharka. Eben 
fo faft überall als Geſchiebe. 

Weißer und weißlicher feſterer, poltturfäpiger 
Floͤzkaltk hie und da mit dem- vorigen 2 B. in Kaluga 
and viel andern Orten. 

5 Wei⸗ 


’. 
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Weißer und weißlicher härterer, feinfügiger, in 


Ganggebirgen Bergart. Weißer etwas durchfeheinender, 


dem Karariſchen Marmor ähnlicher im Ural bey Polawoi, 
oben an der Tſchußowaja. Weißer Dondettifcher, 
in Nerefchinst in Geſchieben an vielen Orten; weißlicher 
mit ſchoͤnem Braunſtein Doudetter, in den Ku⸗ 
pfergruben am Turja. Herrm. 

Weißer großkoͤrniger Kalkſtein, am Piſchma 
der. Tura. 

Gelblicher und gelber Kalkſtein in Ingrien 
an der Iſchora, wo er Werkſtuͤcke giebt; in Taurien bey 
Baluklawa u, a. m. Dr Hablizl; im Werchotoriſchen 
Aral am Soswa, Towda und an dei Turaz am Baikal bey 
Buguldeicha und auf Olchon, in Daurien als Geſchiebe an 
mehr Orten. 

Graulicher und grauer derber Kalkſtein, mit 
dem weißen in Rußland und Sibirien in Floͤzen und Gefchier 


> benz auch bey Nyſlot in Wiburg (diefer hat in 100 Th, 87 


Kalterde, 10 Kiefelerde und 3 Th. Eifenfalt. ©.) 
Brauer und caubenblaver im Gouvernement Tobolst 


an meht Orten. 
Blaͤulicher mit eingeſprengtem Silber⸗ 


glimmer am Dnega. Stahlgrauer derber Kalkſtein 


“am Dones, bey Nowo Pawlowsk. Goſt. 


Schwaͤrzlicher derber Kallſtein, bey Feodoſia 
Dauriens. 

Rothlicher, rother und brauurother derber Kalfiteig 
in allen Kaltfidzen und unter Geſchieber des alten und neueg 
Nußlands und Gihiriens, Livlands, Eitthauend ıc. . 

. Bunter vder mehrfarbiger,, flreifiger, adrichter, 
punltirter, wolliger, derber Kalkfein. Von mehr Far⸗ 
ben wie durch einander gelnetet, am ſuͤdlichen Ufer des La⸗ 
doga und deſſen Naſiafluͤßchen. Man bricht ihn für St. Per 
tersburg in genßer Menge zum Fundament der Häufer in der 


‚Erde, auch zu Treppen, und.da er der Polityr fähig iſt, zu 


Kaminen, Gefimfen, Spiegeltifhen. — 


Grauer 
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Grauer weißadriger derber Kalkſteln am Ufa 

„ud Ai der Ufa, am Inſer der Belaja. Roͤthlicher 

bunter Kaltjtein bey Derbent am der Raspifegen Su, 
Bergart und Gefchiebe. _ 

Die derben Floͤzkalkarten haben ef, der geiſentalt faſi 
immer eine politurfaͤhige Härte und werden auch hie und da 
als Marmor, der jedoch bey. ber jegigen Lebensart außer 
den Reſidenzen und einigen-Dauptftädten nye noch wenig im 
Gebrauch iſt, verwendet. Der derbe Floͤzkalk hat häufig 


\- deutliche Ueberbleibfel von Verſteinerungen. Der Felſenkall 
' hat nur bisweilen und meiſtens nur zweydeutige Spuren Dice 


fr Verſtaltungen. Oft iſt der derbe Floͤrlalk chonicht, bis⸗ 
meilen auch ſandicht. S. Orograph. Abth. J 


Ar. 7. Glimmernd»fhuppiger Kalkſtein. 
Salinifher Kalkftein. Br. S. 7. X. 3. Calcareus 
micans. Wall. Sp. 50, Marmor, R. Sernittoi isweftgol 
kamen. 


Er macht vorzüglicher and gewöhnlicher, als der derbe, 
de helſenlallaebirge in eigenen und theils anfehnlichen-Ber- \ 
gen, theils in und neben andern Ganggebirgs» auch ural⸗ 
"ten Oranitgebirgsarten aus, und. giebt denn oft mit den ber 
nachbatten Gang- und Zelfenarten erzführende, sft fehe 
teichhaltige und. anfehnliche Steinſcheiden (S. Drugrar 


wiſche Abth. im ı. Th.) . Gewöhnlich ift- er durch unregel ⸗ 


mäßige ſeigere und flache Riſſe, die oft wie mit braͤunlichem 
Ocher beſtreuet ſcheinen, fo abgetheilt, Daß er durch gefehichte 
Behandlung mittelſd Pulver in wiltürlich geoßen Bloͤden ger 
fptengt und gebrochen werden kann, weiches auch in den 


‚ Warmorhrüchen geſchiebet. Er hat meiſtens eine politur⸗ 


füige and oft won. einer · kieſelartigen Einmiſchung eine ſtel· 
Ienmeife mit Stablfunken gebende Därte, und foldher iſt an 

Offener rauher Witterung faſt unzerſtoͤrlich, weswegen in St. 
deuriberg· Moskau, die Faißelichen-Luftfchköffer. und an ⸗ 
dere Palaſts davon u dauerhaft: ra weeniflanen LE 
GSt. Para) . el: u 


u 


PP Katikein 


"Rußland hat Felfenkaltgebirge im Semttnanifgen 
oder Finniſchen Gebirge ſtellenweiſe, befbnders in einem 
noͤrdlichen und, füdlichen Striche am norblichen Ladoja> und 
Dnegafee; in Taurien, im Kaukaſus, dem Rußiſchen und 
Georgiſchen, im Mittelgebirge; im Ural neben der Granit 
kette ander weſtlichen Rußifchen und oͤſtlich Sibiriſchen Sets 
te, im und am füdlichen Sibiriſchen Grenzgebirge, im Ar 
that, dem Sajanifchen, Krasnojarifchen, Balkel- und den 
Dauriſchen Gebirgen; im nördlichften Sibirien am Ochots⸗ 
kiſchen Meer, am Penſchinſchen Bufen, : auf Tfehurskoinos, 
Kamtfcharka und den Kuriliſchen und Aieutiſchen Inſeln. 

Wan hat den Marmor faſt von allen Farben, und 
bricht die ſchoͤnen an mehr Orten, um fie als Marmor in 
der Architectur zu vertvenden. |: Solche Brüche koͤnnten un⸗ 
zaͤhlbar ſeyn, außer den Reſidenzen aber ift für unſere Staͤd⸗ 
te, Tempel, Paläfte, Marmor als Baumaterial nur ſpar⸗ 
fam und meiftens gar nicht Bedürfniß. 

Das Verzeichniß aller Derter, bie guten poliiurfaͤhi⸗ 
‚gen Kalkftein oder Marmor haben, würde, da man ihn 


in allen Kalkfeldern ſelbſt finden kann, ohne Mugen lang wer» 
den; doch beiſpielweiſe einige: 


Wir Haben weißen Salinifhen Kalkſtein 
und Marmor im Olonezkiſchen Gebirge, am See Gifch, 
wo bey Tiſdowa ein Bruch ift; auf Nowa Senlla, Wit⸗ 
fen . Gräulicher mit Schörtnadeln ift auf Onegainfeln, 
Renov. Graͤulicher Marmor mit Serpentin aͤhnli⸗ 
chen Flecken am Onega. 

—Schmutzig-weißer Saliniſcher Marmor 
voller Tremokteh in buͤndelfoͤrmigen und divergirenden 
Stralen, die den polirten gelbfleckig machen, im Tiſdowa . 


ſchen Marmorbruch häufig, Mom Tremolith beym Talk. 


pi Weißer im Rußiſchen und. Beorgifäen Kautafus. 
dſt. 

"Weißer (huppiger. Marmor,, am Ural bey 
Polowei an der Tſchußowaja bey Koſoibrot; bey Gornoit- 
ichied auf den Uralruͤcken; bey dem Gumerfchewötfchen au 

p 
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versende an der Tſchuſtowa, wo erin Splittern durchſcheinend 
iR; bey Gorablagodad; am Taliza ; imlthai am Eisgebirge, 
Renow, am Ratunja, Schangin; in der Kirgififchen 
Steppe am Dr, Rytſchke; im Krasnojarſchen Gebirge, 
Ball; an der untern Tunguska, Meſſer ſchmidt; am 
Lultuk des Baikals, Laxm.; in Nertſchinsl im Berge Kadai, 
SG. auf Kamtſchatka. 

Perlgrauer, glimmernder, Saliniſcher Marmor 
amli und Tagil des Tobol; in den Gibirifchen Marmor⸗ 
brüchen. 


Blaugrauer Saliniſcher Kalkſtein mit Ru 
Hergrän, am der untern Tſchuſtowaja. Meſſer ſchm. 

Grauer wolkiger Marmor, am Pereguba des 
Onega; in den Kathrinenburgſchen Marmorbrüchen; an 
der Belaja bey Wosneſenskoe Sawod, in der Kirgifi iſchen 
Steppe von Ulutau und oben am Tobol. 

Taubenblauer glimmernder oben am ccchoriſch 

Schangin. Grauer Korallenmarmor im Althat 
an Lotgos, Schangin. Giauer Marmor, an der Lena 
and Muͤndung des Dionef, Gm.; in Dautien bey Selom- 
ginst, Gm. im Nertſchinskiſchen Gebirge. Barbotte. 


Brauner Salinifher Marmor, am Irtyſch ‚ - 
bey Jemdalat; in Nertſchinst am Ingoda bey Tfgitinsk. 


Gm Handſch. 

Schwarzer Salinifher Marmor, bey Sep 
helm im Rußkolfchen Bruch. 

Schwarzer kaſt kieſelharter in Taurien im Thal 
Aluſchta, Bergart. Pall. 

Schwarzer am Iſel bey Smolina. Schwarzgränms 
li chet ſerpentinaͤhnlicher an der Tſchuſtowaja, bey Sewers⸗ 
bbi Sawod, und im Guberlinskiſchen Ural, Pall. 
Schwaͤrz licher Saliniſcher Marmor, am Jeniſei bey 
Feen ie in Nertſchinsk bey der Wosdwiſchenskiſchen 

Duntelgeäner Saliniſ her Marmor, im 
Guberlinstifchen Ural. _ 

Hell/⸗ 
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Sellgraner mit dunkelgranen Biden, auf rt . 
Bejainfl Junſa. 

Hellgruͤner, in Daurien bey Kliaͤchta. 

Roͤthlicher Salmmiſcher Marmor, in Olonez am 

Se Gſſch. 

Dunkelrother auf der Onegainſel Rlimeptet, auch 
im Katheirienburgfchen Ural, Hochrother, am Argun 
Dautiens. 

Rother, braunſtreifiger Saliniſcher Marmor, 
am Ui des Tobol bey Atagul, wo er in großen Bloͤcken 
bricht. Herm. 

Gelblicher Salinifcher Marmor, im Nord⸗ 
tral, am Kavifchen Bufen, Sujew; am Ifel des Zobol; 

“am Irtyſch bey Jamuͤſchewa. 

Schmutziggelber mit Dendritten, Geſchieber am 
Ilmenſe Lerch. 

Braunrother, weißadriger Saliniſcher Mar⸗ 
mor im Olonezkiſchen Gebirge am See Sundalo; am Schua 
des Onega; am Pereguba. 

Hell⸗ und dunkelrother, weißadriger Manor 
im Olonezliſchen Steinbruche. Pal. 

— Schwarzbrauner mweißadeiger Marmor, am 
Onega. Weißer Marmor mit ſchwarzen Adern, 
am Donez bey Bachmut. Junk. 

Adriger Marmor mehrerer Farben, auf den Ina 
feln des Baltifchen Ports, wo er gebrochen ward, Weiß- 
edriger ſchwarzer Marmor, im Ural bey Ger- 
uoitſchid. Weißadriger fhmwarzbrauner Marmor 
am Onega. Grauer. weißadriger, am It bey Wos⸗ 
neſenskoi Sawod. Herm. 

Marmor imit Sergentinadern im Kathri⸗ 
zenburgſchen Ural. 

SBGraulicher rothadriger Marmor, an der 

Tura bey Turinskoi Sawod. Roth und weißadrir 

ger, auch duntkelgtaner, ſtreifiger im Kathrinenburgſchen 

Ural, Sraunrother/ weißadriger, im "es 

. at⸗ 
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Gattinstoi Sawod. Weißer Marmor, mit weißen 


Spathadern und fehörlartigen Flecken bey Kathrinenburg. 
Medrfarbiger adriger Marmor, im Athai am 
Rorgas des Tſchoryſch. Sthwarzgraner mit Quarz 
dern, in Kolywan am Loktewka, auch am Kofbukta des 
obern Irtyſch. Mother mweißabriger Marmor in 
den Uferklippen der Lena am Olekma; am Ufer der untern 
Tunguska, Mefferfchm.; am Kan des Jeniſei. Mfchht. 
Schwarzblanuer Marmor mit weißen Spath⸗ 
adern bey Nertfehinskoi Samod. G. Adrig Mürmor- 
geſchiebe an den genannten Drten und in Livland. 
Schwarzer Marmor am Ufer des Duiſter 
Rapenez Podolsk. Guettard. Schwarzer Salini- 
ſcher Marmor mit braunen Binden, in Dlonez bey Tiw⸗ 
dena. Mehrfarbiger bandirter Marmor, im 


" Bolpwanifchen Gebirge am Katunja; im Ural bey Turing- 
laja Sawod, in den-Rirgififchen Gebirgen. (Akad, Muf.) 


Getüpfeltee Marmor verfchiedener Farben, in 
Olonezk: am Ui des Tobol; im Werchoturiſchen Ural bey 
Petzopamiowätsi Sawod. 

Fleckiger und geflammter Satinifger 
Barnor verſchiedener Grund » und Fleckenfarben, 
Tinderna an Ladoja, am Sundalafluf, am Giſchſee, auch 
am See Griw und Kriwoe daſelbſt; im Ural in den Lathri⸗ 
aenburgfchen, Marmorbrüchen; im Guberlinskiſchen Ural; 


- Oben an der Tura. Schwarzer Marmor. mit gelben 


dleden, Ophyt aͤhnlich, in Nertſchinsk. 

Wolkiger ein- auch mehrfarbiger Marmor mir 
ſtens von grauer Grundfarbe, in den Finniſchen und Kathrir 
nenburgfchen Marmorbrüchen gemein, wo er in fehr.geofen 
Blöden bricht. Ex ift fo hart und an offner rauher Witte⸗ 
tung fo ausdaurend, daß er beym Bau der Eniferlichen Par 
Me gu Säulen, Sefimfen, Aitanen — außer" den His 
fern angewendet wird. Weiß und roth fihnrtirer- 
der fhuppiger Marmor, in Fennland am See Giſch, 


ſa⸗ 
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ſaliniſcher Marmor mit dunkeln Flecken, auf einer Inſel 
des Skees Liſchma in Olonez, auch am Suma und Sandala⸗ 
ſee. Blau und roth gemengter Marmor, am, 
nördlichen Ufer des Ladojaſees. Grünlih ſchwaͤrzlich 

und weiß gemengter Marmor in Dauriſchen Ber⸗ 

gen bey Kiächte, Schwarz und weißfchattiger, 

in Dloneg bey Rußkola. Röchlih- und weiß ſchat⸗ 

tirter Marmor bey Sumstoi in Finnland. Roͤthlich 

und ſchwarzwoikiger Marmor am Urtafunflüßchen 

der Belaja der Rama u, m. a. 9. 


Urt. 8. Schiefernder Kalkſtein. Kalk— 
iefer. Br. 8 7. Caleareus Affilis. W. Sp. 53. R. * 
weitnoi' Slanez. . 


In ftarken und ſchwachen Lagen fehiefernd; in Härte . 


vom ſehr mürbe oder weich bis halbhart verſchieden; meiſtens 


weiß und weißlich, grau, fparfamer von anderer Farbe ; 
häufig mit Schalenwerk, Korallen und anderer Meeresbrut; 
fparfam rein, ‚meift mit Sande oder Thon, auch andern 
fremden Beimifchungen mit dem derben Floͤzkalk Art. 6. in 
allen Gouvernements in Flögen der Ufer, Landruͤcken, Hör 
ben und theils des flachen Landes, auch als Geſchiebe. 

Weißer, gelblicher und grauer Schiefer⸗ 
talk, z. B. in Livland, Lithauen, der Polniſch⸗ Rußiſchen 
Gouvernements, in Obtſchei Syrt, in allen Vorgebirgen 
der Ganggebirge, am Ural Althai — 

Sehr ſandiger Kalkſchiefer am noͤrdlichen und 
füdlichen Kaukaſus. — Roͤthlicher, braͤunlicher, 
gruͤnlicher, ſchwaͤrzlicher Schieferkalk, ſparſam 
ſtellenweiſe mit den weißlichen am Lowat, Ladoga, Sura, 
an der Wolga bey Sisran, am Sok, der Belaja. -— 
‚Bandirter Schieferkalk an der Sura bey Penfa. 


At. 9. " Sadenhafter Kaltftein. Br. S. 9. 
A. 4. R. Schilkowatoi Isweftnoi kamen. 

Weißlicher im Merchorurifhen an mehr Deren, 
Göze; im Reriſchinsliſchen Gebirge hie und da. ©, u 
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Art. 10. Spathartiger Kalkſtein. Caleareus 


Spethoin. Wall. Sp. 52. iR. Spatiskoi isweflnoi Kamen. 
Weißlicher und geaulicher mit ſchwarzem trappe 


artigen Schtefer, am Ladoga bey Willmanftrand und auf‘ 
Dnegainfeln. ° Grauer im Nertſchinskiſchen Erzgebirge; 
oben an der Schilka. Weißer fpathiger und koͤrniger 


Kaltftein, der an der Luft zerfälf,- im Kathrinenbutgſchen· 


Ural, bey Koſoibrod. Herm. 


Art. i1. Muſchelkaltk. Verfeinerungstalt 
und Marmor. Br. ©. 7. Calcareus et Marmor. testac, 


Wall. Sp. 55 et 59. Lumach ella. R. Rakowiſtoi icwen· 


noi Kamen. 


Aus erhärteter Kallerde mit haͤufigem, mehr oder weniger 
kenntlichem Schalenwerk, Korallen und anderer Meeresbrat. 

Gräulicher und grauer mürber, theils politurfaͤhl⸗ 
ger derber, oft geob fehiefernder Kalkftein mit Korallen, am 
Lawſinka der Oka in Riaͤſan. Graulicher mit verſchie⸗ 
denem Schaleuwerk, am Donez, bey Bachmut, auf einem 
Feldſpathbette, am Fuße des Kaulaſus ‚in der abſchuͤſſigen 
Flache nom Kuban zum Manitſch an vielen Orten, als ein 
Stratum unter dem Raſen. An der Ola und. Kuban findet 
man noch bey den Gräbern voriger Landſaſſen Statuͤen vom 
diefer Ralkfteinart. Soft. Grauer Muſchelkalkſte in 
am Kamenka des Iſel des Tobold. Herm. Hell- und 
dunkelgrauer Mufchel- und Korallenmarmok 
im Althai am Kargan des Tſcharyſch; am Tigeräd des Ir⸗ 
tyſch bey dem Vorpoften des Namens und an mehrt Orten 


im Althal. Die Dafle iſt grau, die Ueberbleibfel von Räder . 


fleinen, Korallen, dicken Mufchelfepalen — find weiß, das 
Banzeaber einer hohen Politur faͤhig, weswegen auch fehr ges 


fallender Hausſchmuck, Vaſen, Gefimfe, Bierratben — aus 


demſelben gemacht werden. Ueberhaupt trifft man in dem 
detben und- fliefigen Kalkſtein Art. 6 und 8. an vielen Orten 


do thils Tennilißher Mergäbrut, fehartirenden Kalten 
- Marmor an. 


. GtöogiDefär.d. Daf. IM, an ‘3 Kt, 
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Met. 22. Kalkbrectie, Kalktruͤnmmerſtein, 
Kaltpupding, Kallwurſtſtein, Breccie, Bre⸗ 
ſche. Br. S. 7. Marmor maculof. Wall. Sp. 57. Breccia 
—* Wall, Sp. »i6. R. Qblometfchnei isweitne; 
Kamen, . 
Aus Ralfiehnmafte mit häufig aingeſchloſſenen Kalk 
‘ fleinbeoden. Sie if von mehreren Farben, Miſchungen 
und Härte, 
Einfacher Ralkpudbing aus Kaltmaffe, mit 
Nalkſteinbrocken, in Zaurien an mehr Stellen; im oͤſtlichen 
Sibirien. Bläuliher Marmorpudding mit Korak 
len in Kotywan. Schangin. 
Grauer Kalkpudding ans Kalkmaſſe mit Bro« 
fen von Meeresbrut, in Geſchieber in Finnland und Eioland. 


f GSrauer Kallpudding mit Thonſteinbrocken, in 
der Kingififchen Steppe am Ilek im todten Salzberge; mit 
Duarz, Feldfparh und Gchönibroden, tm mördlichen und 
fuͤdlichen Srenzgebirge des .Raukafus Bergart. Gdſt. Kalte 
Pudding init Quarz= und Jaspisbrocken, am Iſel. Herm. 
Marmorpudding mit vielem Shin, Sergart neben 
dem Schlangenberg. Reno v. 
Kalkſpathiger Pudding mit Achatnieten, in 
Daurien an der untern Selenga. 

Die Kallarten find hier von ben gewoͤhnlichen und bes 
NManuten Anwendungen beym Bau zu Werkſtücken, Cement; 
Zänchen, ‚zum, Seifenfieden, Gerben, Bleichen und in Oi 
tenwerten zu Zafſchlaͤgen gebräuchlich; auch find, ob 
gleich bisher in ben Provinzen nur wenig von Stein gebauet 
Wurde, faſt in allen Kreiſen Raltbrüche umd Brennerchen. 


Die Verwendung des Kalls zus Verbeſſerung der Felder 
ii bier —* nicht air. 





Zwey· 





Kattfgatt. = —E 
Zweyte Gattung. Kalkſpath. 


Br. S. 9 4. 5. Spathum, Wall, Gen, 12. R. Iweftnci 
Spat. Yon 


Arn 1. Waͤrflicher — Br: & 9 pie j 
tham teilulars. Woll. . 00. R. Kubowakoi .Isweftnei - 
Spat. : 


Weißer rhomboiſcher Waͤrſelfpath, ch 


Lirchholmſchen Kalkſteinbruch bey Riga, Weißer, mit 


Bergleder wie durchwachſen, bey Aneimskol Sawod 
in Perauen, in den Klüften der Sendſteinlagen. G. . 
Wuͤrflicher Lalt ſpatb, in den Sanbfeinflöjch 
am Kur Seorgiens bey Tiflis, Soſt.; ih acbeſtatuigen 
Thonſtein am Onega bey Swetoinos. 

Weißer wuͤrflicher Kalkſpath, nit ·Onacz⸗ 
friſtalen, bey den Malthaquellen im Kaukaſus, Goſt. 
Weißer and graͤulicher in Bleyerdeneſtern in Ners 
ſchinsk, und als Gefchiebe in Daurien in- mergelichten 
Steiubroden u. m. a.o. 

Rötbliher Wuͤrfelſpath in — 
Jeniſei im Krasnojariſchen Gebirge u. m. a. O. 

Gränliger Würfelfpath, im Ural in. An &u 
mefchersstifchen und den Turgaifchen, Kupfergruben, oft Ba 
eingefprengten Erzen. 

Schwärzliger Würfelfpath in Kolywan iu 
Schlangenberge inMertfhinstin der Lurgikanstiſchen und Dir 
chailowſchen Grube. Barb. 


Art. 2. Slaͤttriget galkloath. Br. 8 
Schiefriger Kalkfparh. Bidach. 'Spachum kamellare, Wa 
Sp 61. R. Liſtowatoi isweltnoi Spat, 


Im Binnifchen Gebirge in vielen Gängen und ifgen . 


. Sagen; im Raufafus, Gpdft.; im Ural bey Blagodad als 


Ablo ſung des Eiſenerzes, Herm.; am Fuß des Magnet 
Iuges am Tasil, Gm.; im Obstſchei Syrt. "lie 
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. blättrigerüsictkfpoth.mit Glimmer und Kies, im Ko⸗ 
‚Iyman. , nggasinthenforbener blaͤttriger Kalkſpath im 
thoniger Gehirgsatt am weſilichen Baikal gegen Dfchon. ©. 

Ametyſtfarbener, auch arũalicher, in Daurien 







anti KRorniger Kalkſpath. Brün. Blur 
menbach. Spathum arenarum. Wall, Sp. 62. R. Serniftei 
‚Aweltnoi Spat, 





nad, glimmeender weißer Kalt 
ſpath bricht man am Ladoja bey. Willmanſtrand. Euler, 
Koͤrniger und ſchuppiger, in den Thon⸗ und Mergdr 
Hügeln des Permiſchen und Ufaiſchen Urals. Herm. Koͤr⸗ 
miger und glimmriger, weißer, grauer, geuͤner und 
rdehlicher Kalkfpach, im füdlichen Kaukaſus, Gof.; im 
Aral am Turjai, Herm.; in Kolpmanifchen Gruben. 

.  Rugelförmiger Kalkfpash,...ina» Mersfpinske | 
ſchen Gebirge, in der Silginstifhen und Zaininstifgen Sm 
de. Kar am. 

At. 4 Klaren und Doppelfsath, in ©. 
%:; 63 et: &4. Spathum pellueidum.er' duplicans, . Wall, Sp, 

63 et 64. R. Tfchiftbi dwoilngi isweftnoi Spat, 

Klaret theils verdoppelnder Kalkfparh, 
nuf der Baͤreninſel des weißen Meeres; im Werchoturiſchen 
Ural am Bergzuge Woſtroi Kamen; im Kolywaniſchen Ger 
Bir ge: in der Grube Wösnefendfotz im‘ Krasnojariſchen Ge⸗ 
Virge· am Mama und Bache Iſendſchut. Pall. 


Art. 5. Kryfaklinifher Kalkſpath. Kailt⸗ 
fpathdrüuſe. St 10, Spachum Cryſtahiſatum. Wall, Sr 
65. R. Kriftallifcheskoi Spat, 

Drufiger Kalkſpath, in Kiäften der Bäreninfel 
des weißen Meeres.im Obstſchei Syrt. Akad. Mufeum.. 
Saͤulenfoͤrmiger kryſtalliſirter mit Trapp, auf 
der Baͤreninſel. Drufiger mit kegelfoͤrmigen Kryſtallen, 
in Obainge Spt in dm | Serhehügeln, Kap Dur 
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Kryſtalliniſcher Kaltfpach auf einer Infel ses Dlor " 
nejfifchen Sundalafees, At, Muf.; mit Eifenerz am One⸗ 
gefluß bey Pialma. Akad. Muf. Grauer Ergel-und 
keilfoͤrmig kryſtalliſirter, auf der Infel am des 
Sundala. Drufiger Kalkſpath in Livländifchen Kalk 
fdgen, Hupel. Weißer kryſtalliniſcher an der 
Volga an der Ußa, auch in.den Ingulewſchen Bergen, 
Pall.; im Ufer des Kur Georgiens bey Teflis. "Sp: 
Weißer Erpftallinifcher Kalkſpath in’ rothen 
Steinmergel, in Taurien bey Balaklawa. Kattfı path 
deufen im Ural am Siſert des Iſel. Kalkſpathdru— 
f 'en mit angeflogenem Kupfergrün, im Werchoturiſcheu Ural 

Lobwa beym Dorfe Kapjak. Gm. Pyramiden, und 
— ulenförmig kryſtalliſirter am Turja im Werchto— 
tutiſchen Ural, Kryſtalliniſcher Kalkſpath mit 
ercentriſchen Stralen in der Gumeſchewskiſchen Kupfergrube 
an der Tſchuſtowaja und im Tagilſchen Maguetberge. Her m. 
Kallſpathdruſen bey Berefowa am Ob. . 

Kryſtalliniſche Laltſpathkryſtallen und 
Kloͤbe, Kolywanſchen Gebirge in der Wosneſenskiſchon 
Grube. Kryſtalliſirter Kalkſpath in mehrern 
Nertſchinsliſchen Gruben. Barbotte. Kalkſpath⸗ 
drufen mit excentriſchen Strafen, im Nertſchinskiſchen 
Grubenberge Blagodad. Klemchen. Weißer-biätt- 
tiger und. ſtrahliger Kalkſpath, am Kultuk des 
Bailals. Larm. Excentriſcher Strahlſpat im Nertſchinsli⸗ 
ſchen Berge Ildilans. Klemchen. 

Art. 6. Stinkſpath. Leberfnath. "Schwein 
fein... Brünn... 7. ©. 12. Spath, Lap. Suillus, Wall, 
Sp. 66. R. Wönjoutichei Spat. . : .. : ed 

StinkenderKalkſtein in druͤſigen Klumpen, in: 
den Duderhofſchen Bergen Ingermanlands. Dunkel⸗ 
brauner in Taurien bey Balaklawa, im Bergzuge DTſcha⸗ 
tardog. Hablizl. Schwarzlicher Stinkſtein in: 


Moland Gefhiebe; im Ural bey Kirgiſchansk Bergart, 
33 Herm.; 
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Hermz : im Nertſchinsl in der Grube Wosneſenek. 
Karam. .. Pyramidenförmiger Gtintfpach, 
chweinezaͤhne in den Duderhofſchen Bergen; im 
ndinaviſchen Gebirge am weißen Meer an meha Orten. 





Drite Gattung. Kalkſtalactit. Waſſeſtein. 
ſtein. Netnn Herm. ein, Trap 
ern. u. a. 


R. Isweſtnoi Kapelnik, 


Die Niederſchlaͤge der im Waſſer ſchwimmenden oder 
aufgelösten Kalktheile erfcheinen theils in mehlartigen Staͤub⸗ 
en, als Guhr oder Sinter (yon demſelben vorher), - 
oder aus Nließenven fallenden und vorzüglich troͤpfelnden kall⸗ 
baltigen Wäffeen in mannichfaltigen Geſtalten, und wegen 


. ber ſehr häufigen Kalkarten an sielen Orten, - Sie find, wie 


die Guhr (Borh.) oft eine luftſaure Kalkerde, oft ſandig, 
thonig, gypſig oder mit andern Erd⸗ und Steinarten ver ⸗ 
uureiniget. Die feſten Tropfſteinarten find meiſtens reinen 
Ralf, oft von ſpathigem oder kryſtallhaftem Bruch, theils 
von politurfaͤhiger Härte, . Wis haben: j 


Art. 1. Kalligen Rindenflein. Kalkſtein⸗ 
rinde Inkruſtat. Br. S. 10. N. 7. Stalactites ineru · 
ans, W. Sp. 413: R. helſinaja Ofadka, 


Meiftens weiß, aber auch grau, ‚gelblich, grůnlich⸗ ” 
rothlich in Kallhoͤhlen umd-Kidften, auch in Gerinnen kalli⸗ 
ger Gewaͤffer, an fehe vielen Orten, an der Wolga und and 


dern Slüffen; im Kaufafus; Ural; in den Sibiriſcheu Hufe 


ufern-und Gebirgen; als Yefleivung von Blättern, Kraut⸗ 
werk, Holzwerk, Knochen, mineraliſcher Sörper c. 2 B. 
Graues, fees Schilfinkruſtat, aben ay her Iſcho⸗ 
ta im Gonvernement St: Petersburg. Es fon in anſehn ⸗ 
lichen Seiten gebrochen, und in Mauern, Nesaie ” 
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trgen haben, befonders bey Grotten, Kaskaden = an-⸗ 


geivendet werden. Weißer Rindenftein in Georgier 
am Araga. Goͤſt. Moosinkruſtat beym kalſerl. Lupb 


ſchloßß Gatſchina bey St. Petersburg. Graues, weiß 


liches, gelbliches, braͤunliches, gruͤnliches Schitf-, Moos 
Hohinkruftat, härteres- und mürheres an der Wolga bey 
Simbirsk und mehr Wolgafläffen. Bon vemfelben find vor⸗ 
noͤglich die Ruinen von Bolghari und andere Ruinen diefek 
Gegenden... Kalkinkruſtat am Sof, an det Dia be) 


Puftina. Verſchiedene Abänderumgen des Nindenfkeins 


find am Don bey Nasdor; am Dounez bey Iſtum; am 
Duept an mehr Drten; an der Kaſanka bey Ars, — 


In Sibirien find Rindenfteinabarten am Ob _ 


bufen; am Suffug und Alei des Ob; am Abalak des Ir 
Mb; bey Tobolst in Nertſchinsk, wo er in Lurgilinsk die 
Grubenwaͤnde kleidet, und an vielen andern Orten. 


Art. 2. Roggen: Hirfe- und Erb ſenſtein. 


Br. S. 10. Stalactites Oolithus. Wall. Sp. 415. R. Kria- 
noi kamen. 

Weißlicher Hirfeſtein im hohen Dreprufer zwi⸗ 
ſchen den Feſtungen Nikitinsk und Alexandrowsk an mehr 
Stellen. Goſt. Roggenſtein im rechten Wolgaufer ger 


gen ben Sof bey Brufiana, ſtellenweiſe; im Ufer der Spl- 


wwa bey der Kunguriſchen Höhle; in der Kirgiſiſchen Steppe 
am Ilek im todten Salzberge, G.; am Urfprunge. des Ts 
bil. Falk. Erbfenftein oder größere Tropffteinkörner, 
it den vorigen. — 


Art. 3. Gebildeter Zeopfſtein Kalkſta⸗ 
lagmit. Bt. S. ı1. Sealagenites Wall. Sp. 414. R. Ka 
pelnik obrosnoi, 


Traubenförmiger Kalktropfſtein, ‘in den 


Kalfseüchen bey Riga, Hupel; in Kalfhöhlen und Kluͤften . 


der Volga, Sure, Belaja und anderer Fluͤſſe; am Ufer 
vr Saspifchen See, in der Kumanifchen Steppe. ven I. 
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Korallentropfſtein, der ſtegirſchen Eiſenbluͤthe 
ahnlich, am Ufer der Sylwa und ihres Iren; in Kirgifte 

ſchen Kallhoͤhlen; im Nertſchinskiſchen Erzgebirge, Akad. 
Muf. Korallen- und traubenfoͤrmige Tropfr 
Keine, im Ufer der Bolfhaja bey Pleslow. Gerngros. 
Warziger und deufiger Tropffkein in Höhlen dee 
Kolwa der Kamaz in Nerefihinst in der Lurgikmskliſchen 
Srotte und in mehr Erzgruben. Kegel⸗, Eeils, kon⸗ 
fect⸗, zapfenfoͤrmi ger gemeiner in Höhlen, und dich⸗ 
ger weißer oder gelbliher Tropfſte in faſt In allen Kait⸗ 
hoͤhlen, Grotten und Klüften. .Bielftaltiger Tropfſtein in 
vielen Uferhöhlen und Klüften Lithauiſcher, Podolifcher, Volhy ⸗ 


N 


2, Alfcher Fliffe, 


Art. 4. Spathartiger Tropfflein. Br, .Sta- 
Iactites Ipathofus. W. Sp. 419. R. Spatiskoi Kapelnik, 


Weißlicher, theild etwas durchfcheinender dichter 
Tropfſtein von fpathigem Gefüge, im Ufer der Wolga bey 
Simbirst; am Ob bey Bereſowa; in Nertſchinsk in Star 
seri Prowall, Barbotte; und mit dem gem:inen an vielen 
Orten. Röchlicher am Bache Kachi des Jeniſei bey Aba⸗ 
tansk. Pall. 


Art. 5. Kallktuf. Ralttopf. Wafferftein. Br. 
a. a, Stalactites Sophus, Wall Sp. 422. R. Okamenoi 
Ruchliak, , J 


Von abfließenden ober fallenden warmen oder kalten 
Kallwaſſern, als derbe, meiſtens geſchichtete Maſſe entſtan⸗ 
den. Gewoͤhnlich iſt der Tuf mit Thon, Sand, Gyps, 
bie die Waſſer mit herbeifuͤhrten, wehr oder weniger und oft 
ſehr verunreinigt, daher nur der Tuf, in welchen der Kalk 
die Oberhand hat, hieher gehört. . Aller Tuf ſchließt Häufig 
organiſche auch inineralifche Körper ein, uud erhält fie mei» 
ſtens mit weniger Veränderung. Wir haben an viel Orten 
Kalktuf. 3-8. . . en 
Der: 


H . bey Aret. 
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Derben weißen. und gräulichen Tuf, bey 


den Lautaſiſchen Bädern am Terek und in Georgien, et liegt 


theils in 2 Fuß mächtigen Schichten. God Weißer, 

wölligliegender Tuf, bey den warmen Quellen am 
Mofufa Georgiens. Goſt. Baderuf mit gebiegenem.. 
Schwefel, beym Petersbade am Teret und beym Katharlı ° 
nenbade daſelbſt. 

Grauer Tuf mit Maltha eingetraͤnkt, am Kur, 5 
W. über Tifiis. Gdſt. 

Gemeiner grauer Tuf mit Trapplagen, am Kur 
Georgiens bey Tiflis u.a. m. O. Goſt. 

Beier fandiger Kalktuf, in der Kumaniſchen 
Steppe an der Kuma, Garpa und in dem alten Ufer der “ 
Kaspiſchen See; auch am weißen Meere. Grauer flein- 
artiger Kalktuf mit Verfteinerungen an der Wolga-bey 
Kaſchpur und mit eingefchloffenen. Steinen dafelbft bey Sta⸗ 


tiza. Larm. Graulicher Kalktuf, in beyden fer 


der Kama bey Siatoi Klutſch, wo er noch erzeugt wird/ 
und zwar poroͤs aber an der Luft daurend iſt, Herm. 
Ural; an mehr Orten an ber Kama, Herm.; an der 
Wolga bey Garatow. 

Geilblicher Lalkiuf, an der Kaſanka der * Kama 


Beier etwas sypfiger Tuf, an der Sylwa 
bey Kungur. 

Graue Kalktufbaͤlle, am Wolchow bey Nowo · 
grod. Weißer Kalktuf im rechten Ufer des Ob bey 
Belojar unter Barnaul, 


Vierte Gattung. Gyps. 
"Br. u. a. Gyplum. Wall, R. Gips, 
Vitriolſaure Kalkerde. Wern. u.a. - 


Gyps macht in · den Floͤzen der Vorgebitge an Sang J 
sehirgen ‚am Zuße vieler —— in gloigebiraen ber 
35 ben 
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ben oder Bergufern ber Fluͤſſe, in Landruͤcken auch in vielen 

Höhen der Zlächen, wie Kalt für fich, oder mit andern Flögs 
arten wechſelnd, ſtaͤrkere und ſchwaͤchere Lagen und Lager, 
und iſt auch in vielen Provinzen in Gefchieben gemein. Bey 
dieſer Gleichzeit mit Floͤzkalk iſt er doch weit ſparſamer als 
der Bldzkalt vorhanden. (S. Drograph. Abth. im 1. Ch.) 
Die hier bemerken Gypsarten kommen an folgenden Dertern 
vorzüglich vor: 


Art. 1. Gypserde. Sypenehl Himmels⸗ 
mehl. Bergmehl. Gypsguhr. Bruͤnnich. ©. 18. 
Bern. u. a. Gypfum farina ſoſũlis. Wall. sp. 14. R. Gor-, 
naja Gips. Gipfowaja Muka, 


Gypsguhr, die durch laufend Waſſer von feſten 
Gypsarten gerieben und aufgelöft oder im Waffer ſchwim · 
mend fortgeführt wird, wird an ruhigen Stellen vom Waſ⸗ 
fer wieder abgeſetzt. Das Waſſer befreiet Diefen Gyps von 
etwan vorfpringender Säure. Meiſtens wird er vorher mit 
Thon und andern ofen Mineralien vermiſcht. Wenn diefes 
blos mit Kalfguhr oder feinem Thon gefehieht, ſo iſt das 

* Gppsmehl von wenig Geſchmack und im Waffer ſchwer auf- 

oͤslich. Als ſolches ift es quch hier bey Getraidemangel, 
doch immer mit Nachtheil der Geſundheit, zur Verlaͤngerung 
bes Getreides angewendet, und von dieſem Gebrauch und 
der Äußern Aehnlichkeit mit Mehl Himmel s⸗ oder Berg“ 
mehl genannt worden. - 

Beines weißes Sypsmehl, im Ufer der Wolge 
bey Saratow in der Regenkluft Podſakolowskoe Bujerat und 
bey Semenowka, im Obstſchei Syrt gegen den Feſtungen 

Oſernaja und Krasnojarsk. 

Weiße Gypserde an der Kama in Permien stil 
Shen Kalt-, Thon⸗, Mergel- ud GypBlagen an vielen 
Orten; im Wolgaufer an der Mündung ber Terfa; an der 
Dia bey Murom in den fogenannten @igbergen; in den Ber⸗ 
gen: der Kirgiſiſchen Steppe gegen Werchofernafe Krepoſt. 
Reine Sypeorbr in den meiſten Alabaſtergrotten der 
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” Hläffe des Wolgafifiemd; Sehe. muͤtber, wie ſau⸗ 


diger GSyps an der Piana der Sura. Unreines 
Bergmehl in Sypehoͤhlen Tauriens, auch an der Wolge, 
Viana, Sura. Gelblich Gyps mehl bey Kostiga an . 
der Wolga. Unreinere, theils graue Gypserde bey alz 
len Sypslagen des alten und neuen Rußlands, Tauriens, 
Georgiens. und Gibiriens, doch weifans jedes Ortes nur in 
geringer Menge. 

Ghypsmehl ale fremd, eingemifät in allen Koch⸗ 
falzfolen der Quellen und Seen, aus welchen man es beym 
Verduͤnſten als Niederſchlag ziemlich reichlich ſammlen, und 
aug dem Pfannenftein-fheiden fann. Gypſiger Milchs 
ftein (Marochtus) an der Sylwa bey Knngur. Die hier 
fige Nugung des Gypsmehls ift geringe. Es wird hie und 
da als Timche und auch von den Gerbereyen gebraucht. In 


‚ ber Belagerung der Stadt Uralskoi GorodoR im Jabre . 


1775 ward ein graues, umteines Gypsmehl zur Berlänger . 
zung des Brodmehls mis den befannten uͤblen Bolgen ge 
Braut. — 


Art. 2. Gemeiner Syps. Br. S. 19. A. 3. 
u. a. Gypfüm vulgate. Wall, Sp. 68. 6 70. 8. Obikng, 
wennoi Gips, 


Er macht in den uncher “angejeigten Lagerſtellen ben 
weitent ben geößten Theil aus, und bilder meiſtens fehr abs 
setheilte Schichten oder. Engen. Er ift non Gefüge derb, fein 
oder geobförnig ımd meiſtens fchiefernd oder blästrig; von 
Farbe rein, meift fehmugig weiß, auch grau, gelblich, . 
roͤthlich, braͤunlich und ſchwaͤtzlich. 

Weißer, ſchmutzigweißer und graͤulicher 
&yps bricht in Livland an der Duͤna bey Riga, auch bey 
Meval. Bon beiden Dysen bringt man ihn zu Schiffe nach 
St. Petersburg. Aehn licher Syps bricht auch in Lur ⸗ 
dan, Litbauen, Podolien und Vollhinien in Flöhoͤhen und 
hoben Ufern, an mehr Orten, Guetard; ai der Dfa von 
bis zut Wolga an ber Gare und teren 
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Piana, am Botſchaja des Peipus; am Lowat; Ilmen; ar 
Bogda bey Aſtrachan; am der Tſchuſtowaja und mehr Kar 
mafluͤſſen; am Sof, Ufa, Belaja, Samara; am Doneg 
. und Bachmul, Tor; in der Kirgiftfehen Steppe am Indors · 
kiſchen See; an Georgien am Kur und andern Fluͤſſen an 
mehr Stellen. 
. In Sibirien am Towda und Zungal; ; am Irtyſch bey 
Gluchoi Stang; u. a. m, Orten; in Kolywan am Kolywan⸗ 
fee, am Loklewka u. m. O. 
Blauer Gyp8 in Kurland, Ferb.; roͤthlicher 
im Alginskiſchen Gebirge und hie und da mit dem weißen. 
Sypsge ſchiebe in allen genannten und mehr Gegenden. ' 


Art. 3. Mabafter. Sypsalabafter. Br. u. a. 
Gypſum alabaſtrum. Wall. Sp. 67. R. Alebaltr. 


Die Lagerſtellen des Alabaſters find bie des Gypſes 
und meiſtens trifft man beide in ein und denfelben Floͤzen. 
Wir haben weißen, mehr oder weniger Maren Ylabafter 
am Dnepr bey Belifa und Druez; an der Sula bey Lübnaz 
ander Wolga und-ihren Fluͤſſen bey Lusmodemojarsk — 
in Lithauem und den übrigen Polniſch-Rußiſchen Gouverne ⸗ 
ments mit Gyps, Guetard; im Werchoturiſchen Ural an 

‚vielen Orten; am Tom; im Kolywaniſchen Gebirge am 
Cſchariſch; an der Wilui der Lena am Kaptendri und uͤber⸗ 
Haupt in allen angeführten Gypeflösen , an welchen er oft ſo 

- große Räume einnimmt, daß viele Grotten ganz in Alabaſter 
angetroffen twerben. Huch unter den Gefihieben if er übers 
all unter und mit Gyps. 

Roͤthlicher Alabaſter iſt am Woroneſch des 
Don; am rechten Wolgaufer unter Niſchnei Nowogorod 
bey Rabotkina u. a. m. O. 

Alabaſter im Nertſchinsliſchen Gebirge im- Berge 
Kadai. Karamiſche w. 

Der bisher bekannte Alabaſter iſt meiſtens reche 
weiß, aber immer fo ſproͤde und zur Zerſplitterung geneigt, 
daß man ihn in der Hrchitectur; der Büphauerey — nur zu 

i llei⸗ 
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Hänen Zeigen und Geraͤthen verwenden koͤnnen, Babe & ‚ 
auch nur zum Brennen als Gyps benutzet wird. 
Für den Bau in den Reſidenzen koͤmmt der ſchon ge 
brannte Gyp8-und-Alabafter von der Wolga, Dfa und an 
dern Wolgafluͤſſen, und nach St. Petersburg roher Gyps 
und Alabaſter von Riga und Reval. Mn der Wolga iſt aa 
der Slobode Katunskaja sınd in. mehr andern Dörfern dab 
Gppsbrennen ein Hauptgewerbe der Bauern. Sie brennm 
alle Gypsarten durch einander auf Röften von Scheitholg, 
zerpulvern den gebrannten Gyps in’ Stampfwerken: duch 
Hände oder Pferdekcaft, fieben ihn in Bottigen mit Waffen, 
und fchöpfen ihn in hoͤlzerne, ‚mit Leinwandlappen belegte 
Gormeit, bie ihm die Geſtait Heiner runder Kuchen geben 
Diefe laſſen fiein Schoppen trodnen; und verkaufen fie denn 


tauſendwetſe, das Tauſend witzes gegen 20 Pub wiegt, 


für 14 bis 2 Rubel. 


Art. 4. Selenit. Selenttgyos Frauen⸗ 
eis. Br. S. 20. Art. 4. u. a. Gypfum felgnites. Wall, : 
Sp 7°. et 71. R. Selenit. “ 


Beißer,. klarer/ blatternder Setente; ur 
Rhomben von ı Zoll bis über ı Spanne ins Gevierte, in 
allen Gypsfloͤzen (vorh.) fleck⸗ neſter⸗ oder nierenweiſ·· 
Eben ſo in den meiſten Thonlagen des alten’ und. neuen Rufe 


lands und Sibiriens; in Taurien, Georgien; der Kirgie., ' ' 


fhen Steppe. an Saraſuz im Alginskiſchen Gebirge; am 
Ittyſch; in Kolywan; am Jeniſet bey Krasnojatst; in 
Daurien. Kryſtalliniſcher Selenit in Rertſchinski-⸗ 
ſchen Gruben, Karamy ſchew. Selenit mit gedie⸗ 
genem Schwefel am Sof der Wolga; auf dem Sama⸗ 
tiſchen Bogen im Schwefelberge. Milchtruͤber Sele⸗ 
nit im Kaukaſus bey Gilen. Braͤunlicher am ber We⸗ 
life bey Pleskow. Gerugroß. Gelblicher Selenie 
bey Icperfast am Don; in Taurien an verſchiedenen Orten, 
Dablizl;.an.der Tſchuſtowaja; am Jetſch unter Jamy⸗ 
Ama; tunen hin, — 

er 


130 BGypo. 


Licher, in Taurien bey Steroiteim, - Roͤth licher Se⸗ 
ienit im Up der Sura bey Arſamos und andern viel meh⸗ 
eeren Orten. 

‚ Einige Landleute nutzen die Selenitklätter als Fen⸗ 
ſt erg las er ſteht aber wegen ſeiner Weiche, und weil er 
on Miffen eine getruͤbte Oberflaͤche bekommt, auch wegen feir 


’ au leichten Zerbrechlichkeit. dem Benfterglunmer (weiterh.) 


it nach. 
Bo er im Gyps vorfömmt, wich er mit demſelben ge⸗ 
Gromt, bey Thongräberegen aber gewöhnlich als unnuͤtz 
ausgeworfen. 


Art. 5. Strahlgyps. Br. S. 20. A. 5. Gr 
füm ſtriatum. Wall. Sp, 73. R. Schilkawatoi Gips. . 


Weißen Strahlgnps, ans parallelen Baden, in 
Lagen vonder Stärke einiger Linien big einer Querhaud, in 


allen Gppsflögen des alten und neuen Rußlands und Sibi- 


sind. In den Flögen mit Gyps, auch außer den Gypsla⸗ 
gen, in den mit Gyps wechſelnden Thon-, Mergel- und 
Kalkiagen als ſchwache, Adern Ahnliche Schichten; an der 


unten Tunguska in Thon. Meſſerſchmidt. 


Srauer Strablgyps, im Ufer der Samara. , 
Ball. 


Mörklicher im rothen, mergeligen Thon bes Mit 


„de Din. 


Strablgyps mit Rhomboifchen Selente, 
‚im Ufer des Bachmut des Dong. Gdf. . 
Asbeſtaͤhnliche r, etwas verwiierter Strahlgyps, 


Pr Daurien, in hen Bergen bey Kiachta. 


Art. 6. Kryſtalliniſcher Gyps. Sopssrufen. 
Br. ©. 21. 9. 7. Gypfum Eryfallifarum, Wall, Sp. 75. 
N Gipfowaja Schetka, ö 


Weiße Gypskryſtallen, in ben Shrebrichen 
bey Riga. Prismatiſche Sypskryſtallen, iuo 
WB pr 

J e⸗ 


Spps J LiT5 


Belenitdrufen, im Ufer ber Dh, "unter Maramz 
der Wolga bey Simbirsk, Saratom ıc. ;' bey Beltti in klein 
Außland; im braunen Thon am Drefcha zreifchen dem Dnepr 
und Done; an der Tſchuſtowaja und Sylwa; am Kamyſch⸗ 
ta. der Kirgififchen Steppe; am Idttyſch; im Reisfinstir 
fhen Gebirge. ; 

Hahnenkammfoͤrmige Selenitdeyfen, am 
Bobrowka des Done; bey Bachmul and am Zerkowaja Belle 
dafelbft,, im ſchwaͤrzlichen Thon. hf. 

Gypsdruſen verfehiebener Geftalten, im Ufer der 
Dſchuſtowaja Sylwa, Iren und mehr Permifchen Fluͤffen, 
©. Akad. Muf.; im Ufer der Wolga bey Saratow, 
Falt; Zarizyn, Simbirsk, Unit bey Saratow, Faltz 

im Okaufer bey Pertowa, 36 W. unter Murom, Akad. 
Muſ. Kryſtalliniſche Gypskloͤße, auch daſelbſt. 

Selenitdrufen, in der Kirglſiſchen Steppe am Ilek 
and Inderskiſchen See, Kalk, Pall; am rechten Ufer . 
des Wi, 30 W. unter Troizt; im Wercheturifchen Ural an 
der Soßna, Akad Muf.;, im Thonufer des Irtyſch bey 
Scheleſinsk und Jamuͤſchewa, AL. Muf. ie werden hier 
Leftkos genannt, und in Tomsk zum Tünchen gebrannt, 
Pall.; im Ufer des Ob, ben Berefowa, HE Muf; am 
Tom, Gm.; im Nertſchinskiſchen Gebirge; am Kaptendri 
des Wilui der Lena, Ak. Muf. Eine braͤunliche 
Selenitdrufe, uͤber 1 ka ſchwer, lag auf dem Uralru⸗ 
dien ben Kofoibrod im Thon. G. - 

Schuppenfsrmig kryſtalliſirter gelblicher 
Sy ps in lauter einzelnen Körnern, häufig im Thon en er 
nem Sahfee am Mias. G. . 


Att. 7. Gppstropffein. Sppäfinter. Br, 
S. a2. 9.3. "Stalactites Brpfohun, Wall, Sp. 420. as 
R- Gupfowoi Kapelnik, 


Ais Rinde, Barsen, Zapfen, Trauben mb 
in andern unförmigen Geſtaiten von derbem, theils von far 
thigem Bruch, in den mehreſten Alabaſterlluͤften —— 3 
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5 . 2. an ber Piana der Sura in der Hoͤhle bey Barkone, 
im Erdfall am Iren der Sylwa, am Quergafi der Bleaja. 
Drufiger Gypsſtalactit, im Nertſchinskiſchen 
Gebirge in. der Lurgikanskiſchen Kluft, G. u. a. m. O. 


Art. 3. Stinkgyps, Leberftein. Br. &. 23. 


U. 9. Blumb. u.a. Gypfum Lap. hepaticus. Wall, 


Sp, 76. Gyps mit Erdharz. R. Wonjutichei Gips, 


Stinkgyps im Ural bey Koſoibrod und an mehr. 
Stellen, Herm. G.; in der Kalmuͤckiſchen Steppe bey der 


Suͤgelgruppe Arſchangar Schochot. Pall. Kryſtallini⸗ 


“fher Stinkghps im Koliwaniſchen Gebirge am Schlan⸗ 
dhenberg Renov. Stintg yps mit Selenit, am Jeni⸗ 
ſei bei Krasnojarsk. 





u inf Gattung. ‚Mineralifcher. Fluß. Brännig “ 
. . 24. 


Siußfaurer Kal, Wern. 
Ge: mineralis. Walk R, Biawik, 


Art. 1. Dichter Fluß Br A. 1. u. a. Fluos 
ſolidus. Wall. sp. 77. N. Plotnoi Plawik, |"! 


Dichter bräunlicher Fluß, bisweüien mit Ku⸗ 
euig im Kolaiſchen Gebirge bey Kiretsloe Selo. Stel 
Ver. Nartow. Dichter weißer Fluß, auch da⸗ 
gelb. Stelle. Beißlicher, gleichſam· Ralactitie 
[her Fluß, im Erdfall bey Kungur. Grüner bey 
Kola. Stellen Dichter weißer Flarer Fluß. in 
großen Maffen, am Uwelka des Ui des-Tobol, Herm.; 
und als Geſchiebe am Tom und an Daurifchen Klüffen: Sm. 


Dichter weißer Fluß mit Quarz, an der umtern Tune \ 


guska bey Kandalu Nos. Mefferihpr.. Wetßer, 
grauer und gelber Fluß, in Dauriſchen Bergen, bey 
Kiachta. Gm. Handfd. ‚Dichter: derber Fluß am 


* nie, bey Krasnojatsl im Maelii Gora (Steinbutterg .. 


N _ berg). 
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berg); Perlgraner mb roͤth licher Fluß in Nert⸗ 
ſchinsk. Klemchen. Narto w. 

Dichter blaulicher Fluß, am Bajerot des Ye, 
Herm. Grüner, am Mama des Jenifei bey Sineigora 
in großen Maffen, Gm,s auf Kamefchatka am Bache Tſcher⸗ 
m, Krafchenin. Dichter, mehrfarbiger Fluß, 
in Daurien am Selenga bey Orombor und Kiachta. Em 
Ball. 

Bläulicher in Nerefehingt am Gafimur, der. ri 
dung nahe. 

J Violet und gruͤngemengter, an der Selenga 
bey Ubukanskoe Stonez. 


Art. 2. Flußſpath. Br. A. 2. Leucht ſpath. 
.SGSlasſpath. Blb. u. a. Fluor Spathotus, | R. Plawixo- 
woi Spat. 


Gelber, rother, blaulicher und grünes 
Flußſpath bey Umba im Kreife Kola am weißen Meere, 
Stell Gruͤnlicher und. grüner in Orenburg beym 
Tatariſchen Dorfe Sadibaldi. Ak. Muf Weißer, 
Meer: und. hochgruͤner Flußſpath am untern Ger 
fimur in Nertſchinsk. Karam. Barb. Mehrfarbes 
ner Flußſpath in Daurien im Nertſchinskiſchen Gebirge 
in mehr Bergen, Barb. Klemchen; bey Kiachta. Gm. 

Mehrfarbiger druſiger Flußſpath, der von 
weniger Erwaͤrmung ſtark leuchtet, in einigen Nertſchinski⸗ 
ſchen Gruben. Mehrfarbige druſenfoͤrmige Fluß— 
ſpathklumpen, am Bajerjak des Iſel des Tobol an mehr 
Stellen. Er leuchtet von der Waͤrme der Hand oder des 
Mundes und jeder anderen geringen Wärme, Im Munde 
"gehalten zeigt er im Finſtern die Zähne, In heißem Waffen 
leuchtet er ſtark. Er bricht mit Quarz und goldgelbem, tale 
ligem Glimmer. (N. Acta Acad. Petrap, T. ı.) 

._ Weißer kryſtalliniſcher Flußſpath, in Dru⸗· 
. Tenform, am Irtyſch bey Jamyſchewa. Gm. Handſche. 
Elußfpath ‚von einiger-Xehnlichteit mit Korallenzinken in 
" Burgi Dar Dof, RU, Dr K Ner⸗ 
J 


N 
t 
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Nertſchinst am Jaspisberge am Argun, auch an der Maͤn⸗ 
dung des Gaſimur. Gm. Handſch. 


Violetter Flußſpath, in Nertſchinsk. Cr ſcheint 
burch Erhitzung mie ſchoͤner Smaragdfarbe, die er beym Et» 
kalten verliert, und bie violette wieder zeigt. Dieſe Veraͤn⸗ 
derung Eau, wenn die Erhltzung nur nicht bie zum Gluͤhen 
koͤmmt, mehrmal wiederholt werden, durch Gluͤhen aber ver⸗ 
liert er dieſen Farbenwechſel und bleibt weiß, nach Fuͤrſt 
Gallizin in Crell. Ann. 1795. 1. B. 

Urt. 3. Koͤrniger Fluß. Br. S. 26. A. 3. 
Fluor granularis, Wall. Sp. 79. R. Serniftoi Plawik. 


Aus weißen, grauen, roͤthlichen und anders gefärbren 
Rörnern von Linfen» bis Erbfengröße, am Bajerjaf des Iſel ‘ 


des Tobols, aud im Nertſchinstiſchen Gebirge. 


Art. 4. Derber Apatit, eine weiße tallige 
Steinart, die von Hammerſchlaͤgen im finſtern roth leuchtet, 
weswegen fie Herrmann derber Apatit, Kalkerde mit 
Phosphorſaure zu ſeyn feheint. Sie ift Gebirgsart des IL 
allein Schwefelberges in Rerföinst, Herm. 





Sechste Gattung. Mergel. Br. um 
Marga. Wall. R. Ruchliak, 


Art. 1. Kreidemergel. Br. a. 1. Marga cretar 
cea. Wall, Sp, 32. R. Melowoi Ruchliak, ” 

Weißer, Iofer erdiger oder doch ſehr mürber und Teiche 
zerreiblicher Kreide- oder Kalfmergel, tn allen Kreis 
dehuͤgeln am Dnepr, Don, der Wolga m, f. w., meiſtens 
ale Dede der Kreide und des Kreideſteins, am Ufer der Oka 
mit Kalk⸗, Thon- und Gypslagen, wo er oft ausgewaſchen 
worden, und dadurch Hoͤhlen oder Erdfaͤlle verurſacht hat; 
in Taurien bey Senifalt, Kertſcht ic., in vielen Erdfaͤllen im 


vor Urat an der Lſchuſtowa und ihren griffen, irn ’ 


Merget, 138 


an andern; in Menruhland um Eliſabeth, SR; in der 
Höhe zroifchen der Sura und Wolga; am Wiaͤtka ver Ramaz 
tm Obstſchei Syrt; in der Kirgiſiſchen Steppe an dem dem 
Obstſchei Syrt parallelen Landruͤcken; am Irtyſch bey Ber 
loe kamen; am Ufer des Toms über Tomst; in Daurien 
am Bargufin des Bailald; in Nertſchinsk an der Schilke... 
Grauer Kreidemergel in vielen Flögen mit Thon 
and Kalklagen, theils in eigenen Schichten; am Welikafluß 
ben Plestom; in Taurien; Georgien; in der Kirgiſiſchen 


Seppe; im Kolywaniſchen Gebirge am Tſcharyſch uf. m. 


Gelblicher Kreidemergel, am Ufer der Mfta des Il⸗ 
men der Medweditſa des Don, auch am Tom über Toms, 
Röthlicher Kreidemergel, am Inderskiſchen See der 
Kirgiſiſchen Steppe; am Kariſchen Eismeerbufen; am Tom 
über Tomsk. . 
Den Kreidemergel benugen einige Eifenhütten als 
Schmelzzuſchlaͤge, und Landleute gebrauchen den weißeften 
als Tünche’ für Ofen. Zur Verbefferung der Felder wird er 
Bisher noch weniger ale die übrigen Mergelarten verwendet. 


At. 2. Thonmergel. Br. S. 83. n. + Tho⸗ 
nige Mergelerde. Marga argillacea, Wall, Sp, 30. Argılla 
margacca. R. Gliniftoi Ruchliak, 


In demfelben hat der Thon gegen bie Rafterde nad 
Menge oder Gericht die Oberhand, weswegen ihn auch 
Bruͤnnich als eine Thonart aufſtellt. J 


Weißer und weißlicher Thonmergel, an der 
Oka bey Kolomna; bey Konſtantinow am Wege von Wo⸗ 
Iodimer nach Raſienow, AL Muſ.; in Neurußland bey 
Eliſabeth in vielen Negenklüften; in Lithauen nur ſparſam, 
&uetard; in Taurien bey Kertfch und hier voller Mufchels 
grutßz, Gdſt.; im Solykamskiſchen, Permifchen und Ufais 
ſchen Ural; an der Kaspifchen See bey Bakuz im Guber- 
linstiſchen Ural am Guberla; am Tobol bey Zarersturgan;- 
am Tichulym des Ob, Möfmor,; im ae > 
en 2 . 


136°, Mergel. 
Gebirge ah mehr Orten, und uͤberhaupt nieiftens in Floen 
von Thon und-Ralklageıt. 
© Grauer. Thonmergel, in allen Flözen aus Kalt 
und Thon, alfo faft überall, Er hat gewöhnlich wenigern 
Kalt, als der Kreidemergel, und iſt desmegen oft für Bas“ 
jance und andere Töpferivaare nüglih. Dieſe Auwendung 
hat er in Krasnoe Selo und an der Newa, bey Reval und 
mehr Orten. Gelbgrauer Thonmergel am Drepr 
und Dneprfiüffen Worskla, Pol, Sula, Chowal u. m. a. 
Goͤſt.ʒ am Irtyſch bey Jamyſchewa, am Kamtſchuk und 
Tom des Ob ıc. 
\ Selber am untern Dnepr am ſchwarʒen Ber, auf 
“ Feldſpath; am Don und an viel mehr Orten. 

Roͤthlicher und rother Thonmergel an | der 

Sure im Obstſchei Syrt; an der Kamenka des Iſel; am 
Ulurau der. Kirgififchen Steppe; am Tom des Ob; “am 
Katſcha des Jenifei, u. a. m. H. 
’ Weiße grauliche, auch gelblichg Mergels 
guhr, Schment ähnlich, auf Kamtſchatka am Kurili⸗ 
ſchen See und mehr Orten. Sie quillet aus der Etde und 
erhaͤrtet langſam. Dan hat fie bisweilen mit Mehl ver= 
mifcht gegeffen. Kraſchininiko w. 

Einige unferer Thonmergel find fehr brauchbare Wal⸗ 
kererden und mehrere der hier zum Walken. gebräuchlichen 


Thonerden find auch kalkſchuͤſſig. Diefe Anwendung unſers 


Mergels ift jedoch bis jegt nür unbedeutend. 


Art. 3. Sandmergel. Br. S. 28. a 3. Mar- 
ga arenacea, Wall, Sp. 33. N. Peſtſehonoi Ruchliak, 


"  Weißgrauer, mürber, trippelbafter Sandmergel im 
Permiſchen, Ufaifchen und Solikamskiſchen Vorgebirge; im 
Bereſowſchen Goldgebirge bey Kathrinenburg, an mehr Or⸗ 
sen; im Ufer der Prona, des Oſet, der Rakowa und Mofa 
ſcha der Dia., Falf. Am Althai und im Nertſchinskiſchen 
Gebirge an mehr Orten Dederde der Felſen. Gandmer- 
964 mit vielen Muſchelgrus an der Kasriſchen See und in 


u .. der 
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der Steppe kheils ziemlich weit von der See. Rothet 


loſer Sandmergel in Livland an vielen Orten, Hur 
Pelz :anderöbern Wolga bey Rſchew Wolodimerow, Ların.z 
im Obstſchei Syrt; am Sakmara; am Ufer des Uralfiug 
ſes; im Werchpturifchen Ural an der Soswa. — 

Brauner ochriger Sandmergel am Suſun 
des Ob, mo ihn die Hüfte als Zuſchlag beym Schmelzen 
nutzt. Graͤulicher mit ſchwarzen Schoͤrtkoͤrnern, im 
Werchoturiſchen Ural. Akad. Muſ.“ 

Sandmergel mit Maltha eingetraͤnkt, bey 
Baku an der Kaspiſchen See. 


Art. 4. Steinmergel. Br. Art. 3. Mer⸗ 


gelſte in. Blumbach. Mergelſchiefer. Br. Schie⸗ 


fermergel. Blb. Marga tophacea et margodes, Wall, 
Sp. 34. et 167. 168, R. Kamenoi Ruchliak, 


BVeißlicher, granliher, grauer und gelb- 
licher Steinmergel in Livland an mehr Orten; in 
Kalllagen in den Uferkluͤften der Dfa, Sura, Swiaja, 
Wolga, Samara, Moskwa; am Duepr bey Elifaberh ; 
an der Ortſcha des Dneprs bey Karlowa; am Done; ber 
Protopowa; an der Welifa bey Pleskow; an der Medwe⸗ 
diza des Den; in Taurien, wo man ihn als Baumaterial 
nutzt; im Obstſchei Syrt; am Uwelka bey Kitſchigina; in 
ber Iſetiſchen Provinz; am Irtyſch bey Tara; an der Nis⸗ 
naja Tunguska bey Aekadinowa Schifera, Mßſmodt.; im 
Nertſchinslk an der Schilla. Karamyſchèew. 

Bräunlicher Steinmergel mit Spathadern, 
in Taurien bey Balaklawa; mit Muſchelgruß bey Kertſch z 


im Kolywaniſchen Gebirge oben am Iſharyſch, m wo er theils 


ganze Berge ausmacht. Pall. 

Sränliches Steinmergel, in Kolywan an der Dice 
towsliſchen Grube. Gm. Handſchr. Als Rinde der 
Chalcedonbaͤlle in Nertſchinst an der Schilke; Renov.z 
an’ der Nisnaja Tunguska. Mßrſchmoͤt. Schwaͤrz⸗ 

— 83 licher 
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licher Steinmergel-in Nertſchinsk in Jawlenskoe und 
anoern Bergarbeiten. 

Violetter Steinmergel, in Geſchieben an der 

untern Tunguska. Gm, Muſpt. 

Rother ſandiger Steinmergel (R. Opoika), 
am Dnepr in den Ufern der Orſcha; in den Ufern der Dfa, 
Piana und Sura bey Barnikowa; an der Wolga bey Sim⸗ 
birst; an der Samara bey Sorotſchiusk; im Obstſchei 
Syrt; an der untern Sakmara des Ural; in der Kirgifir 
{hen Steppe am Ilek; in Daurien an der Selenga beym 
Salzſee Gufenoe, u. m. O. Falk. Pall. u. a. 

Er macht meiſtens mit Sandſtein, Thon, Kalk und 
Gyys wechſelnde Lagen, und hat Strahlgyps, Gelenit, oft 
auch gefilzten Asbeft eingefchloffen. 


Art. 5. Mergelſchiefer. Blumbad. Bruͤn. 
u... Margodes, Wall, Sp, 167. R. Ruchliakowoi Slonez. 


‚Grauer Mergelfchiefer, im Waldaiſchen Ge⸗ 
birge am Mſta, über Steinkohlen, Kenov.; im Ufer de 
Dneſter bey Kamenez Podolst; wo er in z Zuß mächtigen 
Schichten liegt, und zu Fliefen für Fußboden taugt, Gue» 
tard. Grauer Mergelſchiefer am Ufer der Wolga; 
im Wolgaufer bey Simbirsf u. m.D. Falk; im Obstfchei 
Syrt in Regenkiüften als Lagen und unter Gefchieben, 
— k; im Wolgagebirge, im Ufaiſchen, Permiſchen und 

olitamstifchen Vorgebirge des Urals; in den Floͤzen der 

Kama, Wiaͤtka und andern; im öftlichen Ural an der Tura, 

Soswa, Iſel, Mias und überhaupt im Ural cine gemeine 

und häufige Bergart, Herm. Ural; im Althai am Tſcha⸗ 

ryſch und Katunga. Schangin. Er hät oft Quarz: und 

“ Kalkfpachkläfte und enchält Feuerſteine und Verſteinerungen. 
Herm. Ural 2. 316. 

Geldliger Mergelfiefer mit Dendrit» 
sen bey Solykamsk. Steller. . Die Dendritten kommen 
bier von.eingefchloffenem, theils vererdetem, theils uoch ſehr 
lenntlichem Moos. Stell. Am Irtyſch bey Semnaur 

Sruͤn⸗ 


den Mergel bis au andren Farbe und leichten En: 
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GSruͤnlicher, etwas fandiger, oder tiefeltr 


‚ger Mergelfhiefer “im Ufer des Tom unter Kusuck; 


im linfen Ufer des Jenifei über Krasnojarsk. An beiden 
Orten heißen diefe Uferftellen von den eingefragten Chatactern 
oder Hieroglyphen Schriftfelfen (Pifknoi kauen), Gm. 
Salt. Pall . \ 

Art. 6. Mergeltuf. eng Duffteinmergel. 
Br. ©. 29. A. 4. Marga tophacea, W. Sp. 424. R. 
Ruchliakowoi Tuf. . j 

Mehrfdrmiger Mergeldulftein, graulicher 
und gelblicher Farbe, bey den Finniſthen und Olonezkiſchen 
Wafferfällen. « Graue und gelbliche Mergelbälte, 
Mergelnäffe; und von einiger Aehnlichkeit ber Form fo 


" genannter Steinkonfeet, in Livland an vielen Bade 


ufern, an der Ofa bey Mutom —; am linfen Wolgaufer - 
‚gegen Saratom, und hier fo häufig, daß es dem Fluſſe 
einen Rand macht. "Mergelnüffe mit Kies an bet 
Unſcha der Wolga. 
Korallenfoͤrmiger Dukſtein an ber untern 
Tunguska bey Kandatau Rod. Gm. Mſpt. Roͤthli— 
che und gruͤnliche Mergelnüffe, am Ufer der Wol⸗ 
ga. Akad. Muf. Grauc, im Kolywanifchen Gebirge 
bey der Grube Semenewskoe, auch in Daurien. 
Bäceriger Mergeltuf oder Dukſtein (Lu- 


"dus helmontu) aus bräunlicher dichter Mergelfteinmaffe mie 


gelblichen Kalkfaͤchern, von der Schwere einiger Rothe, bis 
über 1 Pud, in Thon, Kreide und Mergellagen, zwar ſpar⸗ 
ſam, aber faft überad in Rußland und Sibirien. Faͤche⸗ 
zige Duffteinklumpen mit eingefchloffener Meeres- 
brut, an der Wolga bey Simbirslk und an viel andern Or⸗ 
ten. Pall. 

Art. 7. Bitumindſer Mergelſchiefer. Wir 
din. Lenz. Gr. S. 49 u. 157. 

Im Kaufafus bey Malthaquellen, die den fihiefern: — 


zuͤnd⸗ 


Whiterit, 


tie Mes > S 


ruͤndlichkeit theils ſo eingerränte haben, daß er als Brenn⸗ 
Material genutzt wird. Gdſt. 





Art, 8. Mergelwake. Saxum margaceum. Herm. 
Ural. 2. S. 312. 


Eine braͤunliche derbe Steinart, erdigen Bruchs, 


"mäßiger, ſtellenweiſe nur geringer Härte, aus kalkſchuͤſſigem 


Thon, Sie hat. Hornſtein⸗, Kalks, Duarze und Schwer⸗ 
fpathgänge und verwittert leicht. Sie bricht wie Granit, 
Felſenkall — nicht gefchichter, fondern in borizontalen ünd 
ſeigern Abloͤſungen, und ſcheint als Gebirg erſter Dednung, 
nicht als Niederſchlag aus Waſſer entſtanden. Herm. 

Sie iſt Bergart am Dias bey der Lugininſchen Grube; 
an der Tſchuſtowaja bey den Gumetſchewskiſchen, auch am 
Turja In den Kupfergeuben, Herm. 





\ 


Siebente Gattung, Schmerarten. Baryt. Baryten, 

Bern, und deffen Schule. Schwerſpath, Gyp- 

ſum ponderoſum. Br, ©. 21, Art. 7. Gyplum ſpa- 
thofum. Wall. Sp:74. u. a. R. TialchelaiSpat, 


Die von ihrem fpecififen Gewicht benahmte Sch wer⸗ 


erde wird durch Brennen kauſtiſch, ſchmelit in heftigem " 
Beuer für fich zu Glafe, und erhält die Härte, mit St ' 
Funken zu geben, Die Schwererden brechen nur in andern . 
Gebirgsarten und enthalten nie Verſteinerungen. Blüms ' 


bach um 
A.  Suftfauwe, Schwerart ober Bart, 
Art. 1. Luftſaure Schmererde. Vitherit. 


Aus reine Shwererde, immer oder doch oft mit et⸗ 
mas Strontianerde (Lomiz), blos mis Luſtſaure. 
' . . . Man 







im Schlangenberge. Renov. 


‚Baryt . rar 


Man hat ihn vor Furgen im. Kolywaniſchen Gebirge im 
Schlangenberge gefunden, oder vielmehr nur erkannt, 

Er bricht in zieulichen Brocken, und diefe haben mit 
etwas getruͤbten Fettquarz große Aehnlichkeit des Anſehns. 
Die Bruchſtuͤcke haben meiſtens eine etwas keilfoͤrmige Form. 
Der Englaͤnder Whiterin unterſuchte ihn zuerſt, und da⸗ 
von erhielt er den Namen. 

Straliger Witherit, mit dem vorigen, auch 
in Nertſchinskiſchen Gruben am Gafimur und einigen andern. 
Rendo. 

Die engliſchen Bergleute, in deren Bleygruben er vor⸗ 
Hmme, kannten ihn lange als ein beftig@ift, und gebrauch 
ten ihn als Ragenpulver. Det D. Crawford aber fand, 
daß er wider Scropheln ein ſpecifiles Heilmittel fey, welches 
ihn auch: in die hieſigen Apothefen gebracht hat, x 


B. DVitriolfaurer Baryt oder Schwerarten. 5 
Art. 2. Derber Baryt. Dichter Schwer⸗ 


- fpath Cop ſpathiges Gefüge). Blumb, Handb. S. 611. 


Att. 2. 
Mehr oder weniger weiß, grau ſchwaͤtzlich, gruͤnlich 
und von andern Farben, in den Kolywaniſchen Silbergru⸗ 
ben, beſonders bey Salairsk, auch in den Gangarten haͤu⸗ 
g; ſparſamer in Nertſchinsliſchen, Uraliſchen und andern 


3. Gemeiner Schwerſpath. Vitriol⸗ 
ſaurer Baryt oder Schwerart von ſpathigem, theils 
kryſtalliniſchem Gefüge. Br. S. 2i. A. 7. Blumb. ©. 
su, 2, Ponderofus vitriolatus Spathofus. Wern. u. Ar 
Aus Schwererde, wenig (2 in 300) Strontianerde und 
Schwefelſaͤure. Lo wi z. 

Weißer und grauer rhomboiſcher Schwer⸗ 
ſpath, im Kolywaniſchen Gebirge; oft Gangart der Erze 


K5 Rhbom ⸗ 


1 Baryt. 


Rbomboiſcher Spiegelſchwerſpath, daſeldſt 
in mehrern Gruben. 

Gelber waͤrflicher und blaͤttriger Schwer- 
ſpath, im Werchoturifchen Ural in den Kupfergruben vor 
Zurgai. Herm. Weißer fhuppiger Schwerfpath 
mit Rupferfahlerz, in Luginins Grube, am oben Mias 
des Baſchliriſchen Urals. Herm. Schuppiger, kry⸗ 
ſtalliniſcher Schwerſpath, in Olonez, auf einer 
AInſel des Sees Sundala. Klein kryſtalliſirter, 
meiſt zwoͤlfeckiger Schwerfpath, im Kolywanifchen 
Schlangenberge. Pall. Schwerfpath in blättri- 
geu Drufen mit den vorigen. Körniger weißer 
Schwerfpath, im Nertfchinskifchen Erzgebirge in der 
Grube Troizlaja. Man nugt ihn in Nertſchinsl beym Abe 
treiben des Silbers als Knochenaſche. Klemchen. Ges 
meiner Schwefelſpath, am Aniga und in verfchieder 
nen Nertſchinsliſchen Gruben, auch in Geſchieben dortiger 
Stehen. Renov. 

Kammfoͤrmig kryſtallifirter Schwerſpath, 
dem Harze ganz aͤhnlich; in Dlonez im Marmorbruch bey 
Tifdowa, auch auf der Onegifchen Inſel Kowina. 

. Schwerſpatbbaͤlle am Ufer der Sura und Piana, 
Vall.; und des Irtyſch unter Omsk. Falt. 


J 
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Zweyter Abſchnitt. 


Kieſelarten. 
Silicia. Bruͤnn. u. a. 





Adte Gattung . 


"echte oder Edelfleine. Semmae. Br. S. 32. u. a. 


Au. 1. Topas. Topazius. Br. S. 38. 4. R. Topas. 

Kleine Topaſen, im Sande des Sungu des Klias⸗ 
ma und der Ola bey Murom. Pall. Größere, im Ural 
am Pyſchma der Tura, bey Murſinsk im Berge Totſchil⸗ 
naja, in Granit neben und auf Quargdrufen. Er ift vom 
gelblichem, meift weißen euer und großer Härte... Herm. 
Pall. Gute Topafen, im Ural, oben am Mias, in 


Kryſtallgruben bey Kundrawi und in Gefchieben; im Wer 


choturiſchen Ural am Lobwa und Wagran, Pall.; unter 
den Kiefeln fehneller Uralifcher Gebirgsbaͤche. Rytſchk. 
Bräunlichgelber Topas, im Kathrinenburgfchen Ural, 
Hall; am Baikal und hier von ziemlicher Größe. Ale⸗ 
sretti. Reiner Topas in der Kirgififchen Steppe - 
oben am Dr und deffen Bach Kamyſchla, Rytfchl.; in 
Geſchieben an der Belaja und am Tom des Ob. 

Gelbe ädte Topafen follen am Eismeer zwiſchen 
dem Jenifei und der Lena gefunden feyn; im Uferfunde des 
Jeniſei bey Krasnojarst. Ball. Klarer und gelbli- 
Her am Onon Dauriens, im Gebirge Adon Schelon, 
Pall.; am Baikal, Alegretti; in den Daurifch-Mon- 
goliſchen Steppen als Geſchiebe; am Gafımur und Onon, 
auch in Solotee Prist daſelbſt. Barbotte. uf Kam · 
tſchatta. Lraſchenin. 

pe⸗ 
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Peridottopas, in ſechseckigen, abgeſchnittenen 
Säulen, von der Dice eines Federkiels und darüber, bey 
Murſinka, 12 W,'von Sarapulka, Pall. (N: Nord. Beyt. 
583.) Topasprismen, mit braunem Saltiparh über: 
fintert, im Kolywaniſchen Gebirge. 

Druſig und f&halig gewachfene Topas⸗ 
mutter in den Bereſowſchen Gold- und andern Uralgru⸗ 
ben; in den Eifenfteinlagern der Werchiſettiſchen Hütte oben . 
am Iſel. Diefe ftalactitifchen Topasfchalen find bis eine 
Spanne groß und Daumens did, theils von nöliger Klar⸗ 
heit und hohem Glanz; daher fie in der Kathrinenburgfchen 
Steinſchleiferey häufig, fo wie die wahren Topafe nur ſpar⸗ 
fam bearbeitet werden. G. 


Art. 2. Smaragd. Smaragd, & ©. 37, 


A. 5. R, Hum rud, 


J Dunkelgruͤner Schmaragb in rhombiſch⸗ 
peismatifchen Säulen, im Zeldfparh des Granits im Wer⸗ 
choturiſchen Ural, im Weſtroi kamen und am Wagran. P. 


Serm. Vordem wurden hier auch Smaragdfäulen mie 3 


breitern und 3 ſchmaͤlern Seiten gefunden. 


Yet. 3: Chryfolith. Brün. u. a. Chryfolithus, 
W. Sp. 109. R. Chrifolit und Solotozwetnoi Kamen, 


Cbry ſo lith, in 9 ſeitigen, gegliederten Saͤulen, 
meiſtens ziemlich, oft ſehr rein, ſehr hart, von gelbgruͤner 
Goldfarbe, bey Murſinsk und Scheitansk am Pyſchwa im 
im Granit, meiſtens mit Schoͤrt verſchiedener Farben. Er 
iſt ſelten und theuer. Herm. Ur, Chryſolith im Wer⸗ 
choturiſchen Ural am Medwedla beym Dorf Alaboſcha; im 
im Bergzug Woſtroikamen am Wagran, au in Daurien 
am Onon. Herm. Pall, 

Vulkaniſcher Chrifolith. Dliwin, Blum— 
Bag und Voigt, in den Zellen der Eiſenmaſſe som Jeni⸗ 


ſei. Er iſt mehr oder weniger olivengrün, ſehr riſſig und 
66 muͤr⸗ 


Evelfleine 245 


muüͤrbe, truͤber und. eigentlich vulfanifcher' Slas⸗ 


ſchlacke. - Don dieſen auch weiteth · 
Art. 4. Beryll. Werner, Leskeu. a. Chrye , 


folith. Br. ©. 37. 6. Aquamarin.t Sınaragdus Be 
syllus et Aquamarinus, Wall, 


Beide blos durch die Farbe, die durch alle Stufen von 
gelblich zu Berggrün einer zur andern übergeht, verſchieden z 
beyde nicht felten in ein und derfelben Drufe, bisweilen in 
ein and derfelben Keyftalle, die denn an einer Stelle Bery il 
am der andern Aquamarin if. 


” Die Kenftallen Haben 6 auch mehr Em, die ihnen 
ein zylindrifch Anfehn geben. Sie find von der voͤlligſten 


Klarheit bis zur voͤlligen Undurchſichtigkeit verſchieden; ſel⸗ 
ten find fie gefpißt, meiſtens wie abgebrochen; von der Laͤnge 
eines Zolles bis 2 Fuß und Dicke eines Strohhalms, bie 
eines ſtarken Armes und drüber verſchieden 3 bie mehreſten 
haben die Dicke eines Fingers, bis und mehr als eines 
Daumens, und weil die Kryſtallſaulen meiſtens zerbrochen vor⸗ 
tommen, eine Länge von wenigen Zollen, und nur ſparſani 
bie und über eine Spanne. Sie haben Härte für die faces 
tirte Steine von der hoͤchſten Politur, find aber fehr fplitteig 
und fplittern auch beym Zerfchlagen leicht zu mufcheligen 
Scherben, daher ganz reine, von allen Riſſen und Splittern 
frege Stüde zu großen Ringfteinen, Petſchaften, Knöpfen — 
aur fparfam erhalten werden koͤnnen. 


Sie ſind in einigen Sibiriſchen Gebirgsgegenden nicht 


ſelten, und kommen theils in granitiſchen Druſenhoͤhlen, 
theils in gleichſam zerruͤtteter griesartiger, und glimmrig ⸗ 
thoniger Gebirgsart, und in ſolchen oft in zerbrochenen Dru ⸗ 
ſen, wie in einen thonfelſigen Teich gelnetet, auch in dieſet 


„ erflörten Gebirgsart entferne von Druſen einzeln vor. 3.8 


Sehr klare Berpliprismen bis zur Stärke eis 
ser Federfpuhle, im Heinen Aichai in Gxanitbrufenhöhlen 
Herta Xat ſchkaz eben ſo am Kultaf oder dem an 


I: 
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Lehen Ende des Zaitnis and in Daurien am Onon, im w 
Birge Adonfcholen. Pall, Barbotte. J 

Beryllſaͤulen und Brocken ſolcher Saͤulen von ei⸗ 
nen Zoll his über eine Spanne lang, und Fingers bis Dau⸗ 
mens, auch drüber did, mit dem sprigen im Althai und am - 
Kultuf. Sie find zum Theil rein und Flar, aber immer mit 
Querriſſen und Splittern. Eben folche Beryll⸗ und 
Yquamarinfäulen, häufiger ganz und zerbrochen in 
Daueien am Onon, in deſſen Ufern, und im Gebirge Adon⸗ 
ſcholon. Gie find oft in einer gneifigen Thonmaffe. 

Sehr große Beryll- und Aquamarinfans 
gen oder Säulen, von ı bis über 2 Fuß Länge,, und von 
4 bi8 6 Zoll im Durchmeffer, im Heinen Althai in Drufene 
hoͤhlen; ‚auch am Kultuk des Baikals. und in Daurien im 
Gebirge Adonſcholon. Ball. Katſchka. Barbotte u.a. 

ö Im Alıhai ward vor ein paar Jahren eine Beryllkry⸗ 
ſtallſaule von 30 Zol fang und von 5 Zoll im Durchmeſſer 
angetroffen, fie zerbrach aber, tie dies bey großen oft deu 
GBall ift, beym Gewinnen. ° In der Eaiferlichen Bibliothek 
wird von früherer Zeit eine 15 Pfund ſchwere Beryllkryſtalle 
aufbewahrt. (Pall. Nord. Beyer.) 

Beryll- und Aquamarindrufen im Nertſchins⸗ 
kiſchen Erzgebirge in Drufenhöhlen am Aja und Turja der 
Ingoda, auch am Borfa des Dnon. Pall. 
Beryll- und Aquamarindruſen mit Rauch- 
-10p a8, fparfamer mit andern Bergkrpftallen durchwachfen, 
in Daurien im Adohfcholongebirge "und in den Uferbergen. des 
Onon in gueifiger, ſandiger und ochriger Thonart, wie in 

‘einem Feige. In mehrern Drufen ftehen Berylle und Rauch⸗ 
topafe auf einer Mutter neben und durch einander; oft finb 
auch Betyllſaͤulen bis zur Länge eines Fingerd ganz vor 
großen reinen Rauchtopafen eingeſchloſſen; größere Berylle 

aber fejeinen die Rauchtopaſen gleichfam durchbohrt zu haben, 
und reichen mit ihret Spige durch die Rauchtopaſe. Pall ©. 
“ Aquamarin- und Berplibroden verfihiedenen 
Größe und Site, ‚unter. den Gefchieben Dayriens, am Ace 
u B - gun, 
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gun, Onon und Ingoda, auch am Baifal, und in den 
Daurifchen und Dongelifgen Steppen, oben am Witim. , 
Ball. 2arm. 6. 

Der Hoftath Zowiz anterfuchte unfern Beryll und 


Aquamarin chemiſch, und fand fie bis auf den angezeig · 


en Unterſchied der Farbe voͤllig gleich. Ihre ſpecifike Schwer 
ge verhielt fich zur Schwere des Waſſers, wie 3. 1428. zu 
2,0000. Sie find von mäßiger Härte, rigen aber doch 
Glas. Beim Zerſchlagen geben fie etwas mufchelige, Tubi 
ſche und rhombiſche Splitter und Brocken. 

Hundert Theile beider Abarten enthielten geglühete 
Thonerde 48, Kalterde 44, Kiefelerde 5, Eifenerdie 2 — 


- 99 Theile. In den Berfuchen zeigten fie große Aehnlichteit 


mit den Kapzerlith oder Prenith. 

Bindheim in Mosfau fand im Sibieifchen Beryll 
in 100 Theilen 64 Kiefelerde, , 29 Thonerde, 8 Kalkerde, 
14 Eifenerde. Herman in 100 Theilen Sr Kiefelerde, 29 
Shonerde, 3 Kalkerde und + Eifenerde. 

Die Größe, Schönheit und erforberfiche Härte unfes 
zer ziemlich veichlichen Berylle und Aquamarine würden eine 
außgebreitete Anwendung berfelben verſtatten; da aber keine 
große Stüce ohne Riffe und Sprünge zu haben ſind, ſo 
fehrenkt fich deren Benutzung auf Ringſteiue, Knöpfe für 
Prachtlleider, Ohrgehänge, Armbänder zum Brilantiren — 
ein. In diefen Verwendungen find fie von vortreflichen 
Wirkung. 





Nennte. Gattung. 


Quarz. Bruͤn. &. 38. Blumb. Werner u. a. 
Quarzum. Wall. R. Kuaren. - 


Quarz koͤmmt in unfern Sebirgen nit blos in gras 
nitiſchen und andern gemengten Steinarten, in Adern-und 
Gängen, in Geſellſchaft anderer Mineralien parafitifch oder 
als Beftandtheil derfelben, fondern auch für ſich be ir 

J itgs⸗ 


148 Edelſteine⸗ 


birgsmaſſe oder Bergart dor. In allen Gebirgen nimmt er 
ſtellenweiſe kleinere und größere Plaͤtze ein, und im Ural 
macht er an mehr Orten ganze Koppen und Hügel der Berge 
güge und des flachen Gebirges aus. In geologiſcher Hin» 
ſicht laͤßt er ſich mit Hermann (Ural. 2. B. S. 278.): 
fuͤglich a) in koͤrnigen, (Quarzuın granulatum ). und 
"b) in dichten (MR. amorphuw) theilen. — 


) Der koͤrnige Felſen⸗ oder Gebirgquarz 
beſteht aus hagelfoͤrmigen, milchtruͤben Quarzkoͤrnern, die 
ohne kenntlichen Leim fo feſt verbunden find, daß fie in Qua⸗ 
dern bis 5 Fuß lang und über r Fuß dick gebrochen werden 
koͤnnen. Seiner Feſtigkeit im Gebirge ohngeachtet, ver⸗ 
wittert er an der Luft bald zu grobem Sande. Herm. 
Koppen und Parthien von diefem Gebirgguarz find im Baſch⸗ 
firifchen Ural am Ui der Berg Swetlaja Gora, 17 Werfie 
don Tſchebarkul, zwiſchen den Bergen Kaltyrma und Schils 
905 oben an der Safmara an ihrer echten Seite an Burs 
fiansfoe Woloftz an der Awelka des Ui am Bache Kame-⸗ 
neiofaz in der Kirgiſiſchen Steppe am Dr, neben dem Jas⸗ 
pisberge u. fe fe Herm. i 

b) Dicht er, meiftens fetter, im Bruche fplittri- 
ger Quarz kommt als Bergart im Ural, vor: amt Wege 
von Niſchne Uwelska nad) der Feſtung Sanarskoi bey den 
Baãchen Raſoſchta und Taſchla, wo mehrere ſolcher Quarz⸗ 
koppen, theils neben hohen Granitbergen find; am Uwelta 
bey Kaſelskoe Feſtung, mo die Höhen einen flachgeſtreckten 
Quarzrücen machen; auf bem Sranitgebirge felbft, im 
Bafchfieifchen Ural im Dſchigllgatauz am Karafilga; am 
KRyſchtimstiſchen See, an welchen er eine Landecke bildet, 
im Werchoturiſchen Ural am Wagran der Beloikamen; 


am Agir des Ui u. m. a. Herm. 
om mineralogiſchen Betracht werden bie Quatzatten 
genauer unterſchleden. Wir haben nach Bruͤnnich u. a. 
gorzüglich folgende Arten · Bu 

. \ Art. 
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Art, 1. Trockner Quarz. Br S. 39. A. 1. J 
Quirzum, fragile. W. Sp. 94. R. Suchoi Kwarz, 


In dem: angeführten Gebitgsquarz. ¶ In allem beſon⸗ 
ders den groß gemengten Granit haͤufiger noch als der etc; ” 
in Geſchieben faſt überall._ 


Weißer und weißlicher trockner Quatz mit eine 
sefprengtein Kies, oben am Terek bey Stepae Ziminda. 
Goſt. Weißer trockner Quarz, mit grünen ercens 
fifchen Schoͤrt in Kolywan im Sludagora, Katſchkaz; 
mit Schoͤrttoͤrnern, im Bereſowſchen Goldgebirge. Falk 
Weißer trockner, wie bläftriger Quarz; sam Imen⸗ 
tan bey Tfehebarkul, Pall. Blauer fehr fpröder im 
Rertſchinskiſchen Gebirge, im Ildekanskiſchen Schwefel ⸗ 
berge. G. Grünlicher flüffiger, etwas trockner Quarz 
tn Karelen Bergart. Larm. Braunrother mit dem 
vorigen. Laxm. Bräunfich trodner Quarz aber» 
weiſe im Gtanit oben an der. Pyſchma. Trockner weißer‘ 
und weißlicher Quarz, uͤberall als Geſchiebe im flachen ale 
ten und neuen Rußlande; in Eſt⸗, Lio- und Kurland, Li⸗ 
Mauer, Minsk, Podolien und der ganzen vorherigen Feb 
niſchen Ukraine. Guetard, , 


Hr. 2. Fetter Quarz. Gemeiner Quarz. Br. 
S. 40o. A. 2. U. 9. , Quarzum pingue. Wall Sp 95. R. 
Schirnoi Kwarz, J 


Weißer in vůnnen Splittern vurchſcheinender? 
fettig glaͤnzender, glatt anzufühlender Quarz, Beſtand⸗ 
theil des mehreſten Granites aller unſerer Gebirge und 
ber Quarzgeſchtebe der Flächen, Berge, Mect-, See⸗ 
und Flußufer; auch in Maſſen in mehren Graͤnit⸗ 
> bergen und Koppen (vorh.). Weißer Fettquarz als 
. Men, Tromme und Gangart in Hornflein, Kalkftein, 
Seiten, Thonſtemarten, Kieſeln, Waken — und oft in-” 
ſo ſtatlen Gängen,: daß er Lagen und Schichten gleichtz! 
aurch in Maſſen in groß gemengtem Granit mit- groben! 
Seargi Viſcht. d. uß. 8, ILL. Th. 2. v. ‚8 Sims 
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Glimmer; in den Benferglinmebtächen, am weißen Deer, 
‚am Baifal, am Witim der Lena, im Udal, am Dfchigilge, 
Sanarka des Ui, auf dem Pfataf, am Tſcherdym; im 
Baſchkiriſchen Ural, “und hier fo häufig, daß man den Quarz 
ſchlechthin Ur al nennet, im Kujuktau. Lepechin. 
Weißer Fettquarz mit eingeſprengten Eiſen⸗ 
glanz am Bagerjak des Iſel, Lep.; mit ſchoͤnen gelblich ⸗ 
zothen Schörtnadeln, von ber Dide eines Haares bie 
eines Stroh h alms am Pyſchma bey Murſinka (Pall. 
M. Beytr. 5. B.) und im Dionezliſchen Gebirge an mehr 
Orten; ‚mit Kies ohne und mit Schoͤrt, im Bereſowſchen 
Goldgebirge; mit eingefprengtem Wolfram, am Kataus 
laß des Jurjuſees int Ural: mit rothen und grünen Bley» 
ſpath, im Bereſowſchen Gebirge. Weißer fetter 
Quarz in Heinkörnigen grauen Grauit als Adern von eines 
Fingers bis über einer Querhand did, im Kathrinenburg- 
fen Ural, auch bey Kolygman. Der Erassrarh Rode, 
* Director der kaiferlichen Steinfchleiferegen, ließ aus dieſer 
Gteinart, die er Alliance nannte, Dofen, Vaſen — 
ſchneiden, deren einige wegen ihres artigen Anfehns ſelbſt in 
Ber Taiferlichen Eremitage aufbewahrt werden. Weißer 
Quarz. mit ſchwarzen Klüften, am Irtyſch im Beloikamen. 
Sm. Handſchr. 
Derber milchtruͤber Quarz am Sufeut des 
ſuͤbweſtlichen Endes des Baitals ſtellenweiſe Bergart; 
Laxm.; im Ural om Jet in der Schiloifettifchen Grube. 
Herm. 
Roͤthlicher und rother Fettquarz uͤberall in 
GSranitgebirgen und Geſchieben doch nur ſparſam. Rother 
iu Kolywan in der Semenowſchen Grube u. a. m. O. Ro⸗ 
ſenrodher fehr reiner und Harer, im Althai am Tiegerück. 
& giebt ſehr ſchoͤne Ring» und Siegelfteine, Obrgehänge, 
Knoͤpfe und andern Schmuck, und witd auch dazu verarbeis 
tes. Katſchka. Weniger reiner, an mehr Drten im Kos 
lywaniſchen, Nertſchinskiſchen, Ural- und Finniſchen Ge- 
bisge, im letztern bey Nyſlot. Der Kolywaniſche iſt ir 
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Imtoeife-von Aquamarin (vorh.) durchbohret. Roth und 
weißfchattender-im Kolywauiſchen Gebirge und am Zw 
tyſch im Belvitamen. Kat ſchka. Gm. Handſche. 
Rother Quarz, unter dem Geſchiebe am Tom und 

der untern Tungusta: Gm Mſchot. Rother loͤche⸗ 
tiger Quarz mit ſchwatzer ſchiefriger Blende, im Bafche 
tiriſchen Ural oben an der Sakmara im Urguttau. Rother 
trüber Quarz mit ſchwarzen Beaunfteinadern, im 
Bofchkirihen Ural, Rasderiſchin. Er iſt angeſchlif⸗ 
fen, von beſondern gefallendem Auſehn. Fettquarz mit 
Kupferblau durchdrungen, Laſurſtein ſehr aͤhnlich am 
Buchtarma im Althai. Herm. 

Grauer nnd blaugrauer Quarz, im Granit, 
im Ural bey Saraputka, am Imentau bey Tſchebarkul, auch 
am Guberla; im Nertſchinskiſchen Gebirge. 

Schwaͤrzlichet, glafiger Bertquarz im Ural 
am Ui; am Pyſchma bey Murſinsk; in: Dautien an ber 
Selenga und am Onon im Gebirge Adon Tſchelo. 

UAmethyſtfarbener Fertgquarz, in Gefchieben 
ander untern Tunguska. MEfchdL.5 am Penſchinſchen Bu⸗ 
fen. Pall. Nord. Beytr. 
Gelblicher Fettquarz ee ne 
ka bes Ui bey Sanarsfol; in Daurien an der Selenga; Ir 
Rertfehinstifhen Gruben. Gelblichblau opalifirens 
der am Guberla im Ural. Her 
. Gruͤnlicher Fettquarz, in Kamiſchatka, wo Ihe 
die Laudſaſſen chedem zu Keilen und Meſſern abrieben. Oli⸗ 
vengrüner Quarz, Praſer, Seſchiebe im Guberlins⸗ 
ti chen Ural. Herm. Grünlicher Fettquarz mit 
Schoͤrt, am Kultuk des Baikal, Laxm.; in Olonez in 
Sranit. Laxm. Fettquarzarten und Abarten, Geſchiebe 
An den neuen Rutiſchen, Lithauiſchen und vorigen Polniſch⸗ 
Utrainiſchen Gouvernements, Lithauen, Wust, Volhy⸗ 
nien, Podolien. Suetard. 

Harer- Quarz, Kenfalipein. Brun. & 


41. 9 3, im Ural in Veocken in den Kryſtallzruben am 
Er \ 22 Se 
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Sanarka des Wi, und hier auch in großen waſſerklaren Spu⸗ 
ten; im Werchoturiſchen Ural-im Bergzuge Woſtroikamen 
als Adern und Füllungen Heiner Granieklüfte; unter. den 
Geſchieben in der Iſetiſchen Proving; am Irtyſch bey Sam 

‚ palat am Kolytanfee; am obern Jeniſei; in ben Daurifchen 
und Mogolifchen Steppen; am Hchogkifchen Meer und mehr 
Orten. 
Waſſerklarer Quarz, Beſtandtheil bes Sranits 
bey Reſchewskoe Sawod im Utal. Herm. Durchſich⸗ 
tiger Quarz, amUwelka des Ui, 3 W. von Koelga; 
halb duchfichtiger, an der Sanarka daſelbſt. Herm. 
Eine mafferklare Duargbrode mit einge 
ſchloſſenen Waſſertropfen iſt an der Nawa gefunden. 
Schroͤter. 


155 


Art. 3. Riefelartiger Quarz. Quarzum fili- 
eium, Br. S. 41. A. 4. Ri Kremgiftoi Kwarz, . 


Hornflein Ahbnliher grauer Quarz, gange 
weiſe in Guels an der Tſchuſtowaja bey Bilimbaicha. Hecm. 
Milchtruͤber mehr oder weniger durchſcheinender, theils adri⸗ 
ger Quarz, in Geſchieben im weſtlichen und oͤſtlichen Ural, 
und an Sibiriſchen Flüffen ſelbſt auf Karel im Nert⸗ 

. ſchiusliſchen Erigebirge. J 


Art. 4. Koͤrntger Buary. A. 6. ar. y 5. 
Quarzum , arenarium. Wall; Sp: 99. R. Serniftoi Kwalz, 


. Körniget zu Saude verwitternder Quarz 
im Trappgebirge am Pereguba des Duega; an der Wolga 
bey Kamyſchinsk; im Ural oben am Ui und bey Tſchebarkul 
Im Swiaͤtlagora. Herm Als Geſchiebe im alten und” 
neuen Ryklande, in den Kirgififchen Steppen, im Koly⸗ 
waniſchen und häufiger ‚noch im Dauriſchen Gebirge, wo er 
zum Theil zu Sande zerfällt und. die Belfenberge bedeckt... 
Meberhaupt:in vegsteogigen Quarhart, die of, in wuaigen 
von able 2 en. 

” Srin n ” 
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" "Grünlihfandiger-Quars, am Kultuk des Ba⸗ 


kals. Laxm. Brauner griesſandiger Quarz. ‚im 


Nertſchinsliſchen Gebirge häufig. 


Art. 5. Blätteiger Quarg Sbacharthet 2, 
Quarzum lamellare, Br. ©. 42. es Wall, Sp. 166. 
R. Liflowatoi Kwarz, . - 


Weißer, blaͤttriger Buarj; ‚in 2 300 macher 
gen Adern im Trapp der Onegainſel Bruſinskoe Oſtrow; in 
erhaͤrteten eiſenſchuͤſſigen Then, in Taurien bey Parthemit, 
Hablizl; im Kathrinenburgſchen Ural, am Uralfluß. 
Saͤulenartig ſpaltender Quarz am Kolywanſee. + " 

Roͤthlicher grauer Blaͤtterquarz fellentoeife 
mit Slimmer neben Hornſchiefer im Ural bey Tſchebarkul. 


Art. 6. Glimmeriger Schiefer-⸗ oder Blaͤt⸗ 
terquarz. Herim, in Krells Ann. 1788. 1. 335. und 
1792. 1B. S. 387. Avanturin. Wern. Dauben? 
tan ma. NahBüffon, Blumbach, Beruf 
eine ‚glimmeige Feldſpathart. Blb. Handb. R, 
Sliudiltoi Kwarz.' 


Nach Herman, der den Sibirifchen Abantue 
ein unterſuchen · konnte, 'ein trockner, an den Kanten etwas 
durch ſcheinender graulicher, auch roͤthlicher Quarz, aus far 
gen von eines Meſſerrückens bis: eines Fingers Dice, zwi⸗ 

ſchen welchen fehr zart fehuppiger gold⸗ oder. filberfarbiger 
Slimmer oft fohr gleichkdrmig liege, oder auch dem Quarje 
ſelbſt eingemiſcht iſt. En kann alſo auch für einen & lims . 
merſchiefer, und folglich für eine Art Gneis gehalten - 
werden. Des vielen Glimmers ohngeachtet, giebt er doch 
mie Stahl Funken, und iſt einer hohen Politur fähig, doch 
find unter vielen nur-wenige Stüce, die angeſchliffen ein 
ſchoͤnes Spiel haben, und noch feltener gleichfpielende Tafeln 
von einigen Zollen ins Gevierte. In einigen. Stufen kaun 

man für die häufigen: Glimmerſchuppchen den Quarzgtund 
taum erfennen.- Die:gang ur Dbsräche faͤllt vortteflich 





und 


a Quarz 


und nit ſchielend, fondern mie ſchattirendem Metallglanz 
I Auge. Sehr ſchoͤner Avantutin am weißen Meet, 
lumb, 


Wir haben Abanturin im Kathtinenburgſchen Ural 
bey Keßolina, 30 W. von Kathrinenburg. Herm. 

Schiefernder oder blättriger Quarz mit fel- 
nem eingeftreueten Glimmer, der angeföpliffen wie Yvanz 
turin ſpielt, im Nertſchinsliſchen Gebirge. Herm. in 
Crell Ann. 1793. 1. I6. . 

“  Hoanturin aus weißem oder röthlichem Quarzgruns 
de mit blaß und hochgelben feinen Schuppen, der angeſchlif⸗ 
fen von Perlenmutterſchein ungemein fehöne Stellen hat, im 
Ural. Herm. in Erell Annal. 1793. 1162. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden mir ihn auch noch im Grenit antreffen. 

Goldfarbner Avanturin im Kathrinenburgichen Ural 
beym Dorfe Loſſulina. Herm. Weißer filberfarber 
ner Ananturtn auch daſelbſt. Herm. Eine Art, 
Avanturin finder man unter den Gefchieben Lithauens um, 
Grodno, bey Biela, Nieswiz. — Er iſt weiß, grau, ' 

-braun, voth und von andern Farben und von goldfarbigen 
Glimmerſchuppen, angeſchliffen von ſchoͤnem Spiel. Der 
Fuͤrſt Razivit läge ihn auch feiner Steinfchleiferey zu Saͤ⸗ 
beigefäßen, Doſen, Bechern, Taffen — verarbeiten. Cins 

» mal ward. von diefer Steinart für den König von Polen ein 
Theetiſch mie 6 Paar Taffen, eine Thees und Koffelame ger 

macht. Guetard. 
Btätterauarz ſtellenweiſe mit Glimmer neben 
Hornſchiefer im Ural bey Tſchebarkul. 


Art. 7. Schaumiger Quarz. Quarzum ſpuno · 
ſum. Brünn. ©, 42..7. R. Wosdrewaſtoi Kwarz. 


Rothbrauner, fhaumiger Quarz mit einger 
fprengter Blende, im Baſchkiriſchen Ural, oben an der Sak⸗ 
mara Bergart. Brauner ſchaumiger, theils zelli⸗ 
ser Quarz, in der Kirgififchen Steppe am Ilek im tod⸗ 
im Eat; 3 oben. am Se an Gebirge Katy Bol 

so, 


‚ dem Gefchlebe derſelben, doch Aberali Außerft fparfam. 
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goi, Bard.; im Gebiege Dufart, auch in einigen Nert- 
ſchinsliſchen Gruben. Rothbrauner zelliger, leich⸗ 
ter Quarz, in den Gangarten mehrerer Nertſchinskiſchen 
Stuben. Brauer, zelliger, ſehr leiter Quarz 
mit braunen Markaſiten, oft mit gediegenen Goldftäubchen, 
im Bereſowſchen Goldgebirge. Granlicher, gelliger, 
wegen feiner Leichtigkeit auf dem Waſſer fhwimmender, 
Bimſtein aͤhnlicher güldifcher Quarz im gedachten Gold« 
gebirge. 

Bächeriger und gerhadter Quarz, bie und 
da, body ſparſam im Uralgebirge. \ 


Yer..8. Ehalcedon quarz. Quarzum chalcedoni- 
zarı, Br. S. 43. A. 8. 


Chalcedonguarz im Binnifchen Gebirge in Sn 
ben am Onega; in einigen Nertſchinsliſchen Gruben. Chal⸗ 
cedonquarz mit weißen Quarjzkryſtallen, im Nertſchins⸗ 
liſchen Gebirge. Klemchen. 


Art. 9. Quarzkryſtall. Bergkryſtall. Br: 
u. a. Cryftallus montana, Wall. Sp. 202, R. Kriftal, " 


A. Farbenloſe Quarzkryſtalle. R. Bielos Tum- 
pas. X. Beszwetnoi Kriftal, 


Quatzkryſtalle mit geboppelten @pigen mie und 
ohne Zwifhenfäule, in allen Ganggebirgen, und auch unter 


Quarzkryſtallſaͤulen mir. und noch öfter ohne: 
Endpyramiden, in Drufenhöhlen in Granit und Gangges 
birgsarten, auf Quarz oder parafitifch auf andern-Gebirge- 


- arten, Zelfenfalt, Sandſtein, Schiefern, thonigem Eifen- 


Rein — von der Schwere eines Quentleins und darunter, . 
bis eines Pfundes, auch bis und uͤber Pad. Waſſer⸗ 
klarer oder getrübter Kryftallengang, oder, doch 
felten ſplittrig, druſenweiſe oder einzeln,‘ für fich oder mit - 
Srpfallen ‚anderer Suinzien, 5 Kallſpath — - dursheinan- 

der, 
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der, in unſern ſaͤmmlichen Gebirgen; im Seandinavbiſchen 
bey Peregüba. am Onega mit roͤthlichen, zeolithaͤhnlichen 
Kryſtall; mit gediegenem Silber, bey Umba am weißen 
Meere. Weißer Bergkryſtall mie Quarz in Trapp, 
bey Olonez. Quarzdruſen im porphyriſcher Bergart, 
auf einer Inſel des Sees Sundala in Olonez. Quarz⸗ 
kryſtalldruſen (R. Scherki) oder Gruppen im Granite 
sr auf Rewa.Senla, Witfen. Akad. Muf; auch 
in Geſchieben dafelbft und im ganzen Scandinavifchen Ge⸗ 
birge. 
Weiße Quarzkyſtallen in Taurien in einer eifn« 
ſchuͤſſigen thonigen Bergart. Blaulih weiße Kry— 
ftellen, ebendaſ. Habl. Prismatiſche bey Bale⸗ 
klawa. 

‚Weiße Bergkryſtallen, unter den Geſchiehen des 

neuen und alten flachen Rußlands und an deſſen Fluͤſſen, 
Wolga ü. ſ. f. am Obstſchei Syrt. 

Weiße Bergkryſtallen, als Seſchiebe am Terek, 

am Kſani bey Stepanziminda, Gdſt.; bey Baku an der 
Kaspiſchen See. Lerch. 

Weiße Schoͤrt aͤhnliche Ouarzieytallen⸗ 
im Georgiſchen Kaukaſus. Goſt. 

Bergkryſtallgeſchiebe, in den Nirsiſiſchen 
Speppen. Rytſcht. 

Kleine und ſehr ‚große, theils uͤber ein Pud 
ſchwere Bergkryſt allen in Gruppen und einzeln in Deu⸗ 
ſenhoͤhlen, Steinſcheiden und auf verſchiedenen Bergarten, 
auch als Geſchiebe im Baſchkitiſchen, Sumeſchewskiſchen 
und vorzüglich im Werchoturiſchen Ural, in. Woſtrottkamen 
bes Scheidegebirged, am Wagen, Soswa, im Atistau 
am Karmankut, in den Berefomfchen Gold⸗, ZTurgaifchen, i 

SGaumeſchewsliſchen und andern Kupfergruben an ber Tura. 
Dpalifirende Quarzkryſtalle am Pyſchma bey 
Wurn usk, wo man ſie Roßiſch Apal nennet. ‚Weiße Berg⸗ 
kryſtallen, getruͤbte und ſparſamer waſſetllare, aim Ural vey 
Sifhtimsf, Utlilaragei am 2 Urchut, am Felge be Ber 
Ina; 
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- Na; am Sunbraniz ben Gcheitantzn. Woleharst; am 
Pyſchma; bey Krasnejarsk am Uralftuß in Sandſtein und 

- mehr. Degen des Urals is Gebirge und Geſchieben. Weiz 
Ber Bergkryſtall mit genen und  rothen Schoͤrtnadeln 
im Kathrinenburgſchen Ural. 

Sarbenlofe Bergkrnfialle ale, Serie in in 
alen Kitgiſiſchen Stepyen und an Fluͤſſen am Irtyſch, To⸗ 
bol, Ob Tunguska u. ff und in den Sibitiſchen Seht: 
gen, tn den Gebirgsarten und als Geſchiebe % B. in Ulur 
da. Rytſchk. Weiße Bergfepftallei‘ theils von 
anfhnlicher Größe, im feinen Althai im Granitgebirge in, 
Drufenhöhlen an vielen Orten. Bergkryſtalien mit 
Beryllen und Aquamacinen-durchivachfen , :mit'den vorigen. 
Gleichfam zuſammen gefinterte Kryfiallen, im ' 

. Baitalgebirge am Kultuk i im Slimmerderge Thidenaja 
geora). Laym. 

" Weiße Bergkryſtallen, eingehn und in ‚Gruppen 
ober Drufen, für fih dder mit Kalkſpath in vielen Gruben‘ 
und Berken. Bergkryſtall mit Aquamarinkryſtallen im 
Sebirge Adon Tſchelo am Onon. Pall. Farın. 

Sergkryſtallen in ſehr vielen quarzigen und Be 
chigen, auch hornlgen Erig aͤngen vieler Geuben. J 


DB. Gekaͤrbte Bergkryſtalie. 


Ametyſtkryſtalle (R. Amatyſt in grner tho⸗ 
niger Bergart am weißen Meere; im Kautaſus an einigen 
Stellen. Bloßer Amethſt fryſtatl in anſehnlichen 
Prismen mie gelber Chalcedonrinde, im Ural in den Ame⸗ 
enftbeichen bey Murfinsf. Gie.find von allen Abſtufungen 

‚ ber Farben und theils ſehr ſchoͤn, doch kommen bie zu großen 
Ringfteinen tanglichen nur ſparſam vor. Amethſte bey- 
Kundrawi, Scheitänsf der Phſchma; am Soswa und kLob⸗ 
wa, In den Kondſcharewſchen Bergen am Alapanwa, too 
vorher eine Ametyſtgrube war und überall als Geſchiebe. 
Die Umetyfimutteroder bie Quarzbafis, aus welcher 
der Ametyſt in Kryſtallen aufſchießt, iſt oft von — 

85 „5 are 
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Klarheit un hoͤherer Barbe, als bie Erpfiallifiete, : and gie 
fle größere, gleichfarbige Stuͤcke, daher die meiften fchönen 
Ringſteine und andere fchöne Schmuckſachen von dieſem Ame⸗ 
tyſtquarz find. 

Einige Ametyſtkryſtallen find, in den Drufen buch 
weiße Berg oder Rauchtopaskryſtallen gewachſen. "Ges 
woͤhnlich werden die Kryſtallen mit bee zunchmenden Länge 
blaſſer, und viele haben twafferweiße Spigen. : . 

Amethſtkryſtallen, ſparſam im Althai; oͤfter in 
Nertſchinsliſchen Gruben. und daſelbſt ſparſam als Gefchier 
be; ; auch auf Kamtſchatka. 

Gelber oder unaͤchter Topastryſtall, R 
Scholtoi Tumpas, von gelblicher, weißgelber, wein⸗, 
gold⸗ und honiggelber Farbe, im Ural am Pyſchma bey. 
Murfinstz; im Kaukaſus in vielen Sranitklüften, einige bis 
19 Zoll · laug, Reineggs; in Daurien am See Jeramna 
und Ononfluß. Bon demfelben ſchon vorher: bey edlen 
Steinen. 

Raudgrauer Berskryſtali Kaußtopas in 
Leyſtallen von einigen Granen bis über ı auch 13 Pud, von 

miehrern Kryftallifetionsformen, gewöhnlich klar, und felbft 
die großen meiften® ohne Sprünge, im Ural, in vielen 
Bergkryſtallhoͤhlen und auch häufig Geſchiebe, an der Neiwa 
bey Murſinsk, bey Tſchebarkul mit Ametyſt und- ff. im 
UVlutau; im Althai und hier oft mit Berylikryſtallen durch ⸗ 


machſen. Rauchtopas im Georgiſchen Kaukaſus; im 


Tauriſchen Gebirge; im Nertſchinsliſchen Erzgebirge, in Adon 
Tſchelo am Onon, in granitiſcher und gneiſiger Bergarc, 
und einiger mit Beryll durchwachſen. Auf Tſchuktſchi 
Nos, dem nordoͤſtlichen Kap von Sibirien, hat man Pfeile, 
Seile u. dergl. son Rauchtopag, den man alfo dort finden . 
muß. An allen genannten Orten koͤmmt er auch als Se 
ſchiebe vor. 

Bie beym Ametyſt, ift auch die Rauchto pasmut⸗ 
ser oder die Quatzmaſſe, aus welcher er. aufdeſchoſſen A 

urn ° 


J 


Br 
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oft echt far, obne Splitter und von ſatterer Ferbe als die 


Kryſtallen, daher fie wie biefelbe verarbeitet wird.· 


Braune Bergkryſtallen und Ruargbrufen in 
Nertſchinstk in-der Grube Serentui, 

Grüner Quarzkryſtall, Afterſmaragd. 
Mum rad.; im Ural an der Neiwa der. Tura, anch im Schleife 
feinberge (Torfchilnıja gora) bey Murfinst im Sandflein- 
und Gneisgebirge und an mehr Orten in Quarz; im Dautis 


ſchen Gebirge mit und in Aquamarin, Immer nur ſhatſam Bu 


und felten ſchoͤn. S. vorh. 
Smaragdgrüne, Heine, zweyſpitzige eryſtal⸗ 


Nlen, mit kurzen Prismen; in der Kirgififchen Steppe am 


Karaſu im Gebirge gegen den Iſchmi hin, Er rigt Slas, 
iſt ſehr ſchoͤn, aber noch felten und deswegen noch ohne Un 
terſuchung. Pall. Rord. Beytr. 

Mother Quarzkryſtall, Afterrubin. Im 
Werchoturiſchen Ural, im Kuntſchekowſchen Gebirge an dee 
Lobwa, in Granit. Pall. „Man hat ihn auch in Biunland 
bey Kexholm gefunden.‘ 


Art, 10. Quarzbreccie, Künrgpubbing. 2. 
©. 125. Breccia quarzofa. Wall. Sp. 21. aus. Quarjgrund 
mit andern Steinbroden. R. Kwarzowü Pudink, ö 


Quarjbreccie mit verſchiedenen Steinbrocken, im 
Finniſchen Gebirge, am Onega, Gefchiebe, Atad. Muf.; 
FH Bachſteinen, am weſtlichen Ufer der Raspifchen See bey 

ilon. 

. Quarzpudding. mie Porphyrbrocken, im Heinen 
Aichai oben am Tſcharyſch, Renov.; mit ametyſtfarbe⸗ 
nen Quargbrosten, am weſtlichen Baifalgebirge Arsen Dion 

Braͤunlicher Quarzpudding, mit Quarz und 
andern Steinbroden, im Nertſchinskiſchen Gebirge in einie 
gen Uferſtellen der Ingoda und Schilka. G. 

Quarzpudding, aus weißem Quarz, mit 
ſchwatzen Kieſeln und Iaspisförnern, Geſchiebe am Pen 
ſchinſchen Buſen. Sillings Exrpedit. 6 

\ raue 


r 
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Graue quarzige Breccie mit vielfarbigen Kör- 
nern im Althat'oben am Tſcharyſch. Schangin 

Quarzpudding mit Jaspis- und- Feuerſtein _ 
brocken, gm Samenfa des Iſel. Herm. 

rk in! Quarzfand, Arena quarzefa et Glorea, ° 
"Br. u. a. Wall, R. Pefok. von mancherley Erden, Steins 
grus und ‚andern fremden Dingen, Grus von Meeresbrut. — 
‚Pole ping oder durch Beimiſchungen unrelne Quarse ’ 





"Dieser uͤglichſten Lagerſtrllen anſerer Sande f ind: 

‚Are. Boden der Meere,, befonders der Oſtſee, ihrer 
Bufın, Ufer und Dünen, auch der meiften übrigen Gewäfr 
der; ‚der großen Fluͤſſe, die jaͤhrlich Sandinſeln und Niffe 
mochen. Die Sandberge, Hügel und Sandlagen in, den 
BVorgebirgen , vorzůglich der weſtlichen Uraliſchen; in Flöz- 
gebirgen;, Landruͤcken und den Bergufern der Fluͤſſe. Die 
Sandflurender oͤſtlichen und füdlichen Steppen, der Kagpir 
ſchen, Kirgififchen, theils von großem Umfange. — -Die 
flögige Sandlage mehrerer flachen Gegenden, die man unter 


dem Raſtn auf Thon oder Kalk, oder beyben anttifft; EB. 


in den Flaͤchen Augriens, in der Flaͤche, die dag ehemalige - 
Bette der Kaspiſchen See gewefen zu ſeyn ſcheint. Pall. u. 
andere, Auf einigem Granitgrunde, von verwittertem Gra⸗ 
nit entſtanden, im Scandinaviſchen, Uralſchen, Dauriſchen 
Gebirge und a. 
Wir haben: 

©: -2).Pestfands Arena horaria, R. Pefok perlowii, 
aus reinen, rundlich geriebenen Quarzkoͤrnern, an Meer⸗, 
Bluß- und Seeufern, die die lichten, flaubigen und freins 
den Theile wegwaſchen, an unzaͤhlbaren Orten, am Yadoja, 
an der Petſchora, am Baikal. — 

b) Streufand, aus fplittrigen Quarzkörnern, mit 
wenig fremden Einmifhungen. Ueberall ftellenmelfe. 

9 Flugſand, feiuer mehiiger oder ſtaubiger Streu⸗ 
fen, meiſt mit thonigen oder andetn Erden, in den Sand⸗ 

fluren 
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. furen“ der &teppen und ‚Heiden der gemaͤßigten Sandfriche; 
auch mache er meiftens die Gandufer oder entbloͤßten Gruud⸗ 
fellen, welche in. großen Fluͤſfen gemäin ſind. Durch die 
Birkungen dev Stürme entſtehen in folchen Sandfluten ver⸗ 
Anderliche Hügel und Gruben, z. B. au der unten Bolsa 

bey Aſtrachan. — 

4) Staubſand, Glarea, R. keſok pilowatij, aus 
„feinem Sande mit Erden, vorzüglich thonigen, in Nadel: 
mäldern Rußlands und Sibiriens, weißlicher, geaulichen, 


t gelßlicher und roͤthlicher Farbe 


"e) Grober quarziger. und kieſeliger Gries⸗, Kieſel⸗ 
und Gruus ſand, aus Quarz und andern Steinkoͤrnchen, 
von maucherley Größe, Farbe und Miſchung ber Theilchen 
(Ari Silicea Saburra), faſt überall mit andern Saͤnden und 
ſtellenweiſe für Tich unter dem, Raſen. 

:£). Seöberer und feineren, mehr ober. weniger erdiger 
“wer thoniger Granit ſand, aus verwittertem Granit, aus 
Quarz und Glimmerkörneen mit vererdetem Feldſpath, in ab⸗ 
len Granitgebirgen, im Scandinawiſchen, in welchem der 
Rapakiwi zu grobem Sande zerfällt, im Ural in maͤchtt 
gen Lagen; am UE des Iſel bey Aramilsk; am Neiwa der 
Zara ‚ben Murfinsk im Felſenberg; uge Pardinskoe kamen, 
Herm. ü. m. ar; in Daurien, wo vermitterter Granit die 
Oberfläche der Sebirgshoͤhen an det Selenga macht. Pal 
8) Schr glimmriger. Quarzſand, an vielen 


h) Kalkiger Quarzfond,, mit mehligem, theils 
gröbern Mufchelgruß, in den Raspifcen Steppen und ans 
dern Orten, die ehedem Meergrund waren, mit Kalk und. 
Spathkoͤrnern, in vielen Kalf- und Sandflögen. 

Thoniger und mulmiger Sand, t- fandige 
Achtrerden. 

i) Meraltifeerunrzfande, mit Eiſenochern, 


oft mit Eiſenſteinneſtern auf vielen Thonhoͤhen; mit Eiſen -⸗ 


fleinköenchen, die dem Magnet anziehbar find, an vielen 
\ . gu 
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- Kupfergräniger Sand; mit den Permiſchen und 
andern Uraliſchen Kupferſanderzten, ähnlichen kupfergruͤn⸗ 
gen Sand, ſparſamer in den übrigen Sibiriſchen Gebirgen. 
- Soldſand oder Sand mit gediegenen Koldkoͤruern 
an der Ola bey Muram, Pallz im, Sandfchlich aus 
Gneis In Berefowa bey, Karhrinenburg, in den Erd» und 

Steinarten im Kolywaniſchen Schlangenberge. 
x) Reiner Sandſtein, aus erhatteten reinen 


Quarzſandkornern, ſtellenweiſe in Gand⸗ und Gandſtein ⸗ 


ſchichten von unreinem oder gemiſchtem Sande, bey welchem 
ſte mit gerechnet werden; alſo weiterh. 
Die hieſigen Benugungen der Quarzarten find bie 


überall gebräuchlichen. Br. ©. 45. Man verwendet ihn 


in Glashütte und Porzefainfabriten zu Fritten, zu Date 
vercement. — Aus Bergkryſtallen machte man 
vordem Auffäge, Lichtkronen und mancherley Prunt der 


Sinmer, der Paradewagen, des Pferdegeſchirrs. Jetzt wer⸗ 


den die ſchoͤnſten waſſerllaren Kryſtallen und waſſerklaren 
Geſchiebbtocken, die nur ſelten von erheblicher Größe vor» 
kommen, fo wie Rauchtopas und die übrigen gefaͤrbten rei⸗ 
nen Kryſtalle vorzuͤglich in den kaiſerlichen Schleifereien 
in Kathrinenburg und Peterhof zu mancherley Schmuck, 
Kndpfen, Ringſteinen, Beſatzen, weiße Kryſtallen. und 
Rauchtopaſe auch zu Doſen und andern kleinen Geraͤthen 
verarbeitet. Von den gefaͤrbten fallen die Amet h ſte ſehr 
ſchoͤn; die groͤßeſten und durch gleiche und hohe Farbe 
ſhoͤnſten find aber auch im Preife von 50 bis 100 und mehr 
Rubel. Auch einige gefihliffene Topafe find groß, ſchoͤn 
und theuet. j 


Rift 00a. 
‚Zehnte Gattung. \ 
Kieſel, Kieſelſteine. Sitex. Bruͤn. u.a. N. Kremen, 


Art. i. Dpal Br. S. 49. A. 1. Element 
ſtein. Blumb. R. Opal. 


Lleine weiße Opale an der Mündung der Sa⸗ 
mara der Wolga, Gm.; an der Raspifchen ee bey Dex 
bent als Gefiebe, Gm.; im Gande einiger Uralfluͤſſe, 
Gm; in Daurien beym Sce Schuramt; ‚an der Wa. 
Barborte. Weißer Dpal in grüuͤnlichem Schiefer, 
am Tarei Norr Dauriens, am Dnon; an ber Lena unter 
Jaluzt. Akad. Muſ. Dpal auf den nächften Zurififcen” 
Infeln. Ar. Muf. 


\ 2) Weltauge, Lapis mutabilis, in einer Eiſengrube 
am Jaiwa der Kama und einer des Iſel des Tobol.: An 
beyden Drten if: er felten. Ex ift milchweiß und wird in 
Blüffigteiten durchſichtiger und bläulih. Herm. Welt⸗ 
auge auch im Kolywaniſchen Gebirge, Reno ve; am Tſchu⸗ 
myſch. Er iſt halb verwittert und ziehet das Waſſer mit - 
Ziſchen ein, davon er durchſcheinend wird. Herm. J 
b) Ragenauge in Nertſchinsk, felten. Renov. 
Milchweißer Halbopal, den Ungerfehen Opalen ” 
ihnlich⸗ am Tſchumyſch im Althal. Herm. 


Art. 2. Onyx. Br. u. a. R. Onik, 


Onyr aus weißen und grauen Lagen im 
Verchoturiſchen Ural, in Chalcedonen und Achaten felten. 
P. Der eigentliche nagelfarbige Onyr mit weißen Lagen iſt 
im Ural ſehr felten. Herm. Onyx aus weißen und grauen 
gen, in Daucten am Tarei Nor, im Bergräden Julon. 

Larm. Hnyy mit Ametyſtmutter in Nertſchinsl. Onprs 
kloße in jaspidiſcher Bergart in Nertſchinsk bey dem Schil ⸗ 

laiſchen Hůͤttenwerk, auch als Geſchijbe am Argun. Die 
Klöfe oder Salle fi find meiſtens eiförmig von. Groͤße dur 
jauſt 


‚164 Kiefel. 
Fauſt, außen braun und höderig, ud beſtehen aus ziem⸗ 
lich weißen und blaͤulichen Kreiſen um eine Ametyſtmutter. 
Viele find hohl, und ſolche find inwendig mit Ämetyſten, 
auch weißen Kryſtallen bekleidet; in einigen find auch Mal- 
tyhatrepfen. Aehnliche Kloͤße find im Nertſchinskiſchen Ger 
birge bey Dutſcheisloe Sawod. Nagelfarbiger Onyr 
im Jaspisberge am Argun. Onyx in feſter, "grauer, 
Lawa ähnlicher Bergart, bey Urazkoi am Penſchinſchen Bu⸗ 
fen, Larm *Onyr als Geſchtebe am Tom und der un⸗ 
tern Tungußfa, Mfdtz bey Ochozk, Laxm.; auf Kamt ⸗ 
ſchatta, Kroſchen.; auch auf den Kuriliſchen Inſeln. 
Ondyxach ate/ Geſchiebe In den neuen Polniſch-Rußiſchen 
Gtatthalterſchaften bey Biala, Nieswiz -— Guetard. 
Mephyt oder Augenſtein aus Zirkelkreiſen, im 
Ratheinenburgfchen Ural ſelten, P. Herm.; oͤfter in Ner⸗ 
eſchinst in Geſchieben, als kleine Kieſellugein oder Nuͤſſe; 
im Ural auch unser Chalcedon⸗ oder Achatkieſeln. Herm. 


Art. 3. Chalcedom Br. ©. su A. 3. Wer⸗ 
ner m a. R. Peretift. 

Chalzedon verfihiedener Abarten, Selchiebe in 
Lithauen und Vollhynien bey.Biala, Nieswiz — Gue⸗ 
tard, 

Chalze don mit Geusifein, Seſchiebe in Lithauen. 

Milchtruͤber, grauer, weißlicher, blaulicher und 
rdthlicher Chalzedon, im Kathrinenburgſchen, Guber⸗ 
linsliſchen und en Urdl, als Gefchiebe, am 
el, auf dem hohen Ural bey Koſoibrot — Pall. 
Herm. u. a. J 

Loͤchricher Chalzedon in verwitterndem Gneis, 
im Bereſowſchen Goldgebirge. Chalzedon in Srau⸗ 
wele, im Pyſchma der Tura. Herm. 

Getroͤpfelter Chalzedon in den Kupfergrüben 
ain Turga; ſparſamer in der Sumetſchewoliſchen Grube an 
der Eſchugewa. Pin 

. als 
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Chalzedon mit Achatmutter im Keathrinen⸗ 
butgſchen Ural. 

Traubenförmig getroͤpfelter Chalzedon 
‚An Quarz mit Graumafe, bey Karhrinenburg am Wege nach 
Iſqatlaſch, als Geſchiebe am Iſel. ” 

Milhferbner Chalzedon mit blutrothen wol 
fnın Rarniolfieden, an der Wolga bey der Stadt Gamara. 
Herm. 


Chalzedongeſchiebe, am Tom des Obz an dep 


Ama bey Jakuzt; an der untern Tungusta. Msſchmot. 


Horngrauer Ehalzedon in Gefrhieben der Step⸗ 
ven und Flüffe Dauriens. ı Milchgrauer und mild» 
blauer, theils ſtark blaulicher eben ſo. Horngrauer mie 
eingeſchloſſener Ametyſtmutter, · auch mit eingeſchloſſenen 


Quarzkryſtallen, Geſchiebe in Daurlen in den Steppen am 


Seenga, Argun am Tarei Nop. 


Chalzedonnieren und Geſchiebe, um Oqchot 


am Penſinſchen Meerbuſen; auf Kamtſchatka. Chalze⸗ 
donkie ſel von mehr Formen in gruͤnlichen jaspidiſchen 
Donſchiefer, am Argun. Klemchen. 
Starkblaulicher Chalzedon in Mertſchinst 
ben Zuruchoitu kurenſelinsk am Gafımur — auch auf den 
Luiliſchen Inſeln. Muſ. der Fuͤrſtin Daſchkow. 
Ueberhaupt iſt Daurien und das oͤſtliche Sibirien an Chal⸗ 
edonen reich. 


Art. 4. Kacholong Cacholong. se. S. 52 
u, Achatis Cacholonius, Wall. Sp, 12. . 


Weißer verwitternder Epalzedon ähnlicher Kadoa 
long, im Ural in den Kupfergruben am Zurga. Herm. 


. I Raholong übergehender Feuerſtein, Geſchiebe Li⸗ 


thauens. 

Milchweiß und braͤunlicher Kachoſong die 
ſchiebe am Jeniſei; am Nettſchinskiſchen Gebitge am Tfehals 
buſcha, Barb.z in den Daurifihen und Mongoliſchen 
Steppen am Argun Chailar, Dalat Nor, Fear“) 

„Georgi Belt, d, Du RULTED m 


‘ 
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I ber Yuchacen, find die Rarfolonggefigiebe fo häufig, groß 


. und ſchoͤn, daß man fie in den Zeugfabrifen m Glaͤttſteinen 


ft. 
£ et. 5. Karniol. Earneol. Bt. S. 5. 4 
u. a. Eornelin. Achates carncolus, W, Sp. 127; R. 
Serdolik, ri \ 

a) Rother Karueol, Seſchiebe am Jfel, Herm.; 
‚an der Rama, Herm.; im Althai, Herm,; in den Dans 
Tifchen Steppen in Kiefeln don Größe einer Erbſe bis über 
einer Fauſt. G. u. a. Karniole, aus welchen ſich ans 
ſehnllche Ring⸗ und Pettſchierſteine, kleines Prunkgeraͤthe — 
ſchneiden täßt, find ſelten 

b) Sardie. Blaſſet Karniol, als Geſchiebe an der 
Oka bey Murom; an dei weſtlichen Kuͤſte der Kaspiſchen 
See bey Derbens an dee Mündung.der Samura im Kauka ⸗ 
fus,.Gm.; an der Kama, Herm.; im Ural bey Kurt» 
drawi im Baſchkiriſchen Ural; am Kofbukta des obern Ir⸗ 
tyſch; bey. Jamyſchewa; am Tom; an der untern Tungus ⸗ 
ta; am Jeniſel; an der Lena; in Daurien an Fluͤſſen und- 


‚in den Dourifchen und Mongolifhen Steppen, oben am 


tim, Argun, Ehailar, Dnon in der Steppe Gobi; am 
enſchinſcheii Bufen und an deffen Rakinaflüßchen, auch auf * 
den Kuriliſchen Infeln. MEdt. P. Rotſch Bard. Gm 


B. Karamyſchew. 


Art. 6. Sardonyx. Be S. 54. A. 5. u. a. 
Achates Scatdonyx, W. Sp. 30. 

Aus rothen Karniol» und weißen Chalcedonlagen ober 
Kreiſen im Kathrinenburgſchen Ural, ſparſam im Chalzedon 
and Achat, Herm.; in Vertſchint am Argun, Geſchiebe⸗ 
Barbotie. 

Art. 7. Achat. Be. S. 54. 6. u. a. Achaten, 
WAHR. Agat, 
Stau und weißliche Ahatbroden, im Nie 
vatſchen Gypobruch Avlands; It Geſchieben am ber 8 
m 


gieſel. Br 


aud Saneia der Wolga⸗ im Jaspisbetge bed aid 
fen Ürals bey Drek. Falk. Pall, - 


Horngrauer, au bandirter und fireifiger grauer 
Achat, tm Guberlinskiſchen Jaspisgebirge in 3 bis 4 Fuß 
ſtarken Lagen und hier auch als Gefchiebe. Milchgrauer, 
geünltchs roth und 'gelbflediger Ach at am Irgisla bey 
der Hütte Wosneſinsk, auch beym Gornoitſchitſchen Mar⸗ 
morbruc; bey Kathrinenburg. Achat aus grünem Chatze⸗ 


don und gelblichem Karniol am Pyſchma, den Bereſowſchen 


Werken nahe. Gelbroͤthlicher Achat mit vielfarber 
nen Streifen, bey Scheitanst am Pyſchma. What aus 
milchweißem Ehaljedon mitgrauen erdartigen Einmiſchungen, 
die völlig wie-verfteinter Moos ausfehen, und fehön und ſel⸗ 
sen find, bey Disk: Herm. Kleine Achatnierer 
mehrerer Farben an der Tura, im Bache Polowinaja am 
Lobwa; am Iſel und andern Fluͤſſen Herm. Ural; in 
der Kitgiſiſchen Steppe, oben am Tobolfluß; am obers 
Seryfeh. 


Achatgeſchiebe und Kiefel mehrerer Farben bie 
ur Größe eines Gänfeeyes, auf einer Sadojainfel bey Wil 
manſtrand. Storch Material. 


Achatgeſchiebe in großen und lleinen Brocken, 
auch in großen und Heinen Baͤllen in den neuen Polniſch⸗ 
Nubiſchen· Gouvernements, vorzüglich in Lithauen bey 
Biala, Nieswiz — Guetard; im Kolywaniſchen Ge⸗ 
birge am Uba, Tolowka, ſparſam, doch faſt überall, Re⸗ 
nov.; am Tom; in Daurien bey Abagaitn am Amur; am” 
Argım, Ehilan; an der Selenga und den übrigen Flaͤſſen, 
auch in den Steppen; am Tarei Nor mit Chalzedon und 
Achat häufig. Roth und hornfarbner Achat "auf 
Kamtſchatka. Achat mit Weltauge, auf den’ Kurill⸗ 
ſchen Inſeln. Atad. Muſ. 


Achst mit Feld ſpath, aanan puddin⸗ [IRPR 
nut Sanitgae, Alegsetti. 


mi «er 
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At. 8. Chryſopras. Goldprafen' Bräm- i 
Bern. ud. - 


Im Bereſowſchen Goldgebirge bey Kathrinenkurg; 
Herm;; im Merrfehingfifchen Erzgebirge, Renov. h 


Ar. 9. Kreidekiefel. Feuerſtein. Brüm 
S. 568. u. a. Silex eretaceus et igniarius. Wall. et Linn; 
R. Kremen, ' 


Kreidefiefel oder Feuerftein von ben mannige 
faltigjten, doch meiftens gerundeten Formen, von Koͤrnern 
bis zu Stücken von mehr als einem Pud, mit rauher ſchwaͤrz⸗ 
licher, oder weißer kreidiger Rinde, mit ebener, unebener 
oder loͤcheriger Oberfläche, ‘von dichtem, matten, muſchlich⸗ 
folitteigen , feinen Bruch), von gelblich bräunlicher, - grauer, 
horn» auch fehrärzlicher Farbe, ohne und mit Verſteine⸗ 
zungen, Korallen, Muſchelwerk und anderer Meeresbrurf, _ 
oder vegetabilifehen und thierifchen Verftaltungen im allen 
&ouvernementd des Reichs unter den Streufteinen auf und 
in der Oberfläche; in Thon, Sand, Sandftein, Kalt und 
andern Steinlagen, vorzüglich in Kreide und Kreideftein, in 
welchen fie ſtellenweiſe in Schichten angetroffen werden; un» 
ter allen Uferfteinen der Meere, Seen und Flüffe; an ber 
Oſtſee, dem Kigifchen und Finnifchen Bufen, am weißen, 
Nord-, Eis- und Oftmeer; fparfam an der Aral» und 

Kaspiſchen See und am ſchwarzen Meer, auch In den Kas⸗ 
piſchen, Rußiſchen und Kirgififchen Steppen. Sehr häufig 
in den Kreidehligeln am Dnepr und Donfläffen, Gparfas 
mer in Taurien. — 

—Feuerſſteine im Ural an der Tſchuſtowaja, Loswa 

und mehr Flüſſen; in den Sandſteinbreccien des weſtlichen 
Uraliſchen Votgebirges, im hohen Gebirge bey Rawdinskoe 
Sawod. Im oͤſtlichen Ural bey Kundrawi, Arsk, Ka— 
menskoi Sawod am Iſel. Braune Feuerſteine, im 
Baltatau bey der Feſtung Urtaſinsk. Schwarze mit 
gränlichen Punlten, bey Kiſilskoe Krepoſt. Feuerſteine am 
Aa —F bee 
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‚der Belaja bey Tabinsk und an mehr Orten (Herm. Urs” 


al), doch hier nirgends häufig. Sibirien has nur ſeht 
fparfam Feuerſteine an feinen Flüffen, am Irtyſch, Jeni⸗ 
fei, unter Turuchanst, am Bailal, am Kolywaniſchen und 
Sajaniſchen Gebirge. 

Feuerſteine in allen Graden der Erhaͤrtung von ei⸗ 


ner weichen Thonntaffe bis zu Funken gehenden Kiefeln, am 


Kliasma der Oka, bey Wolodimer, wo die gewordenen 
Steine voller Loͤcher, wie von Inſectlarven (Ephemera ho- 
raria) durchbort find, P.; im Ufer ber Oka bey Kolomna 
und der Moskwa bey Moskau; an der Wolga bey Kusmor 
demjansk, wo die Thonmaffen farbicht fi ind; an der Met n 
diza de Don. Goſt. —* 

Feuerſtein mit Quatztryſtallen, Geſchiebe 
Lithauens und Volhynjens. 

Kaltfohäffiger Kreidekiefel, der mit Säuren. 
lebhaft brauſet, in allen Abſtufungen vom Kalkfehlamm bis 
zur Funken gebenden Härte, am Luga des Finnifchen Bi 
ſens, Gdft.; im Ufer der Kamenka, der Sisronka, der 










Wolga; im Ufer der. Kliasma der Oka. 


Verwitterte weiße Kreidekiefel, in Kreide 
bügeln und unter Gefehieben. Sie find von außen noch im⸗ 
mer verwittert, und ſo weit die Verwitterung gedrungen ff, 
weiß. In einigen iſt der Kern noch hornaͤhnlich und giebt 
denn, ſo wie ber naͤchſte weiße Stein mit Stahl Funfen, 

‘ Kiefelgraue, weiße, rothe; Tirfohbraune, gruͤn⸗ 
liche Farben, von mehr Farben ſpreuglich, find-in Lithauen 
und Podolien als Geſchiebe, theils nur ſparfam, theils 4. 
8. bey Grodno fo häufig, daß fie faſt die Erde bedecken. 
Man hat fie von Erhfengröße bis über 2 Fuß im Durchmeß⸗ 
ft, und immer abgerundet. ‘Die Gegend von Nieſewiz und 
Vintzowiez find wegen ihrer ſchoͤnen Kieſel berühmt. Gue⸗ 
tard. 

Im Moskowifſchen Gouvernement und am 
Drepr wiſſen einige Dorfleute aus Kieſeln Flinten und 
Zeuerſte in e zu fpalten, — und gehen dabey ziemlich fabritz 

M 3 mäßig 
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mäßig su Werke; bach werden immer noch, unb auch nah 
der,. vor ein Paor Jahren auf die vortheilhaftefte und hau» 
figſte Verfertigung der Slintenfteine von der St. Petersburg« 
cchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft ausgefegten Prämie, jährlich 
über i Million diefer Steine eingeführt. In Lirhauen bat 
der Fuͤrſt Radzivil auf feinen Gütern eine Steinſchleife⸗ 
zey, auf welcher vorzüglich aus den Kiefeln Lithauiſcher Ge⸗ 
ſchiebe Steine für Schmuck, Gerärhe, Prunkſachen geſchnit · 
sen werden, Die großen dienen den Bauern zu Handmuͤhl · 
ſteinen. 

Unter den Ueberbleibſeln von vorigen Landſaſſen ſind 
auch ſteinerne Meſſer, Keile, Haͤmmer, und einige von 
Kreidelieſeln, meiſtens aber von andern Steinarten. 





ElIlfte Gattung. 


Seistiee. Hornſtein. Bruͤn. ©. 58. 9. Blumb. 
S555. 10. Herm. Ural. 2. S. 281. u. a. 
Petroſilexx. Wall. R. Rogowoikamen, 


Er ift in den Rußiſchen Gebirgen gemein und koͤmmt 
als Berg und auch als Gangart, in größern und Eleinern 
» Maſſen ‚oder in Schichten mit andern Steinarten wechſelud 

in mdncherley Mbänderungen, anch, doch nur ſparſam in 


SGecſchieben vor. 


Art. 1. Dichter oder derber Zelskiefel von 
erdig ſplittrigem Bruch. Br. Petrofilex acquabilis.. Wall, 
Sp. 122. R. Rogowoikremen, 


Gelbgrayer, grober Felskieſel, im bohen > 
Kalkufer der Wolga bey Rſchewwolodimerow und Subzow, 
Bdft.; im Finniſchen Gebirge und im Kaukaſus an mehr 
Orten. Dunkler Borna auer, im rechten Wolgaufer 
bey Saratow in Megenklüften um 2 Zuß mächtig. ©. 
Grauer um Mike derber Belstifel, im Ural in. 

, Niem⸗ 


J Belstitek. me 
aicalichen Roppen ‚neben Jaspis, Mergel und Kalten; 


> Eine anfehnliche Koppe ift im oͤſtlichen Ural zwiſchen des 


Feſtungen Sauarsk und Stepnoja. Horm. Häufiger noch 
als in Koppen findet man ihn Sluft» und Lagenweile zwie 
fiden andern Bergarten. Herm. Roͤthlicher derher 
Belstiefel, ‚im Ural an ber Letwa ber Lama. Rytſchl. 
Grauer, im Guberlingfifchen Ural, auch oben am Pi und. 
Se. P. Grünligper, im weſtlichen und öſtlichen Ural 
an mehr Drten, bey Salkinskoe Sawod am Baoran — 
a. Proſer aͤhnlicher gruͤner Horaſtein in B 
Kolpwanifchen Grube Murfinsf. Cr nimmt eine habe Fr 
litut an. Herm. Grauer und ſchwaͤrzlicher, im. 
Ulutau und den Tatiskiſchen Bergen der Kirgiſiſchen Steppe. 
Akad. Muf. Grauer, bräunlicher und ſchwaͤtz⸗ 
licher derber Felskieſel/ häufig Berg- und Gangart im Ko⸗ 
Ipmanifgen und im Kusnezliſchen Gebirge; an dee unsern 


"Tungusla, Gm. Handfhr.; im Baifalgebirge am See 


} 


} 


Dnguron u. m. D., G.; am weftlichen Baikal im Bergzuge 
Sludenaja u. a. m O. G. Graulicher, dichter Berge 
lieſel, im Dauriſchen und Nertſchinskiſchen Gebirge am Ar⸗ 
gun, an der Schilta ben Botta; in. den Kloſter⸗ und mehr 
Gruben, auch im Jaspisberge. G. Roͤthlicher mir 
Serpentinadern, am Ingoda. G. Schwaͤrzlich⸗ 
grüner derber Felslieſel, ſtellenmeiſe mis eingeſchlofſenen 
Ongrbällen am rechten Ufer der Schilfa unter Schillkuskoe 
Sawod/ wo gr fih am Fuße eines Berges unter Sandfieim . 
zeigt, G.ʒ am Tarei Nor, Ların.;. am weftlichen Yaitak 
wa. m. Orten. Roth, gruͤn, grau und tweiß ger 
bänderter Felskie ſel; am linken Ufer der Ingoda une 
ter Tchitinsk. G. Grau und.roth gebändert, am 
Gaſimur a. m. Stellan. G. Mehrere‘ Abarten an den an⸗ 
geführten als. Geſchiebbrocken. ” 


At. 2. Schiefriger Felskiefel. Br. S. 58. 

9%. Gemeiner Kieſelſchiefer. Karſten in Leske 
Ninerallab. 1. 126, Blumb. ©, 560, 27. Petrofilex 
* K- 


a. Selsfiefel, 


. Iamellans, Walt, sp. 123. Hornſtein. Berm. Ural. 
2. 302. 2. 


GSraͤulicher (Stefriger Felskielel, Bergart 
im Zimmifchen Gebirge an mehr Orten; im Kaufafug eben 
ſo; im Wolgaufer bey Kofizt. Pal ‚Grauer mit 
zothen Punkten am Jelſchanka bey Orsk, im Jaspis⸗ 
gebitge. H. Gruͤnlich gtauer, jm Bergzuge Baltas 
tau. Hellgruͤner mit weißen Punften bey Kunz 
drawi. Grünlicher mit dunfeln Adern, am Mias. 
Herm. Streifiger oder gebänderter, von grünlich Ind 
weiß, ſchwaͤrzlich und weiß, gelblich umd weiß u. ſ. f. im 
Berge Tugelma; bey Uflifaragai; am Karmankul; Tſche⸗ 
barkul, u. m. O. H. Bon Flecken bunter am Miag, - 
om Kuktau bey Kundrawt u. m. O. Herm. Ur. 
Schwarzgrauer an der Tſchuſtowaja an mehr Stellen; 
an der Tura bey Kuſchwa. Brauner Kieſelſchiefer 
din Kolywaniſchen, Kusneglifchen, Sajaniſchen, Baital⸗ 
und Nertſchinsliſchen Gebirge an mehr Orten. 
Kalkſchaͤfſiger, geauer, brauner und ſchwaͤrzlicher 


Eelskiefel, im Kolywaniſchen und Nertſchinsliſchen Erz ⸗ 
gebirge in mehr Gruben. 


Art. 3. Felskteſelpudding mit Flußkieſeln am 
Rrerthyſch zwiſchen Sempalat und Jamyſchewa. Lehm. 
Felsktieſelpudding, Korallenachat aͤhnlich mit 
Jaspis, Chalzedon, Karneol und Aquamarinbrocken, im 
Althai oben am Tſcharyſch am Bache Tulata. 
Gruͤnliche Felskieſelbreccie, mit eingeſchloſ⸗ 
ſenen Achat-, Chalzedon- und Opalkugeln, in Nertſchinsk 


an der Schilka, G.; am Tarei Nor, tar > om Geſi⸗ 
mur. Klemchen. 


3gwolf⸗ 
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Saspie Brian E59. 4.4 Jaspis. wall, 
. R. Jafchma, R 


Art, 1. Einfarbiger Jaspts. Br. Art. i. 
wa. Jaspis unicolor. Wall, Sp. 137. R Odnonwernajs 
Jaichma, F 


Rother Jaspis, mit: einer rothen pechfeeiutlutte 
im Olonezliſchen Gebirge, Pall, Brannrother Jas— 
pis, dm nördlichen und fürlichen Saufafys Gebirgsart. 
Soft. Im Ural, in deſſen Baſchkiriſchen, Kathrinenburg ⸗ 
ſchen, Werchoturiſchen, beſonders aber Guberlinskiſchen 
Abthetilung iſt Jaspis überhaupt eine, ber gemeinſten Berg⸗ 
arten, der in mächtigen Lagen mit, andern. Gebitgsarten, 
auch allein in großen Maffen ganze Berge ausmacht. Ro⸗ 
ther Jaspis bricht van verfchiedener Stärke der Farben. 
- und Lagen im Guberlinsfifchen Ural.an heyden Ufern, vor⸗ 
zuͤglich am linken Ufer des Uralfluſſes am Dr und Jelſchinkaz 
in vielen Eifengruben bey Refcherogfot, Polewskoi und mehr 
Hüttenwerken, Herm.; im Baltatau, bey dee Feſtung Ur⸗ 
hafinsf; am Irgisla der Belaja bey Wosneſensk; am Kiſil 
248 Uralfluſſes; am Mindak bey Werchuralst bey Kundro⸗ 
woi u, a. m. Orten, Herm. Ur.; aben am Ui und.der. 
obern Sakmara, Kanzeley, Rother Jaspis am 
Tom des Ob; am Kofbufta des oͤbern Irtyſch, Barb.z 
im Kolywaniſchen Gebirge am Rofserofa: im Eleinen Althai 
am Karga und oben Tſcharyſch. Schangin. Braun⸗ 
zother pechſteinarrigzer Jaspis im Kolpwanifchen 
Gebirge. Katſchka. J 


Grauer und gtäulicher Jaspis, am Kur 
Georglens. Graues, grobes, jaspidiſches Ge⸗ 
ſtein, im Kaukaſus im Beſchtau, und bey Zeft in Geor⸗ 
sien. Goſt. Grauer, theils wolkiger Jaspis, 
in Taurien bey Feodoſia, Habl. Graue jaspidiſche 
6 in Georgien. am Kur bey Gebt. „Brauer. 

M5 wol⸗ 


170°, . Jaspis. 

wolkiger, Serpentin ähnlicher Jasdis im Ural 
top utli Laragar, Kanz. Grauer thoniger, gleichſam 
unbollendeter oder un vollkom mener Jaspis, im Alr 
ginskiſchen Gebirge der Kirgiſiſchen Steppe. Chalzedon⸗ 
grauer Jaspis, am Jeniſei im rasnojeröhifihen Gebirge. 
b oil. . 

’ * MWeißlicher, fehr föner, duchfheineuder 
Jaspis im Althai am Fluſſe Chairkumni. Schang. 
Recht weißer Jaspis, mit durchſetzenden ſchwarzen 
Dendritten, im Althai, am Urſprung des Kargan. Er 
nimmt eine hohe Politur an, iſt in dünnen Scherben durch⸗ 
‚ feinend, und giebt mit Stahl unten. Herm. im Er. 


- Kun. 2 
nlider thonhafter Jaspis, im Finni⸗ 
ſchen Gebirge Bergart. Reno v. Dunkelgräner Jaspis 
mit ſchwarzen Adern am Guberla des Uralg Herm. Hell⸗ 
und auch‘ gelb imd Lauchgruͤner, bey Otst. Hell⸗ 
grüner mit ſchwarzen Dendritten bey Orsk. 
Meergruͤner, von ungemeiner Schönheit, bey Orst. 
Dunkelgruͤner mit rothen und weißen Adern bey Urta⸗ 
"fine: Duntelgrüner, mit fhwarzen Dendtit= 
. ten, bey Werdurälet. Graugruͤnlicher, oben am 
WW Duntelgrüner mit weißen, braunen und gelben 
Flecken bey Kundrawi. Hellgeäner mit dunkeln mit 
Kies eingefprigten Adern, am Kifil des Ural. Herm. Ur. 
Gruͤner Jaspis, an der Tura bey der Huͤtte Turins⸗ 
kaja, u. a. m. D. im Werchoturiſchen, auch im Permiſchen 
Wal. Dunkelgruͤner Jaspis im nordlichen und füdr 
lichen Kaukaſus an mehr Stellen Bergapt. Goſt. Reis 
„neggs. ruͤner, fpröber. Jaspis, Bergart im 
Wetſchinsliſchen Gebirge, am Jaspisberge bey Acgun. 
Gm Steinkeile, Meißel, Hammer — von grü⸗ 
nem Jaspis werben auf dem Tſchuzkiſchen Vorgebirge ge». 
funden. Ball, Nord. Beyer. . 
Gelber Jaspis, im Guberlinskiſchen Ural, Saw 
ieleyi im Lolywaniſchen Gebirge, Katſch la. 


\ 
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Parg gan oder ſchwarzer Jaspis, eben am Uralfluß 
ben Maſſalowohůttenwerl. Kanzeley. 

Die einfarbigen Jaspismaſſen find fo wie von unglei⸗ 
hen Koru und Feinheit, alſo auch von ſehr ungleicher Zaͤ⸗ 
bigkeit. Einige, beſonders rothe, koͤnnen in willkuͤhrlich 
großen Bloͤcken gebrochen u:ed verwendet werden; andere das. 
gegen zerkluͤften fich in viele Stuͤcke; aus dem gruͤnen Jade 

pis des Nertſchinsliſchen I. 8pisberges laffen ſich nur ſchwer⸗ 
lich Stüde von einigen Duadratzollen, aus welchen etwas 
gemacht werden kann, erhalten. J 

Ale angeführten Abaͤnderungen von Jaspis kommen 
außer den angezeigten Drten auch In entlegenen flachen Ge⸗ 
genden, in Livland, Lithauen, pen Polnifch- Rußifchen 

SGouveruements — als Geſchiebe vor. Guetard. 


Aet. 2. Bunter, gebaͤnderter oder flecki⸗ 
ser Jaspis: Br, u. a. Jaspis variegat. Wall, Sp. 133. 
M. Peltraja Jasma, . ö 


8) Bandjaspis, aus farbigen parallelen Streifen. 
MR. Lentofchaja Jalchma, . B 
Stan und roͤthlich gefreifter, im Ural bey 
‚ber Feſtung Urtaſin, im Baltstau in kleinen Bruchſtücken. 
Jaspis aus grauen, weißen und rothen Strei⸗ 
fen am Kifil des Uralfluſſes. Braunroth und 
fch warz geftreifter bey Werchuralsk. Weißlich 
grün und gelbſtretfiger, roth und gelber, braun und 
weißer, grün und brauner, gruͤn und weißer, braun, grün 
und gelber, gruͤn und ſchwarzer, bläulicher und ſchwarzer, 
"grün und rother und von andern Wechfelungen ber Farben der 
Streifen im Ural einige hier, andere dort, z. B. bey Baralals⸗ 
taja am Wege von Orenburg nach Ufa, im Berge Irendiſch, 
bey Kundrawi, Tſchebarkul, Koſchlilda, Riſchne Turlskoe 
Sawod, Rſchewskol Sawod und vielen andern Orten, in 
Lagern und Sefchieben. Herm. Ir. 2 
\ Bandjaspis von hlauen, gelben, ſchwarzen, grü⸗ 
‚nen und weißen Barbenizeifen in berſchiedenen Abwechbelun⸗ 


‚gen 
‘ 
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sen, im Heinen Althaidoben am Tſcharyſch und Chankumin. 
Schang. Kaffeebraunftreifiger am Tigeruͤck und 
Kargan. Schangin. 

b) Gefledter Jaspis, aus‘ einer Grundfarbe 
mit Punkten, Heinen und großen Flecken, Heinen Wolken — 
von andern Farben, von vielen’ und theils fehr ſchoͤnen Ab⸗ 
Anderungen, im Ural bey Orsk; an der Orenbutgſchen Li 
nie zwiſchen den Reduten Kalpatskoi und Sreflinsfoi; am . 
Tonalif bey Bruſtanka, Werchuralsk; am Bache Igat; 
am See Kalkan; bey Scharipatsa am Ui; bey Kundrawiß 
am Toſchtau; bey Tichebarkulstz bey Dfernajakrepoft; am 
Wagram; am Urfpränge der Safmara; am Berge Jrentik . 
änd fehr viel andern Orten, theils in Bergen, theils als 
Geſchiebe. Herm. Ural. 

—Gruͤner roth geſprenkelter Jaspis. En 
lietrop, bey Orst. Falk... 

Jaspis mit Lingeſtreuetem Quarz, oben am 
him; mit eingeſtreuetem Kies, oben am Uralfluß. 

Adriger, einfarbiger Jaspis, mit Adern 
oder gefüllten Klüften anderer Farben, bisweilen auch anderer 
Steinarten, hie und da mit dem und. bunten. 
©. vorh. 


Art. 3. Rephrit. Jade. Mierenſtein. Br 
©. 60. Werner, Kerften u. a. Jaspis Lap. Neghriticus, 
Wall. Sp. 140. R. Potchetchnoi Jaschma, 


Mit: den vorigen Yaspisarten im Ural fehe ſparſam; 
im Kolywaniſchen Gebirge; im Nertſchinskiſchen, P. u. a. 
Auf Tſchuͤtzkoinos oder der nordöftlichen Ecke Sibiriens wer⸗ 
den Steinkeile, Meißel, Wezſteine x, von Nephrit gefunz 
den,. den die Alten doch wohl in ihrem Lande brachen. 
Art, 4. Jaspachat. Br. ©. 60. Leske u. a. 
Jaspi- Achates, Wall ‚Se 139, Aus Jaspis mit Achat. 
"Rother Jaspachat, Bergart im Ural. Dem. . 
Roth und weiſer ebenfalls. Hexm. 
* Jasp⸗ 
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Yasponyr, weihadtiger, braun anb fleiſchfarbener, 
auch grau und braunrother, im Guberlinsliſchen Ural bey - 


Orsk u. a. m. O.; auch im Kathrinenburgſchen mit einfa⸗ 
chem Jaspis. Herm. und Kanz. 


Art. 5. Sinopel. ¶ Duntelrother, roͤthlicher auch 


braͤunlicher, grobfuͤgiger, eiſenſchuͤſſiger Jaspis, fm Ural 


an vielen Orten mit Jaspis, tm Bereſowſchen Goldgebirge, , 


bey Kathrinenburg mit Goldkies eingefprengt. Herm. Noch 
häufiger im Kolywaniſchen Gebirge an mehr Orten, Re⸗ 
nob.; im Rertſchinskiſchen Gebirge im Berge Ihditan 
Llemchen. 


Art. 6. Yaspispudding. Saspisbreie. Br. 


S. 125. Breceia jaspidea. Wall, Sp. DL 


Aus Jaspis, mit Jaspis-"und andern Steinbrocken. 
Grünlicher Jaspispudding mit Jaspisbro⸗ 
. den, im Nertſchinskiſchen Erzgebirge, am Argun, im Ins: 


plöberge. Gm, Handfchr. 

Fleiſchfarbner Trhmmerftein, aus Jaspis mit 
Jaspisbrocken, im Heinen Al. aiBergart am Chan Kumin und 
Sargan des öbern Tſcharyſch. Schangin. Gelber mit 
Achatbrocken, rother und braunrother Jasplspudding 
mit Jaspis und andern Steinbrocken, alle im kleinen Althai 
oben am Tſcharyſch. 

Schwarzer Jaspispudding mit quarzigen, 
erbſenfoͤrmigen und andern Koͤrnern, Geſchiebe am Penſchin⸗ 
ſchen Buſen im Kreiſe Giſchiginst. Sie hat ein vulfanis 
ſches Anſehn. Laxm. Bräunliher,- mit ſchwarzen und 
sothen Jaspisflecken, am Kargan im Althai. 

Bon unfern häufig vorhandenen ſchoͤnen Zaspisarten 
wird bisher ein nur Heiner Theil für ſchoͤne Baukunſt, Bas 
fa, Schafen und Ptunfgerärh in den Faiferlichen Stein 


ſchleifereyen in Peterhof, Kathrinenburg und Barnaul ver⸗ 


wendet. 


Drey⸗ 
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Pechſtein. Blumbach. S. 582. Kitwan. Gmelin. 


Werner. ‚Silex piccus. Wern. Weidim. Lenz, 
R. Smoljanoi Kamen, 


Er iſt halbhart, - von pechhaftem Glamz, mufcheligem 
. Bruch, von feinem, gleichfam glafigem oder glänzendem Korn. ' 
Nach Wigleb har er in 100 Thellen 65 Kiefel-, 16. Thon« 
und 5 Eifenetde, 14 Theile gingen in der Unterfuchung ver⸗ 
loren. Er giebt mit Stahl ſchwierig Funken, ſchmilzt für 
fich Zeolith ähnlich leicht, 
Wir haben: \ 


Art. 1. Pechbraunen Pehfein, - im Ural ax 
der Neiwa der Tura, bey Schaitanfa, in ſchmalen Gängen 
in gneißigen Geftein. Herm. Haͤufiget und fodner im 
Kolywaniſchen Gebirge. " 

b Wachs» und dunfelgelber, als Gang mit och⸗ 
tiger Decke, im Althai. 

o Braungelber, im H Lelywan in ber Nitolaewſchen 
Grube. 


4) Rother Pechſte in, mit dem braungelben daſelbſt. 

©) Schwarzer Pehflein, im Ural beym Dorfe 
Schaitanfa an der Neiwa. Herm. . 

H Weiß undı gelblich gerreifter Pechſtein 
im Ural in den Bilimbajerofchen Eifengruben an der 
Tſchuſtowaja. 


Art. 2. Pechopal. Gm. Linn. 1. 552 ice 
nichtur Steinart im Kolywan. 


Art. 3. Pechſteinbrecele, im Heinen lei mit - 
Lerſqiedenen Steinbroden, Renos, 


> Bier - 
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Feldſpath. Brün. S. 62. u. a. Petrofpathum, Sr 
thum ſeintillans. W. Re, Polewoi Spat. 


Er ift und ſtellenweiſe vortwaltender Beſtandtheil des 
Graniteß, Beſtandtheil des Gneißes, Porphyrs und in Horn» 
blinde und andern Wafenarten, alfo-eine fehr Häufig vorhan⸗ 


dene Bergart alter Gebirge, die auch doch vielleicht nur im ' 


Bezuge auf Granitgebirge in einigen Gebirgen anfehnliche 
" Maffen und Lager ausmacht. Er fömmt faft in allen Ges 
ſchieben mit andern Steinarten und für fich vor. In uns 
an einigen Gebirgen ift er zu thoniger Erde verwittert. S. 
9 die orograph. Abth. im ıten B. 
Wir haben: 

Art. 1. Gemeinen Feld ſpath, in Eleinen Wir 
feln vom Gewichte einiger Grane, bis zu fehr großen Rhom⸗ 
ben von: einigen Pfunden, auch von unfsrmigen Blätter - 
und Gefüge aus Heinen-und größern Flieſen, und die Scheir 
ben von der Dicke des Papiers bis über eines Daumens von 
feinem, theils don grobem oder mehr Bornigem Bruch, von 
ſchmitzigweißer, roͤthlicher auch graͤulicher Farbe, in allen 
Geanitarten aller Gebirge und in uͤberall vorhandenen Gra⸗ 


n. J 
Weißlicher und roͤthlicher Feldſpath in 


großen Wuͤrfeln, in großgemengtem Granit, in den Glim ⸗ 
merbruͤchen am“ weißen Meer bey Archangel, im Ural bey 
Tſchebarkul, in den Sibiriſchen Gebirgen am Ude, der 
öbern Tunguska, am Baital, am Witim der Lena, wo fe 
vum Theil veine Maſſen aus zumachen ſcheinen. 
Weißlicher, graulicher und tothlicher 


Beldfparh in und ohne Wuͤrfelform, mit eingemengsem - 
kornigen Quarz; auch ſtellenweiſe von aller. Einmengung . 


frey, an ber vechten Geite des unten Dnepts allgemeine 
Bergart und Boden unter der Oberflaͤche. Sp. Pall. 
Corn ſo an der Hinten des Dneyts an der Dueptſchen Linie, 

wo 


a0 KFeldſpath. 


wo die Graben der Feſtung Sach arowa ganz im Feldfparh 
gebrochen find. Roͤthlicher faſt reiner Feldſpath 
an der Moskowla der Linken des Dneprs, 3 WB. über Ale— 
xandrowsk. Feldſpath macht auch hier nahe unter der Ober⸗ 
flache den allgemeinen Boden, Gdſt. j 
: Weißliher und röthlicher Beinfparh in \ 
‚mehr gerundeten als raufigen Klumpen von Größe einer Hã⸗ 
ſelnuß bis eines Entenehes, haͤufig im Granit des Scandi⸗ 
nawiſchen Gebirges am Finniſchen Buſen, weißen Meere, 
Ladoja⸗ und Onegaſee. 
Weißlicher, meiſt wuͤrflicherFeldſpath Blog 
mit großblaͤttrigem Kagenfilber oder Giummer, an der Dne— 
perſchen Linie bey Nikitinskaja Bergart. Goſt. Weißli— 
cher Feld ſpath für ſich in ſchwachen Lagen oder Neftern, 
im Wolgaufer bey Simbirsk. Pall. 
Weitßlicher mit Rauchtopafen durchwachſen, 
bey Tſchernaja im Kathrinenburgſchen und mit im Wercho⸗ 
xwifchen Ural. Dpalweißer, reiner Feldſpath am weiſ⸗ 
"fen Meer bey Suma und auf Meerinfeln. Sehr tei- 
ner, wuͤrflicher, weißlicher und roͤthlicher Feld ſpat h von 
Kuben bis 2 Zoll und drüber, im Kolywaniſchen, kieinere 
im Nertſchinstiſchen Granit. Gelblicher Feldfnath 
mit ſplittrigem Quarz, in Gefhieben am. Tagil des Uraks 
bey WerchtagilstotSanod. Herm. Weißer mir Schoͤrt 
und Glimmer am Kultuf oder füdwerlichen Ende des 
Baikals. Laxm. Mit grauer Hornblende, im Ko— 
lywaniſchen Gebirge bey der Woskrefimstifchen Grube. Res 
‚nov. Weißer blaulicht-wolkiger Feld ſpath, 
im Nertſchinsliſchen Gebirge. Weißſtrahliger Feld⸗ 
ſp athZinkſpoth ähnlich, im Nertſchinsliſchen Gebirge. Gar b. 
Sehr weißer Feldſpath in rauteufoͤrmigen 
Wuͤrfeln von 2 Zoll ins Gevierte, im Kathrinenburgſchen 
Ural bey Murfinst. 
Roͤthlicher Feldſpath mit ſchwarzem, theils 
auch gruͤnlichem Glimmer, bey Aſow, qu der Dneprſchen 
hne auch bey. Eliſabeth an. ber. ichen Deceriucin 


Feidſpath. cb 


den Dneprſchen Waſferfallen in welchen der deldſpath u 
nd ‚Stellen die Oberhand hat. J 


Mehr oder weniger verwitterter und theils vollig 


zerfallener Fe ld ſp ath, zu fandigem Thon, am Dnepr bey 
Eliſabeth, zu fandigem Thon mit Fettquarz, am Bailal, 
Alegretti; zu thonigem Sande, in Daurien, too folcher 
Sand die Dicke der tiefer unverwitterten Felſen macht. 


Art. 2. Barbiger Beldfpath. Edler Geld 
ſpath. Blumbach. G. 464.59. 
Bernſteinfarbner Feldfpath, als Gang im 
Granit am Duepr an der Mündung des Pſol. Goſt. 
Meergruͤner rhombiſcher Feldſpath, ſtel⸗ 
lenweiſe im Grantt am Onega. Laym. "Er iſt oft in důn⸗ 
nen Tafeln durchſcheinend und ſehr ſchoͤn. Aehnlich gränet \ 
in Würfeln, Im Granit. bey Tſchebarkul. Herm. 
Gelblich und blaulich grüner Feldſpath 
im Granit, Gneis und Hornblendefels, im Kathrinenburgſchen 
Ural an mehr Orten. Einige Würfel hätten 2 Kubilzoll. 
Herm Laſur und lichtblauer Feldſpath in zwei— 
zölligen und kleinen Rhomben, ber Käthrinenburg, Herim.;z 
in kleinern Würfel am weſtlichen Baikal! In Granit. Lakm.. 
Blau und weißer, edler Seldfparh, mit 
eingeftreueten Kiestörnern; Lapis lazuli, Lapm.; 
am Kultuf des Baikals, im Berge Sludenka, mit Granit, 
wo ihm Kalk aufgefegt if und als Geſchiebe. Er ift vun 
Meildy bis hochblau verfchieden, ungefehliffen nicht ſchoͤn 
nimmt aber eine hohe Politur an, und iſt auch in Zarslkoe 
Selo zum Taͤfeln eines Zimmers verwendet. Nach Lare 
mann. ‚und Pallas iſt er Lapis lazuli, nach Reno⸗ 
vanz Feld ſpathe Pall. Rord. Behir 5.2. 306. , 
Lryſtalliniſcher, ſchwaͤrzlich grüner Suſzen 
‚det der Lirgiſiſchen Steppe, im Gebirge oben am Iſchim, tim 
Berge Altintarafe: Er bildet ‚vierfeitige durchſcheinende 
Saͤulen und: viget. Glas, reibt. ſich aber dabey fehr ad. 
Beorgi Befchr. d. Ruß: M. III. Th 2. 0, R ‚Man 


' 
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Man finbel; ihr ais Geſchiebe nicht Felsen. ' Die Bucharen 
bringen ihn nach Ne Pall. N. Beytr. 
5B. 





Biundheim' in Dostar, der den grünen Sihttie 
Then Seldfpath chemiſch unterfüchte, fand in 209 Theis 
Im 139, geglühete Kiefelenpe 372 Alaunerde 24. Spps, 
15 Tpeil Eifenfalt,. JKupferlalt umd, 7 Theile waren Bere 
luft. Schrift. d. Berlin. Raturf. ir. . Band.) 


Art. 3. S chielender Felo ſpath. Bein, ©. 
63 u. 318. Slumbach. zer. Verner u. a. Labroder⸗ 
Fein äpnlic 


Shwislih- Bräuglicher PAR on 





" feinem blaͤttrigen Gefuͤge, deſſen Flieſen nach. Maße deß 
darauf fallenden Lichtes ſtelleuweiſe mit verfhicgenya Farben 


ſpielen oder ſchillern. Dan findet ihn, doch ſparſamn, im 
Finniſchen Granit. in den Bergen und inden theils qus großen 
Bloͤcken beſtehenden Geſchieben. Dit jehige Sen. Ma. von - 


"Bohlen, und der verſtorbene Gen. Lieut. von Bauer ent- 


Veckten ihn beym Peterhofſchen Wegebau, Für welchen viele 


den. 1783: 


Granite und mehrere Finniſche Etcnubrũche zerſchlggen 


* 






Er koͤmmt hu ſparſam⸗ vot doch koͤnoten Tafelchen 
bis Quaͤdratzoll und drüber zur Betaͤfelumg goldner Doſen 
gefammlet werden. Ein Grauitklumpen von Größe elnes 
Kindertopfs hatte vorzüglich vielch und ſchoͤnen Schillerſpath 
and ward als ein Kabinetſtůck theuer verkauft. Meiſtens 
hat man ihn nur in’ kleinen unenwendbaren Flieſen· Er 
ſchillert opalifitend gelb, pfauenblau⸗, grau; griir, 'violet, 
wit Goldglanz, doch nut felten oth. Der Hert Gen. Map. 
von Bohleh fand, baß die 5 
bundenen paralelen über beſtehen. a et 
2, Schälternder roͤthlicher Feldſpath, ats Se 
Mihiebe an der Wolga bey Simbirsk. Er jerfpringe btym 





KZerſchlagen rhombiſch, und. die rothlichen Flüchen ſrhillern 


, Man, viokt uͤrd auch mit andern Barden, datt. tn 





Feldſpath. 0.283 


Kupferroth, blau ukde gruͤn ſchillernder 

Feld ſpath, bey Semjar am Irtyſch, im At. Müf. von 
"Gm. Auch im Kolywaniſchen Gebirge kommt Schillerſpath 
vor. Herm. J teen 

Y . han! 3 

Art. 4. Mondſtein. Blumbach Handbuch. S. 
563. 29. 3. Werner. Wiedim. Lenz. 

Gruͤnlicher mir Perlenmutterglanz und fil⸗ 
berſchillernder Feldſpath ward 1784 am Imenkul, 12 W. 
von Tſchebarkulskajakrepoſt in Gnetsklüften bekannt. Man 
trifft Stücke von 9 Zoll Länge, und 5 Zoll Breite, doch iß 
er überhaupt ſelten. Geine Härte übertrifft die des gemels 
nen Feldſpaths, daher Ningfteine, Ohrgehänge — daraus 
gefchnitten werden Fönnen.: Die Faiferliche Cremitage hat 
Heine Vaſen von diefem Stein, ber bearbeitet eine Art 
Mondſtein If. Pall. Nord. Beyer. 5. B. 
- Eine apfelgruͤne Feldſpatbart, von Perlen. 
mutterglang, mit avanturinartigen Schuppen und blaß- und 
Holdgelbem Spiel, im Kathrinenburgſchen Ural-bey Mur⸗ 
finsf und im Alapojewſchen Kreiſe. Herm. Er. Ann. 1793 
Dafelbft auch) Spuren von Adularia. 


RR . Dit 
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, 5 Deister Abfſchniet. 


Granatartise Steine 
Granatica, Bruͤn. S. 64. 





Funfzehnte Gattung. 
Granaten. Bruͤn. ©. 65. Wern. m m Granatus, 
Wall, R. Wenifa. 


Au 1. Granatſtein. Brin, S. son Granztus ru · 
dis. W. 
Duntels oder ſchwaͤrzlichrother Sranat⸗ 
fein bricht auf der Endojamfel Malacham. Ak. Muf. 
. Granatſtein von koͤrnigem Bruch, im Wer: 
choluriſchen Ural im Kelfenrüden Woſtroilamen, des Schei⸗ 
degebirges; mit Kalkſpath am. Wagran, unter Wagranskoi 
Sawod. Ak. Muſ. 
Granatſtein, mit cingeſchioſſenen tryſtaitini⸗ 
ſchen Granaten, in Rertſchinsk, im Berge Ildekan. 


Art. 2. Kryſtalliniſche grobe Granaten. 
Brün. S. 66. 1. Granatus cryſtalliſat. Wall, Sp. 112. 
R. Wenitta. 

Grobe dunfelrothe Sranaten von Größe ei⸗ 
nes Hauftorns bis einer gebalten Kauft, im Granit im 
Finniſchen Gebirge; bis zur Größe eines Hühnereyes, im 
Kaukaſiſchen Granit an mehr Orten; in allen Abtheilungen 
des Uralifchen Gebirges; im Althai und in den Abrigen St» 
birifchen Gebirgen, . . 

Hochrothe, ſproͤde, meiſtens fplittrige 
Granaten von Größe einer Erbſe bis einer welſchen Nuft, 

“einige von großer Schönheit, im Gonvernement Wiburg iur 
\ ° ° Ser⸗ 


r 


’ 


. Branaten re 


Serdobolſchen Kreiſe, Storchs Materials in Streu 
feinen am Ladoja am mehr Orten; fie werden dafelbft auch 
auf den Aeckern duch den Pflug hervorgebracht und von Kin 
dern gefantınlet. Die Kleinen find meifteng rein, "die von , 
Größe ‚einer Hafelnuß und groͤbere meiſtens ſplitetig ober 
doch ſproͤde. Oſerezk. 

Gemeine Granaten son Groͤße einer Erbſe bie 
einer Haſelnußß, auf der Ladojainſel Kidela. I 

- Granafen in Sandſtein, eiß, Thon und 

Thonſchiefer, Teapp, Serpentin und Murlſtein bey Logi— 
ana, Slatoustowskoi cn. Schneideſtein, bey Ka- 
thtinenburg. Herm. Ur Topfitein und randern ir 
mengten Felſenarten, in allen Rußiſchen und Sibiriſchen 
Gebirgen, bald in einer, bald in einer andern Steinart, in 
Olonez, im Ural, Kaufafus „ am Baital, in Daurien, an 
der Selenga, Mettſchinsk. Groöbe Granaten in thor 
uigen und „ochrigen Eifenfeinen im Finniſchen Gebirse 
pall. Barb. Renov. Faſt u. . 

Grobe Granaten von Haſelnußgröße, "im Olo⸗ 
alien Gebirge, in graueur Glimmerſchiefer ohne-und mit 
Sqhottʒ im Glimmerſchitfer, auch im Ural, Herm. 


Art: z3. Achte Gramaten, feine kleine, 
ai Branaden 3n DS. 67, 2. Weru. u. a. Grana- 
tus Cemma. Wal \ 

: Feine; Beine, Have, rathe Granaten, E 
amigntiſchex und ſchoͤrliger Bergart. Am Olongzliſchen Sebir⸗ 
‚ge, an mehr Orten; auch in einigen arınen Eifenfteinen dr 
elbſt; im Werchoturifchen Ural am Wagran, in grauem 
Quarz’im Lelptodiifchen Gebirge: hen Uftfamenpgegtt und 
am Hei, in thanigen Bergarten, ‚an Vertſchinotiſchen Gy 
hiree an mehr Orten in Sandſtein. 

Die groben Granaten ſind wegen ihrer Beschig keit 
"sine Gebrauch; die guten werden In Roshrinenbug und ie 
terhof gefehliffen,. fie ſind abet wegen ihrer Seltenheit weit 
eurer, als ö hmifihen, und ſeibſt als at Oyauuthe · 


J 3 Yet, 











186 Öranaren. 
Adi. 4 Grüne Granatım 


a) Lauch- oder olivengrüne Hyafintfere: 
naten, an ber Mündung des Baches Acharagda des Wilui 
ber Lena, in pordfer, fralificieter, weißer, thoniger Steins 
art. Die Kryſtallen find kleine, furze, vierſeitige Säulen 
and ſchneiden Glas. P. Nord, Beyer. . 

1) Lauchgruͤne, vieledige Granaten, on 
Scöße. einer. Erbſe bis eines Apfels, von oeringerer ‚Härte 
als Hyatinth; am Wilui in thoniger Steinert. _ ; 

9 Duntelgräne Gianaten, in. able er 
ſenthen am m Bl Belk” 








en „Sehssehnte Battum... —. 


So "Brin S. 70. Bern u. 'a. Schica, Br. 
“ vr, Wall, u. a. MR ‚Schirta,, we 


- 1" Diter SahrL. Bran.’E. 71, r 
Werner u, a; Schirla’Tolida, Bafaltes folidan “Wall, : — 
148. R. Sckirl auch Schöck,, 





Dichter gruͤnlicher Sa 
Berchoturifhen Urals. Ball 
"Diäten ſchwaͤrzlicher Schoͤrl, im Mertſchins⸗ 
tiſthet Gebirge‘, am Nor ud ‚einigen‘ andern Oeren. Bar- 
botee 2 .. 

— Spargartiger "Sort: Sort. 
fonts: Bein, Schirta fpachofa: ©; 


Gruͤnlich ex Schitge, an der And'in Side 
d.in Thon, „.Dupelz „im Üfer. der Der Im Bor 
etalns Fep Big 


} tk. 
‚Chrnfalishfgahnee Saört, in Althal 
gi in Zergufir de ai Fünzuste, Barla 








m Coöna des 
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: . Grüner. fpashärttger Schoͤtl, in Rertſchinst 
am Aga und im Ufer deri Schilka im Flußſande, Barbot⸗ 
1e5 im weſtlichen Baikal an der Muͤndung ‘des Onega. "" 
— Schwarzer ſpathiger Schoͤrl, in Quarz mit 
Slimmer, am weißen Meer, Akad, Muſt; an der Petr 
ſchora und an mehr Dein :im Finniſchen Gebirge; im Wor 
froifamen des Werchoturiſchen Ural, in gemengten ha 
arten, Walt; im Althai im Quari, gi mehr Pr, In 
Rerifsinst an ber Schilfa.. - - - +" 2 
Gruͤnlicher und ſchwarzeb, ehe vathan⸗ 
ger Schoͤrl als Beſtandtheil des- Abermenaten mies‘ und 
anderen gemengten Bergaren. 


Art. 2. Kenßatlinifcher. —— en 7u 
3, ‚Schirla eryallifata, Deren = 


Gruͤnlicher peiſmatiſcher ntheils fropättih 
nife her Schoͤrl, im Olonezkiſchen Trappgebirge; im Re 
theinendurgfchen. Hönliri berfegiedenen Bergarten. 

Schwarzer prismatiſcheriSchoͤri mie Quar 
and Lies in Trahn gm Pepegubo des Ouega unp meht Orten 
des Dioneztifchen Gebirges; . in, Gegnite om Suma deg 
weißen Meeres; in Liv! i 

Brawngtaife 











Da 











Olonez am Peregube u. a. m. D.; in Quarz mit Zeldſpath/ 





im der Grube Nadeſchda daſtlbſt. Renge 
Schwarzer prismatiſcher Schoͤrl,?am ME 
wa bey Murfinst; 'in dem Bereſowſchen Goldgebirge; man 
nennet ihn hier Steiüfoßfe, unb verurbeitet ihn inden - 
Steinſchleifereien als Gagat Fu Knopfe dergl. Emige 
vleſer Shoͤrle zeigen, Yehörtg geſchllf je Eigenſchaften 
fing. KReuob. am * 
er, "prismatifche 






rt, mit & 
im Ural bey Mut - 
finst, Tſchebarkul und auch bey’ "Sheltanf; 60 W. von 
Künftinenbung -BEhäher kubiſcher Shörl, in Ber 





erWira bey Rächeinending in * in Wotſchimaja Sure 


\ 


it Sr 


am Reſch, in sueitigen Geſtellſtehi. Braungrauee 
kryſtalliniſcher Schört iſt in bee Grube Nadeſchda 
am Onega. Gelbliche granssförmige Schoͤrllkrye 
ſtallen, im Werchoturiſchen Ural in hen Kupfergruben ain 


Turja. Schwarzer surmalinartiger Siuten 


ſchoͤrl, am Bergufer der dinlen der obern Tunguska, in 
quargiger Steinart. 
Saͤulenſchoͤrl, im Wherchoturiſchen Ural bey Ber 
keopatlomstoe Samwod, in Schneideftein. Herm, Weiße 
Schoͤrlkryſtallen in Geſchieben Dauriſcher und: Nert⸗ 


ſchinstiſcher Steppen, „gm Argun. — Dlivengeönen 


Schoͤrl, in abgeſtumpften Säulen, theils ohne Krnſtalli⸗ 
ſation, am Kultut des Baitais, in Kalkſpath. P. N. 
Beyer. "Grüner Erpftallinifcher Schörk in.Kelde 
ſpath auch am Kultuk. Yarm. Gruͤner tryſtallini⸗ 
The Schoͤrl, im Werchocutiſchen Inst in den Geeauien 
des haben Scheidegebirges. Pall. 

Sraͤuliche, ſchoͤrlartige Gra naten am Ru 
hi, Sb. Grangtem 


Mi 4. Strahlſchort. schirla ſihroſa. Brün, 
pri, —** Werner. 


PR Schwarzee ſtrahliger Schöͤrl, «in vielen ger 
mengten Steinarten unferer Gebirge, an vielen Orten, Brau⸗ 
ner ersenteifien Strahlſchorl, im Oloneiliſchen Ger 
birge. Laxm. 

Sleine ſchwarze Sahoͤrlnadeln, haͤufig in 
Graniten, Schneideſtein, Gneis, im Werchoturiſchen Year 
bey Bogofiomgkoj Sawod, ‚auch häufig im Kathtinenburgr 
ſchen und Orenburgſchen Ural. Herm. Ur, Weißlicher, 
grüner, gelbfiger und eöthliher Schörl-in Mehr 
nen Säufen. ader, Radeln in Quarz und, Bergltyſtal, im 
Bere ſowſchen Gpfpgebirge und ig Benennruefipen Eher 
deruͤcken Woſtroikamen. Derm, 

Sch warzer —A Süfgeln und fern» 
chenb⸗ in den mörben, Senna nm Anteil En 
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wa. Solche ‚Steine find biswellen tid getiegert. Herm. 
Ural. : Ein röthliher Schoͤrl in langen, breiten, . 
Epiesglag ähnlichen Strahlen. in Quarztlfften des Gras 
nits, beym Dorfe Koſſelina, 36 W. von Kathrinenbarg. 
Herm. Un. 
Rubineother Strahlfchoͤrl bey Sarapulla, 
12 We von Murſinskaja, im Kathrinenburgſchen Gebiet, in 
einer 10 Faden hohen Granithoͤhe, in Geſchieben aus einem 
hier vorhandenen Feldſpathgange. Dieſer Schhel-Ift- eine 
mineralogiſche Merkwuͤrdigkeit. Alle Stuͤcke deſſelben find 
Theile von Segmenten einer Sphaͤroide, die aus lauter 
vom Mittelpunkt nach ber Fläche ſich ausbreitenden eckigen, 
bündelweife zufammen gewachſenen, deutlich trenubaren, 
glänzenden durchfichtigen Nadeln heftehen... An-einigen Stö« 
en geht dig rothe Schörkmaterie, ohne abzufegen, in ſchware 
zen Strahlſchoͤrl Über. . Man findet zwar Stuͤcke von Groͤße 
einer Nuß bis mehr als einer Fauſt z weil ſich aber die ganze - 
Subftanz in Nadeln theiten Jäßt, ſo find Beoden zu einem 
etwas anfchnlichen Ringffeine (die ungemein ſchoͤn ausfal⸗ 
len), ſchon ſchwer zu finden. Kabinetſtuͤcke von Größe eined 
. Eyes oder darunter werden nach ihrer Schönheit mit 50 bis 
300, auch bis 200 Rubel und.barüber berahlt. Herm. 


Die fpecifife Schtwere dieſes Schoͤrls verhäft fich zum 
Waſſer, wie 287 zu 100. Ed iſt fo hart, daß er Glas und 
felbR Berakryſtall riger, Im Feuer wird er blaß und gene 
faͤllt in ſtarker Dige zu Mehl; in fehr ſtarker Hitze ſchmelzt 

> er zu weißem Glafe. Nach des Heren Hofrath Hermang 
Unterſuchung enthalten 100 Theile deſſelben glesartige Erde - 
47, launerde 27, Bitterfalgerde 10, Kalferde 7, und. 
Braunſtein2. Pall. Rotd. Beyir. 6 B. &,276. — . 


Die ſogenannten Haarſteine, X. Wolosfatik, find 
waſſerllare Quarz» oder Kipſtallgoſchiebe welche im Ural 
bey Murſinskaja Slobode, und auch in einem Motaſte, 15 
WB. son Polewoi Sawod ſparſam gefunden / werden. Der 
Bar Quarz vo. Aryſtall ar ae auch in einigen Boos 

den 


ge - . Si. 


-<fen bis eincs Zolles ·lange hochgelb cache Schoͤrlaadedn, von 


* Didfe. einen: Menſchenboares bis eines ſchwachen Stroh⸗ 


DieK Schoͤrlfaden liegen meiſtens parallel und ofs 





halſns. 


‚ biradelmeißts in einigen Stufen kreuzen ſich bie. Buͤndel. Die 


Haarſteine find von Groͤße einer Haſelnuß, bis: und ber . 
einer gebalſten Fauſt. Die gräßefte ſchoͤnſte Stufe beſitzt 
vermuthlich· das · Mingrallenfabinst des. Grafen Stroge⸗ 
om. in St. Potorsburg; ſie iſt waſſerklarer Atyſtall einer 
Hand breit und dick, mit lichtrothen Schoͤrlbuͤſcheln. Dee 
Gaarſttin von. Murſinsk iſt nur ſeit einigen Jahten bekauntz 


Ringſteine davon gelten um 25 Rubel; md ſind jetzt nur 


u RAR 2; 


gie Bir Iu · haben. Bee Pall 










* fr "näpeifdemiger Strahtſchorl, im 
Werchoturiſchen Ural in, Wofttoifamen und ‚an mehr Brten, 
An Quarzbrifin, Quarz und Gireis, auch in verfchjedenen 
gemengten Felsarten im Ural und andern ehe 
3 ißer, nadelfdtimiger Brett 
Sara gun vi Duna ip, iger 

Grüner Schoͤrt in ſtarken Radeln ob Betmen, in 


einigen / Finniſchen VNanmotorin vorher.ʒ in· Quarz in 
Be 















Schworʒ er aadeitor mager und platter, im 





Hnfi im. Seftelſtein und andern gemengten geltetarun auch 
zjn Mertſchuiet — 











— attrig arabliger, nabn- 
tier, Röngligter are Strahlgemn- 
lith. Blumb, © 55 Alm Ruf $ Baitalg 





: :Duechnus glänzene abiend, % 
Se die foßk blätfzigen Second sur durch 


ein⸗ 
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tininder laufen, ‚geobftrahfigem Asbeſt oder Zeolith etwas 
ähnlich, wofur er auch von Laxin. gehalten wird, Er ritzt 
Slas. Mit Stafl. gibt'er far Wen, ‚aber auf je 
den Schlag einen phogphoregeirenden Schein, ybllig wie 
zuhſhach —! Mal Lotoiz ehkhälterr 200 Theile des 
Schoͤrltremoliths Lieſtlerden v0/ luftleeren Kalk 23, 
Bittetrerde 13 Theile, Er iſt alſo dem von Klapproth un 
ren Tremolith rn aͤhnlich· Pall R. ‚dert. 6 
© 14% 


jenden ——— en van Ant des ercentrifchen 
Zꝛolithes. Mit dem vorigen am Bailal. 


Sremoſlith Fand Bandeli weittglinzender Fe 
Gtrählen mit tweißem Kol ſpath; ; im Nertſchinsliſchen gr 
fiein in des Grube Blägodan. x lem hen. 








Ri - Bienen Abſchnitt. 2 


* J 0 na ee ; 
Argillack, _ 











Siesichnre Sattung. 
** oin. 
Lt. % Yorsellsinthen, 73 S. 76. ar 


ü. a. Yechte Porzeflainerde, Aigille‘ parcellana, Bf. 
st Wall, Sp 24 R. Farforowaja Glinz. 24 








\ ‚Beißer Porzellaiunthon, im "Sousernenene : 


Motogorod Sewersk, 10 W. von Gluhow, am Flüßchen 
Werbiv. Gr macht unter einer-grauen thonigen Dede vom 
einigen Faden eine 2Fuß und darfıber mächtige ausgebreitete 
Lage, die auch mit andern Thon-, Kalt- oder Kreidelagen- 
wocchfelt, und hat felbft vielen Eifenftein. 

Man gräbt ihn feit 1766 für Moslowiſche Töpfer und 
vorzüglich für die Privatporzellainfabrik des Eng- 
laͤnders Garner, bey Dmitrewsk am Jachroma, 60 


"MW. von Moskau. Beym Schleimen verliert der Thon an. 


Sande um fein halbes Gewicht, Die Fabrik hat um 200 
Arbeiter, und liefert das gemeine Geräthe gut und wohlfeil. 
Müller. 

Weißer, etwas falkiger Porzellainthon, 
im Öftlichen Baſchkiriſchen Ucal bey Tſchebarlulskajakrepoſt, 
am See Misjaſch. Der Thon liegt gleich unter dem Rafen, 
revlerweiſe 3 bis 5 Fuß mächtig, meiftens auf. Sande, auch 
auf gemeinem Thon, Er fühlt ſich ungemein fänft, gleiche 
fam ſchlůpfrig an und ift auch) leicht. Man gräbt und 
‚ Khlemms ihn für die kaiſerliche Porzellainfabrik in St. — 
218 wo, 
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Sg, die feit 1745 jährlich um einige hundert Pud ner 
beaucht. Das Schlemmen geſchieht in drey ſtaffelweiſe gu . 
Ralten großen Bottichen, toducch man audy den Thon non . 
weletley Zeine echält. Gr erfordert, um fich in den Satz 
ſaſern zu fegen, 2 auch 3 Wochen, . fo.fein. und Teiche fh . 
fine Tpeilchen. 

Weißer kaltiger dem Tſchebarkulſchen Apnlicher 
PVetzellatathon iſt unter ähnlichen Umſtaͤnden am Umelta des 
"Ui, 10 W. von der Slobode Werch Umelst am Li hey der 
Feſung Wiskaja;. bey der Feſtung Uklikaragai, ax 
bepden Orten mit einem Eleinen Kalkſchuß. 

Weiße etwas talkige Börzellaitierde, am 
Bache Biergilda des Dias, 12 W. von Tſcheleba; am See 
Ahatſch, am Wege von Kathrinenburg nach Tfeheleba; am 
Ce Kundrawi an 4 Orten, Lepechin; am Bache Brur 
fanfa des Pyſchma bey Bruſiausloe Gelo; am Ut des Iſel, 
dep Atlamowa; bey der Sumeſchewstliſchen Kupfergrubes . 
un Tagilstiſchen Magnetberge; am Kiftl des Uralfluffes bey 
der Beftung ; bey Guberlinsk; bey. Dust an der Kitgiſiſchen 


. Beite; auf einer Inſel des Urguſunſees am Ucalfiuffe; am 


Dotfe Juriansk, 40 Wi von Werchoturien. Al. Muf. 
Weißer talkiger Porzellainthon, am linken 
Jeniſriufer untet Krasnozarsk, beym Dorſe Schifverka, 
Gm; an der: Muͤndung des Jenifeifirichens. Dt, Akad. 
Ruf; in Daurien bey Lipezkoi, 22-8. von Kiachte, 
wo die Bauern mit dieſem fehönen Thon tuͤnchen. ö 
Weißer talkiger Portellaiathon auf Kamt⸗ 
ſchatta Ak. Muſ 
Außer den genannten porzelainfabetten in St. Peters⸗ 
burg und bey Dinitrewsk (vorh.) iſt noch eine Dritte, einem 
Bolten gehörige in Sewsk, bie 1763 angelegt ward. 
Me dten befriedigen die Bedurfniſſe des Reiche bey weitem 
"Rt, weswegen blos im St. Petersburg jährlich für einige 
tauſend Rubel (1794 nach Bolangaben für 6635 Mubel) 
Porzlain.eingefühtet werben, und der’Eintanfih des Ehi« 
mofifhen Porze Haie In Kiachta für Rufifge MR 
dulte 
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dubkte ·iſt norh hett aͤchtlicher. Das Chineſiſche Potzelinin Sie 


Chee und Tiſch iſt mit dem Rußiſchen verglichen, ſchlecht 


facdnirt und: nady ſchlechten Zeichnungen mit ſchoͤnen, aber 
tick aufllegenden Furben ſchlecht geinalt,; aber von — 
Waterie und: außerdem. dick, alſo im Gebrauch ſtark, auch 

ie. wohlfeil. 


Strohgelber feinet Porzellainthon, bey 


Dſchebarkul neben dem weißen, revierweiſe. Der Biseuit 
breunet rothbraͤunlich, einigem Chineſiſchen Beuge ſehr aͤn⸗ 
lich. Pak nutzet ihn aber bisher nicht. 


Art. 2. Feuerfeſter Thon. Peiffentbon. | 


Brũn. S. Al 2. u. a. Argila pyra Wall, Sp. 25 
R. Peplowu ſehnaja Glina, 


Reiner Thon- iſt an ſich fenerfet, daher man 16 
an.beie mehreſten Osten mehr ober weniger feuerfeſten Thom 
verfchaffen Pam. ° Wir haben ihn aber auch naräclich und 
ohne kuͤnſtliche Reinigung art vielen Oeten mehr oder weniget 
rein, und ſo. mehr vder weniger feuerfeſt; auch wird ee we⸗ 
gm ſeiner Dauer im Feuer an einigen, bis jetzt jedoch nur 

och an wenigen Orten benutzt. ¶An wenig Orten mach⸗ nackt 
. zedene Tobacksſpfeiffen, und auch daſelbſt nurdn unbe» 
Beusender Dienge; fie werden noch ſo wwie Tiegel, Scher⸗ 
ben, Tuten,. Recatten: — eingeiuͤhrt. 1794 betrug der 
Selbiserti de. in · Gt, Petersburg eingefuhrten Tigel 74667 , 
Rubel, der.englifcen Toͤpferwaare 64,767. Rubel, der /Ein⸗ 
fahr in Riga zur geſchmeigen. — Die Porjellainfabriken, 
Slashuͤtten, auch: viele Goldſchmiede und andere Metollda⸗ 
beiter ‚und. mehrere Alchemiſten benntzen unfern feuerfeften 
hin. Das Seräthe baͤlt meiſtens im Feuer fehr gut Stand, 
‚AR aber ſehr marbe daber man fich bep.deffen Gebranch ſebr 
an Ace nehmen muß, Die größte Nupanısendung des · feuer · 
Seiten Thous iſt · in ben: ‚Hüttemwerfen bey Aufführung: der 

ö Keen : 
2° Bir: Habanı eisen feuerfeßen Thon, der im 
are: — andy eiaigen/ der ſech/ weiß breunt une ju · Ta⸗ 








backs⸗ 
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buföpfeiffen taugen wuͤrde; in Lidland bey Öberpahlen; et 


erfordert vor dem Gebrauch gefihlenmnt zu merden. Hupe. 
Beier nnd: weißlicher fenerfefter Thom iſt in 
Nowgorsd am Beloſero, an mehr Stellen, Athd. Mufz 
in Walnkifchen Sebirge; im Olonezkiſchen Geblrge an einke 
den Orlen am Dom bey Oſtrogotſch, wo ein Schwede eine 
Mein Tabackspfeiffenfabrit aintichtete, die doch 
nut gerkutgen Fortgaug gehabt hat. Gm. jnn. Weißer 
feherfefter Thon’ unten am Ilawla des "Don; Lepe: 


Hinz -an der Oka bey Kaluga, wo auch eine Heine Pfeife. * 


fenfabrit-ife; ‚im Ufer ver Wolga bey Sirhbirst am Vooda⸗ 
ſee, gegen Faretewka. "ad. 

Weißer unreiner feuerfeſter Thon im Moe: , 
Torafohth Kreife Bagotodsk beh den Dörfer Röslomn, Mar \ 
ſatewa Stztſwetrtowa und Ulmaja. Man grabt ihm, des 
Winters "um 13. Faden tief und ſtreicht und brennt graue 


leichte Kltefen · zum Belegen der "Böden wider Zeuersgefahr 


Gelo amt? 
am Guberla Aber Sꝛherkuet; bey Madnetnaja und Kiſils⸗ 
kaja⸗ \ 





son dem ſelben. Mosbtow. Löpogr. * 

Weißer'feuerfeſter Thon in Sauren‘ bey Sta- 
enikeirh, im Berge Agermiſch und bey Srotofi ia. Bal blizl. 
Die Toͤpfet nutzen ihn. 

Weißer feuerfeſter Thon in Permien im Sum 
guri then Krelſe bei Pentiʒ am Irgina der Sylwa/ gleich 
inter dein Raſen, der det Sutſunſchen Mefſinghutte zu ſtat 
ten komnt; it Sikajt des Jurguſun; im Otenburgfchen 
"Gebiet am Salkmara, Akad Muſ.; in de Kirgiſiſchen 








ESteppen · an einigen Orten. Akad. Muſ. Weifer feu⸗ 


erfeſter Thon im und gm Uralgebirge ar See Kaſchkül 
er Uwelka Bes UL nahe; dm Bagerjak ver rechten des Iſel; 
bepmi Larimuiſchen Marmorbruche; beym Baſchkiredorfe Al- 
myſchtayew, 40 W. von Kundtawi; am Sumkul, 9 W. 
son Tfeheleba. bey Koltſchedinskoe Oſtrog und Kamenskoe 
Samod am Ifel; bey Bruftanet ·am Phſchina; bey Ittuls⸗ 
woatwoſn and am See Samitul und Ithtſch; bey Ptiſchm 

Yoltady ey Dsahind am Kurtampfeh des Tobolz 
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tajatrepoſt am Uralflußß; beym Koſoibrottſchen Marmorbruch 
oben an der Tſchuſtowaja; am Salda bey Sapolotina ud 
am Jurga, 30 We von Werhoturien; auf einer Infel des 
Urgunfecd bey Wetchuralst; bey Zarerokurgen am Tobol; 
am Urfprunge des Tebol;, am Kafchkul bey Koelga. . 

Weißer fehe glimmriger Thon macht einen 
Berg bey Beloiglinskaja Slobode am Jrlit der Niza im 
Kreiſe Hlapaewa. Weißer feuerfefter Thon in Si⸗ 
birien im Ufer des Irtyſch bey Scheleſiusk, Jamyſch und 
Gluchoi Stanez; am Tom, 4 W. über Tomst; am Sufuz 


des Ob über der Hütte bey Kofchewoi Derewna am Ob, um ' 


ter der Mündung des Tut; Im Kolywaniſchen Vorgebirge an 
einigen Orten; am Jenifet im Krasnojarifchen Gebirge am 
¶ Zefagatfch, auch bey Saganskol Oſtrow am Bade Okunowaʒ 
‚in Daurien an det Selenga unter Kiachtaz am Uda; an der 
Gchilla über Nertſchinsk; am Argun über Ofrgunstoigftrog ; 
on der Ingoda, 10 W. über, aud 4 W. unser Tfehltindtz 
om mittleri Borfa des Argun; im Berge Kabats bey der 
Wosueſinskiſchen Grube; am See. Jerawna, dem Uda na⸗ 
be; am Penſchinſchen Meerbufen, go W. von Iſchiginsk. 
Miſchdt. Gm. Akad. Muſ. Kalk. G. Lep. ua 


Graulich gelber: feuer feſter Thon, im Finni— 


ſchen Gebirge Bey Hlonez. Die St. Petersburgſche Gold-, 
"und Silberſcheidefabrik nutzt ihn zu Biegeln, Tiegeln, Def 
fein, wobey er duch Zufäge noch brauchbarer wird. 
Katſchka. Graulich gelber in Livland am Ui. Er ente 
hält um den vierten Theil Sand, und brenng in ſtarlem Feuer 
‚eöthlich. Ittershagen. Graulichgelber bey Re— 
binkowa/ Koltſchedousloe und Beloe Oſtrog, ale am Iſel. 
Grauer ſeuerfeſter Thon, am weißen Meg 
bey Archangel, Akad. Muf.; .an der Tosna der Newa; 
man nuhet ihn in einer Heinen Tiegelfabrik in Alerandrowat 
zu Tiegeln und kleinen Retorten. Grauer am Onega bey 
Witegra; beym Dorfe Gſchazk bey Moskau, von wo er 
unter dem Nainen des Moskowſchen Thons für Me.af- 
arbeiter, Glashästen, Fabriten sum Gemäure ihrer Bun 


4 
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“Biete, 


. Lin it 
iach Se. Getting‘ und andaͤn Savuen verfüher 
Dieſem ahnlicher Thon iſt am Kliasma der Ola be 
Ricfatfeh, "Lep:;' bey Witepst in Weißrhläird; in Taurek 
bey Gtarolkrim und Feodofle, Habtlztʒ⸗ ver Belajo 
der Kann, 60 W. über Tabinsk, von ro ihm 2 Bis 300. 
W.— entlegzne Huͤttenwerle zum Bau ihret Dfen-holemz tw 
irien an der. Angara, 50 W. ımter Irkutt. "Un einigen 
dieſet Oerter wird der Graue Then auch ‚ehe Vaqthei ur 
Feuer rdthlich. er Ne 
BGruͤnlich er tenerfe tet Tpor, weinim⸗ 
dey Witepet, oo. 
Schwaͤrzlicher und (&maiier ſenceteſe⸗ 
Thon an der Welika bey’ · Pleskow, Gerun groß; riRä - 
ſchinst am Argun, auch an der Schilfa bey Gorbatfchewen 
ieje Abd Ber Hütel, Er hat Reißbfegkötner, and giebt 
gut’ durghearbettet "Fiegek' den Vſern Ahnlikiy, ailh durch 
Schleniten eine tuſchaͤhnliche Farbe. Swwarzlich md 
blaulitch grüner Feine feftet Dhon -wuf- Wein) 
ſchattaͤ. Stel ler und waheſcheinlich an umzäbfba unre 
Deren in tie Soüsernenmenes, J eat en 


At. a Bisgelthon. Semeiner. 13 Thon. zei, 
Brän. &. 78. 3. 2% Angie volgaris. W,.Sp.26.: R. 
Proflaj glina. 


Unreiner gelblichar, Grauer, eörhligen, 
Seänlicher, braͤunlicher Thon mis Sande, Kiefer, 
de und andern nun diefen, denn jenen Einmiſchun⸗ 
u. tiberalt, fo duch hierin Fidzen und Schichten bee 
008 fiachen Lundes, des Bodens Ber Gewaͤffer/ ar 

der FO in Feldern, Gteppen —fuͤr fich vder min 
andetn Lhon · ‚oder andern Floͤzlagen wechfelnd. In Fla⸗ 
Ha,“ die Meeedgruind waren , ft er gewoͤhnlich blaultch⸗ 
Mir‘ jelgruß;'"vont verwitterten Kitfen hie und da mie 
"Bitridleibe.‘ So wenit noch in Rußland außer den Reſtden ⸗ 
zen ·unt geeten Stästeh ‘bes neuen Rußlands von Stein ge 
Bauetseitd,“. ſo find doch · für Back⸗ und: andere Ofen / 
* Georgi Veſqt.d. Ru. ©, DIL, Ih.. s. O J Her⸗ 
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#7 der Wahl der Beimartep, die & oft ſtatt A bet, 
Sie De Dapfannen und auch die Sscridman. 
Wera Zisglegn. disber nicht gelingen; fie ſind (duper, viele 
Kamm ,: faugen viel Waffer ein. und: yerfähllfurn gg offnen 
Mimerwitterung, „daber- nech- immer ia, St. —— ir 
ch file 40 und mehr” taufend, Rubel, 
lich von Lübeet eingeführt werden. Die auögefegten. eife 

i —— Boontiigen Sefeliäaft Find biaber feucprioe 


Art. 4. Töpferthon. Schieferthoͤn. PAIN 
en: wa. "rg Ai er toi, 8 — 








Granch, gelbliger,. auch ſharſam rotblichet 
- $hou; der hey Trocknen in Wüste) berfen, und feisfertz, 
wenig ſandig ‚ahne oder dach von, einem, nur fehr gerinz 

gm Kalt⸗ uud: nach geringern- Eiferfhuf, ohne Kies — 

wegen feiner. Bäßigfeit auf. der, Sehrike verarbeiten und 
8* läßt, obne Riffe stodnet,..in Glühfeuer tuekälig.nden, 
ayt wenig.vöthlich und feft brenwef, a 

. gsaben fhruelgt, iſt, —— en —— — 
aen aet Br doch mit benennen 


* 


“ rn 


ion: 26 
" anietzeffen; ‚ Anb::de ud; ewo er wit von erſorberlchen 
Site iſt / vom gemeinen. Thon durch Wſonderung zuviele. 
Sandes und- guober Cinmifngen, über Zufng Mieten 
" Candehrerfatst werden: . 
” Die Tiefnerey und-Dfneren iſt zwar aach dic che 
tiſches Gewerbe; in Dörfern aber, die in ihren Sebiet none 
säsleh guten Töpferthon: beſſten und, fakcher :Ptıd.dn allen 
Gomenemwnes einige, treiben die Sanbleuse, die Zäpfnerne 
wir Dfngren theils neben der. Landwirthfihaft als ein smelerdk: 
Ewerbe, theils und haͤufig auch als Haupaſache ſo dac 
Feldbau und Viehzucht nur beyber und der: haͤlichen Hasena 
ſtczung doegen · be ſorgt erden... Solche Doͤrfer, in welchen 
aan oft von Heinen Knaben an alles bey der Scheibe und in 
Toomgsuben autrifft, — 8 Bayer: 


Gedthe gar 
* weine Bender: und Landleute ein, wahr hefigpen we . 


WBeaiea; vie Jahrmaͤrlee der. Sräbte, ".&inbaden.,.: 

amd. Riechdbrfer, Ibte Kacheln find: weiß glafant; re 

wit:binmen:sber bunten Figuren heſudelt, paffen aber ru 
: Muß: 


zu anauden. ind find fehr dauerhaft. 


niedrigen weiten Kochtoͤpfen, machen fie auch, wo ſebr gar 
ter Thon iſt, ſehr große Töpfe; Die bis 4 Emer u EMUF) 
alfs 3% Mal halten, in. welchen: uorzügkish' gehonwet redg: 
dem. gerade »fo" wieh; hetraͤgt ein gewoͤbnlich · Skauſel einen: 
Bäuerin, und wo mehr Bier erforderlich ift, wird in mehrt 
Sopfen sngleühe delcauet. - Un Borna machen die laͤndlichen 
Soͤpfer aoch guäßere Joͤrſe Bee Ziehen nn ie: 
bau: 0; im 2. The Weleoda.d 

Be Zöphe Tunnels ohne Bafar, m Aa ge, 
- pocket, aber ungemein feſt gebraunt, und beym Gebronde: 
bc dam Feuer ungen davrhaft. Schiſteinn. Tellet, 
rige und Überhaupt, Naisı Geratbeglaſican fie ſchunhig salbır 
weiß anch wohl —— thrils bautz; immer — 
faudi. ſchwati 


——— —⏑ ⏑⏑ ——— Seien. Dis meer . 
EV Zn 82 : ha 


’ 


an⸗ J Tban · 

" Yalss; :Tiffrıpe bas befe"Gefchteribefar-Märenmeh ueh 
Vom · Nauche · naſſer Spähne, naſſen Dieifigs — durchdrin⸗ 
gen. Golche Gefäße ſind giaet, vins umnd bry vbiliger Eos 
oaltung ihrer Form ſteinartig gebrannt, daher fie mur aͤuf⸗ 
ſetſt wenig Waffer:einfaugen, alſo · wahrſcheinlich in offner 
Eirxnng Stand halten. 

Der Hrris der St. Petersburgſchen freyen 
‚Honsmi fch ea · Geſell fch aft auf Dachpfannen oder Bir 
lerſchwaͤnze von ſolchem Thon und mit ſolcher Manipulation 
Loarbeitet, brachte zwar entſprecheade Proben, : die Sache 
fellit aber iſt nicht in den Gang getommen. 

Grauer; fhieferader &hp ferthiorn,. Say 1: 272 
al, .: Ex giebt ſteobgelbes, fehr gutes Kuͤchengeſchirrz "zw 
Segeln erfordert er einen Zuſatz yoy Sand. Die gebrammteis 
Ziegel find den Hokändifchen Klinfern an Strohfarbe, “Härte 
und Deu völlig gleich. v. Bohlen. Enr ſolcher Thon" 
bir bey Kier gegraben. Schon die Alten braimten Ziegel 
wa demfelbent,. die den Hollaͤndiſchen Klintern vdllig gleichen, 
Sir: in Kieio mit dieſen Klinkern belegter Gang. in unter 
Feen Himmel in ein paar hundert Jahren ohne merkliche 
Deraaverung gebluben. ‚Bons S. am aten / Th. ben 
re ee ed 

. Brauer Töpfertbon. in Jagrien, : 699 Rrasıg. - 
Gem an zoee an be Bosnindtoe Jare. "Der erſte wich - 
ia Koadno" og. dee t latte bey en detersbats m. ‚Sejanıe 
—— 


Btänitinger: Eipferisin,. Lielond deh Obere 
il, me u een Dachpfanntabremere. Hupe le Käthe, 
üicher Töpferthon bey Cpübeen, 5 W, von Witegra 
am Omarın Giigiehohraundse;c wenn Englfäfeneinigern 
i mon hnlichre Geſchit —E rn “ 
BSrrauurznFehr ‚Feinez;i Iöfer Schiefeushor,. 
mie weiße; Settehmienm: don. Bcbfereiner Ruf; bis eines 
 enfgenfopfes;; die am.beitiift undiauc im Waller zuiman- 
Verliaerblau werden in den Thonuferk: der dern 
2 RG Sie Sinisan, Sim. WR. 24 
. Zu x 














Ehex at 
Art. Brauferhon- ‚gehn. M.70.5. * 
'gilla fermentans, Wal, Sp 7. 


u Golblichgrauor, loſer, iodnir,: albig — 


fühlender Braufeth oů in den nördlichen Gonvernerkenig 
Archangel und Wiburg, und in den nordlichen Kreifen des 
Boudernements Wologda, Nowgorod und in. ben St. M 
tersburgſchen Kreifen in Katelien bey bembala, Satkulla, 
Ribowa, Pargola — miles nahe unter dem Nafen und " 
"oft mehrere Fuß mächtig. - x beſteht and Thon mit vielem 
Staubfande, und ift Staubfande (Arglarca) "fehe aͤhn⸗ 


Urch. Der an fi vom Waffer undarchdringliche Thor * 


“im Braufetjon- dom Staubfande fehr wafferfgkudend, " "; 


Bon verſchlucktem Waffer fehmwilk der Thon ſehr auf 
und noch mehr erhebt er fich, wenn das Waſſer in demferbeh 
friert, Dabey bringe er alles, was er umgiebt, oder traͤgt 
Geſchiebe, auch große Steinſtuͤcke, eingeſchlagene Pfähfe, 


Zaune und Hütten — in die Hoͤhe. Beim Eintrocknen 


nieht er ſich langſam und fehr ungleich zuſammen, weswegen 
er ein ſehr unſicherer Grund if, und was auf · ihm fehl, 
verſchiebt ober umwirft. — Plaͤtze mit Blauſethon find 
unfruchtbar, theils weil der Thon ſelbſt nicht nahrt, and 
noch mehr, weil er die Wurzeln -bei Graſer And Pflanze 
feine deckenden Raſens zerreißt. 
Kt, 6 "Steinmark. Br, G. Ey & Werner 
ur Argilla Lithomargs, R. Kamennoi Masg, , \ 
D) Thongur. Fluͤfſiges Steinmark. Reiner 
Dhonſchlamm. Erd ſchmank.“ N. Semlonsjk 
Sinotana, getrocknet Srobrod/ Seinlenäja Chleb/ 


„Graulihweißer, f&lammiger Steinmeit 
‚en Ranie einiger Finniſchen Suͤmpfe ; -auch bey Rathrinenr 
ag im Ural, Herm. J 

Pa glänzend Steinmark, am üh B 

yygon Varym hig jur Mündung des Irtyſch an 
ur Peer —* dlmci berbor, and —8 


virus m 





Es fon. 
em ber. Sul ſchichtweiſe; Regen ertbeicht €, wobey each 
aufſchwillt, uud fich beym Eintrocknen wieder zuſammen zie ⸗ 


» det Set einen ; fühlen, Geſchmack. Stellets 
aud ſcht. 


Weißes, Brephaftes Steinmart. Thon 


guu Erpfgmant. Am Marelonskiſchen Bergrůcken 
«(Marckonskaja.Chrebet); am Penſchiuſchen Meerbufen und 
Marelavflaſchen, von Depot oͤſtlich hat die oͤbere Thonlage 
des Berefluſſes einige ein bis 1F Faden tiefe Gruben, die 
Ech mit hervorgequollenem weißen Schmant- oder Milchrahm 
ðhnlichen Thonbrey esfüllet. haben. Solche Stellen find an 
mehr Ufervpten / des Penſchinſchen Bufens in Granitkläfien. 
Wehnlicher. Thou: oder. Steinmarkgur quillt am Eismeerfluß 
Anabara und am Anadyr. Auf Famtfihatka quißt weifr 
fe8, gelblihes,.graulihes, auh ſchwaͤrzliches 
Strinmark oder Thongur, am Fluſſe Olutora, am 
Kurilſchen See und an- mehr Orten neben alten Vulkanen 
and in einigen heißen Quellen, auf welchen er als Schaum 
ſhwimmt.¶ In die ſen Guren werden geroöhnlich wegesahilir 
ſche Faſern angetroffen. Die Guhr riecht thonhaft und iſt 
For ohne Geſchmack, doch erfolgt ein ſaßlicher Nachgeſchmack, 
sole von Alaunerde. Die Tunguſen und dortigen Ruſſen fürs 
ben fie wohlſchmeckend, und;effen fie für ſich oder mit. Baffır er 


und noch lieber mie Mitch. Sie bemerken davon keinen ger - . 


ſchwinden Rachtheil dee Geſundheit, nur verurfacht fie Ver⸗ 
Ropfung; diefe Wirkung aber wird ihnen im Ftuͤhlinge, wenn 
som vielen Fiſcheſſen Durchfaͤlle gemein find, heilſam. Die 
Sur trocknet an der Luft, bleibt aber in verſchloffenen Ge⸗ 
foͤtzen überein Jahr. Auͤſſig, ud die getrocknete iſt in. Waſſer 
zergehend. Steller. Laxm. die Billingſche Exped. 
owing, der diefen Thonſchmant auf des deltter Pal⸗ 
— are fand in 10o Theilen gegtühete Bis 
58, geglühete Alaunerde 28, verbrenntiche 3a 

d Waſſer 7 Theile. Su Kann alfo ummdgtteh pr 

m — auch wicht ſund Top: ‚Pal Nord: 


eur. 5 
en Schwaͤrz⸗ 








. genberge, als Befteg des Hauptganges. Renov. 


bbn bo3 
Saqhwaͤrzliches, ſch aum grki Stunt 
auf einigen heißen Selen in Kanirfpalfe. Rrafgenin, 
b) Lofes oder leicht jerreibiihes Steisutark 


Affe Täongue vder breyhaftes Eteinmadt erfcheine aus ⸗ 
getroctnet als loſe, leicht zerreibſiche imd fein muͤrbe Erbe: 3 


ch Erhaͤrtetes Steinmark. Ara ine 
durata, 


Weißliches im Soigrsanipgen Seite im 








Srauliches erhärtetes ‚Gteinmach, Pi 
ſtandtheil einiger gemengten Felſen, ober Wafepazten ja K' 7 
alten und Ganggebirgen, in Oneus, in Wake ang. un 
mit Thon oder Steinmark (Saxum metalliferum ,_ Born) im 
Bereſowſchen Goldgeblige bey Kathtineuburg. -- 
Braͤunliches, Lemnlfcher Erde ſehr gleichenden 
Steinmark, im Permiſthen und Ufaiſchen Sandgebiro 


des Urals bie und da als eine von einigen Linien bis 2 


acheige Libidfung det Sondſchieferfehichten ; biöwelfen er 
206 Fupforgrünig. G. Dieſem aͤhnlich Steinmark irj 
Rertſchinsliſchen Sebirge iin der Woskreſensliſchen Bude, 
Barb. Gruͤnliches und graues Steinmart, in 
Rerefihinet mit den vorigen. Barb. 

Weißes, weihhiches amd pradltäe6 &tein 
wert, oder Meerſchaum, Tatar Kik,. auch Keffettl) 
di. Kil von Kafa, in Taurien beym Dorfe-Kalbü, za Mk 
won Achmedſched , auch beym Dorfe Beikttmane, 6.3. von 
Rerman meben Kreivchügeln nad. wuhrſchelulich an meht 
Drien. Man graͤbt den Kil in 5 bis 10 Baden tiefen Gru⸗ 
'ben.. a den Gruben iſt die oberſte chic Rewinemeruch, 
de weyte ein brauchharen Wallerthon/ und unter beinfelbin 
liegt der Ki 1 Fuß und darüber mächtig. „Der Kit iſt ia 
feinem Lager gelb, Aafk oliveuatin unh tugich » Im troch 
wen wirb dr tweihgrauet und hart. In Anatolien het maß 
Bir Seeinthen ober enz Meerſchaum bey u 

vor 





2 


a6 . Ahon 


(oocher asien) ; in einer 6 Fuß mädtigen Kallſteinkluft, 
ab mahrfeeinlich an mehr Prien. Er ift auch bier infeir 
nen Lagen Ahmieig, fert and weich, und erhartet ſich an 


Der Kil berbanps iſt in fandfeeger, Pr fetter und 
davon fehlüpfriger Thon / der, mit Waſſer gequirlt, etwas 
ſchaumt und beym Wafchen der Haut und der Zeuge als Sei ⸗ 
wirkt, Er iſt in ganz Taurien und auch in der Tütket zur - 
Reinigung der Haut in Bädern, zum Waſchen ber Zeuge 
Kart Seife, zur Bertilguug der Fettflecken ſehr gebraͤuchlichz 


" und auch als Waltertbon von der beflen- Wirkung, 


® Der Verbrauch des Leffektls in Taurien, und auch die " 
rasfihe nach Darkiſchen ‚Häfen, die bisher vorzuglich von 
Bo geſchah⸗ iſt daher ſehr berraͤchtlich. J 


In Anatolien werden die ſoaenaunten merefhaus ö 


wenon Tabadspfeifenböpfe auf’ eine ſehr leichte 


Art gemacht; man druckt nemlich den in ſeinem Lager wei⸗ 
en amd feömierigen Kil oder Mescfpaum in Formen kar 
Peifentäufe, die-fich an der Luft echärten, und balmin et · 
gem heißen Dfen, Start getrocknet werden, woben fie ſtinkend 
dünften und ganz weiß: erfcheinen; ägulege ſchabt man fie, 
Reinegs. In daurien menden keine Preifgutöpfe ge⸗ 
macht. 

. aprotb fund In 00 Ebellen des weißen ana⸗ 
litaca Steinmarks 50 Th. Riefelerde, 30 Th. 
Deſter mit Sufefiure; und 17 Dp.-Bitsererde mit einer Kal 
fr. Der graue Kil haste in 100 Cheilen gr Thy Met 
Wiebe... 58 Eh: Bitgrerde, wenig Kafkerie amd-39 Th, 
Waller (Schrift. der Berl. Marurf, 11.8) "Bon 
be Achter ind unaͤchter meetſchaimener 











= 


. Tbor. 2 
te pallertban. Bräwn,& 8.7.00 
Argilla Smectis, R. Glina Suknowatnaja, , 
Weißlicher Walkerthon, im Ufer ber Oka bei 
Kolomna. Die große Kaſaniſche Lakenmanufaktur bedient 
fh deſen. Grauer etwas kalkſchuͤſſiger Walr 
letthon, in vielen Uferftellen Ruhiſcher und Sibiriſcher 
dluͤſe, bey Simbirsk am Terenga der linken der Wolga. — 
Sraͤulicher, dem Englifhen, fest ähnlicher 
„Balterthon, in den Kreidebügeln bey Jelermen in Tau⸗ 
Han, mit dem Steinmark, auch bey Simperopol häufig, L 
Admital Mordwinon, Er läßt ſich zu Tafeln fneir 
> den, die eine ungemein ſchluͤpfrige Dögrftäche heben, Sraus 
| ‚er erhäcteter, guser Walkerthon, im, Gouvernement Tulg 
befy det Kreisſtadt Bielew Lowſſchin und Begorode; 
Solotow. Braͤunlicher Walkerihon ‚in, dunnen 
Shhichten im thonigen Wolgaufer bey Zaryzin z "im weſti⸗ 
lichen Permiſchen Vorgebirge des Urals, als dünne Schich⸗ 
ten. der Abloͤſungen des Sandſchiefers, G.; im. Ufer detz 
Her beym Droizkiſchen Kloſter. 
Schlechten, doch brauchbaren Walterthon fir 
den ie mehrsften Landtuchmanufaltuten Der Städte und Dörr " 
fer in ihrer Nähen . “ 4 


Aet. 8. Bolarthon. Solus. Br . u. 
ArsillBolus. Wall, R. Bolus, 


Rocher; hunkfer,znd heller, loſer oder meht härter 
te Balug, in und mit andern Thonlggen, uptzäglih bey 
Eiſengruben in Livfand, im Fellin ſchen Kretfe bey Torwart 
und Oberpahlen in den Huderhofſchen Bergen, Lehm; 
im Walpaifihen Gchirge,. am Onega, Lprm,; am Ufer der- 
Dia, Stell,;.am Kamenka des Bachmul; an der Wolga 
. Tetjuſcht; am Sk; af der Wiaͤtkz, am Bagdafee ben 

— in Tautien am Salgir, bey pen Ruinen von 
Urſowa b ae und, in Gebirgthälern; gin Terek und 
dm dortigen Gebirge; in der Sirgififepen Steppe am Inder; 
Hm Sk, "ein —— aut and: oben. ar-Zoboh, . 
on. KRyt ſch 7 





iss m} on. 


Kyrſchkez im Ural.am Lebwa, dep Sqhelamowa am 
38 und am Jutgeſen. Rother Bolus am Irtyſch 
bey She elefnsf und Jamyſchewa; am Suſun des Od; am 
Zeniſei über Kraͤsnojars: und unter Jeniſeist · und an mehr 
Stellen; an dee uutern Tunguska, Moudt.; oben am Wir 
Hm, an den Sen Jekagina, Kutſchida und Baunt, auch 

‚ am Fluſſe Jeligna und m. O.; ; in Nertſchinst im Berge 

Wisfaſa n. ſ.f. 

Roͤthel, Roihſtein, rothe Kreide, Schtei⸗ 
vbebolus, Br. S. Sr. Ochra rubries . Wa, Sp- “a; 
X. Krasnii Karamlatch, 

"Zum Schreiben tauglicher Roͤthel, in Taus 
rien bey Raraflı Bafar, Habl.z im Ural an dir Belaja; 
60 3. ven Tabinsk, am Lurja in der Waſiljewſchen Gru⸗ 
de; ar Koſchtal am Ming; am Jenifet an der Mündung 
des Kat wnct Krasnofaret, Gm; und bey Kumefchind 

\ Kurta in einem Berge, MEbe.; in Daurien mit gemeinem 
koihen Yolis; auf Kamtfehatka bey Awatſcha, Krafcher - 
u tnikow und fiher an viel mehr Orten. 

. J Roͤrblucher, dem Armenifchen ähnlicher Bo: B 
Ins; “in Tautien an mehr Orten. Man made hier vou 
diefem Bolus tuͤrkiſche Pfeifenköpfe, bie ım Bren ⸗ 
ven braag werben. Hellrother Bolus, ander Gelaja 
bey Ufa; am Bajerak des Iſel bey Larina, auch am 8% 
ments, des Jfel und oben am Tobol. 

"Die Krgifen und Kalmüten übertändhen die hölzernen 
Beſtelle ihrer Jerlen mit rothem Bolus, ben fie mit Blut 
neigen.’ 

Bu, Gelblicher Bolus, tm Ufer bes Sof der Wolga, 
‚ ben Strhtenst. Gelber ochriger, im Ufer der Weli⸗ 

ta über Pleßskow, wo man ihn als Farbe nugt, Gelb 

und weißer Bolus, im Ufer des Irtyſch bey Best Kar 
menskol Stang;.,, 

Mertpriner, erhätteter Bolus, heine, 
auch den Deftenbeunt, & wird Wr St. deierotutg ais 


in a yes." . 5 
Eu 14.99 








Chor. —X 


Branet erhärteter" Ehen,’ im Jaspis debirge 
im Guberlinskifchen Ural beh Orsk. Man findet, ihr von . 
er und den haͤrteſten dem Jcgpis etwas aͤhn ⸗ 

uch. P. Sruͤnet, heller und bunkler Bolars 
bon bey Reval, 100 man th zum Anſtrich. gebraucht: 
Sruͤnlicher Bolus in Taurien am’ faulen Meer und bey 
Kertſch. Sruͤner Boius an Satin des ben Ju 
fh Bard. - 51 
Artt. 9. Staubfandiger. Hofer, Thon Br. 
©. 83. Argille glarcofa. Wall, ° 


Aus Thon mit vielen Stanbfende; dem Braafeshon 
rt. 3. und Tripeltkon verwandt: - An vielen Orten. 3.8. 
"Grauer ſtaubſandiger Than,; imlferder Die 
bey Murom. Steller. 

Gruͤnlichgelber im Kolywanſſchen Sebirge im 
Schlangenberge haufig, oft reich am Gploftaube, Leube. 

Grüͤnlich grauer ſtaubſandiger Thon, im Recke 
ſchinsliſchen Gebirge, ſtellenweiſe Baſis der Bleyerben. G. 
Rother ſtaubſandiger Thon, un Permiſchen 
und Ufaiſchen Sandgebirge, hie und da Abloͤſung der Sands 
fleinlagen; im Kolywanifchen Bebirge, einiger mit 4 bis 8 
Solot gütdifchen Gilber und bis 4 Pfund Bley in Pub, ' 
teu geabe; im Reriſhlnotſchen theils Baſis dir rothen Sley⸗ 


Att. 10. Meialliſher Thon. Br. ©. 5. m 
.Bergletten. Argika mineralis, Wall. 9p. 28, 


"Weißer Berglesten, in Kluͤften des Finniſchen 
Trappgebirge, Ak. Muf.; im Kolhwaniſchen Gebirge iu 
der Pichtowſchen Grube, in welcher er ftiſch, weich und 
ſchmierig iſt, Gm.; in der Gumeſchewsliſchen Kupfetgtube 
an der Tſchuſtowaja, Ak. Muſ.; ‚in Nertſchinst in Kläfe 
Ser der Bosrwiſchensliſchen Grabe. . Er ip in den Kläfteit 

Bidoſich uns wird an der Luft ſo weh, ha man fin “e 
Eiche anwenden lann. G. si ‚ 
a. 


DB. — Shpor 
Blaulicher Berglerten, im WalbaifchenyGebier 
ge am Mfta ‚bey Sorowizi, als Ablhſung ver. Steinkahlen; - 
im Kankaſus in Kläften am Ran, Georgiens ,. mp,er von 
Bergblau blau iſtz in in der Schlangenbergr 
ſchen und mehr andern Gr me. hier des, — 
vͤes wegen verwwafchen, 
Berlinerblaue rettenateren, in dem: Po 
ufern des obern Witim ud feiner obern Flüffe, Schadagna 
. Kitimil Hot auch am Zipa des Baunsfpes. „ Die weißen 
von einer welſchen Nutß bis gehoppelter Kauft Größe * 
grauem leichten Thon. Sie werden an der Luft und ie 










", Möltffee-in Turget Zeit · durch und-buicch ſchon hohblau. (& . 
Eifenblauer.Bergletten); im Thouufer des Irthſch 


unter: Tara, G.; 'in mehr Klaften einiger Aeiufgimätifhen 
Gruben. 
"° "Grünficher „Bergletten, im ordern 
Yral. am Lobroa,, am Berge Peſttoikamen «in einer Belfen- 
wand, Seel; in den Kupfergruben am Turja; in der 
Gumeſchewstiſchen an der Sehne, 3. in Kräften Koly · 
waniſcher Giuben. 


Brauner thoniger Umbre,. Munie ðr. u. 
"9, in ‚den Duderhofſchen Bergen hen Rppſch, Kuieper; 
am Moskorotg. und „Dpefche des Hnthr, bey Koslowa 

Gof.; in Taurien bey Karafubofat,. Hablizlz au - 
Wiärka am Bad) Liukliſchanka, 8 W. von Wiaͤzk; im Per⸗ 
miſchen und Afeiſchen Sandſchiefergebige , bie und da als 
» Ablöfungens im Ufer der Wolga bey Simbirsk Makarow3 
in Her Kjroiſiſchen Steppe in den Inderstiſchen Bergen und 
J miese Haͤgeln Pall.; im Ural in einigen Demidowſchen 
ifengsuben; am Iſel bey Troizkol —S Renon, 
Hesm. Motäbrauner Umbrg, am-linten Irtyſch- 
» ufer, nahe über Zarg. G. Brauner am rechten Ufer 
De} Jenifel ben, Dee, Münbung deB ‚Ran, Gm; und bey 
. —R RE anf Bm. ben einigen beißen 
Qu: Sen. Srafhon, ie 


> 


sun: ze J "sis 
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BSridircher wIeybaltigere TR auch grau 
licher un ſchwaͤrz lichsr, in.den Nortſchinskiſchen en⸗ 
„den“ wo· r ‚ss Viegerna oewondeul vun? verſchnk 


= Roter bdleyhaltiget Sy; —E 
PER mit dei votigrn. Zinnobert orher Kur 
deslefich, inder: Cimefpeisetifgen Bupfergrübe & an w 

ija. 

Armer ch va wwer Eifoäfenn. Pr orten. tige 
—— mit weichen. und ſchmelziwͤrdigem thomgen 
Eiſenſtein/ Im flacheni Nutlande and an den Dorgebisgen a an 
Bien Drten, © beynr Cifen. 

er. di, Teipeltbon, Trips. Yrdn. es 
2. " Argilla Tripela. Br, Trigela, Wall. ‚Gen, z. R,, Kin, 
pelowaja Sewlia u. Teepe. une 
r Brisliäer; maͤrbeter “und Viren — 
Tripel, au der OR: bey Murom uud’ Rafunews: wiki 
Mestau dertaͤuflich. Teipelthon ander Kaspiſchen Si 









wnſchon Bcheund Baltenar.inigen:Deten, :uach. aim Tevel⸗ 


Sof; in Reurußland, im Kreife Eliſabeth: bey Mose 
ſennin Ed ſt. Welßlicher Tripel mm Jrgina det Syl ⸗ 
we bey Irginsloi Sawod. Er iſt in ſeinem Lager murbe⸗ 
wirde Aber. am offter Witterung hart umnw iſt ſeht brauchbat. 
S.“Gelbliche r bey Simbitsk an det Wolga⸗ Maka⸗ 
zom; im Katheinenburgſchen Ural am Bruſtauka und dey 
Sexeſewa, wo er wuͤrflich zeylluftet. Gelblichweißer 
— 3 — Zripel, ‚oben an ber Tſchuſtoiwajg Dep, 
oe Sawod: G. Kalkfhäffiger weißer Trix 
pe, bey Kathrinenburg, Sm. Handſchr. Gelblicher 
erwasifandiger Trapel, bey Werchotutien, <E wich 
von: der ·Kaihrinenburgſchen⸗ Bteinſchleifereh binugt; ver; 
dem Eodtauch abet gefchlemmn, Tripel mit Meeres 
‚bewt ander Ola beh Duni; Gutere Detprl mike 
Bey Salaie am:· Uoabflugſ/ Akad. Muſ.zʒ; am Irchſch veyrꝛ 
Beden Bamanfoi Sana in ee \ 
Nun B , aj 


" . Awerdejugfehala. Bi 


nu ab on 

. Rıake von ven Seettahrest- ne —— als 
Gefchiebe. -Weibltper hantor Toipel ir. Dauica 
im Dbgalı am See Beeauına, Mm Udez arm Oyon end del 
‚fen Klüßchen Aguja; am 6 Gebirge un 

Uewa, 15 W. von Örertindk;: un 

. ——— ————— —8 ——— 
wegilauek/ wo der Tripel in einer Sureche von Merſt fafk 
allein das hohe Ufer macht, uns in Quabern gebrochen wer⸗ 
weihun.& Mehbitcher yuterZetpeh,. „aut gam⸗ 
uhrtrenchminhe Krafheninitom. .zsi..n: 
un Möthlihen mürber. und. harter Teipek.. on 
der Dia bey Kaſimow, beym Dorfe ‚Frdegienm, Wilde 





Ruf; an Der. Kagpifepen. See bey Batır, Gm.; am Klias- 


mio der.Ofa ey Kartoısa, 37%. unter Wploptiier, Rörke, 
ger tn Sivtiten am Birfuße ve Tipina dei obern Tune. 
guska, G.; und am Taſſewa —* Gm!Woͤrhlicher⸗ 
und: weißlier bareer Tripel im Mertſchiacziſchen 
Eebirge ander Nertſcha der Schilla⸗ G.; im Kadinvliſhen 
weregugtʒ am mödlern: Zorfe der Linlen · Dad. irgunin mie 
—— TE een em Keipef o8fnitnen: 


Rother, barter Stipek im um: da pi m 
——*8 vun. 
we " Bräunliger Zeipet Sep Rafınars an be his : 
Grönlicdier,. bey Balu am. er Auspif en Sa 
auch auf. ——— Rail ſcen See. Omi: : 5 
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66. 15. "Argilla ide. Be. —* BR 183. 


Weißkicen, —* Thon, am⸗ 
—8 «la Vaſchiebe. 
Siger: Thon, nom — ‚ou ſproͤdem Mühe: 
NJot bey Aushukign.; Be ih lichen Areinthun.auh Aare 
"off bett heißer Zuehken... Erbe fihläigs an der effien.Bufei 
mit ainem ins 
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Gxaulich et Bteinshon, oh mit olageftrencten, 
Marfafiten, ſtellenweiſe mie Lupfergrün, in ben Dudenbafe 
‚Bergen und als Geſchihe in Ingrien,. Gelbliche 
. gEgUSE,. auch blauuichet Steinthon, im Ufer des 
ah Moskva der Dfa, und dafelbſt auch ais Bea 
88 Fugs durchloͤcherten wie non Riemen durchhorteg 
Binden. P. S.; auch Kick Grauer. Sieintsom 
hlpffengu Schalupert, in Tairun auf Genam 
— ablizl. 2 
BSGpadſte in ahnltchet graued Sieinthon 
ta Taurien bey Baktſchi Sarai. ‘Habt. Grauer Steim 
ebo nr neBlinmer und-Stänake: ant Ladogatſchen Kanal. 
Eew erstn. Srauet ſchiefernder Steintdon⸗ 
wir Shhwefelltefen/ ‘im’ Kathrtnenburgſchen Ural. Herne 
Graufsiger Steintgon Im Ufer der Wolga ben Kus⸗ 
mademjarsk, Gimbirdt- mid Kafehpar.' Pall: Baht 
Blangrausr, fhickruberm:der Wolga bey Dmittewsk. 
Grauer,: gie Saſate gehilberer, Säutenförmiget 
Steinthon an der Dia..auf den Gisern der Firſtia 
Darfalam. Grauen fireifiger an der Sum und - 
Yen Sih-und Juſot. Graner, und: brauntiher, Ag 
fchiebe an vielen Fluͤſſen des alten und neuen, Nußlonpt.. . -, 
SGSraulicher und bräunlider, auch gränlichen, , 
— ine Kiroiſiſchen Steppe din ‘topten 
5, und am Alginstiſchen Sebi, — 
Sard. rad: ner Steinen, in. Kog 
Iywaniſchen Gebirge an mehr Orten, auch in einigen dortis 
gen. Gruben mit Bleyſpath· Staulicher, (ehr ers 
Färterer Shen, am Fom unter, Zomst, Seller; am 
Ob bey Berfowa, Sujem; an:dee-Mifhnsia Tungusta 
bey Baxdatgunos und an meht Selen, Maar; am we 
Ken Beifel ‚an mehr Orten. &.- 
Schr taltiger Thonkein, am Sof ir ⸗ . 
vu Heom. : ü 
-. ——— — — —E —— — 
Oloneʒtiſchen Gebirge, auch auf kt Knast ' 
. . um 


ia Then; ’ . 
Ami Onega am dat mit Kupfer ur Am Doĩ aſa mir Kies. 
ger Muſ. Shwärjliih gräuer Thonſtein, 

Bergart in Taurien am Sudak bey Staroirlm Ic" Haditziz 
auch ih nördlichen Kaulaſus. Schwärziiget un 
Brawneretfenfhüffiger: Steinthom in den GSſen⸗ 
Zeſchtebneſtern in Hyrmien /anch an der Of und · in mehr‘ 
Souvernements des gemaßiglen Lanbſtichs · des flachen deuß 
ins; in Broͤcken und Stuͤcken von einigen Lothen bis einige 
Pud ſchwer. Bey Gewinnung des feomelwätbtgen, Etſen⸗ 
wind werden diefe, arme Seſchibe ausgewotfen. ß. 


Derſelbe arme thonige Sifenfein und -o . 
vetſcham̃ i6 im Blagododſchen und Tagilsliſchen Eifeubergug - 
all Schwaͤrzlichgrauer verſteinertet Thon, 
in Nertſchinsk am Jaspisberge und im Berge Abetar. Li 
tet überall, im Gebirge als Geſchiebe. G. 
Roͤch licher Bteinthen In den Dunaheffhen 
Gergen Ingrinns; an dr Bol bop Kein — 
bey Klaͤchta; ‚auf. Karetſchatta. zen 
Sramicher —* — an der ölgn: beg 
aqmetema am 28 


bite; zn in Taurien 

Bodeal. Habl. 

“Weißer and braunlich buntet iein ihn. 

im Webergange von Thon gu Pechſtein, in Kathrinet 

Bi Eifengeuben om Bilimbaicha und im —— 
e an meht Orten. 




















BO ern Lioneinbncete, Bieckia PRAURE 


wiu. Sp. sch Was Thonpein over Lhonſheier an im · 


Hſtyloſſenen S Steinbrocken. 


Ehenfäleteibriceie, An Taurien i im 
ne ſeht efenfhhfiger GSteinthoutgude 
dang ni Rei ann Dias. Beraten. Kifen 





. ERBE . 
Er ‚Kon 


. - Abon, va. 

"‚Sponfeinbreccie mit Quarz uns Lalkfeinbrocteng 
in Taurien Bergart bey Urſowa, Balaklawa und Feodofic 
Dabl. Thonſteinpudding im Ufer der Wolge, une 
Ener. Akad. Muf. 

BGruͤnlicher Steinthonpudding, mit meiden 
Riefeln, am Irtyſch, 20 W. unter Jamyſchewa. Gm. 

Tponfgieferpudding. Brauner. Eiſenſtein⸗ 
pudding mit Bachfteinen, am Irtyſch bey Semjar. Gm. 
Steinthonpudding mit Slubſteinen im Rertfihindke 
ſchen Sehirg Geſchiebe· 





Achtzehnte Gattung. 


Speckſtein. Bruͤn. ©. 88. u. a. Seifenpein 
Steatites. N. Tutfchnoi Kamen, 


Art. n Screibefpeäftein. Sraitee j 
Kreide. Steatites eretaceus, Wall, Sp. 184 . 


I: 
Grünlider, durchſcheinender, abfärben- 
. ber Spedftein, “als Flecken in Topfftein und. Serpentin j 
im Ural, Renov. 


Art, 2. Gemeiner Spedſtein. Topfſtein. 
Br. S. 90. 2. u. a. Steatites Ollaris,. Wall.s · 185.6 
286. 
Grauer und gräntih grauer Topfſtein, 
Bergart im Bafchkirifchen, Kathrinenburgſchen und Guber⸗ 
linstkiſchen Ural, am Uktus des Iſel; an der Kuſchina der 
Tura; am Tagil und hier auch überall, doch fparfam als 
Gefchiebe, Herm. Lep Falt u. as am Baital als 
Bergart und Gefchtebe an mehr Diten. & Gruͤnlicher 


Zopfftein im Nertſchinsliſchen Gebirge am Ildekan. Kür . 


ram. Grauer in ber Woskreſensliſchen Grube in Nert⸗ 
ſchinst. Karam. 
Semi velqhe. d. Dofı i. III. u 2% [} Weiße 


214 Spedfein. 


. Beißlicher Topffein bricht im gehen Stüden 
Am Ural bey Tſchebarkul, am Imentau. Weißer loͤch⸗ 
- ziger, die Löcher mit gelbem Dcher, im Bereſowſchen Gold- 
gebirge. MWeißgrauer im Nertfchinskifcgen Erzgebirge, 
. Berb.; in Daurien.en der Selenga, Gm.; auf. Kamt⸗ 
igasta als Gefipiebe. Kraſchen. W 
Schwaͤrzlicher Topfſtein mit Glimmer, im 
Ural bey Polewskvi Sawod. Schwaͤrzlich er mit kaum 
Aſchtbaren, aber auch mit großen octandriſchen Eiſen kry⸗ 
ſtallen, im Kathrinenburgſchen Ural au mehr Stellen. 
Herm. Schwaͤrzlicher Topfſtein, auch am Baikal. 
An mehr Orten im Ural bricht der Topfſtein von der 
für Sfonomifchen Gebrauch erforderlichen Härte und Güte in 
großen Stuͤcken, bisher aber. wenden ihn nur noch einige 
Londleute zu Dingen, Segen, Schach ⸗ 
teln — an. 


Art. 3. Topffeinfels oder Wake. Bruͤn. 
S. 120. 9. Schneideſtein auch Talkſteinfels oder 
Wake. Herm. Ural. 2. 324. Saxum ollare ſeu taleoſum. 
Steatites ollaris. Wall, 


Aus Speckſtein mit Glimmer als weſentlichen Theilen 
und oft auch mit Eiſenkryſtallen, Schoͤrl, Granaten oder 
Kies. Gebirgsart im unſerm Ganggebirge, die neben und 
mit Serpentin und andern Gebirgdarten ganze Bergreviere, 
auch für ſich Berge und Hügel macht. 
J Gruͤnliche, voͤllig ſchiefernde oder ſpaltende Topf⸗ 
ſteinwake mit vielen Eiſengranaten, am weißen Meere 
vo Kemi und an meht Drien ‚em Dlonezlifchen Gebirge. ' 
arm. 
Weißliche Topf- ober Scqhneideſteinwake 
Im Beat am Imentan, wo ſie im Sneis in beträchtlichen. 
Städten bricht. Herm. 
—Brlaͤulichgrauer, fettiger, ſchiefernder, doch dich⸗ 
der Topfſteinfels, Bergart an mehr Orten im Ural. 
J Sawarzlichgranliche Topffeinmate, mit vielen 
Eiſen⸗ 





K:771 107 Voss a8 


‚Ciftnfinflaßeit, 1 @tometen; : au ſtechenw aiſ/ nx · gkes im 
Kathrineabutgſchen Ural: am Iſel, deſſen Ufeus; gm Kuſch⸗ 
wa der Tura im Werchotuttzichen Ueal am Tagil, und im 
Guberlinsliſchen Bergart. Falk, Herm. Dunkelgeh⸗ 
‚ne, tallige, Asbaſt eiwas ähnliche Shonfteinmake, 
oben am Jeniſel; der: Grente nahe, wren- nm Unfen Ufer 
dine Fei ſtuwand marht hie wogem der eingekrotzten Figuten 
Schriftfed ſen (Pitanoi’Känen) genannt / wird. Bteller 
Much im Baitalgebirgerit ſie · an einigen Stellen Bergant.; } 
Arl.!. Sekdärihnen. Br. 
S. 91. u. a. Steatites Ser; wa Sp, 187 ea 
Talcum' "Serpentinus, Wid. R Smerzik, * 


In mehrern unferer Gelinoe in Mafen A egerðah⸗ 
art für fi) und mie und · neben andern ; von mehr Abarten 
der Furben, :der Tertur uud bes Korte, 


Schwärzliger &erhenfin Sirgieind Ber - 
„be im Slonezliſchen Gebirge. Laxm. Heligtaner, 











ſchattiget, etwas durchſcheinender &erpeirln, im tal 


am Wi bey Troizkoifrepoſt/ ‚auch Im Guberlinetifchen 
im Kautalũs an einige Dich. Sof" SrAmiger uns \ 


„duntefgrüner mit. goldfarbenen Glimmertheilchen po⸗ 
lirt von fhönem Spiel ‚gm Pyſchma von Belbtjarsk und 
Piſchmiuskoi Sawoh: . "Bell: und duntelgraner bp 
Eſchebarkul. Hertz, dunkel⸗und (hr ärzlihgrt- 
ner, oben am Uraiuß bey Karatau; am Ucfptung der 
Salbtagrq; an der Reiwa bet Tura; am Mi der Ufa; im 
Werchoturiſchen Ural; im Rordural an mehr Orten und am 


Eismeer. Grauſich ſchwar zet, duͤnteiftlectiger sfr 


Tſchebarkulz bey Rathriuenburg und am Pyſchna. Gars 
ſchwarzer Serpentin, a ineht Orten des Urals; er 
kann fuͤr Tiſchblatter gryb genug gebrochen werben. Herm. 


Grün und ſchwarzadriger Serpehtin, ſtellenwetfe 


„In beit angeführten Aborten.  Gerpeutin..mit War⸗ 


mo; eſchichten/ an der Faliza der abe Bil) 
ga 


\ 





6 Speckſte in 


Rdehtlicher Serpentin amt: des Tobol. dey. 
Roͤthloichflechiger und fprenglicher ſtellenweiſe mit ben 
angefuͤhrten. Gruͤnlicher Serpentin mit weißen Let⸗ 
ten im Kolyhwaniſchen Gebirge; auch mehrere Abarten 
des Serpentins, an verſchiedenen Orten dieſts Gebit⸗ 
ges als Bergarten in Maſſen und Lagern. Renob. Schan⸗ 
"gin. Serpenting efch ix be mancher Abarten am Tom 
des Ob Und. in den genannten Gebirgen. Grüner, gelb⸗ 
ticher und dunfler im weſtlichen und oͤſtlichen Baitniger 
bicge an mehr Stellen mit Topfftein, Bergart; am Bauntfee - 
And am Witim/ diefe, die der Nongoliſche Talſcha Ernizt 
3563 fatid, gehört zu unferh beften Mitten.“ Grüner, 
Thartiger Serpentin, dem Saͤchſiſchen fehe ähnlich, 
* Befchiebe.des Tſchutsliſchen Vorgebirges. 

De  fternephrit oder blnultchgrüner Gerpentin, mit 
noch dunklern Farben, der in den Kanten der Splitter und 
An dünnen Scheiben etwas ducchfcheinend ift, im Ural am 
¶ſchertaſchſe⸗ bey Kathrinenburg und am Guberla tm gemei⸗ 
‚nen Setpenein und an mehr Orten des Urals. Mepprie 
oder Nierenſtein, auch im Kolywaniſchen Gebirge, 27 

W. vom Schlangenbergez wo er große Steinwaͤnde macht 
beym derſchlagen zerſpringt er in unbeſtimmte eckige Stuͤcke 
„und, ift von ſeht geringer Härte, Renov. Herm. Se— 
‚weegin. — Sn allalifcher Lange, auch in Eſſg und feldye 
"in, bloßen heißen Wafſet wird diefer decyhrit merflich Dusche 
ſcheinend, und hat-denn im Unfehn mie Flußſpath einige 
"Xeßnlichtelt. Gevergin. Erells Ann. 1794 
B In der Paiferlichen Steinföpletferei werden don Ser⸗ 
‚Behtin einige Geraͤthſchaften, Vaſen, Tiſchblaͤtter, Ge⸗ 
‚fäße, Schreibzeuge und dergl. gemacht, doch iſt bie ganze 
Verwendung dieſer fo häufig vorhandenen Gteinart bisher 
‚noch unbedeutend; beſonders wird das Serpentiugeräth der 
Abpotheken — noch aus Sachſen eingeführt. Im Ural 
verfettigen ſich die Bauern von Serpentin Meine Schachteln, 
!Dofen, Pfeifenköpfe — durch Schaden. Meiftens bee 
„Aigen fie Ihre Eabiifre mis "Aal, wodon fie glänzend , 
a fhrarz 





Greifen . a. 
ſchwarz werben, ımb bringen ſte auch im Ofen dem Ghähent 


"nahe, wodurch ſie eine ungemeine Härte erkangen. Aber 
auch dieſe Anwendung iſt gamp uubebeutend, 


Kt. 5. GSerpentinfels:. Br ©. 120, ne 
Serpentinwate. Serpenginus ſaxoſus. Wall, Sp. 21. " 


Aus gxrober Serpeutimnafie mit meißtene kenntlicyene 
Slimmer, Quarzkoͤrnern, Asbeft und. andern Steivartenz 
in unſern Gebirgen, vorzüglich. im Ural an vielen Orten 
Bergare, für ſich oder neben ‘andern in Igroßen Maffenz 
meiftend grünlicher, ſchwarzlichet oder gemeugter Tarben. 
Wir haben: 

Gräuliche, ſchlekrige Sorpentinwate, cheiis 
mit Kalkſpath im Olonezliſchen Gebirge am Fluſſe Wieg und 
an mehr Orten meiſtens von andern Steiuarten bedeckt. 
Laxm. Woniche talkige Sewentinwala , im Binvifigen 
Gebirge Bergart an mebe Orten. 

In allen Abtheilungen de Ubals nimmt die Serpentins 
male als Bergars Reviere der hoͤchſten Berge ein, und iſt 
bie allgemeine Sutter der hieſigen Asbefte und Amiante. 


. Man hat fie am Pyſchna, Tagil, Neiwa und andern Zluße 


des ößlichen und an der Tſchuſtowojq des weſtlichen 


=. genden 
Urals, gemeiniglich in der Nachbarſchaft von Gneis und 
bornbiendiger Trappıyale oder Kallſtein. An einigen Orten ' 


Pre die Seryentinwate dem. Grauit nmletelbar aufgeſeht. 
erm. 

Serpentinwake mit häufigen gleden von weller 
Hornblende, am Pyſchma. Trappaͤhnlicha Serpen⸗ 
tinwa ke mii Talkblaͤttchen am Pyſchma. Weißgraue, 
gtunflettige die an ber Oberfläche zu Papieradbeft verwit· 
wert, auch Serpentinwale —— am Ps 
m. Herm. Horuſteinaͤhnliche Serpentinwale 
mit eingemengtem, theild verwitsertem Feldſpach, am . 
ſchertaſch bey Karhrineubung. Devmm. . * 
BSch woaͤrzlichgruͤne Serpentinweale am Uwel⸗ 
deal des Tobol, 6 eo Sawod; —— 


\ is Spokfsein 


barküul z end Satttz am Wirnss; ben: Seralinslvi Sawod; 
bey Troiz aar:tlig am Guberlou.m. O. Herm. Pall. 

Grauliche: Serpenmt ſam ake, mit häufig einge⸗ 
miſchtem weißen Talk und Elginen verwitterten Eifentörnern, 
añ der Luca in pielen Höhen... 

Belblihgrüne "gefprenfelte: Serpentins 
wate, in Tamim: unta dm: Schaamen‘ des Thales Eine 
wlurge. Pall. i 
” Taubenblau Serpentinwate oder Serpen⸗ 
tinporp bye; Ferpendino autico aͤhnlich, aus Sewentin 
mit weißen / laͤnglichen Feldſſatbfleclen, Bergart im kleinen 
Althai; am Chankumin. Schangin. Gruͤulicher 
Serpenktinv antico,“mie: dan vorigen oben ani Tſcha ⸗ 
eig: · Grauliche Berpontinnußemit- küyſtallimi. 
ſchem Feldſpaeh, am Pyſchma ver Tura. 

2... Gehusihe nnd ſchwaͤrgz liche Bepentins 
tale, Bergart im Kusnezkiſcheu moi Bear. Gr 
birge anne Orten. Sihangin.: . 

Gelbliche Serpreutin wake mie · grauem· Kalt⸗ 
pen, am Arhun, 18 W. vom Argunskoi Oſtrog. Rlemihen, 

Serpentinwake aller Abaͤnderungen, als Geſchie⸗ 
be um die t aucefüteren degerſaen, und außar denſelben bie. 
un da. 








rk Sattung”? j 


: Hermes. Bran. &; 98: Comens,. Br, et:Wall, 
gr ti’ Kamen; „Bombers.Shmeb: 






. Somwanen derbee Korafels, im noͤrdlichen 
Lanlaſas Bergart; imr Ural. ols Geſchiebe non noch unbe⸗ 
kannten Lagern, in den: Kupfrtauuben des Wercheturiſches 
Urals, mn Tubgni mit Rupfe@iedz sim Rertſchlnsliſchen Se 
birge.-Bergarkin: 3 2 er wuns , 





Grůn⸗ 








Belle 0000 


Sruͤnliche Hornwale mit Eifengranaten und: 


Eh, in Olonez Bergart. Braͤunliche am Ladoga 
iauſee Kidela und am See Sundola. 
Glimmeiger Hornfels mie Grenaten, in Ural 
am Sifere des Iſel. Fall. Schwüͤrzlicher granlir 
her mit Asbeſtiruͤmen im Nordural. Pall. 
Gränliher Hornfels, mit einfigendeh Feldſpurh 


frofallen, im Ural am Pyſchma, Bergart neben Serpentin. 


Herm, 
Rothbrauner glängender Hornfein, mei⸗ 


Rens etwas Ealkfhäfjig, im Nertſchiusliſchen Gebirge in 
vetſchiedenen Gruben. n 


Art. 2. Hornfelsfchtefer. Horablend ſchie⸗ 


fer. Hornſchiefer. Bu S. 93. 2. Cormeusfilklis. Be, 
& Wall, 

Schwaͤrzlicher, derber Hornfdiefer, oft 

was kalkſchuͤſſig, weiſtens neben Kalkſtein, im Dlonezkir 

"fen Gebirge an mehr Orten Bergart; auf der Onegainfd 
Kimenstoe, Ların; 5 mit Alaun und Vitriol, auf einer In⸗ 
ſel des Sees Pur, Laxm. Wogiger, ſchwarzer, 
tbeils ſtrahiiger Hornfchiefer, in Olonez Bergart. 
Weißgrauer, ſehr glimmriger Hornſchiefer, 
in Dionezkifchen Gebirge Bergart. 

Schwarzer, derber Hornſchie fer im nöchir 

Gen Kaukaſus Bergart; im Ural bey Sotykamſsk, am Gu⸗ 
berfa, am Ui, am Tagil im Asbeſtbetge, 2 W, von Tagits» 
loe Sawod, an derTura, Sosna; in der Kirgififihen Steps 
xe, oben am Tobel Bergart. Schwarzer Hornſchie⸗ 
fer in Lolywan am Loftersfa; am Bailal an mehr Orten; 
in Dawten am Chief und Uda; im Nertſchiuskiſchen er 
gebiege hie und da Bergart. 

Brännlicher und grauer Dornfhiefer, im 
Guberlingkifchen Ural oben am Ui; am Gebirge Kalmy Tor. 
Iogii oben am Irtyſch, am welichen Ufer des Gaikals bey. 
Schomauskoe Muts u. m. D.; im, Rartfeimäfifigen Gebit ⸗ 
8e in einigen Gruben und hier theils mit einem Kalkſchuß. 

P 4 Horn⸗ 


220 Oornfels. 


Hornfkelsſchieferarten in alen genannten u“ 
wehr Gegenden Geſchiebe. . 


Art. 3. Hornblende, Spathiger Hornfeim 
Br, S. 94. 3 u. a. Schoͤrlblende. Corneus fpatha- 
fs. Br. et Wall. Argilla hornblenda, Wern. R. Flenda 
auch Obmanka rogowaja. 


Schwaärzliche und ſchwarze Hornblende 
im Olonezliſchen Gebirge mit Hornfels; in dieſem und dei 
übrigen alten Gebirgen an vielen Orten dem Granit, Gneis, 
Porphyr und andern Walenarten en . 
Schwärzlide und grünliche, "mehr oder weni⸗ 
‚ger reine Hotüblende, theils mit eingefprengteim Kieß, im 
Dionezt, auf der Infel Liſchma des. Sundalaferd. - Sie ifk 
- + dafelbft von blättrigem und ftrahligem Bruch und fehr ver⸗ 
ſchiedener Härte, theils glasſchneidend. Renov. Schwar⸗ 
ze, eiſenſchüſſige Hornblende, in Olonez. Braͤun⸗ 
Vice und roͤthliche Hornblende, Bergart in Olonez 
auch am Kultuk des Baikals. 

Strablige, blaͤttrige, ſchwaͤrzliche und 
gruünliche Hornblende, im Ural bey Tſchebarkul und 
am Wagran in Woſtroikamen; im Kolywaniſchen und im 
Nertſchinskiſchen Gebirge mie andern Bergarten, an mehr 
Orten. Schwarze, blaͤttrige Hornblende, mit 
taum ſichtlichen Quarzpunkten, im Ural bey Scheitauskot 
Sawod am Bache Kifchetka Bergart. 

Sruͤnliche tryſtalliniſche Hornblende mie, 
Kupferkies und eingeftreueten Granaten, in Olonez auf dee 
Labojainfel Walbam. UL Muſ. Schwaͤrzlichgruͤne 
Hornblende, im Ural an vielen Otten. Speifeähn- 
Liche Hornblende, im Althai gemein. Renov. Schap⸗ 
pige, eiſenſchuͤſſige, ſchiefrige Hornblende in Kolywan in 
Tſchastie Sopki beym Schlangenberge. Renov. Nah 
Kirman enthalten 100 Theile reine Hopnblende 37 Kieſel⸗ 
erde, 22 Thonerde, 16 Tailerde, 2 Kalkeıde und 23 Theile 
Ein . 
Urt. 


v 


Höinfele Eee 
Alt. 4. Säulenförmig kryſtallirte Horn⸗ 


ende. Säufenförmige Hornblende. Cormus la- 
mellofus celumnaris Sewergin in Nov.’ Act. Petrop: 0. 
2307. R. Stolptfchetaja Rogowaja Blenda. 


Meer / oden olivengruͤner, vierſeitig kry⸗ 


ſtalltſirter Schoͤrl. Laxm. Baikolit. Renovanz. 


Lrell Hp Annal. 1793. 2, S. at. Schrift. Berk, 


Ratucf. 


Im Baikalgebirge am Kultuk oder dem. führnefklichent 


Eorde des Sees und der Mündung des Flüßchens Schoman⸗ 
fa, in einer ähnlichen, weniger kryſtalliſirten Muster, in / 
einem Gange von rautenförmigem Kalkſpath im Srauit. 
Laxm. Noch iſt diefe Steinart felten, und außer dem exfl 


eitdedten Ort und im Baltynit des Uralifchen Erzgebir⸗ 


oes (wovon weiterhin) noch wenig augetroffen. 

Die Steinart, die Laxman entdeckte, und unten. 
dem Namen eines meergrünen kryſtalliniſchen 
Sqhoͤrls an. die Akademie der Wiſſenſchaften ſchickte, war. 
von Form meiſtens fAulenähnlich; die mehreften Säulen has 
ben 4 breite und 3 ſchmale Seiten mit ſtumpfen Kanten, eini⸗ 
‚ge oben eine fehräge Spige. Die Säulen haben eine Länge: 
von $ bis 10 Zon, die mieiften nur von ı Zoll, unb von J. 
bis 4 Zoll Dice. Mit und in ihrer von Materie ähnlicher, 


wenig oder nicht kryſtalliniſchen Mutter erfoheinen einige 


Stufen etrwa drufenförmig. Die Oberfläche ift glatt; fel» 
ten, und wenns iſt, der Länge nach gereifelt, außen glass. 
glänzend, dm Bruche wie fettig. Die Farbe iſt olivengrän,. 
Ihre Härte widerſteht der Feile nicht, und giebt mit Stahl 
nur kuͤmmerlich Funken, rigt aber Glas etwas, Reno⸗ 
vanz fand fie als eine eigene Feldfpathart, und bes 
ſchrieb fe als eine neue Art deffelben, bie ev nach ihrem 
Vundort am Baitgl Baifalit nannte, Herr Severgin, 
ber den Baikalit näher unterfuchte, und des Herrn Lowig 
chemiſche Prüfung deffelben bemugte, fand, daß er nicht mehr 


und. nicht weniger als fäulenförmige vornblen 
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ſey. Lowiz. arhlelt aus xoo Theilen deſſelben A Kieſel⸗ 
erde 30 Tallede, 20 Kalkerde und 6 gebrannten Eiſenkalk. 


Dir ſpecifile Schwere war zum Waſſer, wie 3200 zu 1000. 


Im Glühen wicd er vo und im ſtarken Feuer ſchmelzt er fuͤt 
fh, — 

Art. 5. Horablendetels oder Syenit. Herm. 
Gruͤnſtein. Wern. Gmel Linn Syſt. Swodr 


järnbinda. Saxıhn ferreum, Wal, Sp.212." . 


Aus Hornblende mit Glimmer oder Quarz, ober bey⸗ 
den, ſtellenweiſe auch noch mit Schoͤrl und Granaten. Er 
macht im Uralgebirge theils fuͤr ſich, theils mit andern Berg⸗ 
atten mächtige Berge, meiſtens neben Granitbergen. Bon 


ı Barbe ft diefe Bergart ſchwaͤrzlich grün, oder grünlich ſchwarz/ 


Auch gelblich gruͤn. 

Hornblendewake mit Feldſpathbrocken, am Se 
Sundala in Olonezk. Renov. Aus Hornblende mit Glim⸗ 
mer, Kaltfpath und Rupferkies, in Olonezk. Akad. Muf. 
Aus Hotnblende mit Feldfpathkörnern, Asbeſttroͤmchen und 
eingeſprengtem · Kupferkies, im Dlonezlifcpen Gebirge; er 
ſchueidet im frifchen Bruche Glas. Nenov. - 

Gruͤnlichſchwarzer aus Hornbiende mit Strand 
asbeſt und Granaten, in Olonez, am See Sundala, Lay; 
am Labpja mit Gneid, Kalkftein oder Glimmerfchiefer.. 

ö Hpenblendefels oder Grünftein im Kathrinene 
burgſchen Ural, im Berge Dumnajo bey Polewsloi Sawod; 
ian Werchoturiſchen Ural am. Soswa, Wagran u.a. Am 
Wagran beficht er. meiſtens aus grüner Hornblende, Quarz 
and. Granaten, im Kathrinenburgſchen Yral meiſtens aus 
quarziger Vornblende und Schoͤrl. Hornblendefels 
mit Quarz und. eingemifchtem Kupferlies, bey Tſcheloba. 


Germ. Schwaͤrzlicher, im Rordural am Kariſchen 


Buſen; im Bafchkirifchen Ural am Mias; tim Guberlinski⸗ 
ſchen bey Podgornaja. 


Grauer Hornblendefels mit Schoͤrllöͤrnern im 


Befanisen am Ufala der Ufa. Bel 2epe 
tüns 
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Sruͤnlicher im Werchoturifigen Ural an mehr Orten 
Bergart; am Sanarka des Ui; in den Talisliſchen Bergen ʒ 
oben an der Tura; im Guberlinskiſchen Ural, x 
Granitell ähnlicher Hornfels, aus Horn 
blende, Quarz und Kalkſpath, im Bruche Granitell ähnlich, 
Bergart in Taurien, im hohen Berge Ajudag, am Lambal. 
Fall. Schwaͤrzlicher Hornblendefels im Kolys 
waniſchen, Kusnezkiſchen, Sajaniſchen und u 
ſtelenweiſe Bergart, 


rt. 6, ‚Trapp. Sein, ©. 94.4 u. a. Wake. 
teste u. a, Corneus trapezius, Br. et Wall, R, Trap, 
auch Wap, 


Schwarzer Trapp. mie eingeſtreucten Granaten 
auf der Baͤreninſel des weißen Meers. Akad. Muſ. 
Schwarzer ſchwaͤrzlicher und brauner Trapp, 
im Olonezkiſchen und Archangelſchen Gebirge im Striche von 
Dnega zum weißen Meer gemeine Gebirgsart; Rellentoeife 
iſt er Rafkftein aufgefegt. Renov. . 

. Sleinwärflicher, im Bruche Feld ſpath etwas 
aͤhnlicher ſchwaͤrzlicher und gruͤnllcher Trapp in Olonezk, 
bey der Woizer Grube an den Sen Sig Dig u. m. andern. 
Renos. 

Trapp, mit eingefsrengtemm Kupferfigs, eingeftreuten 
° Srangten mit Selenit und Asbeſtadern, im Olonezkiſchen 
Gebirge en mehr Stellen. Trapp mit Selenit und 
Acbeſtadern, auch mit. Granaten, beh Petroſawodsk. 
Schwaͤrz licher Trapp, von feinem Forn mit Kupfet⸗ 
les, auf der Ladojainſel Walham. Atad. Muß 
Schwaͤrz lich er Trapp mit wuͤrflicher Schoͤrlblende, 
auch ſehr eifenſchurffiger, wegen feiner Härte glasritzen ·⸗ 
der und zu Schmirgel tauglicher Trapp in. oft venanntem 
Glicce. 

Vitrioliſcher, märber, ſchieferuder Trapp ini 
Dlontztiſchen Gebirge, auf einer Infel Bed Pükfees und ani 
Perssuba des Dnega. E 
Trapp⸗ 


un. Trapp — 
Trappgefhtebe aller Abarten im hanen Seaumr 


naoifigen Gebirge, Renovanı. Lorm. Karampfhen 


u. a. 
Schwaͤrzlicher cdeils brauner Trapp, Ge⸗ 
birgsatt am hohen, beſonders oͤſtlichen Rüden und im oͤſtli⸗ 
hen Abhange des Kaukaſus mit Trappfels oder Wale in 
gußgebreiteten Lagen, thells von unbekannter Mäcigfeit, 
Er geht hier von weicher, einfacher Trappmaffe zu fefter für 
bifch ‚oder fäulenförmig getheilter, mit andern Steinarten 
geinenigter Teappmate oder Trappfelfen über, Reis 
ueggs. 


Alauniger und vitrioliſcher Fropp in Geor⸗ 
ion am Kur nis Sandlagen. Gd ſt. 


Braͤunlicher, muͤrber, ſehr eiſenſchuͤſſiger Trapp ü im 

Ural im Eifenberge Blagadod in ſchmalen Schichten, im 

Eiſenerz. Herm. Harter ſchwaärzlicher rhombi— 

fwer Trapp, Bergart des Asbeſtberges bey Tagilsfot 

— Der Asbeſt liegt wie Adern mit Salbaͤnden im 

Trapp. Schwarzgrauer Trapp, an ber Nein ven 
Tuta, bey Newianst in mehr Hügeln. 


Trappgeſchiebe im Uralgebirge faſt überall, 


Schwäarzlich und braͤunlich Trappgeſchie he 
tn der Kirgiſiſchen Steppe am Ilek im todten Salıberge. & 


. Grauer Trapp, Geſchiebe vom Kolhwaniſchen Ger 
Sirge am Loktewka. Schwarzer Trapp, im What 
Oben am Tſchatyſch. Gchangin. 


Shwärslier, und braͤunlicher Trapp fur 
Nerefehinstifcen Erzgebirge‘ im Bergzuge Rodal; in de 
Serentinſchen und in andern Gruben Bergart. Barbotte, 
Roͤthlicher und grauer Trapp mit eingefeglsffenen 
Heinen geieneanieren, am Ural und bey Kuren⸗ 
unbe erh, 


Be} 


Ark 
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Art. 7. Baltinit. Dem, Trapp mit Fopfalle \ 
aiſher Hornblende. J 

Eine eigene Stelnart, die Giger nur noch im gathri⸗ 
—*8 Ural und zuerſt im Bergzuge Baltin, am 
Fo Baltin, 15 W. von Kathrinenburg als Bergare von 

sm: Hofrach Herman gefunden und von ihm sur Um 
tetſcheidung Baltinit, benahme ift. 


Er beficht aus’ einer hellgrauen Trappbaſis, die Reteme n 


wweiſe mie Stahl Funken giebt, mit häufig eingemifchte 
fpothförmiger, ſchwarzgruͤner, meiſt ſechsſeitig kryſtalliſirter 


- Kornblende. (Art: 4.) Auch wenig Feldſpath iſt der Grunde 


maſſe, in Keinen, kaum fichtlichen Koͤrnchen, wie einge 
freuet, 

Der Baltintt tft mehr oder weniger potphyr⸗ oder 
sntidartig, aber von beyden, fo wie vom Granit und Pot " 
phyrit auffallend verfihiedem Herm. Uraliſe che 9“ 
Birgsarten. 

- Sehr porphyhrartiger Baltinit aus * 
Sroppgeunde mit ſchwarzer Hornblende und Glimmer, am. 
Tſchermuͤſchinka der Tſchuſtowaja. Herm. 

Gneisähnlicher aus grauem Trapp und noch wei ⸗ 
em Thongrinde mit Schoͤrl, Slimmet und Feldfparkpunte 
ten, am Kathrinenburgfchen Hüttenteiche, mo er Schneide 
Di Serpertin und Thonſchiefer zu untertiefen ſcheimt. 

etm. 


Art. 8. Trappfels. Sin. G. 117. 5. u. ä. 
Krappmwale. Wake. Berner wg. Schoͤrliget 
Trapp, Saxum trapezium,. Argilla trapezoides et Arg. 


"Web, Lest Ben. — Hus Trappmaſſe mit vleter 


Gornblende und weniger Quatz und Weldſpath, auch wohl 
Shit, Kalt ſpath und Kies. 

Trappwake mitd Hotnblende, Schbrnadel 
Felde und auch Kalkſpath im Olonezkiſchen Gebirge. Trapp 
wate mic Feldſpath und Rupferglas, : mis asbeſtartigem 
Serapifiein, als Bergatt in Olamifo- no. 

. Schwar⸗ 
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Schwarze Trappwake and eifenfchäffigem Thon 
mit kaum ſichtlichem Eifenglimmer, Heinen Feldſpathtoͤrnern 
und Adern von Quarz und Kallſpath, auch Kupfererz, in 
zwey tiefen aufläßigen Gruben am Munfee dem Onega nahe. 
Reuov. Grünlih ſchwarze Trappwake mit Feld⸗ 
ſpathkoͤrnern, Kupfererz und Asbeſttroͤmchen von dieſem Ger 
birge. Reno v. 

Schwaͤrzliche rhombiſche und unfoͤrmige 
Trappwake mit fpathigem Kallſtein, am Ladoja bey 
-Wilmanftrand, Trappwake, Gefhiebe im Olonezliſchen 


und Archangelſchen Gebirge Schiefernde, an fa⸗ 


‚benhaffe Trappwake mit. Schoͤrl, Fepfialinifchen 
Feldſpath, Quarz, Kies und Ocherbroden, auf der Iufel 
ELiſchma des Sees Sundala und au mehr Dem des Dlonezs 
kiſchen Gebirges.. Reno v. Lay. 
Schwaͤrzliche Trappwale mit Schoͤrl in au 
rien bey Balaklama Bergart. Pall. 
Trappwake mit gelben Glimmer, fpathigem Quarz, 
‚and Makaßtwürfeln, im hohen Ruͤcken und im ſuͤdlichen oder 
. Georgifchen Abhauge des Kaufafus mit Trapp Art 6. Die 
Wale iſt meiftens ſchwarz, ſparſamer braun, theils in Maſſe, 
theils in Baſalt Ähnlichen Saͤulen pofi 3 bis 7 ungleichen 
Seiten mit ſtumpfen Kanten. Dieſe ſtehen, wo ſie ſich nicht 
‚ über die Oberfläche der Berge erheben, dicht au einander paſ⸗ 
fend, wo fie aber aufftechen (und manche haben über 80 Buß 
Höhe und über zo Fuß im Umfange), find fie fich nicht ganz 
"nahe, und dann fuͤllet ein Thonfchiefer die Zwiſchentaͤume. 
"Sole Saͤulengruppen reichen ſtellenweiſe ein paar Werſte. 
In einigen Kluͤften werden dieſe Trappſaulen auch genau ijd⸗ 
rizontel liegend angetroffen, und machen fo ganze Wande. 
Ztapp und Trappfels gehen, ohne Grenze zu machen, 
. ineinander über, Einige dieſer Gäulengruppen ſtehen wei⸗ 
ter aus einander, fehief, Find oft nach oben fiymäler, und 
immmet ſehr hart, aber doch hoͤchſt unwahrſcheinlich Ba ſalt, 
welches fie nach Reineggs vieleicht ſeyn koͤnnten. Reis 
negas Lopost. Beſchraib. d. Kauka ſuͤs. — 
\ Trapp 


v . . 
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Traopwale im Urai bey Daml tkoelrepoſt , Falt; 
im Nordural bey Obdorsk. Suje w. 

Trappwake, aus Serpentin ähnlichem Trappgrun- 
de, mit eingemengten grünen Hornblendeflecen im Kathri⸗ 
aenburgſchen Ural. Her 





Zwanzigſte Gattung. 


GSdjieſer. Br. &. 96. ma. GSchieferthon und 


Thonfgiefer. Blumb. Schiltus Wall. u. a. 
R. Slanez. 


„Art. 1. Zafelfchiefer. Br; e. 97. 1. hehi⸗ 
menfalis, Wall. R. Aspidnoi Slines. 


Schwarzer Eafelfchiefer, im Olonezliſchen Ger - 


bitge; im nördlichen und oͤſtlichen Kaufafus in Floͤzlagen 
mehterer Berge, ‚Güter (hwarzer Tafelfhiefer, 


“ in Taurien am Salgin, Hab; etwas kalkſchuͤſſiger, bey 


Staroifriinm. Dünnblättriger ſchwarzer Schie⸗ 
fer, in Taurien bey Balaklawa. B 


Blaufich'graiter, fhwärglicker Ta felſchie⸗ 
fer im Ural am Irgisla; bey Tfhebarkul; am Mias bey 
Efſcholebaz am Ifel bey Kamenskoi Sawod; oben an der 
Tuta und an viel mehr Orten. Herm. u. a. Schwar⸗ 
zer Tafelſchiefer, mit eingeſchloſſenen Kaltſpaththeil⸗ 
en, zwiſchen den Huͤtten Tagilsk und Newiansk, Herm.; 
«ich. am Kamenka des Iſel. Schwaͤrzlicher, mir eine 
aid Markaſiten, im Ufer der Uta der Eſchoſtowaja. 


Brauer muͤrber Tafelfchiefer, am Ufer ve 
Sura der Wolga und am Wege von Peufa nacı Simbirst. 
Pal. Schwarzer, am Kolywaniſchen Gebirge am 
Schulba des Irtyſch; am Irtyſch bey Sernpalat; im Kolye 


waniſchen Suite Gebirge an mehr Orten. Larnı. - 


Belt 
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elf u. a. Granlich ſchwarzer/ am Kiläianfe, 
"Schwarzer am linfen Öbufer, unier Barnaui bey Beo⸗ 
jarst. G. Schwarzer Tafelſchiefer, im Nertſchins⸗ 
kiſchen Gebirge am Argun, Gm.; der Ingoda und Scilfg. 
8. Schwarzer Schiefer mit weigen Sparhadern, dey 
Dertſchinskoi Sawod. G. Brauner bey der Lurgikins⸗ 
Tifchen Grube. ©. Der Geſchiebe der genannten und an⸗ 
deret Gegenden zu geſchweigen. J 


Art. 2. Dachſchiefer. Br. S. 98. 2.0.0 
Schiſtus Ardefin, Wall. u. a. N. Krowelnoi Slancz. 


Schwaͤrzlicher Daͤchſchiefer mit eingeſchloſſe⸗ 
nem Schalwerk, theils mit eingeſprengtem Kupfergruͤn, am 
Ouega und auf einigen Inſeln deſſelben an mehr Orten. 

Schwarzer Dachſchiefer vollet Sich,“ im Wal ⸗ 
daiſchen Gebirge. 

Blauer, thoniger Dachſchiefer, im rechten 
Wolgaufer bay Dmitrewsk. Der Akademicus Lowiz fand 
“thin zu Hygrometern vorzüglich. Er ſchliff von —8 
danne, runde Scheiben von 3 Bol im Durchmeſſer, und 
"wog fie, um ihr getingſtes und groͤßeſtes Gewicht zu wiffen, 
erſt nach dem Glühen erfalter und benn nach dem —*8* 

vom Eintauchen im Waſſer. Wenn ſolche Scheiben an einer 
empfindlichen Wage bangen, fo ztigen fie an einer angebrach⸗ 

ten Scala durch ihr ſchwerer oder leichter werden den Grad 
der Räffe und Trockenheit der Witterung. Inochozawin Acta 
Petropol: A, 1978. 

. Schwarzer Dachſchlefer, am Done und deſſen 
Fluͤſſen in mehrern Uferfiellen. Ep, Schwarzbrau⸗ 
ner bey Simbirsk an der Wolge. P. Schwarzer und 
graner, etwas ollmmriger Dachſchiefer, am Drepr über 
"den Wafferfällen. Gdoſt. Schwarzer in Taurien, bey 
Balaklawa, Feodoſta und am Salgir meiftene fr mürbe. 
Habl. 

PN theils brauchbaret Dachſchle⸗ 
fer in and am Tereh, bey. Stepanziminda u. m. Ex" 


Grau⸗ 





F 
F 
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‘Grauer Thonſchiefer, ti Gondernement Podol 

an vielen Orten Grund einer bis 2 Buß mächtigen!Dedkerde, - 

Guetard.“ Schwarzer and blaulihfhwarzer 
im Ural, im Ufer der Meſchowaja Ulka der Tſchuſtowajaz 
am Ai und Jurguſen der Ufa am Kan der Kania bey Rab 
nitolsto Sawod; an der Belaja bey Dabinsk; oben an der 

Safmara am Imentau und mehr Bergen. Lepechin. 

Blaulich ſchwwaxzer, im Vereſowſchen Goldgebirge über 
Gneis. Herm. Gchwaͤrzlicher in der Kirgififcen Steppe 
am Rafchkul, 320 W. von — Akad Muſ. 

Srinlihfgwarzer, im Kolywanifcen Gebirge 
am Loktewla in mehr ander Orten. Sechwarzbrauner 
und grauer, im Ufer ‚des obern Irtyſch an mehr Orten. 
Schwarzer im linken Obufer anter Barnaul bey ne 
jarsk, G.; am Ina des Tſcharyſch am Meinen Althai; 
usnezkiſchen Gebirge, Bergart vieler Berger " : 

Schwaͤrzlicher Dachſchiefer, "in Daurien am 
Onon und Tarei Roc. BP. . . 

Brauner, am Ingoda und Onon, mit Thonfchigße 
ten. Der Geſchiebe an genannten und mehr Orten zu ge⸗ 
ſchweigen. 

"Bf mehr der angezeigten Orten bricht recht brauchbarer 
Tafel⸗ und Dachſchiefer, auch. wuͤrde mehreren leicht zu fi ⸗ 
den ſeyn, "Bisher aber ſind beyde von unbedeutender Anwen - 
"Yung: Im Kolywaniſchen Gebirge find doch einige Haͤuſer 
mis Schtefer gedeckt, und in der Kathtinenburgſchen und Pe! 
terhoffchen. Steinfepleiferey ‚werden einige Kleinigkeiten: vor 
anferm Schiefer gemacht. 


Art. 3. Probierſchiefer. Probierſtein. — 
S. 98. 3. u. a. Lydiſcher Schiefer. Schillus Lydeus, 
Br. er Wall, R. Probirnoi Slangz u. Olelok tfchernil, 
fi 


probirſtetn, um Archangel als Geſchiebe; im’ 


Olonezliſchen Gebirge mit Tafelſchiefer, Laxm.; bey Baku 


an der Kaspiſchen See, als Geſchiebe, Lerch; im Ural an 
mehr Orten mit Tafelſchiefer und unter Geſchieben; im Kos 
Sertoi Beſchr. d. Ruß. ꝛ. Ul. t. . v. lywa⸗ 


Pa 


230 R Ealeſer 


lywaniſchen Sebirge am Uba und‘ Tſcharyſch unter Sttreu⸗ 
fieinen; an ber dbern Tungusla und an der untern Tungusla 
bey Osliansk Geſchlebe. Gm: VUeberhaupt Haben die Ta⸗ 
felſchieferlagen viele Stellen mit Schiefer, der gerade den 
zahten Grad der Haͤrte, die Reinheit und Rauhigkeit des 
Gefuͤges oder Karns — beſbt · wlches den Sqlefer m 
Probierſtein mac ' 

Art. 4 Wesfchiefen Westin. Helfeim. 
Br. ©: 98. 4..Schiftas coticula. Wall, Sp, 158. R. Oſel⸗ 
kowoi Kamen > auch Totfchilnot Stane2, 


. &treifiger oder bandirtet Wesfsiefer, ing 
Ural. Akad. Muſ. 

.. Wetz ſtein aus rochlichen und gelblichen Bogen, in 
der Kirgiſiſchen Steppe, am See Griasmucha. Ak. Muf- 
Wesftein aus ſchwarzen und gelblichen Schieferlagen im 
Ufer des Tom, 2 We Über Task. Palk. 


Art. 5. Fetter Shiefer Roblenfhiefer: . 


/Koptenfeii. Br.,99.5. u. a. Schiftüs pinguis et car- 


bonarius, Wall. Sp. 159 et 163.Schitnoi Slanez. 


Wetter oder Kohlenfihiefer, - im: Walbaifchen 
Gebirge am Mia, Polis und mehr Orten, mis fehlechten 


Steinkohlen; im Ufer der Moskwa unter Moskau bey Mets · 


Inu und Borowslkoi Selo. Falk. Glaͤnzen der Koh⸗ 

lenſchiefer, am Aſowſchen Meer, 130 W. von Dſcher⸗ 

kosk und bey Toganrok. Er iſt ſproͤde ud verliert im Feuer 

nur wenig. 

v , Better, Schiefer, in. Zaucien bey Salatlawa. 
abl. 

Schwarzer und braͤunlicher Kohlenſchiefer, 
im Ufer der Woiga bey Simbirsk und Kaſchpur; in der Uns 
dariſchen Bergen bey Tetiufchl; bey Sosnowka, 45 W. 
unter Satatow. Ball. Lep. Kalt na. Er. brennt et⸗ 
mas und ohne Geplant; man kann ihm für (place Steine 
doplen ahnen 

Bears 





. 
Schiefer. 231 


Fette, ſchwarze Schiefernieren, in den Per⸗ 
mifhen und Ufaiſchen thonigen Sandfloͤzen, ſparſam. G. 
Schwarzer Kohlenſchiefer am Al der Ufa und! 


\ 


"im Berge Karaguſch und Kugiſchtau am Jurgufen der Ufa. Ay 


beyden Deten brennt oder glimmt der Schiefer, “vom Gewit ⸗ 
te entzünder ſeit mehrern Jahren, am Jurjuſen feit 27584 
Hier nahm der Brand am Zuße des Berges.den Anfang, und - 
rüdt langfam höher; er ift- auch nicht ſtaͤrker, als dag der 
Ehiefer feine Dederde behält. -: Der ausgebrannte Schiefer 
iſt toth, Hingend hart, voller Riſſe und zeigt ſchmale Ktüfse 
mie Aſche, vieleicht. vom verbranuten Asphaladern. Die 
brennenden Stellen find voller Niffe, aus welchen heißt, hazy 
sige und ſchwefellge Dämpfe Kommen, '.die anch bisweilen 
ſchnell erlöfchende, gleichfam nur. aufblitzende Flammen mer 
gen. Die Dige iſt doch fo ſtark, Daß ich hölgene Schau ⸗ 
feinbenm Gebrauch entjünden. Palil. 

Schwarzer fetter oder Kohlenſchiefer, in 
linfen Ufer des Jeniſei, unter Krasnojarst, an der Mi 
dung des Kubeka. Pall. 

" Mt, 6. Mügerer. Schiefer. Stan. €. "95% 
6. Spräder Schiefer, 'S Schius ſerili. Br. et Wal, 
®.. Suchoi Sanez. 

Schwarzer und fhwärzlider, märber, 
trodner Schiefer bey Meval am Harriſchen Strande; 
in den Duderhofſchen Bergen. Blaͤulich er in den Thone“ 
legen des Waldaiſchen Gebirges. Schwarzes in Taurien 
beh Valaklawa und oben am Salgir. Habl. 

Schwarzet und ſchwaͤrzlicher, im Ufer ber 
Jawla des Don; im Ufer der Wolga, in. den Unda⸗ 
eifgen Bergen, bey Dmitrewsk, Simbjrst, wm Ds 
Brauer, im Ural an’ der Tſchuſtowaja unter ‚io 
Rorsetei Gorodok; "mit: Mlabaferlagen, am Katap diE 
Jerjuſen; am Mi der Ufa an der Balaja dep Kan 
nilolskoi Sawod. Schwärglicher:fehe trockner, gleich⸗ 
Fam yulvriger dubaͤhnlicher Schaie fer, im Permifchen 


rnd üfatſchen Sandgebitse, ials Ablöfung dys Sandſchiefers 
we \ - R2 , Die · 
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Diefe Kohlenlagen, bie die :Mußifchen Bergleute Ruß 
" (Safch) nennen, find von einer Linie bis 2 Zoll mächtig, und 
200 der Sandfchiefer fupfergeinig if, iſt es auch die Abls · 
ſung. G. 
hi Schwarzer, magerer, märber Shiefer in 
der Kirgiſiſchen Steppe oben am Tobol; in Sibirien am db 
unter dem Irtyſch; im Kolywaniſchen Gebirge, am Lokteine \ 
ka; im Kusnezliſchen und im Sajauiſchen Gebirge, Falk 
u. a.; auch ander untern Tunguska, Mßdt. Schwars 
zer mageter Schiefer, im Nertſchinskiſchen Gebirge, 
in beyden Ufern der Schilla unter Nertſchinsk, mit andern 


Schieferarten. 


Art. 7 Grober Schiefer. Harter Schie⸗ 


fer. Bruͤn. & 100. 7. Schiftus durus, Br. «Wall, Sp. 


161, R. Gluboi Slance, \ 
Schwarzer. grober Stier, im Fimifgen 
Webirge an einigen Orten Bergart. : Crappartiger gro» 
bei Schiefer im Olonezliſchen Gebirge Bergart. Roͤth⸗ 
licher grober Schiefer, am Szelon der Weſtſeite des 
Ilmenſees. Blaulich ſchwarzer in den Revalfigen Flo⸗ 


son. Schwaͤrzlichgrauer im Waldaiſchen Gebirge. 


Schwaͤrzlicher mit Meeresbrut, am Bachmut und 
Berda. Soft.‘ 
Schwarzer grober Sicher, Häufig Bergart 
im hördlichen und füblichen Kaukafus. Soͤſt. Grauer 
hatter Schiefer. mit dem Trapp und den Trappfäulen im bo ⸗ 
ben örtlichen und fünöftlichen Kaufafae; Er erfüllt die Raͤu⸗ 
me zwiſchen · den undichtftehenden Trappfäulen.. ( S. Trapp.) 
Dir Schiefer ſelbſt iſt ſehr haet, doch ſtellenweiſe für Pro⸗ 
bierſtein weich genug, fühlt ſich ſchluͤpfrig an, und ſchiefert 
don einem Jolf bis eintge Buß dick‘ Auf zwey Zoll: dicken 
“ Flieſen wird Brodt gebacken. Wird der Schiefer hiebey glů ⸗ 
heiid, ſo zerſprengt ee in Gruswert nicht ohne Gefahr der 
. Muftchender- NReinegg s Kaulaf. “. 
Schwarzer mund grauor grober ‚Schiefer, 
in Tautien bey Bm, Seit, Balallawa, — 


Sthiefer. En 


dol und am Galgie. Rocher; fehe ‚eißnfhäfiger; im" 


Taurifchen Gebirge. Habl. _ Grauer,. grober Schiefer 
mit Dendriten, an der Kama bey Piskorsk. Schmwärslis 
licher, an der Wolga an einigen Orten; im weſtlichen und 


öflichen Ural, an mehs. Orten; im Guberlinstifchen Ural, 


bey Pedgornoi Redut. Ball. 


Schwarzer, fehr grober, harter Schiefer, ‚ 


im Alihai oben am Tſcharyſch. Brauner, im Ufer des 
Ob bey Beloijarsk unter Barnaul. Schwarzer, braͤun⸗ 
licher und. grauer grober Schiefer, an den Ufern der Frans 
and Schilta an einigen Orten. - 

Hr Schwarzer Kreideſchtefer. Save 


ie Kreide. Bruͤn. S. 100. 8. Zeichenſchiefen 
Schiftus nigriea. Br. et Wall, X. Tfchernöi Mel. 





Brauchbare ſchwarze Kreide, im. füßlichen- 


Oloneztiſchen Gebirge am Huega bey Tichunja Pogaf, 
Schroͤt. Brauchbare und unbrguchbare ſchwarze Kreide, 
im Ural am Katün des Jurjuſen und oben au der Tſchuſto⸗ 
woeja beym Gronotſchilſchen Barmorbruch; am der Nisnaja 
Tungusfa bey Chupowa Tſchelo, Mßdt.; in Daurien a 
der Schilfe und ſtellenweiſe bey allen feinen Schieferarten. 


Art. 9. Alaunſchiefer. Br S. 159. 5. Wer⸗ 
ner u. a. Schiſtus aluminatis. Br. et Wall. Argilla Sehiſtua 
aluminaris, R. Kwaszowoi Slanez, Thonſchiefer inte Bio 
triolſaure. 

Er gehoͤrt der Bafıs nach hiehen und * auch meiſtens 
von ſehr geringem Alaun⸗ und Bittiolhalt. Wir har 

ö z. B. 

Srauen und fchwaͤrzlichen Alaunſchie ker 
im Waldaiſchen Gebirge, 

Schwärztiher srappährlichee, im Olonezkla 
ſchen Bebirge an mehr Orten; an.der Wolga bey Simbirst, 
am Rakowa der Dfa bey Vaͤſch; · am Zna:bey Tombow; im 

wuͤrdlichen Raufafus; ‚auch im Georgifpen a, m. D., am 
MM x“ Goſt. mung und genauer“ Alaunſcheſtn u 
3 on vl 
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Utal am Ai und Jurjuſen der Ufa; am Inſtr der Belaja; 
em Blagodad; am Iſel ber Kaltſchedonskoi Oſtteg; am 
Uwelka des Mi; am Tom; am Urſprunge des Witim. 
Alaunſchiefer, im Kolywaniſchen Gebirge an der Taliza 
oben am Tſcharyſch, in Quarzklüften; im Kusneztifchen Ger 


birge an mehr Orten; im Rertfchinskifchen an der Sehilfe 


und in viel mehr Schieferlagern, Der reichere befchlägt an 
offner Luft mit eindn Alaunreif and vieler zerfällt auch. Vom 
Alaunſchiefer als Alaunmutter bey den Salzen. " 


Art. 10, Schiefrige Wetzſteinwake. Wehr 
ſtein. Br. S. 117. 4. Saxum Coe. ſ. coraceum, 
W. sp. 209. X. Totfchilnoi Slanez. Aus Thon ‚mit 
Quarz und Glimmer, ſchiefernd von wehihen, meiſt fir ' 
nem Korn. Wit haben: 


Wetz ſtein wake mehr oder weniger fihiefernd, von 
feinerem oder gröberem Korn und grauer Farbe, als Bergart 
im Sinnifhen Gebirge, am Ladoja, am Bufen Kodela, Re— 
nod.; auf der Yufel Konewez; am Gundalafe; in ber 


Woijer Grube, Renov. 


Kalkſchuͤſſtge Wegſteinwake im Seorgiſchen 
Kartaſus ‚im Bergzuge Beſchtak. Soft. 
Schiefrig glimmrige Wetzzſteinwalke, Berg⸗ 
art im Ural im Taſchmatau, am Ai, in feſtſtehenden Lagen 
mit Glimmer und Quarzadern, Pall.; am Schort des Iſel 
im Silentau, wo ihn die. Satkinskiſche Huͤtte als Geſtell⸗ 
ſtein bricht; im Guberlinskiſchen Gebirge am Guberla; am 
Sabkmara im oͤſtlichen Ural, im weit geſtreckten Gebirgsla⸗ 
gen, oft mit eingeſprengtem Kies; am Ui bey Gocnoitſchihc 
au der Tſchuſtowaja; an der Reina und Sosna. Herm. 
Schiefrig glimmrige Wesfteinwafe, am 
Efehargurban des dbern Irtyſch und am Kokbukta daſelbſt, 
Bard.;'im Kolywaniſchen Gebirge an mehr Orten. Ex 
brich auch an der, Mimbung des’ Tom an bie rechte. Seitt 
des Ob, bey Abeſchawa. Meißliche: grobe Wetzſteinwake, 
iu Nrisfihinst iin Kadomsliſchen Bergsuge: Barbott rs 
. u e 





“ 


Schiefey. oa 
Die Wettzſteinwake iſt bey uns von wariger Ay- 
wendung und gerade zu Wetzſtein am wenigſten. Im Seau⸗ 
dinavifchen Gebirge werden ſparſam Banquadern aus dem⸗ 
ſelben gehauen. Im Ural wird fie in einige. Huͤtten zy Stell 
fein genommen; diefes mar au im Kolywauiſchen Sehirge 


u Demidows Zeiten deren Anwendung. 


Art. ir. Thonſchieferfels. Zhonfels. Br 
6.121. 12. Glimmeiger Thonſchiefer, Thon. oder 


" ‚Braumate. Saxum argillaceum.et fchißofum. Saxım me- 


talliferum. Bora, R. Seroi Schifer, (Grauer Schiefer): g. 
Glinifoi Nlanez, . 

Aus thoniger Baſis mit cingemengtem Quarz, Glim- 
mer, Feldſpath oder Talk, Hornblende und Feldfpath, auch 
wohl Granaten, hier dag eine, dort das andere. Graue, 
auch weißtiche, blaͤuliche und ſchwaͤrzliche, ziemlich 
häufige Bergart unſeret Gebirge. 

Roͤtblicher Thonſchieferfels ober Bate, auf 
der Ouegainſal Klivezkois ſchwaͤrzlicher am Ufer des Ontga. 

Graue fchiefernde Thonwake an der Wolga 
anter Sisran. Falk, 

. Braune Thonwake, mit Schörl und Granaten, 
da Tunrien Bergaft am Sudok; mit Quarztörnern bey Par⸗ 
thomite. Hablizl. . 

Grauer, im Georgifchen Kaukafus, Bergart bey 
Schathalim u. m D. Goſt. Graue und geäuliche mit 
Quarzköenern und Glimmer im Urgl, Bergart bey Kathri 
nenburg, am Sfel hinab, Herm.; im Werchoturiſchen 
Ural, in welchem er ganze Felſen ausmacht. Schiefrig 
4limmrige Thonwake mit unreifem Strausasbeſt zwi⸗ 
ſchen Siſertskoi und Polewoi Sawod. Pall. Trapp⸗ 
ähnliche, ſchiefernde Thonwake, am Pyſchma ber 
Tura. Schwaͤrzliche an vielen Qrten der verſchiedenen 
Uralabtheilungen Bergart. Graue, am Irgisla bey Kun⸗ 
dtawi; Tſchebarkuſ. Herm. Kalkſchuͤſſige Thon⸗ 


oder Mergelmafe mit Sun, ‚Horsftein. und a 
ath⸗ 


. - J 
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fparhkläften, an mehr Orten Bergart neben Felſenkall, bey 
den Kupfergruben am Turja, und der Bumeſchewstiſchen. 
Herm. 
Grauliche Thonwake, im Folywaniſchen Gebir⸗ 
‚ge am Loltewla ʒ auch am Tom als Gefchiebe, " 
Gruͤnliche, talkige Thonwake, in Daurlen, 
in den Höhen um Kiächta, in ſchwachen Lagen. Gm. | 
Handſchr. Srauliche griedfandige, fehr glimmrlge | 


Thonwale, im Nertſchinsliſchen Gebirde im Bergiuge 8a . 
dai. G. 


— 


Ein und wanzig ſte Gattung. 
Glimmer. Br. S. or. u.a. Mica, R. Sluda; 


Art. x1. Blättriger Glimmer. Fenfterglime 
mer. Nußiſch Glas, Mica vitr. moreowitierm. Wall, Sp. 
2173. R. Sluda. 


J A. Klarer Fenſterglimmer. 


J Suter brauchbarer, gelblicher Fenſter⸗ 
glimmer bricht in großgemengtem Granit: auf der Juſel 
Solowezkoi des weißen Meeres. Die größeften Scheiben , 
find bis. einen Quadratfuß groß. Schober. In kleinern 
doch brauchbaren Scheiben, an ber Mündung des Suma⸗ 
Fluffes am weißen Meere. Renov. Rauchbrauner, 
brauchbarer Fenfkerglimmer bey Rola tm Kirchfpiel 
Kerez, wo fehon feit faft so Jahren Glimmerbruͤche find 
Martom. 

Weißer klarer Fenfterglimmer, ander Ras, 
piſchen See bey Baku, in Grauitgefehieben. Die Flieſen 
halten bis 2 Quadratzoll, werden aber doch von geringen 

Leuten als Glas benugt. In Scheiben bis 4 Quadratzoll 
finder man ihn im Granit bey Chiſilſi, in Georgien. - 
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Im Ural bricht in geoßgemengtem Granit Glimmer in 
megsoligen liefen am See Irtaͤſch, Pall.z im Berge 
Zauli, Lep.; in Tasmatan, am Ai der Ufa und ſolcher 
und theils größerer am Ui beym Dorfe Salmybaldiz an der 
Salda der Tura; im Guberlinsliſchen Ural zwiſchen Dfet- 
naja und Ilimskaja Krepoſt. Rytſchk. Kaum brauchbar 
ver an den Tagilbächen Molka und Lenew. P. Weißer 
rauchbrauner und ſchwaͤrzlicher Biatterglim⸗ 
mer, bey Tſchebarkul am Imentau. Man bricht hier in 
1, bis 2. Faden tiefen Gruben Scheiben von 4 bis 12 Qua⸗ 
dtatzoll. Die Scheiben machen Rhomben, auch. 6, 8 und 
mehr Ecke, in Säulen von eines Zolles Länge und darüber, 
die ſich in hundert und mehr Blätter fpalten laſſen. Stellen. 
weiſe teifft man mehrere folcher Klumpen ohne Feldſpath und _ 
trodnen Ouarz an; das Ganze aber macht doch einen fir 
ins Große gemengten Granit.  - 


Gelblicher Blaͤtter⸗ oder Fenſterglimmer, 
oben am Uda und Birjußa der Taſſewa, der obern Tunguska, 
in Scheiben, die ing Gevierte bis 3 Spannen halten; euch 
20 Werfte über der Mündung der Taſſewa bricht zwar min. 
der großer, aber dach brauchbarer Fenſterglimmer. Gm. 
Ball Weißer Benfterglimmer in Zliefen bis 6 Zoll 
ind Gevierte, am linken Zenifeiufer beym Dorfe Oikonowa. 
Pall, An allen hier genannten Drten ift er Beſtandtheil 
eines ind Große gemengten Granites. 


Weißlicher, gruͤnlicher und rauchbtaͤunli⸗ 
cher klarer, brauchbarer Fenſterglimmer, am 
Baikal am Kultuk oder dem ſuͤdweſtlichen Ende des Sees, 


- im Berge Studinaja Cora, auch am nordweftlichen See ⸗ 


ufer. Der Glimmer iſt zwar auch hier Beſtandtheil des ins 
Große gemengten Granites, er liege aber gleichfam druſen⸗ 


weiſe aus mehreckigen dicken Scheiben zufannnen. Die Div 


fen halten um 2 Fuß im Durchmeffer, und geben Blaͤtter 

Bis einer Spanne groß: G. Eben fo liegen Foldſpath uud , 

sodner Quarz haufenweife. &. Weißlicher Fenſter⸗ 
85. . glim · 
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glim mer mit dreyzolligen Scheiben am Kila der Oſtſeite 
des Baikals. G. Braͤunlicher, klarer, an der weſtli⸗ 
chen Seite der Muͤndung der Selenga. 
Weißlicher Glimmer in dreyzoͤlligen Flie ſen im 
Neriſchinsliſchen Gebirge bey Kutomars koi Sawod; auch ‘ 
u Borſa und Urulengu, . om letztern mit Zuölligen Bliefen. 
Sehr reiner klarer Fenſterglimmer, in 
Scheiben, die bis 3 je 4 Zuß ins Gevierte halten, in den 
Sranitbergen am Mama drs Witim der. Lena. Klarer 
Glimmer in Scheiben bis 1 Zug am Mdpn und Dlekma 
der Lena. Gm, 

Das Brechen des Glimmers, melches am Aldon ſeit 
1689 und am Mama fit 1705 betrieben wird, ift in dieſer 
Begend ein Hauptgewerbe vieler Eandleute. Diefe vereini⸗ 
gen fich zu Gefellfchaften von etwa 40 Mann, melde fich 
einen aͤlteſten (Staroß) wählen, der. für dag Unternehmen 
Rehnungsführer und Richter if, Sie kaufen aus einem 
Zuſammenſchuß Geraͤthſchaft, Proviant — Die Ausbente 
einer Expedition verkaufen fie gemeinſchaftlich, und theilen 
das Geld nach dem Maaß des Antheils eines jeden, Ger 
woͤhnlich arbeiten 2 ald Schmiede, 2 find Köche, 2 ſuchen 
und entblößen neue Stellen. — Der Glimmer liegt mei- 
ſtens in einem Steiche nefterweife, tm Klumpen von 1. bis 2 
Pud mit Quarz und Feldſpath, und ſteht oft zu Tage an. 

: Meiftens haben die Glimmerftellen sine Decke von Talk, die 
Barga genannt wird und leicht weggeraͤumt werden kann. 
:Die Gruben ſelbſt find bis 20 Zaden Jang, 5 Baden breis, 
bis 2 Faden tief, 

Die Glimmerbrecher. (Sleveiti) theilen den gewon⸗ 
enen Glimmer in 3 Sorten. 1) Kleinen, deſſen Blätter 
wicht Über 4 Quadratzoll halten, und den fie Schitucha (d. & 
der zufammengenähet wird) nennen. 3) Mittlern cTſchut) 
von 5 bis 10 Quadratzoll, und 3) großen Glimmer von x 
Guf und darüber. - Zur Schonung der Scheiben wird er un⸗ 
u verfüßrer,, I mr. der erſten Sorte gilt in der 


Glimmer. 239 


aften Hand 8 bis 10 Rubel; der zweyten Sorte 40 bis 60, 
auch 80 Rubel, und der von der dritten Sorte wird nach 
Finer Größe, Sehlerlofigkeie -— togiret. Viel Glimmer 

- Smme in kleinen Achtecken und der iſt denn der voohlfeilfte. 
om, . ö 

Großblaͤttriger klarer Glimmer in einer gra⸗ 

aitiſchen Gebirgecke, am Penſchinſchen Buſen bey Soltan, \ 

PR. Beytr. 52. . 

Auch im Soongorifchen Gebirge am ZU 15 W. von 

Zutſcha brechen die Chineſer weißen Haren Glimmer. Falk 


Viele nach und nach entftandene Glashütten und Zur 
führen von Tafelglas haben den Gebrauch des Fenſterglim⸗ 
mers zwar fehr verringert, er ifk aber immer noch ſehr bes 
traͤchtlich zu Schiffsfenftern, Schiffs- und andern Laternen, 
und Fenſtern geringer Stadt- und Dorfhäufer, vorzüglich 
in Sibirien, wofelbft in abgelegenen Landftädten noch jetzt 
Gissfenfter nur fparfam angetroffen werden. Die Glim- 
imerfenfter befrieren des Winters nicht, und können mit Seife 
waſſer gereinigt werben; man nähet Eleine Zliefen zu größern 
Scheiben zufammen, und flickt die Löcher größerer Scheiben, 
durch aufgenähte Stucke. Sie werden an der offnen Luft 
trübe, da aber jede Scheibe, fo dünn fie ift, immer noch 
aus mehreren Flieſen befteht, fo kann man fie durch das Ab ⸗ 
fpalten der oberften Flieſe einigemal erneuern. Da die gröfe. 
- fern Scheiben immer eine mehr oder weniger welleuförmige 

Flache machen, fo kann man durch diefelben zwar an aus 
den Zimmern, aber nicht in diefelben ſehen. 


8. rüber oder gefärbter, nur sursfget 
mnender Blätterglimmern, . 


Katzenſilber. Silberſcheinender Blaͤtterglimmer z 

im Olonezliſchen Gebirge an mehr Orten; im Kaulaſus; im 

Ural, in den Sibirifchen und überhaupt in allen unfern Gra⸗ 

nitgebirgen und vielen Geſchieben, in Daurien an der Ste 
lenga in Blättern von 1 Quadratzoll und daruͤber. r 

f a 


24% Glimmer. 
Katzen gold. Goldſchoinender Blatterglimmer, in 
Sranitgebirgen und Geſchieben, wie KRagenfi füber, - doch ſpar ⸗ 
ſamer. 
Gruͤner Slimmer mit Feldſpath, bey Riga, hHu⸗ 
pel; am untern Dnepr. Gdft. 

° MRauhbrauner Glimmer in Blättern. bie 2301 
ine Gevierte, im Ural an mehr Drsen und in den übrigen 
Granitgebirgen. ö J 

‚Brauner und ſchwaͤrzlicher Blaͤtterglim⸗ 
mer, am Imentau des Urals bey Tſchebarkul mit dem Fen⸗ 
ſterglimmer (vorh.) in Scheiben von 6 und mehr Quadrate 
zollen. G. Kleiner im Olonezkiſthen und Archangelſchen 
—* an ber Lena Sibixiens an m. O. meiſt mit Quarz. 

ßdt. 


Art. 2. Schuppiger Glimmer. Bruͤn. S. 
103. Mica ſquamoſa. Wall. Sp. 175. 


Weißlicher, braͤunlicher, gruͤnlicher, 
ſchwaͤrzlicher und ſchwarzer Schuppenglimmer, 
Beſtandtheil im Granit aller unſerer Gebirge, auch im 
BGneis und andern gemengten Felſenarten, in den Geſchieben 
dieſer Steinarten, in einigen Thon und Sande uͤberalt. 

Schwarzer kleinſchuppiger, faſt Eürniger 
Glimmer mirft der Finnifche Bufen neben Seſtrabek mit 
wenigem Sande fo häufig aus, daß er der Schülung einen 
Rand macht. aa 

Gelblicher, in Talk äbergehenher fein- 
fhuppiger Glimmer, R. Borge, in den Blätterglim- 
merbrächen am Witim, Vorh. 


Art. 3. Diufigblätteig und fepfallint- 
ſcher Glimmer. Br. ©. 193. Mica drufica, Wall, 
Sp. 179. . , 

Gelblicher druſiger und kryſtalliniſcher 
Glimmer in den Glimmerbruͤchen am Witim mit bem 
Bläterglim, Om. Deufiger prismatiſcher, 

kry⸗ 





nt 
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adialtiniſchet inne, am Kıttuf des Baikals. 
Die Keyſtallen find 5, 6, 7 und Beakig vou a Lie“ Soll-im 

Durchmeſſer, und beftehen aus auf einander liegenden Blaͤt⸗ 
tern. La x m. Solche Säulen würden aud Die dicken ich 
eigen Scheiben in einigen: Biätterglimmerbrächen bilden, .. 
denn fie auf eitiänder lägen, Gotrh. Het.) 


Rryfallinifger Slimmer, aus ya 
Siuten' meifene mit ſchwarzem Si Im Ural: 6) er, 





Zwey und jmänzigfte Gattawı: ..? 
Ur, Bi. 104. 2,40. Talcuin. Wall I, Mylonkä, 


Art. 1. Talferda > Erdiger, Zulk Sarfk 
Lesie 2. 322, Gerh. u. ac " 


'. Geibticher Lofer Salt, in den Seyfiaigruben im 
Granit am Sanarka des Ui, als Deche der Bergart. G 
Gelblicher loſer oder eedförmiger Falk, vor Erde in allen 
Stufen der Erhärtung, In den Thonhuͤgein bei der Galkins⸗ 
uſchen Eifengrube bey Bilimbaicha an der Tſchuſtowaja. G 


Unobllkommener weißlicher, loſer, bone 
der TAIE (Floresargillae, Stell.) Im Uferder Ofa un meht 
Dit, Steil.; auch in Ufer bes Bajerjak des Iſel. Et 
liege geftreift ober fabenhaft, iſt gleichfahn ſchmierig und ftek⸗ 
lenveiſe etwas vitrioliſch. Stell. 


Roͤthlichet, erdiger, fötefernden Talt,, as 
Senarte des 1, ©.;: und in mehrern Almlifcen Eifengrie 
ben. Herb. Weißer.iofer Talk in. den Bereſom 
ſchen Soldsruben und in, & immind-Rupfergeube oheh am, 
Mits, ’d erm.;' im Ufer ve Irtyſch beh Sernpalat: Gm. 
. Belßer-.und roͤth lochet im Ufer dee Inia 27 
Ma a ine eisen il 
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Üer. 2. Sqhreibetalt. Brianzonetkreide, 
Br. S. 104. na, Taleupi Greta Brinzonica Wall.Sp 182; 

Weißer, Brianzoner Kreide aͤhnlichet Tall, am Uktus 
des Iſel in Thon. 


Art. 3. Gemeiner Tall, Glimmrigſchup⸗ 
« piger Tall. Br. ©. 104. Wall, Sp. 180. 181. 
“ Weißer oder Silbertaif,- bey Umba ini Scans 
binavifchen Gebirge, Heinzelmanz und an mehr Orten 
des Dlonezkifchen Gebirges, doch nur fparfam. 

Weißer Talk im Uralan der Neima bey Murſinsk 
u. a. m. O.; beym Koſolbrodſchen Marmorbruche; am Iſel, 
P.; bey dem Huͤttenwerk Bilimbaicha oben an der Tſchuſto⸗ 
waja, als Decke der Eiſengeſchiebneſter. Herm. Weißer 
erhaͤrteter Talk mit verwitterten Granaten, am meht 
Orten im Ural Bergart. Herm, Weißer ‚gelber grauer 

‚auch fehroärzlicher erhärterer Talk, Geſchiebe im Wercho · 
turiſchen Ural, am Bache Kiria. 
J Schwaͤrzlich glaͤuzender Talk im rechten Ufer 
der untern Tunguska bey Kandata Nos. Midt. 

Soldtalt mit Granaten, im Thonufer des Ta 
gie, 4 W. udet Diſchnaja Tagilstkaja Sawod. Mon zen 
pulvert ifır zu blinkendem Streuſande. 

Mehrfarbiger Talk, Beſtand⸗ vder Semeng ⸗ 
theil der Waken oder gemengten Felsarten, Granit,. Sram 
fels, Gneis m. ſ. f. im Ural und aller übrigen Ganggebirge. 
Grauer, grüner und roͤthlicher in Klüften der Topf⸗ 
ſieinwake am Jeniſei uͤber Turuchansk. — Wei ßer, in 
roͤthlichem Thon, am Wilu, der Lena. Gm. Roͤthlich⸗ 
gelber, am Iemfei bey Genzalarand Jampyſchewa. Gm. 
Sioletter, mir dem ooeigen. Gm. Gehnlicher vr 
Uftamenogoist; Gm.; und am Ket des Jeniftt. 


“ : Art. 4 Riemental⸗. Syanit. Blumb. u.c 


Br Wiemintalt; in Tafeln oder: Strecken 
3 bis ZZoll breit, etwa x Linie dick und zn Bl 
” | . lang, 
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fang, in allen Abſtafungen der Farben Yon Perlenblan bib 
Gapyeblau, durchſcheinend, ſehr ſchoͤn, bishet noch. ſeht 
ſparſam, uuf un in. Quarzbrocken, in rothen talligen, 
glimmeigen Thon, bey Brufianka om Iſel, 47 W. von 
Katheineuburg und bey ‚Rolutlina, 24 W. von Brufianfa, 
kr if im Auſehn Schoͤrl ſehr ähnlich und befieht der Büngt 
nach aus Blättern, die fich trennen laſſen. 

Rah Herman tin Erell Ann. am angef. 83; je 
ſtehen 100 Thelte Cyanit aus 23Kieſelerde, "30 Bittererdei - 
30 Thonerde, 3 Kalkerbe und 2 Eifenerde Das fehlende 
hatte ſich verſpilet. 

Art. 5. Talkſtein, aus rhärterem Tat mitanden 
Gteinarten. ® 

Weißzer ſteinartig erhärteter Lat mit ein · 
enden Scöäilfrpften, gangrolfe in corſtenteis m rat 
an mehr Stellen. Herm. 

Grauer erhärtetee Talk i vihuen tern 
mit einigen Schörinadeln und Glimmer, am Pyſchma it 
dura in Schichten zwiſchen Topfftein. Herm. 

Taltfein, mit grüner Hornblende und Eir 
fenßdenern om Bruflanfa der Linken des E & iſt alg 
Geſelſtein brauchbar. berm. 





’ 


Drey und zwauzigſte Gattung. 

Asbeſt. Br S. 104. u.a. Asbeflus Wall R. Ambeſt 

Art. 1. Fadenartiger Asbeſt. Bruͤn S 

106. 1. u. a. As⸗bellus- Wal. Gemeiner Asbeſt. 
3) Reifer Asbeſt. Asbeſtus maturus. ‚Wall, Sp. 192. i 


’ Weißer, teifer, gleichſam Flodiger, fun. 
\ denhafser Wehe, Sats wolle uns Flachs, in 
Baſch⸗ 


2 Asb eſt. 


Baſchtiriſchen Ural am Uralfluß in dem Karatinskiſchen Bor 
loſt, Rytſchk.; im Kathrinenburgſchen; im Werchoturi⸗ 
ſchen bey Saldinsloe am Tagil. Gelbgrauer, reifet 
G. Scheltowoikamen, Seideſteln) am Tagil, 5 W. unter 
Tagilskoi Sawod, in horniget Bergart, Strahlenb!; 
bey Siſertskoi Sawod im Asbeſtberge daſelbſt, am Uktus 
des Iſel im Berefowſchen Soldgebirge; am Kuſchwa der 
Tura, Herm.; und mehr Orten mit den haͤuftgern gemei- 
nen oder fpröden vorzüglich in Serpentin und Serpentinfels⸗ 
Bäften; an mehr. Orten, auch in Heinen Stangen in erhaͤr⸗ 


* teten Thon» und Thonfchieferlagen, aus wilge⸗ man tha J 


burch Auswaſchen erhalten kann. 


Vom Jehr 1710 an ward in Rersianst im Ural durch 
Betrieb des Etatsrath Demidomw von teifem Asbeſt Garn, 
und, vom biefem Sefpinnft unverbrennliche Leinewand, Mügen, 
Handſchuh, Beutel und dergl. gewebt und geſttickt, auch 
Papier gemacht. Man Elopfte den reifen Asbeſt, und fon 
derte denn das Staubmehl durch Schlaͤmmen ab, da er denn 
in feinen fabenattigen weichen Flocken, oder als ſogenanute 
Bergwolle und Flachs nachblieb. Um den Asbeſt zu ſpin⸗ 
Den, ward er mit feinem Flachs gemengt und beym Spin 
hen auf Spindeln wurde, fo wie beym Stricken und Weben, 
viel Baumdl angetvendet. Wenn dann die Fabrikate dutch 


SGliuhen vom Flachs und Del befreyet waren, hatten fie eine 


große Biegfamfeit, ließen fich waſchen, platten, vom 
Schmutz durch Glühen reinigen. — Von erheblichem Rus 

gen Fontiten diefe Säbrifate nicht feyn; man hörte alfe nach, 
befrledigter Neugierde auf, fie gu-bereiten, doch find Immer 
noch Leute im Ural, die dergleichen Sachen zu fertigen wiſ⸗ 


. fan. VWor ein paar Jahren beteitete der Schullehrer Ne> 


gius Schreibepapier von Asbeſt, mit dem Erbieten, 
es den Ranzeleyen für Documente, die in Feuersbrünften 
unverbrennlich waͤren, und mit feiner grünen Dinte befchtier 
ben, die Schrift nach dem Gluͤhen ſchwarz zeigten, zu Lie» 
gm, woron doch kein Gebrauch gemacht wird; er wůrde 

auch 


ſproͤder Wolle verwittert; im der Galtingkifchen Eiſengrube 
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au wohl ſchwetlich die erforderliche —2 zu Polen von 
mot haben. — 

Art. 2. Sproͤder As beſt. Gemeiner us- 
bet. Unreifer As beſt. Asbeflus immäturus, R. Ne- 
ſeelii ‚kamennii Len, 


:3) Holzaͤhnlicher Asbeſt. Asbeftus lignoſus. 
Unreifer fadenartiger, vom Anſehn Bol; et⸗ 
maß ähnlicher Asbeſt, weißlicher, grauer und gruͤnlicher 
Barhe, am reißen Meer bey Umba und an vielen Orten des 
Archangelſchen und Olonezliſchen Gebirges in thonigen und 
taltigen Bergarten. Im Ural vorzüglich in Serpenfinr, 
Lopfftein - "auch Trappbergarten und Waken am Tagil, Si 
fert, Mias, am Naurakul, wo er. zu Tage anfkeht und zu 


an der Tſchuſtowaja; am Uktusfluͤtzchen; bey Saldinskot, 
Kuſchminskoi, Pyſchmiuskoihuͤtten; am Gerebenfa. deu 
Tſchuſtowaja, bey Kolutlina am Iſel u. m. D., am Obbu⸗ 
fen und hier mehr felfig. 

In Trapp im Nertſchinskiſchen Gebirge a an der Schil⸗ 
la. Karam yſche w. Im Ural kann man Stücke von. x. 
bie 15 Buß Länge, Breite und Dicke brechen. P. Lep- 
dem. u. a. 

Brauner, ſchwaͤrzlicher und dunfelgränee 
unreifer Asbeſt, tm Olonezkiſchen Gebirge in Trapp⸗ 
Hüften. La ym. Schwaͤrzlicher, oben am Uralfluß bey 
Maloi Jurt, Pall.; auch im Ufer der Wolga bey Kusmo⸗ 
demjansk. 

Art. 3. Spreuasbeſt, Straus asbeſt Br. 


S. 106. Asbeſtus aceroſus et fafciculatus. W, Sp. 195 et 90. 


R. Struewatis Asbeft, 
Spreufbrmiger Asbeſt, auf der Onegainſel 
kLiſchma. Renov. 
Weißlicher und graulicher Strauss oder 
Suͤndel as beſt, in ferpentiniföhen und topffteinigen Berge 
Werrgt Bei.d. RED 1.2.2.8. R arten 
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arten in Klumpen theils bis 4 Pud aus kleinen und großen 
excentriſchen Parthien, oͤfter noch aus ſproͤden fadenhaften, 
unförmigen Säulen, aus untheilbaren Faſern, ‚im Asbeſt ⸗ 
beuge bey Sifertsfoi Sawod. Die Asbeftklumpen lies 
gen einigermaßen als Lagen. Die Asbefifplitter verwittern 
an offner Witterung zu weißem, etwas fett anzufühlendem 
Mehl. Strausas beſt in thoniger und taltiger Stein 
are im Koſoibrotſchen Mermorbruch bey Ratbrinenburg; ale 
Geſchiebe an der untern Tunguska. Mßdt. 


Art. 4. Gefilzter Asbeſt. Bruͤn. ©. 107. 
3 a. Asbeſtus membranaceus. 


Weißtlich und graues Bexgleder, R Gor 
naja Kofcha, im Dfoneztifcgen Gebirge an mehr Orten; im 
Ufer der Oka im rothen Thon mit Ayps und Alabafter, 
Weißes aus vielen großen liefen, ebendaſ. Graulis - 
he 8 an der Sura bey Arſamas, Kurmyſch und Plana, 
- Bep.; im Permifchen und Ufaiſchen Sandfchiefer zwiſchen 
deffen Abldfungen, G.; im Werchoturiſchen Ural an mehr 
Orten. Weißlich Bergleder in Nertſchinsk im Berg 
Auge Radai, an der Schilta u. a. m. D. Barb, . 
Weißlich Bergfleifeh, R. Gornoe Miafo, “ 
Soiinete Sawod · Barb. 


vWunf⸗ 
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Fuͤ nften. Abſchnitt 


Bentschifge, Steinarsem u 
Bruͤn. S. 109, Zeolichica-, _ u 





Vier und zwanzigſte Gattung. ©... 
Beolith. 


Y.. 1. Weißer firahliger Zevlith, in Kam . 
kaſus, Akad. Muf,; im Ural an der Sosna, Soeze; \ 
mit Kalkſpath, am Kultuk des Baikals. Lafgım. ; 


Art. 2. Blauer Zeblith. Lafurfteim Brüm 
©. ııı. 2. Zeolithes Lap. Lazuli, Wall, Sp. 4. 


j - Blauer und weißbunter Laſurſtein mit ins 
geſtreueten Markafiten in der Bucharey, aus welchen Sthte 

! bis 3 Pfund ſchwer nach Orenburg Eommen. 

N Der Lafur, den Laxman am Baifal fand, iftdem. 
Buchariſchen zwar im Außern ungemein ähnlich; nach des 
Ritter Renovanz Prüfung aber if er.eine Feldſpathart, 
ben welcher ich ihn auch aufgeftellt habe, © vorh. Feld⸗ 
ſpath. 

J Prenit vom weſtlichen Baikal hat mehr Sbioben 

v mit-unferm Beryll, wo ich ihn angezeigt habe, (Bo ‘ 





Rn Sechs⸗ 


\ 


‚mE 
——— — — nenn 
Sechster Abſchnitt. 
Fee las eiſt elien ar ten 
Bruͤn. Si 113.0: a Sara. R. Kamni dikie. 





D. in unfer weitläuftigen Gebirgen vörhandenen, aus 
einfachen Steinen gemengten Felfenarten find als Ge: 
birgsarten der verfchiedenen uraften Gang» und Flözgebirge 
und der von denfelben überall umher gefireusten Gefchiebe 
von fo größer Mannigfaltigfeit, und theils Verwandſchaft. 
‚daß die genaue Kenntniß und Unterſcheidung aller nichts we⸗ 
niger als leicht iſt, um fo meht, da ſelbſt die Gattungen 
vieler ſtufenweiſe ohne beſtimmte Geenzen in einander uͤbet⸗ 
gehen, welches bey den Arten und Abarten, durch welche 
fi die Arten ſelbſt ungleich werden, noch inch der Fall iſt. 
Dft findet man fie in Steinfiheiden, oder ald Nejter in jünr- 
gern Steinamen eingeſchloſſen; oft Auf dein fehr verſchiede⸗ 
zen Stufen ihrer Zerſtoͤrung; bisweilen aufStufen der Wie⸗ 
bererzeugung. Mineralogiſche e Reiſende ſind nicht immer in 
dem: Fall, Prüfungen und Vergleichungen mehrerer Arten 
und Ybarten vorfunchmen, meiften® koͤnnen ſie nur Gattun⸗ 


‚089, Arten und Abaͤrten duch ein gut Gedaͤchtniß und 


geũbtes Auge ohne naͤhere Unterſuchung angeben 


Da die Felſen und Gebirgsarten der Geognoſie — 
wegen in den ſpaͤtern Jahren mehr als vorher Gegenſtand der 


Unterſuchungen nach Lagerſtellen, Alter, Materie, Umaͤn⸗ 

derungen — geworden ſiad, ſo habe ich auch in dieſem Ahr 

ſchnitt meinem Bruͤnnich weniger, als bey den vorheri ⸗ 

gen folgen koͤnnen, und die neuern Beftimmungen vorzůglich 

"der Wernerifchen Schule anführen wollen, wozu mich aber 
br ʒrabrenana wicht immet in den ' Stan ſetzten. 

Be. 


Ka 


Granie. ag 


VWegen des Urals in mir Herm an durch eſgene Beobach⸗ 
tungen und die Reviſionen früherer Beobacpıee —— 
nůtlich geweſen. (Herm. Ural.) 


4 B 
— 





Fünf und zwang ig ſte Gattung. 
Granit. Granitfels. Brin. ©. 114. u. a. „Grapiten, 
Saxum granites. Wall, X. Granit, auch Dresna, 


Granit, aus einem Gemenge von Quarz, Feld⸗ 
ſpath und Glimmer if ir unſern uralten und Gaugge⸗ 
birgen nicht nur Haupt» und Grundgebirgsare, ſondetn 
auch. die: fpäter entfiandenen Gebirge und Flächen, theils 
weit vom hohen alten Gebirge haben Granit zur Sofe und _ 
andere Berge und Gebirgsarten find dem Granit aufgefegt: " 
Er iſt auch als Geſchiebe auf dem trocknen Lande und felbfk 
an und in Meeren, Seen, Flüffen ziemlich allgemein; Eſt - 
Liv⸗ und Kurland auch Lithauen haben ihn als Heine und ' 

theils fehr große Geſchiebe von den Meerufern über die ganze 
Landflaͤche überall und von mannichfaltigen Abarten. Fer ⸗ 
ber.‘ Eben fo allgemein iſt Granitgeſchiebe in ben übrigen 
Gouvernements von Klein-, "Weiß- und im ganzen neuen 
Rußland, auf dem flachen Bande, auf. Höhen, in Sümpfen 
und Seen, er ſcheint fo wie Thon bie allgemeinfte ° 


Erdart, eben fo die allgemeine Steinart zufoym - ö 


Etgentlicher Granit iſt nach den Minerälogen 
finmer eine aus Fenntlihem Quarz, Feldſpath und 
Slimmer gemengte Feiſenart; durch das Verhältniff die⸗ 
fer Beſtandtheile gegen einander. aber, durch Gefüge von klei-· 

zen faum zu unterſcheldenden Theilchen, bis zur Mengung- 
Bertlichr ‚Stüde oder Theile, alſo im Großen, duch " 
" Zeftigfeit und Lockerheit, Dauer und Zerftörlichkeit der Ver⸗ 
"Bindung, durch die Barben, durch den Mangel eines der ger 
nannten Haupteheile, durch den Exfag eines weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheils wit ineafornben Sig weinen, Bu ” 
- 3 m 


Du 


“ 
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Einmifchung fremder Steinarten in die eigentlichen des wah⸗ 
ven Grauites, entftehen viele Arten und kaum vollſtaͤndig an 
zugebende AUbarten, deren die vornehmſten doch beſtimmte 
Benennungen haben. 


Granit mit Heinen, doch fenntlichen Beftandtheilen  - 


_ ME Sranitello. Im gemeinen Granit haben die 
Geldſpathwuͤrfel, deven Borm:fich am leichteften beſtimmen 
laͤßt, einen Durchmeſſer von etwa biß einigen Zollen. Im 
groß⸗ oder gtobgemengten Granit ‘hatten die 
Glimmerblätter von einigen Zollen bis über 1 Fuß ins Ge⸗ 
vierte; ihrer iſt bereits beym Glimmer gedacht. (Vorh.) 
Sehr mürbe, an der offnen Witterung zu thonigem Sans - 
de zerfallende Granitarten find: verwitternde oder far 
tescirende Granite. Granit, der ſtatt der genanı- 
ten drey twefentlichen Veſtandtheile Quarz, Feldſpath und 
Glimmer, nur aus zweyen dieſer Beftandtheile befteht,. nen 
Den die neuern Mineralogen Halbgranit, und wenn ftatt 
des fehlenden dritten ein fremder eintritt, Af tergranit. 
Semeiner oder gigentlicher aus feinen 3 Beftand- 
theilen gemengtee Granit wird durch eine oder einige ein ⸗ 
gemengte fremde Steinarten übermengter Granit. 
Es giebt guch Faͤlle, wo der gerfallene Granit durch nene 


« Verbindung feiner Theile -zu einem_neuen reproduzir⸗ 


ten Granit wieder hergeſtellt wird. Ich will, fo, weit 
nich meine Gewährsmänner dazu in Stand fegen, von un 
. fen, Graniten Benfpiele anführen. _ 


Art. 1. Eigentlicher Granit, aus Quarz, - 
Feloſpath und Glimmer. 


Gemeiner oder eigemtlicher Granit, "aus & 
mengtheilen mittler Größe, verſchledener Abarten der Far⸗ 
ben, der Härte oder Feſtigkeit — Haupt- und Grundge⸗ 
birgsart aller unferer Ganggebirge des Scanbinneifchen, * 
Tauriſchen, des Urals, mit Nowa Semlia, des Althaiſchen 
und uͤbrigen Ganggebirges, des Bailal und Daurifchen, ber. 
oͤſulichen Felleninfein, Kurilen. =. Untentieftnbe Gehirese 
u ı art 


an: 


: \ Granit. agtı 
art vieler Floze und vielen flachen Bandes des alten und neuern 


Kußlands, der ſuͤdoͤſtlichen Steppen, einiger Flächen Sibi- .. . 


rind; in Klippen, und im aufgebreiteten Grunde einiger 
Meer und Seenftellen, in Maßen und Lagern; auch faſt 
allgemeinen Gefihiebe von Heinen Broden und Stufen, bis 
zu fehr großen Bloͤcken und. Knauern. Orograph. Abtheik, - 

Eigentliher Granit mit gerundetem, flieſigem, 
glnzendem, weißlichem, grauen, vorzüglich. roͤthlichem Feld⸗ 
ſpath, im Finniſchen und Olonezliſchen Gebirge, wo er für, 
Srt. Perersburg — zu Bauſteinen gebrochen wird, u. a. 

md 

Granit mit wäbem FZettauatz Aeghptiſchen 
ähnlich, an mehr Orten im Kareliſchen Gebirge, 

Granit mit .vothem Feldſpath und vielem grünen 

« Glimmer , im Olonezliſchen Bebirge. 

Grauer und rörhliher Granit meift- mie vie- 
lem Belöfpath und von grobem Gemenge, an beiden Seiten 
des untern Dneprs als Grundgebirge, oft mit Mergel bedeckt; 
im Abhatige der Karpaten; allgemein Geſchiebe. Sof. In 
Taurien Gebirgsart und Geſchiebo. Habl. 

Srauer und roͤthlicher Granit aus verſchiede⸗ 
nem Verhaͤltniß feiner Gemengtheile gegen einander, im gau- 
gen Kaukaſiſchen nördlichen und füdlichen Gebirge und deffen 
Abhaͤngen und Verflaͤchungen. Guͤldenſt. Reineggs 
ua 

Sranitelle oder feinföcniger Granit von mehrern 
Mänderungen des Korns und der Farben,‘ am Onega und 
an mehr Orten Finnland, am Wig und deffen Wafferfällen. 


Larm. Einiger Granitelo hat angeſchliffen mit Serpen- \ u 


tinwale im Anſehn Aehnlichkeit. arm. 


Sranttelloabarten in Taurien und im Kaukaſus . 


ſtelenweiſe mit dem gemeinen Granit. \ 

Semeiner, eigentliher Granit, gemeine Ge⸗ 
birgsart aller Abtheilungen des Urals für ſich und andere 
Behlegarten untertiefend und Überall als Geſchiebe. 

R 4 Gru⸗ 


ss, "Granit. 


Granit mit gauchtopae im Imentan bey Tſchebat⸗ 
kulz an einigen Orten im Werchoturifchen Ural. Herm. 
Granitello oder Meinkdrniger. Granit, in der Naͤhe 
. bon Rathrinenburg. Herm. J 
WVon ſchwarʒ und weiß ſprenglichem Granitello mit 
feſt gewãchſenen Feldquarzadern von Jbis 6 auch 8 und mehr 
Zoll ſtark, bricht am Reſch bey Reſchewsloi Sawod, 60 
W. von Kathrinenburg und wenig andern Orten. Der Di⸗ 
rector der kaiſerlichen Steinſchleifereyen Rohde läßt aus 
diefer Steinart,- die er Alliance nannte, verſchiedenes 
Meines Geräthe, Dofen,. Becher, Kndpfe,: Taffen, Bar 
— fipneiden, die die Allianz des Granitells und Quar- 
zes zeigen und ein fehe artiges Unfehen haben. Man. kann 
ihn nur in kleinen Stüden brechen, und Vaſen von etwa 10 
ol im Durchmeſſer haben ihrer Seltenheit wegen in der fair 
ferlichen Eremitage Plag gefunden. Ein ähnlicher Gras 
nitell mit dunkelgrünen, halb durchſcheinenden Quarz 
adern Fade ähnlich, bricht auch am Reſch beym Dorfe 
Scheitanka, 70 W. von Kathrinenburg, Herm.; mit 
braunen Quarzadern am Bache Tſcherna. Herm. FB 

Kleinkörniger Granit, oder Granitell in 
großen Knauern bey Katprinenburg. Er wird feiner. Schöns 
heit wegen für Architecture bearbeitet. Herm. 

Blauliger Granitell bey Katheinenburg am Ser 
Tſchertoſch; gelblicher am Tagil; graulicher bey Raw⸗ 
dinskoe Sawod, an der Tſchuſtowaja; man nutzt ihn für 
ſchoͤne Architectur. 

. Von vielem ſchwarzen Glimmer, fowärsliger \ 
.. Granit, Gefchiebe im Alginstifchen Gebirge. 

Gemeiner ‚Granit, von alten Abarten, häufige 

Bergart aller Sibirifchen Gebirge, im Stannowoi Ehrebet, 

‚auch Kamtſchatka und den Inſeln. Braͤunlicher mig 
‚großen Feldſpathwuͤrfeln, bey Nertſchinsk an der Schilla. 
Klei n fuͤgiger von vielem Glimmer ſchwaͤrzlicher und des 
Sliminers wegen zu Geſtellſtein anwendbar, bey Quiſchens· 
Ei Sawod. Kleinchen. 

co e 


Granie 258, 


Sroßfägiger oder ins Große, theils gleichſam 
maſſen weiſe gemengter, außer den beym Blaͤtterglim⸗ 
mer angezeigten Arten (vorh.) an den Seiten des untern 
Dueprs;, wo beſonders der Feldſpath allein ganze Pläge ein- - 
nimmt. S. Feldſpath. Im Aral am Dfehigirtau, 
Dſchigilga, am Sanarka und mehr Orten, mo der vorwal⸗ 
iende Quarz des Granites ganze dügel ausmacht und“ 
nriemliche Pläge als Gebirgsart einnimmt, die übrigen Ber 
ſtandtheile des Granits aber in fehr geringem Verhältniß und 
in einiger Entfernung hat, 


Art. 2, Uebermengter Granit, der außer 
Quarz, Feldſpath und Glimmer noch anmeſentliche Ge⸗ 
mengtheile enthält. 


Uebermengter Granit mit Stchöel und Grana⸗ 
ten, am Kem des weißen Meeres. Laxm. Mit Hornblen⸗ 
de und eingefprengtem Kies, Bergart in Olonez an mehr 
Orten; auch in Karelen. 

Sranu aus weißem trocknen Quarz, ametyſt ⸗ und 
mehrfarbigem fetten Quarz, anch mehrfarbigen Glimmer, 
mie Schoͤrl, Hornblende und Granaten Äbermengt in Kare⸗ 
lien als Gefchiebe. Der Stein, auf welchem das Standbild . 
Beter des Großen in Ct. Petersburg fteht, mar eine 
ungeheure Gefchiebmaffe von uͤbermengtem Sranit eben ber 
ſchriebener Art. Sie lag bey dem Karclifchen Dorfe Lachta, 
12 Werfte von St. Petersburg, 4 W. vom Kornſtaͤdtiſchen 
Bufen, in unebener Waldung. Als von derfelben dag Zweck⸗ 
Hofe abgefprengt war, betrug die Länge der Belfenmaffe 38, 
und Breite und Höhe 21 Fuß; das Gewicht aber nad) Bes 
technung über 3 Millionen Pfunde, daher der Transport ders 
felben zu Rande und Waffer bewundernswuͤrdige Kunſt und 
Kraft erforderte. Der Granit iſt von Heinem Korn oder 

. Gefüge und ſtellenweiſe ſehr ſchoͤn, daher von den Abgaͤngen 
Handknoͤpfe Braſeletten, Ohrgehaͤnge und dergl. gemacht, 
und wegen ber merlkwuͤrdigen Beſtimmung des Felſens ſehr 
veſucht wurden. (Geors St: Berersb, ©. * 

R5 Ue⸗ 
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Uebermengter Granit mit Hornblende und Gra⸗ 
naten, am weißen Meer, in Bergen und als Gefchicbe. 
Uebermengter Granit mit Hornblende, und 
meiſtens auch mit Schoͤrl mit dem eigentlichen Granit in 
allen Gebirgen. 
Uebermengter Granit mit ſchwarzen Schoͤrlſau ⸗ 
len und ſchwarzen und grünen Schoͤrlnadeln, die ihm ein ger 
fallend Anfehn geben, tım Werchoturifchen. Ural im Woſtroi⸗ 
;famen, auch am Turjafluß, Herm.; mit fchrwärzlichen 
. ‚Bitingeaupen ähnlichen Granaten, mit dem vorigen, mit 
Rouchtopas und Schörf bey Murſinsk und Scheitanke, auch 
"an mehr Orten; er macht ganze Felſen. Uebermengter 
Granit mit förnigem und blaulich opalifirendem Quarz, 
Bey Murfinsf. Statt des opalificenden Quarzes iſt in eis 
nigen Prafen ähnlicher Quarz, auch rauchbrauner 
"Quarz. Mes giebt dem angefchliffenen Stein eine bunte 
Fläche, die man Hebräifchen Buchftaben ähnlich finden fan, 
weswegen er auch Hebraͤiſcher Stein (Pierre hebraci- 
que) genannt wird. Herm. Uebergemengter Quarz 
mit Chryſolith bey Murſinsk. Herm. 
Uebermengter Granit mit Steinmark und fieb 
lenweiſe mit Chryfolichen bey Murfinsk. Herm. 
, Graulider, übermengter Granit mit faufb 
‚großen Granatgruppen, am Pyſchma bey Sarapul. Herm. 
Schöner weißer übermengter Granit mit faſt 
fingerlangen Schoͤrlnadeln, am weſtlichen Baital in der Ku⸗ 
darowſchen Steppe neben der Mündung des Selenga. 
SGraulicher übermengter Granit, mit Horw 
blende und Granaten, im Kolywaniſchen Gebirge. Uebet⸗ 
mengter Granit meift aus rauchgelbem Fettquarz, 
wuͤrflichem Seldfpatb und ſchwarzem Glimmer mit Aquama- 
zinftangen in Prismen bis Dauwens dide,; im Granitgebiee 
se des Kolywaniſchen Althai. Graulicher übermenge 
‘ser Granit mir Rauchtopafen von Aquamarinprismen 
durchwachſen, in Daurien am Onon im Bine mein 
%; am Tai Nor. Ball... E 
RETTEN Sen. ee 


a 


— 
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"Ber 3. Halbgranit, aus 2 weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheilen des Granites. Blumenbach. S. 193. 3. u. 
a. Einfacher Granit. Granites Simplex. Wall. sr. 
199. 

Halb- oder. einfacher Branit aus Quatj und 
Glimmer, im Finuniſchen Gebitge an mehr Orten Betgart. 


Laxrm. Halbgranit aus Quarz, mit verwitterndem 


Feldſpath, Geſchiebe an der. Newa beym kaiſerlichen Luſt ⸗ 
ſchloſſe Polla. G. Halbgranit, am untern Dnepr, 
Bette einer Thonlage. Gdoſt. Halbgranit aus Quatz 
und Feldſpath, im Ural am Reiwa, und bey Murfinkaz 
oft iſt fein Quarz Ametyſt. Herm. Halbgranit aus 
Quarz mit Kauchtopas und Feldſpath mit dem vorigen. 
Halbgranit aus Quarz und Feldſpath und auch aus 
Quarz und fehörlihnlichem Glimmer, im Baſchkiriſchen % 
tal, Bergart. Grobfügiger Halbgranit mis viel 
Feldſpath und wenig Quarz, im Kuntſchakowſchen Bergzuge 
Bergart; ſtellenweiſe mit Kupfererz. Pall. Halbgras 
wit mit leeren und Kryftallkluͤften im Werchoturifegen Ural. 
am Scheideberge im Woſtroikamen, Powdinskoikamen — 
Steller. Halbgranit oben an der Tſchuſtowaja und 
im Baſchliriſchen Ural am Mias und Yi am Rafiperka der 
Tſchuſtowaja. Herm. 

Halbgranit aus blättrigem Duarz mb Befsfparh, 
im Kolywauiſchen Gebirge am Tigeräl, — 


Art, 4. Aftergranit. Blumb. Handb. G. 
619..4, Aus zwey weſentlichen Beſtandtheilen des Gra- 
nits, und ſtatt des dritten ein oder mehr fremde Gemeng · 
Geile, 


s Aftergranit, aus Quarz, Glimmer und Schoͤrl, 
Bergart im Dlongjf. 

Roͤthlicher Aftergranit, aus weißen Quarz, 
roͤrhlichem immer um verſteintam Shen is Karelien Berge 


So \ 
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Grober Aftergranit mit ſtufenweiſem Feldſpath 
und meiſtens mit Stangenſchoͤrl, bey Sarapulka, 15 W.— 
von Murſinsk in einem großen Berge. Bisweilen findet 
man in demſelben den ſchoͤnen rothen Schoͤrl in Säulen 
oder Buͤſcheln. (Vorh.) Aftergranit aus Quarz, Feld⸗ 
ſpath und Schoͤrl mit Topaſen, tn Kathrinenburgſchen Ural. 
Sranitſchiefer aus ſandigem Quarz mit Feldſpath 
und Hornblende im Bobrowſchen Revier des Kolywaniſchen 
Gebirged Bergart. Renov. 
° Aftergranit aus Quarz, Glimmer und Schoͤrl, 
am Kultuk des Baikals; aus Quarz, Feldſpath und Schoͤrl, 
Auf. der Baikaliuſel Olchen. 


Art. 5. Verwitternder oder fatesciren— 
der Granit. Bruͤn. S. 114. Granites deftractibilis, 
W. Sp. 201. k. 


u Verwitternder ober der Selbftzerftörung untermorfener 

enit. 

5 Das Verwittern der Granite betrifft meiftens ben Felds 
ſpath, der zu einer thonhaften Erde zerfällt, in einigen Ar⸗ 
fen abge auch den Quarz, der ſich zu Sande zerkoͤrnt, bis« 
weilen beyde, wobey ein thoniger Granitfand nads 

bleibt. Bisweilen gehen die zerftörten oder aug einander ges 
fonderten Granittheile in neue. Verbindungen zu wieder 
erzgugfem Granit, Gneis oder anderen gemengten 
Stein» und Walenarten, wobey meiftens andere fremde 
Theile in die neue Berbindung fommen. 

Bermitternder Halbgranit, Finnifh: Ras 
pakiwi, Schwed. ſiela fretitien Cfich ſelbſt verzehrender 
Stein), Bergart und Geſchiebe im Finniſchen Gebirge bey 
Wiburg, Friedrichsham, Wilmanſtrand — Tilos. Er 
wird in freyer Witterung am ber Oberfläche fo muͤrbe, daß 
man ihn mit den Fingern zerkruͤmeln kann; tiefer ift er haͤr⸗ 
der , noch tiefer hart, aber doch fehr ſproͤde. 

Zu Sande und Thon verwitternder Gra⸗ 
nit, an beyden Seiten des unsern Dueprs an einigen Dee 
vor or ten. 
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ven. weurber und ſchon ierſtbrler Granit liegen hier lagen⸗ 
weiſer 

Verwittertes, twas zuſammen gebacke⸗ 
nes Granitgemenge wird als häufig Geſchiebe bey den 
Waſſerleitungen in Moskau ausgegraben v. Bo wꝛ. 

Verwitteruder Halbgranit aus Quarz mit 
roͤthlichem Feldſpath, im Kathrinenburgſchen Ural bey Mur- 
finsk. (Er verwittert zu roͤthlicher ſandiger Erde. Herm. 

— Muͤrber und verwitternder Granit, Gies⸗ 
ſtein, bricht am I bey Aramilskaja und mehr Orten. 
Er läßt fih zum Theil zwiſchen den Fingern zerfrümeln und ' 
zerfälle an der Luft zu fandigem Thon, der in Mefingpürten 
zu Gußformen gebrausht wird: Herm. 

Feinkörniger Granit mit verwitterndem Feld ⸗ 
ſpath und kaum kenntlichem Glimmer, bey Kathrinenburg is 
Hügeln, \ 

- Zu unceinem oder ihonigem Sande ver⸗ 
witternder Granit an der Neiwa der Tura, Bergart, 
die ganze Reviere eiunimmt. Herm. 

Verwitternder Granit aus vielem ſandigen 
Quarz, mit wenig Feldſpath und ſehr kleinſchuppigem Glim · 
mer, Bergart vieler Huͤgel zwiſchen Kathrinenburg und Si⸗ 
fertsfoi Sawod. Er iſt an der Oberfläche 2 bis 5 Fuß tief, 


zu Sande zerfallen; im Sande · ſind unzerfallene Granitge ⸗ 


ſchiebe, auch iſt das Bette feſter Granit. Herm. 
Zu unreinem, thonigem Sande zerfallener Gras 
mit macht die deckende Oberfläche der Daurifchen Granite 
Höhen an der Selenga. 
Diefer Sand auf und von-Granit iſt hier allgemein. 
Fall S. Quarzfand \ 
Die technifchen, beſonders architectonifchen und deono⸗ 
miſchen Verwendungen ber Granitarten find vielleicht nir⸗ 
gends größer, als in St. Petersburg. Die kaiſerlichen 
nicht nur, fondern überhaupt die mehreften Pallaͤſte, auch 
gute Bürgerhäufer und die Feſtungswaͤlle an der Rewa find 
im Erdfſchoß mis Grauitquadern belleidet. d 
das 
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Das linke Ufer der größen Newa iſt vom Gieshauft 
bis zum Kronſtaͤdtſchen Buſen und beyde Ufer der Fontanka 
‚And des Kathrinenkanals find ganz mit hohen Wänden von 
Granitquadern gefuttert; davon find auch Lehnen der Newch 
die Steige für den Fußgänger an alfen Steinufern und in” 
der Newsliſchen Perfpeetive, auch mehrere Brucken. Vor 
vielen Palaͤſten werden die Geſimſe von anſehnlichen Gramits 
ſaͤulen, jede au einem Stuͤck, getragen und durch Größe und 
Schoͤnheit zeichnet ſich hiebey die Saͤulenteihe vor dem Some 
mergarten des Michailowſthen Pallaſtes aus. Der Verwens _ 
dungen des Granites in Kronftadt, in den kaiferlichen Some” 
merpaläften und Gärten, zu Treppen, Altanen, Schugfäu- 
len, zum Wegebau und Wer ſtſaulen uf f. zu geſchweigen. 
Für, ſchoͤne Architecture haben die kaiſerlichen Steinſchleife⸗ 
teyen geſchickte Steinhauer. Fuͤr gemeine Architectur Qua ⸗ 
der, Fliefen, Gefimfe, Säulen; Walzen, Treppen, Ge 
länder, Altane, Geräthe — find gemeine Bauern, vor⸗ 
zůglich aus Olonezk die Werkmeifter, die alles mit bloßet 
freyer Hand bearbeiten. (Georgi St: Petersb.) Die Gon⸗ 
dernementsftädte, ſelbſt Moskau find- für häufigen Sebrauch 
des Granites von den alten Gebirgen zu entlegen. 


Art. 6. Sienit, Syenit. Berner. Here 
mann. Lenz. Aftergranie. Blumb. (der ati des 
zum Granit fehlenden Glimmers Hornblende zum Gemeng⸗ 
theil hat), im Ural gemeine Gebirgsart oben an der Neiwa 
der Tura und an mehr Drten. 

Die Gemengtheile des Sienites find Horw 
blende, die der characteriſtiſche Theil oder die Baſis iſt, 

- weniger Feldſpath oder Quarz,. oft beyde. Selten 
Hat er auch fremde Einmifchungen. 

Gienit aus ſchwarzer Hornblende mit wenig Diet 
und Feldſpath, macht bey Kathrinenburg einen Berg, der 
als der. höchfte Punkt dieſer Gegend bie Quellen einiger Bäche 

des Iſel hat. Neben dem Gienit liegt Felſenkalk, und Die 
Steinfiheide beyder die Erze dep —— 


J J 
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Gtube am Iſel. Herm. Kabinet Uraliſcher Berge 
arten, . 

Srobföcniger Sienit, aus gränfichfchrarzer 
Hornbiende mit’ gelblichem Feldfgath und wenig Duarz, Berge 
art des Dumnaja Gora am polewskoiſchen Hüttenteich, nicht 
Weit von der. Gumeſchewstiſchen Kupfergrube. Ve wm. Ural, 
Bergarten. 

Die mehreſten ſogenannten an titen Aegyptiſchen 
Gre nite gehören hieher. 


Sechs und zwanzigſte Gattung. 


Gneis. Gneus, Graufels. Bruͤn. Wern. Slumb. 
u. a. Saxum fiſſile. Br. fornacum, Wall. Gneiſium. 
We in. R. Kamen temno feryx. 


Yus Buarj; Feldſpath, Thon oder Spedfkein, und 
darüber oft mit Glimmer und Talk, 

In den Rußiſchen, Europäifchen und Afiatifchen Ger 
biegen hie und da Bergart von vielen Abänderungen, die 
wiſchen den Arten und felbft den benachbarsen Gattungen 
Hleichfam Webergänge machen,‘ durch welche bey mehren 
keine genaue Grenzen bleiben. Wir haben: 


Art. 1. Gemeinen oder eigentlichen Gneis 
aus Quarz, Feidſpath und Stealit oder Glimmer, in ver⸗ 
fhiedenem Verhaͤltniß und von verfehledenem etwas fcpiefern> 
den Gefüge. 

Gneis oder Sranfels in Lagen des Finnifchen 

es an einigen Drten, Renov.; am Duept bey den 

Men, Soft. ; im fhdlichen Kaufafııs am Fluſſe Sum 

um.d. Soſt.; im Kolywaniſchen Gebirge am Lokterofa; 

am Bereforota und um Karauiim Gora dafelbft; im Aichak 

oben am Tſcharyſch; am Miel und an meht Orten Bergart. 
Einiges dient zu Seſtellſtein. 

Grau⸗ 
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Sraufels oder Gneis im Ural an der Kaiwa 
und Sarebenfa der Tſchuſtowaja, bey Kundrawi; Tſche⸗ 
barkul; Siſertskoi Samod im Agbefiberge; oben am Eafe 
mara; am Tagil und Bache Lat, wo er Anzeigen von Kur 
pfecerzten hat, und mehr in Blöden als fchiefernd bricht, 
Graufels am Wagran, auch eben am Jfel u. m. D. An 
verfchiedenen Orten dient er zu Geftellftein, daher die 
apiften Hütten denfelben in keiner großen Entfernung haben. 

Herm. Ball u.a. 


Koͤrniger, granitähnliher Gneis, aus 
Quarz, Taltglimmer und Feldſpath mit eingefprengtem 
Schwefelkied, im Werchoturifchen Ural am Tagil. Herm. 


. Graulichweißer Gneis, aus verhärtetem Stein» 
mark, grauen Quarzkoͤrnern und talfigem Glimmer (Saxum 
metalliferum, Born), Gangart im Bereſowſchen Goldgebirge 
bey Kathrinenburg. Er hat mächtige Quatzgaͤnge mit Kry⸗ 
en und braunen güldifchen Eifenfiefen. Oben iſt der 

meis auf 2 bis 4 Fuß verwirtert und im ber Tiefe weich; 
an der Luft. erhärtgt er etwas. Herm. Graulicer 
Gneis, mit gelbem Ocher und verhäctetem Eifenmulm (R, 
Krafik), mit dem vorigen. Graue, gelblihe une 


roͤthliche Steinert, iſt nah Steller auf einigen u 


Oſtmeerinſeln. 


Art. 2. uebermengter Gneis. Gäeis mie 
fremden Einmengungen. Blumbach. S. 620. 2. Mühe 
fein. Saxum granaticum molare, Wall, 


Taltiger Graufels mit Granaten; im Oionezt· 
Gebirge in der Woizer Grube, Renov.z am Irtyſch; im” 
ſchen Kolywaniſchen Gebirge am Solotucha, Gm, Renoo.k 
in Daurien am Selenga. Gm Spedfteinigeg 
Gneis, bey Torfhilnaja Gora, Tſchebarkul, am Tagil, 
Lais, Serebenka u. m. D. des Ural, auch am Öftlichen 
Bailal auf Schwetoi Nos w mit Kieſen am übern Witim. 
& . ; 

- 2 . KR. dart. 
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Art. 3. Halbgneis, aus talfigem Glim- 
mer und Quarz, Blumb;; theils mie Spedftein. . 


Sraulicher Geftellftein, im Olonezliſchen und 
Kateliſchen Gebirge an einigen Orten; an der Petſchora; im 
ſudlichen Raufafug; im Ural bey Totſchilnaja Gora, am 
Reſch; am Kuria der Tſchuſtowaja; am Ai der Ufa; am 
Wagran, an der Utka, bey Grobowslkoi Krepoſt. Godſt. 
Pall. Herm. u. a. 

Porphyr aͤhnlicher Gneis mit uarzkdruern 
und weißem Glimmer, im Ural bey Murſiusk im Berge. 
Totſchilnaja. Herm. Die mehreften der genannten Lager-⸗ 
ſtaͤdte des Gneiſes liefern einem oder dem andern Huͤttenwerke 
‚den Geftellftein, wobey jedoch der von Nurfinst. unb. 
Totſchilnaja Gora von vorzäglicher Dauer im Feuer 
if, und daher von einigen Dikiten weit geholet wird. . 

Halbgueis,. im Kolywaniſchen Gebirge, beym 
Schlangenberge am Korbelicha u. m. O. aus trocknem 
Quarz, mit wenig ſchwarzem Glimmer, am Alei, wo er 
der Hütte als Geſtellſtein dient und 4 Jahre aushaͤltz aus” 
fandigem Quarz und Glimmer, am Sufun des Ob, wb er, 
als haltbarer Geftellftein benugt wird. Halbgneis mit, 
Katzenglimmer am Irtyſch bey Uftamenogorst, Gm. 
Handfär.; im Krasnojariſchen Gebirge, oben am Pius, , 

Gelbgrünlicher Geftellkein, Bergart im weſt ⸗ 
lichen Baikalgebirge, an mehreren Orten; am Zarına das 
felbß mit einigen Zoll mächtigen. Rupfererzadern. G. Halb⸗ 
gueis, mit, bläulichem Glimmer, in Daurien an ber Ser 
lenga. Gm. Handfihr. 
—Schwaͤrzlache r Slimmerſchlefer aus Quarz 
und Slimmer mit Glimmeruierchen in Olonez Bergart., 
Glimmerfchiefer, Bergart im Kaukaſus. Silber» 
grauer Glimmerſchiefer, im Ural. Weißlicher 
Talkſchiefer, in ſtarken "Schichten bey Bilimbaicha, 
Herm. und an m. O.; auch im Kolywaniſchen Gebirge 


"an einigen Stellen Bergart. Renov. . 


© Geogsi Befgr.d. Ruf. % TIL. TI.3. 8 Ss Art, 


a. Bueie 
Art. r- "Hfeerggeis, mit fremdem Erſatz 
der Beſtandtheile des eigentlichen. Gneifes. 

He. 1. Blumbad. ©. 620. 4. . 

©! Geis, aus Quarz, Glimmer und Granaten, Rurfe 

fein, Norke, Schwed.; im Olonezkiſchen Gebirge Berge 
art. Murkftein mit Steinmatk, und auch aus Quarg, 

Skunmer, Granaten und Schörl, im Ural am Sifert beym 

Asbeſtberge, auch beym Dorfe Scheitanfa, und In dem 

Werchoturiſchen Scheide - Gebirgsruͤcken Woſtroilkamen. 

Herm. Ural. 

Srobkoͤrniger Graufels, aus Quarz mit 
. fhwaizem Glimmer, Granaten und Schoͤrl, im Olonezki⸗ 

ſchen Gebirge am Wig; am. weißen Meer bey Reino u. a. 

m. O. Laxm.; auch an den Ufern der Petſchora. 

Graufels aus fandigem Quarz, Glimmer und Gra⸗ 
naten, tm hohen Kaufafus, Falk; im Ural oben am &t 
Feet des Iſel; oben an der Turaz im Woſtroikamen; im 
that; am Kokbukta des Soongorifchen Gebirges und im 
Erasnojariſchen am Jenifei. Pall. 

Sraufels aus Quarz, Glimmer und Schoͤrl, Berge 
art im Guberlinskiſchen Ural; im Kautkaſus und Athatz 
mit aßbeftartigem Schoͤrl, im Bereſowſchen Goldgebirge 
ben Kathrinenburg und an mehr Drten des Urald, Herm.; 
auch Bergart im Nordural dm Obbuſen. 

Aftergneis, aus erdigem Quarz mit Talf und eifen- 
ſchuͤſſtgem Thon, von verwittertem Feldſpath/ am Pyſchma 
der Tura. Herm. Aftergueis aus Trapp, mit ſilber⸗ 
ſcheinendem Tall / und ſchwarzem Glinmer, am Pyfchma, ne» 
ben Serpentin. Herm. Aftergneis aus ſerpentinaͤhn ⸗ 
Them Grunde, vielen Feldſpathpuncten, rother Hornblende 
und aalgen Wobenfaden, im Ural ep € Gornvitſthu. Dem. 
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Sieben und zwanzigſte Gattung. 


Porwphyr, Bruͤn. ©. 116. 3. Blumenbach u a. 


Saxa porphyrea. R. Porfir, 


get. 1. Eigentlicher Potphyt. Gemeine 
Porphhr. Br. S. 16. 3. Blumb. S. 620. 3. 1. 


Alus einer Inspismoffe, mit Feldſpathflecken. Durch 
die verfchiedene Farbe und das verfchiedene Korn der Grund 


miaſſe und die verſchiedene Form, Farbe, Wenge — des 


Belofpaths von vielen Abaͤnderungen. 
—Woͤthlicher Porphyr, Beroart im nidrdlichen 
Kaukaſus. Gdſt. 

Hellrother Porphyr, mit weißen Flecken im 
Ural am Berge Blagodad, deffen Etiſenmaff⸗ er wirertieft. 
Hetm. Crell Ann 1790. 2. S. 19. 

Braunrkother weißfleckiger, im Werchoturb 
fen Ural, Bergart mehreren Stellen. Her m. Dunkel⸗ 
rother mit-weißen Feldſpathſtrichen, im Ural bey Kam 
brami und Tſchebarkul, wo er Huͤgel macht. Die Striche 
biegen theils adernaͤhnlich an einander. Herm. Rother: 
graufleckiger mit dem vorigen u, a. m. Orten. Rothe _ 
brauner. weißfleckiger, oben am Ui; an Rarafilge 
des Mias; In der Kirgififchen Steppe im Gebirge Detofas 
tagat und in den Tafiskifchen Bergen. Blaͤulichrother 
hit weißen Feldſdathflecken, am Kamyſchinka bes Iſel bey 


Prokowka. 


SGrauer, mit grünen Feldſpathkoͤrnern 
am Ural: über Werchuralsk. Herm. Grauet —** 
fleckiger, im Ural bey Kundrawi, am Blagodadſchen Ei⸗ 


fenberge an der Tura, auch im Werchotnriſchen Ural. Stu 


lenweiſe iſt er von geringer Härte, amd’ hie und da hat ee 


! auch Quarzkoͤrner. Herm. 


Schwarzer, weißflediger Korpbir, aus 
ſchwar zenr Zaspig,>mit weißen Felbfpathfleeken von kinſen 


Aaroge, ale nf im rl ep Duft, Hermes 
2. 1. J a. 


' 
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im Althai am Tſcharyſch und Loktawka ald Bergart.. Am 
Tſcharyſch macht ereine 20 Faden hohe Uferwand. Schang. 
Man bricht ihn hier Für die atferlichen Palaͤſte, und verare 
Beitet ihn zu Vaſen und arhiteetonifchen Zierrathen. Schauer 


gin. Schwarzer, weißflediger, Gefchiebe ini Rerts - 


' {hinstifchen Gebirge, bey der Schillinsiſchen Vuͤttr. 
Burb. 

Schoͤner rother Porbhhr, mit weißen asoßen 
Feld ſpathflecken, im Althai, am n Kargon, oben am Tſcha ⸗ 
ryſch. Schaugin. 

Rothbrauner, gleichſam ſchlackenaͤhnlicher Por ⸗ 
ob ht wit weißen Feldſpathkoͤrnern/ in Nertſchinsk am Ar⸗ 
gun beym Jaspisberge. 

" Rothbrauner guter Borphyr mit weißen Fler 
den, in Nertſchinsk, und in Daurien am Tiehifoi und an 
Selenga Geſchiebe. Gm 

‚Grüner Porphyr, am Uralftuß über Werchurolst. 

Sem Er nimmt auch eine.gute Politur an. 


—  Gtüner, weißfleckiget Porphyr, im Alhat 


Bergart aın Katunga und Ina, wo er zwiſchen Granit und 
Kaltgebirgen liege. Schang. 

Srünlicher, dem Serpentino antico aͤhn⸗ 
lich im Kolywaniſchen Gebirge am Taliza, Renov.; im 


Althai ain Flüschen Jabaga und Kärgon des Tſcharyſch. 


Schangin. 
Violetter Porphyr, mit weißen Fleden, am 

Latunja des Ob, auch am Kargon des Tfeharpfch; mit 

gelben Körnern am Bache Jumyſch des Tſcharyſch. 


Schang. Bläulicher mit weißen und gelblichen Feld⸗ 
ſoathfleen, oben am. Tſcharyſch am Bache Tatauka. 


Schangin. Gruͤnlichblauer, fehrharter mit weißen, 
Adern ähnlichen Flecken, oben am Tſcharyſch, und blau⸗ 
grauer ſehr harter am Kargon des Tſcharyſch. Beyde 
gro za Vaſn und andern ainlen goen anwendbar. ge 

un. ige 
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icher am Choirkumen des Tſcharyſch. Shane Gel⸗ 
ber weiũflecliger Porehyr, Bergart im Kelywaniſchen Se 
bitge bey Nikolajewskoi Grube; 

Schoͤne Porphyre verſchiedener Farben brechen in 
Daurien am Tſchitai der Selenga, Läxm.; und au der 
Ola der Angara unter Irkuzk. Ların. 

Porpbnrgefshiebe mehrerer Abarten in den ge 

> nannten Gebirgsgegenden. , 
. Art. 2. Uebermengter Porphyr. Slum⸗ 
bach. S. 621. 2. Aus Jaspisbaſis mit Beldfpath und 
noch über diefe mit Flecken oder Körnern von Quarz oder an⸗ 

dern Steinarten, 

Nothgrauer, übermengter Porybhr aus 
Jaspismaſſe mit Feldſpath und ſparſamen Quatzkoͤrnern/ 
unter dem Tagilskiſchen Eiſenberge, ber auf dieſem Porphyt 
wenigſtens zu einem Theil ruhet. Herm. Gruͤnlich ro⸗ 

ther, mit Feldſpath und Schorlllecken Cohne Quad) ‚mit 
dem vorigen. - 

. Srasgrüner abermengter Porphyt, aus 

Jaspisbaſis mit Feldſpath, grauem Quarz und ſchwaͤrzlichen 
Schörtkörnern im Althai. Herm. Gruͤnlicher mit Geld 

‚ fach und Quarzförnern am Jumyſch des Tſcharyſth. 


"Hochgelber Porphyr aus Jaspis mit Bedfpatk  _ 


und Dpaftörnern, im Kolywanifchen Gebirge. Kat ſchka. 

Grauer Porphyr⸗ aus Jaspis mit Feldſpath und 
Duatzlͤrnern, "bricht im Eleinen Althai. 

Granitähnliher Porphyr mit Feldſpath und 
Quatzkoͤrnern, im Heinen Althai. 
Schwarzer übermengter Porphyr, mit weiſ⸗ 
fem Feldſpath und grünen Schoͤrlloͤrnern, in Nertſchiusk 
bey der Dutſchersliſchen ‚Hütte. Kleingen. Aehnuicher 


bricht im Heinen Althai. 
"MWeigficher Porphyr, aus Jasbisbaſts, mie 


veißlichem Feldſpath und kryſtalliniſchen Quarzflecken im go 
imwanchen Gebinge em änlıe Shärsin - 
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Art. 3. Afterporpbyr. Yus einer andern als 
Saspisbafis, Trapp, Hornſtein, erhärtetem Thon, Sprpene 
, tin, mit Feldſpath und andern Steinfleden. - 


Grüner Afterporphyr, aus Hornſtein mit Feld- > 


ſpathkornern von Hanffamengröße, bricht im Ural, Bells 
grüner Afterporphyr, aus Trapp mit wenig Feld⸗ 
fpathpunkten und mehr Schoͤrlflammen, im Althai. Herm. 
\ Grüner Afterporphyr, aus Serpentingrunde 
mit Feldſpath. 

Ophyt, im Ural, oben am Uralftußz, Herm.; im 
Nertſchinskiſchen Gebirge und bier ſeht ſchoͤn, Grünlis 
. Her aus Steinthon, ‚mit weißem Zeldfpach in Nertſchiusk. 

Taubenblauer Afterporphyr, aus. Serpens 
tingeumde mit Feldfpath, im Althai, am- Ehnirfamin, 
Schangin. Gruͤnlicher aus Serpentingrunde mit läng- 
lichen Feldſpathflecken im nordoͤſtlichen Sibirien Gefchicbe. 
Ylegretti. 


Gelblichrother Afterporphyr aus, roten | 
Hornſtein und Feldfpathkörnern vor. Größe eines Hirſekorus 


bis einer. Erbſe im Althai. Herm. 

— Weißlicher Afterporphyr mit. rothen Quati⸗ 
koͤrnern, als am Kamm zwifchen Jaspis und Hornſchiefer, 

im Althai am Korga des Tſcharyſch. Schangin. Weiß⸗ 

licher, mit weißem Feldſpath und kryſtalliniſchen Quarze 


"  fleden, im Althai am Taliza. Schang. ı 


Graulicher Afterporphyr, aus Trapp, mit 
Zeldſpath⸗ und Quarzkoͤrnern, im Eiſenberge Gora Blages 
dad im Ural, deſſen Sole er ausmacht und auch zu Tage an⸗ 
ſteht. Er iſt von geringer Haͤrte. Herm. Pall. 
Schwarzgrauer mit weißen wuͤrflichem Feldſpath und 

. vielen wuaͤrflichen, ſchwaͤrzlichen Schoͤrlloͤrnern im Ural. 
Herm. . Schwarzer aus Trapp mit weißen, gerunde ⸗ 
ten Feldſpathflecken, im Ural bey Mufinst, Herm.; 
aus Hornſtein mit Feldſpath und Quarzkoͤrnern im Althai. 
Herm Schwaͤrzlicher auscranp a m 

el 
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geld lpathflecken und wenigen: Schorlſaimmern, "im Nithaj, 


Er iſt Serpentino antice fehr wruch, aber nur einer 
matten Politur fähig. Herm. 


At. 4. Porphyrit. Porrbytteis. Por⸗ 
pbor ähnlich GeRein. J 


Aus mehrern Steinarten Jaspis oder verſteinertem 

Thon, Feldſpath, Quarz, Glimmer, Quatzkoͤruern und“ 

bisweilen etwas Hotnblende, wuch wohl Strahlſcherl) por⸗ 
phyrartig gemengt. Herm. 

Porphyrit in Lnhauen. Ferber. 

Rothe, porphhrartige Gebirgsart im Ols— 
neztiſchen Gebirge, am See. Sundala und.auf deffen Inſeln. 
Akad. Muf. . 

Porphyrfels aus Jaspis Steinthon, Zeld ſpach 
und Quarz, auch ſtellenweiſe Schoͤrlblende im Ural, vote. 
zuͤglich Sole des Blagedadſchen Eifen- und Tagilstifgen 
Magnetberges. Herm. Pall. 

x Gneisaͤhnlicher Porphyrfels, aus etwas 

ſcchieferndem Thongruude mit Feldfpath und Kalkſpathkry⸗ 
fallen, im Ural bey Newiansk, Zergart neben falinifcherk 
Kalkſtein. Herm. 

\ Grünlicher Porphytit, aus fehr hartem Ser 
peutinftein mit Beifparbtäenern, im Ural am Pyſchma. 
Herm. 

Roͤthlicher und ſchwarzgrauer Porphyrit, 
aus vielem weißen Feldſpath, wenigem Quarz und viel Horn⸗ 
blende, durch ein jaspisartig Geſtein verbunden im Ural und 
im Althai an einigen Drten Gebirgsart. Er ift hart und 
nimme eine ſchoͤne Politur an. Herm. . J 

Sranitaͤhnlicher Porphyrit, aus Quarz mid 

Keldſpathflecken, im Althai am Tigeräd, :ald ein Gang in 
einem Berge, auch am Kargon des Tſcharyſch, als in Kamm 
wiſchen Schiefer im hohen Gebirge. Schangin. 

Unfere häufigen Porphyre wurden vor diefem wenig bes 
mat, euch nicht geachtet. u der Einrichtung der pad 

. ſer⸗ 
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teinfchneiberen. 
wegen ihrer Schönheit — im der Faiferlichen Eremitage 
aufbewahrt. 
Einige Sorphpcarten verrittern ober serfallen an offner 
Luft, 3. im Kolywauiſchen Gebirge am koltewla. Herm. 
Fi begegumt vorzöglich dem Feldſpath im 


Art. 5. Porphyrbreccie. Herm. Mandel- 


fein. Bcün. &. 121. 11. Saxum amygdaloides ſ. glan- 
* dulofum. Wall. Sp, 215. - 


Jaspis oder Trappmaffe, mit efliptifchen und gern 
deten eingemengten Broden von Feldſpath, hie und da auch 
von Kalk, Quarz oder Serpentin. Röthlicher Me 


andelſtein 
‚mit weniggelben Kallſpath und Chryſolithlugeln, in Lithauen. 


Serber. 

Mandelftein aus rothem, nicht hartem Jaspis, 
mit eyförmigen weißen (theils Mandeln etwas ähnlichen) 
Feldſpath, ſtellenweiſe auch mit Quarz und Kalkfpathhroden, 


‚im Ural am Reſch, ber Reſchewskoe Sawod, mo er ein 


ganz Gebirge ausmacht, welches ſich unmittelbar an den 
Granit legt. Herm. Ural 2. 277. 

Mandelſt ein oder Mandelmafe auch im Rertfhine- 
Fifchen Gebirge Bergart. Barbotte. 

Als Geſchiebe fommen auch Porphyrarten und Abarten 
in den Lithauiſchen und übrigen Polnifchrußifchen Gouverne⸗ 
ments der vorigen Polniſchen Ukraine vor. Guetard. 
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Acht und zwanzigſte Gattung. 
Wale. Wade. Fels. Gm. Lin. Syſt. Gemenge 


mehrerer” Steinarten, Saxum. Saxa mixta, 


. Sie machen zum großen Theil die Subftanz der Berge, 
Gebirge und theils der Flächen als Berg» und Gebirgsart 
und Lagen aus, und haben die einfachen Erd- und Stein⸗ 
arten als aufgeſetzt, neben ſich mit ihhen fehichtend, einge 

‚ füloffen, ale Neftet, Gänge, Adern, oder durch Kataſtro⸗ 
phen gerrüttet. — Sie find alfo für geognoftifche Kennt⸗ 


niß des Erdbodens von vorzüglicher Wichtigkeit. _ Wenn - 


aber die Seognoſie noch weit tweniger preblematifch wäre, als 
fle es bis jetzt noch ift, fo ift hier, wo ich blos mit Wahre 
keit. und Deutlichfeit zu erzählen habe, was fuͤr verfchiedene 


Mineralien? 100° unter welchen Umftänden und efiwaniger 


Menge wir fit befigen, und allenfalls Öfonomifch oder tech ⸗ 
niſch anwenden, ihr Ort nicht; aber die bloßen Anführuns 
gen unſerer yorhandenen Bergarten werben doch, und beſon⸗ 
ders nach den wahrfcheinlichen Ergänzungen diefes erſten 
Entwurfs, für geognoftifche Hypotheſen, Erinnerungen, Be 
Rätigungen, Reſultate felbft barbieten. In orpctognoftir 
ſcher Hinficht machen die Wafenarten in Brünnihs Mir 
neralngie die gemifchten oder gemengfen und gelitteten 
und überhaupt die Abtheilung der .Felgarten aus; ver⸗ 
ſchiedene aber Iaffen ſich nach ihrer Baſis oder der Hauptma⸗ 
terie ihrer Subſtanz bey denſelben aufſtellen, beſonders wenn 
auch diefe ſchon oft fremde Einmiſchungen zu haben pflegen; 
4.8. Serpentin, Trapp — dieſes iſt von der Wernerfchen 
Schule Häufig gefehehen, worin ih ihr folgte. Die Waken 
find unter fich vorzüglich a) duch das Verhältniß ihrer Ber 
fandtheile, b) die Art der Mengung, und e) derbes oder 
ſqiefetndes Gefüge verſchieden. Wir Haben: 


Granit. Sranitfels. Bruͤnnich S. 114. 1. Er 
iſt bier in der. 24ſten Gattung mit feinen Arten und 
Abarten ufgeßeilt, 


\ ss, Bueis. 





Waken. 


Gnets. Gneus. Graufels. Bruͤnnich. © 15, 
2. ©. vorh. die 25ſte Gattung. 

Porphyr. Bruͤnnich. ©. 116, 3 ©: vorh. Gat⸗ 
tung 26. . 

Wegftein. Saxum Cos. Br. 117. 4. S. vorh. Gat- 

“tung 9. Art. 11. 

Trappfels. Saxum trapecium. Br. S. 117. S. vorh. 

Gatt. 18. Art. 7, 

Hornfels. Saxum corneum. Br. S. 119. 8. ©, vorh. 
Hornblendefels, Grünftein. Art. 5. * 

Topfſteinfels. Saxım ollare, Br... S. 120. 9. ©, 
vorh. Gatt. 17." Spedftein. Art 3. Topfſteinfels. 

Serpentinfels. Saxum Serpentinum. Be. S. 120, 
10. ©. vorh. Gatt. 17. Speckſtein. Art.5. Ser 
pentinwake. 

Mandelſtein. Saxum amygdaloides. Br. p. 121. 11. 
S. vorh. Gatt, 26, Porphyr, Art. 5. Potphyt⸗ 
breecie © 

Thonfels. Saxum argillaceum, Br. S. t21. 12, & 
vorh. Gatt. 19. Schief er. Art. ir. bonſqhie⸗ 
ferfels. 
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Neun und sbanzigfe Sattung 


Sandſtein. Saxum atenaceum. Br, ©. 123. I, u. a. 
R. Pelotsnoikamen. 


Quarzkoͤrner, bisweilen mit Glimmer, durch Thon, 
Kalt, Dcher oder eine unkenntliche Materie zufammenger 
baden. Die Arten deffelben gehen in Beymifhungen, Ber 
. bindung der Theile — mehr als die Arten anderer Stein 
arten in einander über. Der Sandftein koͤmmt vom gröbers 
oder feinen Korn, reiner oder unveiher in Miſchung und 
Farbe, härter. und loſer — in. allen Gouvernements des 
alten und neuen Rußland und Sibiriens in eigenen Gebir- 
f Zn ' ger 
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gen oder mehr oder weniger flachen Floͤzlagen der Floͤzgebirge 
und einigen Flaͤchen, auch zerfallen in Sandſchollen der Ober ⸗ 
flaͤche, in Zügeln und auf dem Boden der Gewaͤſſer vor. — 
Wir haben: 


Are. 1. Semeinen Sandſteiu. Grober oder , 
koͤrniger Sandſtein. Brünnich. ©. 123. Blumb. 
u.a. Cos. Wall, 


Bemeiner grober ſchmutzigweißer, mürber Sand- 
fein in Vorgebirgen, Landrücen, Floͤzgebirgen, in den 
Bergufern der Fluͤſſe und anderer Gewaͤſſer, für ſich oder 
mit andern Steinlagen wechſelnd, auch ale Geſchiebe in al· 

len Gouvernements und wohl in allen Kreiſen des ganzen 
Reichs. 

Zu Griesfande zerfallener Sandſtein, an 
unzähligen Orten mit dem Sandſtein und auch für ſich in 
auggebreifeten Lagern unter dem Kafen und tiefer. 

Quaperftein, oder grober Sandſtein, der ſich u 
Bauſteinen behauen läßt, und für greße und ſchwere Gebaͤu⸗ 
de Feſtigkeit genug bat, in Ingrien in den Duderhofſchen 
Bergen; in Livland; an der Dfa, der Moskwa und Klias- 
ma; an der Wolga und Surg; am Diepr, im Uraliſchen 
Vorgebirge und fo in Sibirien ſtellenweiſe an ſehr vielen Ds 
ten. Als Baumaterial ift er big jetzt nur noch von wenig 
Anwendung. 

Thoniger, koͤrniger Saudſtein zu Bauſteinen 
tauglich, in einigen Ufern der Fluͤſſe Podoliens und Volby· 
niens. Guetard. 

Weißer Sandfein, der ſich ju runden ober Perl⸗ 
ſandkoͤrnern zerreiben läßt, am der Wolga bey Staraja Rh 

- füe, über, Sisran. Lep. 

Weißlicher, fehr glimmriger Sandſtein, am 
Duepr bey Elifabeth; im Obstſchei Syrt, Lep.; am der. 
Mündung des SE in die Lama; im Ural am Dſchilantau; 
am Kacar des Jurjuſen; in. Nertſchinsk bey. Dutſchersloi 
“re WED Er euust nm Shakan Geleergm. 
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Graulicher thonichtglimmriger ſehr harter Sand- 
fein in den Kupfergruben des weſtlichen Urals, unter dem 
Lupſerſandſchiefer, ſtellenweife als aufgeſchoſſene Huͤgel. 
Seiner Haͤrte wegen, und weil er ohne Kupfergruͤn if, wird 
er uinbrochen. G. Roͤthlicher thonichter Sand- 
Kein, im Obstſchei Syrt und in dem Landruͤcken der Kirgir 
ſiſchen Steppe, welcher dem Obstſchei Syrt parallel ftreicht. 

GSräuliger; kalkſchuͤſſiger Sandftein, am 
Kliasma der Dfa; an der Medwedija des Don, tm Kaufar 
ſus im Georgiſchen Borgebirge awiſchen Ananua und Das 
ſchet. Goſt. 

Thoniger und taltſchuͤfſiger oder mergelicher 
im Ufaiſchen Vorgebirge; im linken Lenaufer unter Olonezk, 
seo er fäulenförmige Klippen (Stoibi) macht. Gm. 


Eifenfhäffiger Sandftein mit grünem Glim- 


mer, im Ufer der Suchaja Moslkowka des Dnepr. Goſt. 
Roͤth lich er im Obstſchei Spet. 

Graulicher kieſiger grober Sandſtein, im 
Ural, am Lobwa und viel mehr Orten. 

Weißlicher Sandſtein mit Sandſteinza⸗ 
pfen, Lituiten ähnlich, an der Wiaͤtka, Seller; mie 
harten, " fauftgroßen Sandfteinbällen, in Permien an der 

Balka bey Anminskoi Sawod; mit Feldſpathwuͤrfeln im 
Kaukaſus im Biſchtau und in Georgien im Bergzuge Schap⸗ 
ſipkoi, Gdſt.; mit eingeſchloſſenem Schalenwerl ; in Tau⸗ 
rien bey Jekerman. Hablizl. J 

Rother Sandſtein in aibland, Hupel; bey 
Bachmul am Done. GSoͤſt. Braͤunlicher am Kowina 


des Eismeeres. Rother im Ufer des Jeniſei bey Aba⸗ 


tens£; im Ufer der untern Tunguska u. a. m. D. 
- Müplftein bricht in Livland an einigen Stellen mit 


anderm Sandftein, und wird von reifenden Ruffen behauen, 


Hup.; auch in Lithauen; an ber Moskwa bey Penki unter 
Moskau; am Kliasma; an der fe bey Saraisk; in Kursk 
im reife Fateſch im Ufer der Uſoſcha; am Dept bey Tſchi⸗ 


‚sehn, Goſt.; ander Sura im Penſiſchen Kreiſe; am Kar 
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nadei, Fl.; am Toſchla und Jenanta, Lep.; dev Wolga; 
an der Belaja bey Tabinsk, Rytſchk.; am Liswa der 
Tſchuſtowaja; am Jaiwa der Kama; bey Sutſunsloi Sa: 
wod in Permien. Falk. J 
Müplftein bricht in Sibirien am Jfel bey Loltſche⸗ 
dansk und Griasnucha, Lep.z am Ob unter der Mündung 
des Tom, Mdt.; in Nertſchinsk im Berge Kadai. 


Löchriger, grober Sandfein om verlfe . - 


- in einse Lage, Pall. 


At. 2. Feinkoͤrniger Sandſtein. Br. S. 
123. 1. u. a. Schleifſtein. Wetzſtein. 


Weißer, ‚guter Schleifſtein bricht auf Bru⸗ 
ſinsloe Oſtrow (Wetzſteininſel) des Onega. Feiner 
Sandſtejn zu Werkſtuͤcken und Wegfeinen, auf einigen 
Infeln des Ladojaſees. 

Gelblicher, gruͤnlicher und röthlicher Sandſtein zu 
Quadern und zu Statuͤen anwendbar, bricht in ziemlich ſtar ⸗ 
ken Lagen in Lithauen bey Slouka und Konkie Rzaczinsli. 

Suter Beg- und Schleifftein bricht im Ural 
sebirge, in Totſchilnajagora (Schleiffteinberge) am Reſch 
won vorzüglicher Güte; am Katau des Jurjufen; am Ai der 
Ufa im Kaſchmartau; an der Tſchuſtowaja im Rosboinifas- 
men bey Kirgiſchoezk im Ural; an der Kama bey Kaigoro- 
dot; an der Ufa bey Ufaleiskoi Sawod; an der Serebrenka 
der Tſchuſtowaja; am Wagran im Werchoturiſchen Ural; 
am Salair der Safnara; am Jaima der Kama; bey Ta⸗ 
binst an der Belaja am Uwelta des Ui bey Koelga; im 
Obstſchet Syrt am Kaſchta der Samata und an m. O. die⸗ 
ſes Gebirgruͤckens. 

In der Kirgiſiſchen Steppe am Bilitui des Tarja. 
Herm. Pallas. Stell. Rytſchk. G. u. a. 

Sibirien hat brauchbaren Wetz- und Schleif⸗ 
Rein im Gebirge Octolaragai; an der obern Tunguska bey 
Drleansb; an der Angora, wo fie den Ilim aufnimmt. 
Röchlichen, am Bash Pel des Jenifi, Gm . a 

eis 
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am Ingoda 10 W. von Tfhitinst bey Kara Monge. 


Weißlicher und gelblicher, theils tripelhafter 
Beg- und Schleifſtein in Tula bey Bogorodz; am 
temſa der Sysranka der Wolge, 

Weißer und roͤthlicher tripelartiger feiner harter 
Gandfkrin an der Nertſcha über Nertſchiask; am Wege nach 
Zuruchaitu, 22 Werfte von Rereichinst. Gm. Gelblicher 
harter feiner Sandflein bey Nertſchinsloi Sawod. Gm. 


u. 


Gelb lichet thoniger, feiner feſter Sand⸗ 


ſtein, in den Duderhofſchen Bergen Ingriens, oben an der. 


Iſchora, wo er zu Bauſteinen für St. Petersburg gebrochen 
wird. . 
Kalkſchüͤſſiger, meiſtens feinkörniger weißer Sande» 
fein, in Taurien Bergart, Habl.; in Georgien bey Tiflis 
am Kur u. a. m. O. Sof. uff. 
Sandſteintuf in Permien, und auch am Terek ask 
einigen Orten. 
> Der häusliche Gebrauch auch des beften feinen Sand⸗ 
ſteins zu Schleif- und Wegjteinen-für den Bau — iſt bis⸗ 
ber überhaupt nur geringe. Der glinmrige wird von einie 


gen nahen Huͤttenwerken zu Geſtellſtein vetwendet. 


Art. 3. Sandſchiefer. Br. S. 124. 2. u. a. 
Arenarius fiſſilis. Wall Sp. 87. R. Peſtchonoi Slanez, 


Sandfciefer oder fühiefernder Sandſtei Eimane 
in allen Sandfteinflögen der Floͤz⸗ und Borgebirge, Land» 
tüden, Ufer — mit dem gemeinen Sandſtein, und auch 
mit deffen Abänderungen an Korn, Härte, fremden Einmi⸗ 
ſchungen — fein oder dünn, auch dick oder grobſchiefernd, 
in Lagen von einigen Zellen biß einiger Faden maͤchtig ⸗ — 
vor, daher auch nur einige feiner Zagerftellen wie begfpiels« 


« weife angeführt werden koͤnnen. 


Weißlicher, gelblicher umb-gräulicher,, feineret und 
oröberer Sandfchiefer-in den Duderheſſchen Bergen In 
s wine; 


Sand ſtein. 20215 


geiens; "in Livland, Lithaurn und den übrigen Polntfehrußie - 
ſchen Gouvernements; im Weldaifchen Gebirge in Tau⸗ 
tien; in der Verflaͤchung des noͤrdlichen und > ſudlichen Kau· 
fafus; im Obstſchei Spt . 
Im Ural am Diuma der Belaja, a am St, ei; im 
Wiäzkifehen, Ufatfchen und Solykamskiſchen Vorgebitge z 
im Nordural bey Obdorsk, Suj.; im Ulutau der Kirgiſi⸗ 
ſchen Srenze. Ju Sibirien am Kolywaniſchen und Kras⸗ 
nojariſchen Gebirge; am Baikal bey den Bädern am Turka; 
im Danrifchen und Nertſchinskiſchen Sebirge. \ 
Blaufihgrauer Sandſchiefer, am Done, 
Sof; und Dreprflüffen. Röchliher und vorher am 
Obstſchei Shrt gemein und in Kolywan. \ 
Weißlicher, thoniger Sandfeiefer ald Bad 
ſchlamm bey Kairowa, 17 Werfte von St. Petersburg. Der 
Schlamm des Baches wird beym Austrocknen zu einem důͤun ⸗ 


fliefigen feſten thonigen Wegfteinfhtefer. Schröder. . Ber. - 


fter thoniger Sandſchiefer, in dünnen Scheiben im 
Zaucifchen Gebirge. Die Schiefertafeln find hart und dünn 
genug, zum Decken der Haͤuſer verwendet zu werden. Habl. 
Weißlicher, kalkſchuͤſiger, am Drepr und Dnuepr⸗ 
fluͤſſen, an der Medwediza des Don; im Obstſchei Sur 
in der Kirgififchen Steppe. Sf. FE . 

Sehr glimmriger Sandfchiefer, mit dem 
glimmrigen Sandſtein (vorh. A.) und auch wie derſelbe zu 
Geſtellſtein gebräuchlich. 

Eiſenſchuͤſſiger grauer Sandſtein, im fine 

uchen Vorgebirge des Kaukaſus. 

Kupfe rgruͤniger gruͤnlichet und grauer auch 
Blauer Sandftein und Sandfihiefer, ein ſchmelzbar Küpfer- 
fanderz, im weſtlichen Vorgebirge des Urals u. a. m. O. 
Von demſelben bey den Erzen. u 

Der Sandſtein ⸗ und Sand ſchiefergeſchiebe, die überall 
angetroffen werben, zu geſchweigen. ir, 


DC Sand ſtein. 


Art. 4. Sandbreecie. Sandpudding. Br, 
S. 124. 3. u. a. Breccia arenaria, Wall, Sp. zıy. 
Aus Gandſteimnaſſe, mit Sandſtein oder andern eine 
eſchloſſenen Steinbroden. 
Asphaltiſcher Sandbfleinpudding init Sand» 


\ Reinbroden; am weißen Meer. Akad. Muf. 


Sandfeinpudding mit Thonftein und ieſelbro⸗ 


"den, in Taurien, bey Balaklawa. Habt, 


R Sandfteinbreccie mit eingefchloffenen reldelie⸗ 
ſeln und andern Pflaſterſteinen und Geſchieben verſchiedener 
Größe; in den Sandfloͤzen des weſtlichen Votgebirges des 
Urals an Kamafläffen; in Wiärst, Solykamsk, Permien, 
Ufa; am Divmaz am Kamenka des Iſel. — - In Sibiz 
tion, an der Kuda der Angara und am der Angara bey Ir 
Fuge felbft, im bräunlichen ochrigen Sandſtein, mit einger 


ſtreueten füberhaltigen Bleyglanzbroden. 


Graͤulicher Sandſteinpudding an der untern 
Tunguska bey Kandatu Nos, me; 3 auch im Rertſchins⸗ 

tiſchen Gebirge. 

Kupfergrüniger Sandfeinpudding, auß, 
£upfergränigem Sandſtein mit eingefehloffenen Kiefeln und 
Bachfteinen, im tweftlichen Sandgebirge des Urals an mehr 

Orten, mit dem Sandftein und Sandfehiefer; der nicht gang 
arme ift, wie der fupfergrünige Sandſtein, Kupfer» 
fandeer "Davon beym Kupfer. 

Sandſteinpudding mit Schalmerf und andern 
Verfteinerungen an der Kaspifchen Ser, Ak. Muſ. u m 
Dr ©. auch noch Verfleinerungen. . 

Verſchiedene Sand, Kieſel⸗, Quarz⸗ Jas⸗ 

pis«e und armorträmmerfteine fi find im Eleinen Al 
thai an verfehiedenen Stellen Bergarten; als Gefchiebe un«, 
ter andern Geſchieben in den neuen Polnifhrußifchen Gou⸗ 
vernements. Guetard. 
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Siebenter Abſchnitt. 
Mulimartemn 
Bruͤn. S. 126. Humus. Br. et Wall. X, Plodonosmaja, , 
Semlia. 


- .. 


nennen 


Dreyßigſte Gattung, 


Gewaͤchserde. Dammerde. Stauberde. Humus'rei 
zetabilis. Bruͤn. S. 127. 2. Hier wie Überall, 


Voutommene od oder andolltommene vererdete 
Gewaͤch ſe. 


Reine ſchwarze und roͤthliche, oder —— 
- Bichfaltige Beymiſchungen verumreinigte Gewaͤchs erde. 


Unvollfommen vererdeter Moostorf. 


Scchleimige bisweilen bituminoſe Braune Umbra⸗ 
erde. 
Salziger, vitrioliſcher Rılm ” 


Sanbige, thonige, auch taltige Xdererdg; 
in magerın, fandigem, Kley⸗ auch Kreide⸗ Kae mer⸗ 
geligem Boden. — 


ur 5 Gin 


a Thierer de. 


Ein und dreyßigſte Guttung. 


Shiererde. Erde verweſter Thiere und thieriſcher 
Subſtanzen. Br. Sr. 7. Homus animalin 
“ Wall. u. a. 


Wie die Gewaͤchserde in oerſchidenen Stufen ver Be 


errang und der Reinigkeit · und Ben. | 

Borzägliche 

Graue und ſchwaͤrzllche von weichen Animalien und dei 
ven Subſtanzen. 

Weißlichend von Knochen und feſten Theilen. Von den 


ſchen gegrabenen Elephantenknochen zerfallen einlge an 


iu Küochenerde, andere erharten ſich dagegen ſehe 


—8 








‚Achter Abſchniet. 
-Bulbanifhe Produste 


Producta vulcanorum. Brün. S. 129, war ° 
roc h n 





& ſind thells wirkliche and eigentliche Vulkanprodukte, 
theils Geburten anderer Erdfeuer, brennende Steinkohlenla- 
gen, Erdpechs — theils machen Feuer oder erlittene große 
Vitze ihre jegige Form, Beſchaffenheit, Anſehn — ettlat · 
licher als jede andere wirlende Utfache. 





Zwey und drepbiafte Gattung. 
Vatlamiſche Produkte. Product vulcanorumy Bründ, 


Art. 1. Bultaniſche Erde. Bruͤnn. S. 129. 
Terra vuleanica. Caementum Puteolana. Tarras, ‚Wall, sn · 
40 et 41. 

Gebrannte loſe, oder doch ſchwach zufammenhängende”. 
ſandigfteinige thonige oder ſandige Erde. 

Sraue vulkantſche Erdaſche, auf Kamtſchatka 
um den Vulkan Gorela Sopka. Stellen Graue 
vulkaniſche fandige und glaſtge Erde, am Buße ' 
"des: Bergzuges Marelan am Ufer des Ochdztiſchen Meeres, 


25. son Ocyoze nördlich. Laem. Alegretti. Bu 


Röchliche, fandige, feft zufammen gefinterte db” 
kanifche "Erde, der Pozzolanerde ſeht ahnlich, als Ger 
ſchiebbrocken um Det und am Penſchiaſchen Baſtn. 
. Larım. 


mergelige der houelmnerde aͤhmiche erhaͤttete⸗ eier" 
<a 5 fioe 
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hehe rothe Geſchietz auf Kamiſchatka. Graue 


J 
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fige Erde, Geſchicbe am PerfGinfen Buſen. aab. Bil 
ling Erpedit. 

Srauer erhaͤrteter, doch nur muͤrber Traß. Bin. 
©. 130.5 im Taurifchen Gebitge, Habl.; am Kasmala 
des Db unter Barnaul. Reno v. 

Saljige, grüne Sternkohlenaſche warfen 
die Schlammgruben und Quellen Dauriens auf Taman pder 
Sansgorien und bey Kertſch in großer Menge aus. Pall. 
Eben ſo am der Kaspiſchen See bey Salian. Lerchs Leben 

" Art. 2. Vulkaniſcher Sand. Bruͤn. S. 130. 
2. Arena vulcanica, 

Bräunlicher, jeoftthifer Sand, aus ecki⸗ 
gen, platten und runden Koͤrnern beſtehend, in dem Berge 
Warekan am Penſchinſchen Buſen, wahrſcheinlich von der 
dortigen glaſicht erdigen, zerfallenen Schlacke. Im Feuer 
verhaͤlt fie ſich als Zeolith. Sewergin in Nov. Act, 
Petrop. - - 

Art. 3. Bimsſtein. Br. S. 130,3. Pumex, W, 
. Braune, Bimsfteinartige, kalkige Lama, 
in Taurien am Sudok; fchwaͤrzliche mis Thon bey par· 
themit und Lambat. Habl. 
Sraune und ſchwaͤrzliche, Bimsſtein ſehr 
liche leichte pocdfe Sölede in der —— 
am Jlek im todten Galzberge. ©. 
Schwarzes Bimsfeingefhiche, am Jeniſei 
am Abalanst. Pall. 


Gelblicher, Leichter Simsſtein, auf Reiz 


ſchatla am Vultan am Tagil. 

“ Weißlicher, grauer und brauner Bimsſtein, auf 
amtſchatka bey den feuerfpepeitben Bergen ſebr häufig. 
Stellen. 

F Graue und ſchwaͤrzliche Bimsfeinbroden, 
antet den Ausmwärfen des Mordmeeres bey Kola. 

Art. 4. Steinige Lawa. Brünn. ©. 131. 5 

Saxum vuleanoſam. Wall, Sp, 409 RX. Prirodaii Ogarki 
es en, fe 

- tei⸗ 
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Steinige, ſchwarze, graue und weißliche (Liber 
tino und Ptperino der Italiener) Lama, im ganzen 
Vorgebirge Tauriens bey Parthemit, Lambat — ſehr haͤu⸗ 
fig Geſchiebe. Habl. Schwarze, von Schoͤrl gleiche 
fan’ zuſammengebackene Lowe, in Taurien bey Balallawa. 
Habt. 

Schwarze; feſte, derbe Lame,. mit Granit 
und Schoͤrlkryſtallen, beym Dorfe Parthemit und Lambat. 
Habl. Graufeinige, Lama, mit lanſitzender er⸗ 
haͤrteter vultaniſcher Exde, der von Pozzelano ähnlich, Ger 
ſchiebe an dei untern Lena. Billings Eppedit. 

Schwaͤrzliche, jaspidiſche, Eleindäugige 
Lawa, die eine hohe Politur annimmt, am Penſchinſchen 
Buſen. Billings Expedition. Grauliche, der vo⸗ 
rigen aͤhnliche, mit der vorigen. Schwarze derbe thonige 
Lama am Penſchinſchen Bufen. Laxm. Schwarze La⸗ 
ma mit eingeſchloſſenem wenig verſteinerten Holz, am Pen- 
ſchinſchen Bufen; an der Kolywa und Jana. Billings 
Erpedit. Möchliche und gelbliche, ſteinige, thonige, 
etwas verglafte Lama, mit der vorigen. .. Berfchiedene 
ſteinige, etwas verglaſte Lawen, auf Kamiſchatla 
und den oͤſtlichen vullaniſchen Anfen.  , 

Ar 5. Glafige toma. Scoria vitrea. Brperzı 
Wall, Sp. 411. 

ö Schwarze, glgfige, Fehr zerborftene Lane 
am linken Jeniſeiuſer bey Jenifeis. Gm. Gruͤnliche, 
glafige Lama, auf Kamtſchatta bey ben ausgebcannten 
Bulkanen, Streloſchnaja und Charinſopka. Sie iſt hierin Men- 
ge. Die vorigen Einwohner machten ſich aus derſelben Meißel. 
eile, Ketle und andere Geräthe durch Abreiben. Steller. 

Sxauliche, geolishartige, kugelfoͤrmige 
Lawa, aus koncentriſchen Schalen, im Berge Marefan, 
am Penſchinſchen Bufen: Alegretti. Die Bälle haben 
die Größe der Hafelnüffe, find gleichfam ſchwammig. Bor 
dem Slaſerobr ſchmelzen fie fir ſich leicht, auffchaumend, 
Zeolich äpnlich. Seversim. 1 

S2 J eine 


aB2 . , Wultanprobufte.' 


. Eine blättrige, slafige Bergart im Bere 
anſchen Berge. Alegretti. Sie ſcheint, wo auch nicht 


"sein eigentlich Vulkanprodukt, doc) das Nachbleibſei eines 


ehedem brennenden Berges gu ſeyn. 

Rauchtopas aͤhnliche vullanifhe Glas— 
tropfen, von Groͤße einer Linſe big einer welſchen Nuß, 
in der vorbeſchriebenen glaſigen Berg⸗ oder Lawenart des 

Bergeg Marelan am Penſchinſchen Buſen (der nach und nach 
den halben Vulkan aufgenommen hat, fo daß jetzt ‚nur der 
Halbe Berg unmittelbar. am Ufer fteht). Alegretti. Larm. 
Die Glastropfen find fehr häufig in der Schlackenatt. Sie 
Ächneiden Glas, geben aber mit Stahl feine Funken; . vor 
dem Blaſerohr fehmelzen fie leicht und ſchaͤumend, und ents 
halten nad) Lomwiz Prüfung in- 160 Theilen 74 geglüßete 
Kieſelerde, 12 Alaunerde, 7 Kalterde, 3 Bittererde und T 


Eiſenerde; baß- fehlende harte ſich verſpillet. Nach &er 


‚vergin, find diefe Glastropfen ein Glaszeollth. Nora Art, 
Petrop. u. Pall, Rord. Beytr. SB, ö 
Reberfarbene, gerundete Körner,” von eines 


' anflorns bis einer Haſelnußgroͤße, in der Lawa mit den 


Rauchtopaskoͤrnern. Sie find ganz undurchſichtig, verhal⸗ 
ten ſich aber im Feuer völlig rote die vorbefigriebenen Glide 
toͤrner. Alegretti. 

Weißliche bulkan iſche Sranaten.. Afters 
sranasen. Leucith. Leuchten. Wern. Blumbad-t. 
a. werben bey Ochozk und auch am Wilui mit olivengränen 
gefunden: Sie haben die Größe einer welſchen Ruß, find 
oft regelmaͤgige Vielecke, und viele haben ftumpfe Kanten, 


. 2arm. in Pal. N. Beytr. 


Grüne. und üelbgrüne, CEhryſolith ab nliche 


Schlacke fuͤllt die Zellen in der Eiſenmaſſe, bie der Ritter 


Ballas, am Jenifei über Krasnojarsk bemerkte, aus. S. 


a. Eifen. Sie ift glashaft getruͤbt, ungemein ſproͤde. 


Art. 6 Bulkaniſche Breccie 
Perlfarbene glafige, ſthr ſproͤde und leicht zer⸗ 


reibliche Lama mit den vuikaniſchen Glastropfen Art. 5. am 
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Dehoskifchen. Meere ien Berge Marekan. Die dawa ſchmelzt 
nor dem Blaſerohre leicht und ſchaͤumend. Laxm. 
SGraue, vulkaniſche jaspidiſche Breccie 
mit Heinen Chalzedonkieſeln, in Daurien am Bailal. Palk 
Schwarze jaspidiſche vulkaniſche Bredciẽ, mit weiß” 
lichen Quatztoͤrnern, am Penſchinſchen Buſen Geſchiebe. 
Sillingſche Expeditivn. Sie uimmt eine bobẽ pe· 
litur an. 

Von der Benugung Anferer ſchoͤnen Steinarten wit ih 
noch anführen, daß die ſchoͤen Marmorarten im Kathrb 
nenburgfchen und Jaspiße im Guberlinskiſchen Ural 1743 \ 
durch den Bauer Tſchebarkow bekannt, und denn die übel 
‚gen ſchoͤnen Steinarten in und außer dem Ural nach und nach 
gefunden wurden. 

In dJahrt 1750 liet die Kaiſerin Elifasech vu 
dem Luſtſchloſſe Peterhof, St. Petersburg unfern, durch 
den Schweijer Bruͤckner eine Steinſchleiferey für 

einheimiſche und auch für fremde ſchoͤne Giteige einrichtent 
Diefe Kunſtwertſtadt in welcher Sreine fr die fihöne. Bau 
kunſt, Vaſen und allerley Prunfgerärh zu innern Verſchoͤne⸗ 
zungen ber Paläfte, Dofen, Ohrgehaͤnge, Ring- und tes 
gelfteine, Knöpfe und anderer Kleiderſchmuck — von großer 


tommenheit verfertiget werden, ift von merlwuͤrdiger Me - " 


janit. Sie ſteht auf einem uͤberbaueten Bache, deffen m 
ſichtbares Waffer alle Sägen, Drehe⸗, Schleif⸗, Police 
werke — bewegt, fo bald fie an das Triebwerk gehangen 
werden, und ohne Störung des Ganzen ruhen, wenn man 
fie abhängt. Die Schleiferey ſteht unter einem Direfive 
und hat um 50 Meiſter und Behälfen. . Hier innen kieb ⸗ 
babet auch Probetafeli ſchoͤner Rußiſcher Steine für Kabi⸗ 
nette belommen. (G. Beſchr. St. Petersb. 

In Lathrinenburg beſorgte der Schidelger! Neime rt* 
bie Berarbeitung der ſchoͤnen Steine, votzuͤglich für den Ban’ 
der faiferlichen Palaͤſte. Oler geſchieht alles durch Händer 
Braft.. 1765 errichtete die Kaiferin Katharina die 

72 Ts 3wey⸗ 
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8g wente eine lalſerliche Stein ſuchungs⸗ un 
Beorbeitungs-Erpedition (Kafenoe Kamenoe Prie | 
kas) in Kathrinenburg / unter einem Direktor, der um 200 
Arbeiter; auch 800 zur Abarbeitung des Kopfgeldes zuger 


ſchriebene Bauern hat, Außer großen Städten für Ärchi⸗ 


gectur, Säulen, Gefimfe — die von Kathrinenburg nach 
der naben Zfeguftopoaja gebracht, und denn zu Waffer nah 
©:. Petersburg. gefuͤhret merden, wenden hier auch feum 
- Steine zu Prunk und Schmuck bearbeitet. 

1768 wurden die fohönen, ungemein dauerhaften 
Marmorarten am nördlichen Ladoja und Onega; vor⸗ 
zuͤglich durch die Aufmerkſamkeit des Probftes Alopaeus 


An Serdopol befannt, mo jetzt mehrere Marmorbruͤche fuͤr 


die kaiſerlichen und andere Palaͤſte in St. Petersburg find, 


Der Marmor iſt von ausgezeichneter Feſtigkeit und Dauer 


an offner rauher Witteruug, und wird in ungeheuren Bloͤcken 
gebrochen, zu Waſſer nach St. Petersburg gebracht, und 
daſelbſt von Olonezliſtchen und andern Bauersleuten mit 
feeyer Hand, ohne mechänifche Cinrichtungen, mit großer 
Geſchicklichkeit für die jedesmaligen Zwecke mit bearbeitet 
Auch in Sf. Petersburg fann man befonder® bey den Arbei⸗ 
> em für die Iſakslirche Probetafeln für Kabinette erhalten. 





1785 und ferner fand vorzüglich der Dberbergmeifter 


S Schangin bey Bereifung des Heinen Althai, außer Erzen, 
auch ſchoͤne Marmor⸗, Yaspis- und andere, befonderd 
vortreffliche Porphyrart en (vorh.), daher auch bier eine 

. Steinfleiferey für den Hof eingerichtet if. 
Des Vergnuͤgens wegen haben auch einige Huͤttenher⸗ 


zen und Andere Eleine Steinſchleifereyen; vorzüglich war die . 


Turtſchoninowſche in Siſertsko Sawod bey Kathrinenburg 
durch die Schönheit ihrer Arbeit bekannt. Steinſchleiſe⸗ 
rehen, die bed Gewinnes wegen für Verkauf — arbeiten, 
find bisher, außer wenigen einzelnen Kuͤnſtlern, die für ſich 
urbeisen, nicht gangbar. 


F— De 


- Des- Mineralien des Rußiſchen Reichs 
mente Kaffe 


& a I z 


& 


5 Se Allakul. G. Eben fo reines in 


Erſter Abſchaitt. 


LSaugenartinge Salz 
Schelocichnaja Sol, 





Drey und drepfigfte Gattung. 


Nateumi; Mineraliſch Laugenſalz. Bing Ri 
weral, Alcali minene, We. . 


An t. Keine Natrum. Dec fenifpet, mie‘ " 


eraliſches Altoli, Alcali natron, Br. ps 131. 1. "Wall, 


Sp. 247. . 
Gang reines Natrum eine andere Salze wich 


ö in den Kaspiſchen, Kirgiſiſchen und Sibitiſchen Salzſteppen 


auf einzelnen Salzplaͤtzen (R. Salanfchaki) fparfam und 
in geringer Menge angetroffen. Faſt reines Ratrum 
Auf vielen. Salzplaͤtzen am Ming bey Ptitſchle Selo um den 

Baurien bey Dorgninsf, 
{m und um den ee Zagarnor u, a, m. O. 


Freyes Natrum bey Kochſalz und Ylauberfall 
vorſpringend, in Galpfügen und Galzplägen am untern 
Duepr; in den Tauriſchen Steppen; om Maniſch des Donz 
in der Kubaniſchen und Kumaniſchen, Kaspiſchen und Kir⸗ 
oiſiſchen/ aud in den Stbiriſch- Iſettiſchon Iſchimſchen uk 
Desitoen: ze aa uorählbanen Stellen. Ehen. Ar 

a 
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einigen Sitter- und unreinen Kochſalzſeen. Falt. Pall. 
Lepechin. Spt. ©. u.a. Borzüglich Häufig und ſehr 


vorſpringend ift das Natrum neben dem fchon bemerften rei⸗ 


nen in den Salplaͤtzen und Pfägen (Solonefi auch, Solont- 
ſchaki) am Mias des Iſel am Allakul und dem Kirchdorf 
Ptitſchie Selo unter Tſcheleta. G. Mehr einzelne Derter 


‚sn der bybrolog. Abtheil. 


Freyes, vorfpringended Natrum mit Koch⸗ 
und Slauberſalz, auf Thon, Kalk, Metgel, Sand oder 


Mulm, in den ſaͤmmtlichen Salsfteppen, mit den vorigen, _ 


auf ausgetrockneten Salzplägen und Salzfeeufern, am Ir⸗ 


tyſch um die Salz ſeen Jamyſch u, a.; am Alei und Tſcha⸗ 
rihſch des Ob; an der Selenga und am Onon im Tarei Nor 
Dauriens. : 

Ratrum als Beſtandtheil unfres fo ſebt Saufen 
Koche und Glauberſalzes; pon diefem weiterhin. 


Ratrum als Sode in Satjfolen und audern Sale 


- pflanzen, welche die Salzfteppen fellentveife faſt bedecken. , 
= Bey der Maunichfaltigkeit unferer Salzpflanzen iſt das Na⸗ 


trum als Sode nur in einiger und in geringerer Menge, als 
in den Spanifchen und andern Saljpflanzen vorfpringend, 
daher die Darftellung unferer Sode eine gute Auswahl der 
Pflanzen und die Reinigung ber Aſche erfordert, Sievon 
noch im phythologiſchen Theil. 


. Unfere vorhandene Menge des Natrums oder feuerſe⸗ 
fen mineraliſchen Alkali Könnte uns in der Haushaltung und 
din mehrern Gewerben, beym Geifenfieden, Bleichen’, War 
fen, Färben und in Farbefabrilen, in Slashuͤtten, beym 
Schmelzen — bie Pottafche zur Schonung unferer Wälder 


jum grohen Theil entbehrlich machen, wenn mir das bey ans. 


bern Salzen vorfpringende Natrum, welches in verſchiede ⸗ 
nen Salgen und an verſchiedenen Orten von 3 bis 10 in zoo 


" zu betragen Aflegs (Gm. in Act, Petropol 1777. Vol.) vom 


‚den übeigen Gihen ubfunbern, ‚eb füelen un weinen 


0 
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wollen. bisher iſt aber deſſen Vertwendung noch unbedeutend. 
Die Burätten und Mongolen würzen ihren gekochten Milche 

„tbee mit dem unteinen natrofen Bitter / und Koch⸗ 
falz, welches fie Chud ſchir nennen, wozu deffen feht . 
wenig erforderlich iſt· Noch weniger beträgt der Verbrauch " 
deſſelden in der Probierkammer der Nertſchinsliſchen Silber⸗ 
werke. Fuͤr dieſen Zweck loͤſete der Hütten» und Bergpro⸗ 
birer Knias Kugutſche w das Bitter ⸗ und kochſalzige Na⸗ 
trum, welches er ant reichhaltigſten auf den Saliplaͤen des 
Segunflüßchens Serentur antraf, in Waffer auf, und ließ 
es anſchießen. Diefen Anſchuß loͤſete er In Kalkwaſſer auf 
amd ließ es wieder anfchleßen, welches noch zum zweytenmal 
wiederholt ward. Der dritte Anſchuß ward in füßer Milch 
aufgelöft, und was davon anfchoß, that ihm beym Probie 
ven alle Dienſte des Borar. Bon ı Pud Chudſchir er⸗ 
hielt er um 5 Pfund Afterbor ax oder Tinkal. 


Im Jahre 1793 "fehte die St. Petersburgfehe freye 
‚Sonomifche Gefelfchaft auf die veinfte, leichtefte und wohl ⸗ 
feilfte Ausſcheidung des Nat rum s aus dem unteinen Roche 
und Bitterſalz unferer Steppen, einiget Seen und aus den 
Salzabgaͤngen der Siedereyen und Seeſalze, auch auf Ber 
seitung befferer Soda einen Preis von 25 Dufaten. Die 
eingelaufenen Wettſchriften haben aber nichts verbeffert. 
Ry chn der St. Petersburgſchen dfonom. Sereiigaft 
1 


“Ber 2. Mauernatrum. Kalkig minera⸗ 
liſch Laugenſalz. Br. ©. 137. U. 3. Alcali aphronie 
trum, Wall. Sp. 249. R. Stenaja Sol, 


NRindenattig Mauernattum, (aus mineral , 
ſchem Laugenfalz mit Kalkerde,) in Kalkhoͤlen Tauriens bey. 
Inlerman u. a. m. D., HabL; in vielen Ruinen von Kir⸗ 
gen, Klöftern, Schlöffern, Begräbnißgruften, GSteinhaͤu ⸗ 
ſern Gevigiend, Sdſt.; und Alt» und Neurußlands; in 
Sibirien bey Sempalat am Irtyſch. gı i 

j a Be \ 
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Rindenartig und theils wolliges Mauerna⸗ 
trum, in den Ruinen von Bolghari an ber Wolga unter der 
* Mündung ber Kara häufig; in Form von Nadeln und Wol⸗ 
le; in den Kreidekläften und Höhlen am Dnepr und Duepr⸗ 
flüffeng an det Wolga bey Kaſchpur bey Sosnowa; an der 
untern Samara; an der Suta; an der Belaja ımd in mehr 
Kalthölen. Ueberall iſt es felten, oder nie ganz rein, jr. 
Bocy unter: den übrigen Salgen vorſpringend. 


Zweyter Abſchnitt. 


Zuſammengeſetzte Saize. 
Salia compolira. 





Wier und drepfigfte Gattung. el 
Witriol. Vitriolum. Brünn. u. a. R. Kuporon 


Au 1. Nataͤrlicher Kupfervitriol. Br. S. 
154: 2. a. Vitriolum. cupri, Walk Sp. 228, R. Kuporos 
medbii, 


Seiten und fparfam in den Bupferzruben am Zurja im 
Ural, Soze; in Permifchen und Ufaifchen Kupfergruben. 
elf. \ 

Babriten auf Kupfervitriol find in verſchie⸗ 
denen Orten; 5. B. in Wologda, die ein Armenianer anlegte, , 
und die Altefte im Reiche iſt; in Jaroslavl, die einem Gries 
en; in Roſtow, bie dem Kaufmann Tſchatkin gehört 

und wohl mehrere. Bon den genannten verarbeitet jebe um. 
300 Bud Permiſch "Kupfer, welche um doppelt ſo viel Vi⸗ 
triol geben. . 
\ Br. 2. Ratürkiger Eiſenvitriol. ran. 
&,154,. 1. b. Vitriolum ferri. Wall. R. Schelsügi-Ku- 
. Baron, 

Krpflaltinifiher natürlicher Eifenvitriof; ’ 
in-Dioney bey: Petroſawodsl, in den fogenannten martialie 
ſchen Waſſern (Marzialnii Wodi): angefchoffen. , 

Rindenastiges Etfenvitriok; in Taurlen bey 
Giaroiteim, Habl.; in Georgien am Zur, wor, m im; 
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Thonufer der Oka bey Murom; an ber Wolga bey Sara⸗ 
tow; an der Jelſchanka bey Zarizym u. v. m. Orten des al⸗ 
ten und neuen Rußlands. 
Windenartiger Eifenvitriol in Gibieien am 
Ifel, bey Koltfchedonstoi Oſtrog; am / Kurtamyſch des Tor 
bol; am Irtyſch an mehr Uferſtellen; am Tom bey Tomsk; 
oben am Witim bey Telembinsk und am Aja; inMertfchinst 
bey Stretinst an der Schilla; bey Zuruchaitu u. m. O. 
u Eiſenvitriol in Vitriolwaͤſſern. Dason In der 
Vnyydrolog · Abtheil. 


Art. 3. Vermiſchter Vitrivl. Brunn. ©. 
155. 1. Vitriolum mixtum. Wall, Sp. 231. R. Smefchen- 
noi  Kuporon. . 


Zinkiſcher Eiſenbitriol, Nertſchinsk in dee . 


Gtretinskiſchen alten Grube, auch auf den verwitterten Kie⸗ 
fen dieſer Grube. Drey Pud · dieſer Kieſe geben 2% Pfund 

‚ Biriol, der faſt zu "gleichen Tpeilen aus Eifen- und Zintor 
seiol beſteht. 3inkiſcher Eiſenvitriol in mehr Nert ⸗ 
ſchinskiſchen Sruben. Einen ſehr kupfrigen Eiſen⸗ 
vitriol giebt eine graue Vitriolerde am Tſchar Gas 
ban, der Linken bed obern Irtyſch. Bard. 


Urt 4 Vitriolkles. Pyrites vitriolatus,, Brünn. 
BD 156. 2, R. Kuporosmi Koltfchedan, 


. Ein gemein und reich Vitriolerz in vielfoͤrmigen Kiögen 
und Brocken, auch ald Füllung von Schalenwerk in den Thon» 


Ingen vieler Oerter, mehr Ober weniger häufig. 3. B. in . 


Dionesk bey den Petroſawodſchen Eiſenwaͤſſern; im Ufer det 
Moskwa bey Charoſchowa; bey Jaroslawl am Ufer der 


Bolga und ihren Blüßchen biefer Gegend; an der Unſcha 


der Linken der Wolga und bier häufig, auch als verkieſte 
Meeresbrut; an der Tſchuſtowaja und andern Kamaflüffen 

und unzählbar mehr Dim des alten und neuen Rublande 
und Eibiriens. 
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SGemwdhnlich cafellin die Vitriollieſe an-der offnen Wise . 
ferung zu einge grauen, ſchwarzuchen und ſchwarzen erdi⸗ 
gen Subfanz. s “ 


Act.5. Vitriolerde. Ätramentſtein. PRRN nn 
S. 156. 3, Terra vitriolica et Lapis atramentarius. Wall, 
Sp. 232 et 233. R. Kuporosnaja ſemlia. 


Gelbliche und grauliche thonige Vitriol⸗ 
erde iſt ziemlich allgemein, aber meiſtens nur arm und ſel⸗ 
ten ſiederdich. Reichere haben wir z. B. im Olonezliſchen 
Gebirge an vielen Orten; in Karelien bey Raͤbowa; in Ins: 


grien in den Duderhoffehen Bergen; in Taurien an mehr Or⸗ 


sen; am Don bey Gregorjewskaja; am Woroneſch; an bey; 


Weolga, Sura, Swiagja und. mehr andern Wolgaflüffens’ 


im Ural an der Tſchuſtowaja bey Polewsloi Samod; am 
Jurjufen der Ufa, am Kurtamyſch des Tobol; im Mauges · 
lavſchen Gebirge; an der Kaspiſchen See; am Irtyſch bey 
Sluchow Stanez, auch am Fluſſe Tſchargurtan; im Solge 
waniſchen Gebirge an mehr Orten u. ſ. f. 

Schwaͤrzliche, fiefige, veichere, Iofe Sitt iol⸗ 
erde, oder meht oder weniger erhaͤrteter Atr amen tſte in 
#3. an der Dia bey Riaͤſan; im Tauriſchen Gebirge; am 
Terek und im Kaukaſus; in der Moslowſchen Wafferleitung 
an der Moslwa bey Choraſchowa; ander Wolga bey Jaros⸗ 
lawl im Ufer der Nerechta; am Unſcha der Linken der Wolga; 
‚bey Gorodez am linken Wolgaufer gegen Balachea; am Zua 
"bey Tambow; ip der Kirgififchen Steppe an den Klüßchenr 
Irgis, Kokla, Kribuchta u. a; an Iſel bey Koltſche⸗ 


danskoi Oſtrog, am Irtyſch bey Tara; in Daurien ame 


Witim und Bauntfee; in Lamiſchatta an einigen Stellen 
und an zahlreichen andern Orten Weiher Atrament ⸗ 
ſtein ain vechten Wolgaufer über Simbirsk. J 


Art. 6. Bitrioliſche Schiefer (R. Kupsron- 
noi Slanew) und andere vitriolhaltige Steinarten find ger ⸗ 
mößnlich von thoniger Safts und an Vitriel ſo atm, daß ſie 

Garat Veſchi.d. Ruß. URS » v auf \ 
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auf denſelben nicht genutzt werden koͤnnen. Sie ſind an vier 
Ir Orten; z. B. Schwaͤrzlicher, vittioliſcher 
Schiefer, im Waldaiſchen Gebirge; am Rakowa der Oka 
bey Raͤſch; in Taurien bey Feodoſia, Habl.; an der Wol- 
gi bey Simbirsk; am Xi der Ufa, wo er, fo wie auch der 
Simbirsfifcge, reich ift; am Jurjuſen, 30 W. unter der 
Hütte, wo er einen fadenhaften Bruch zeige; in Sibitien 
am Tom des Ob; in Daurien oben am Witim; an der 
Schilka u. ff. S. Thonfhiefer um Alauuſchiefer. 
— Unter- den bereite bekannten, theils bergenannten Bir 
triolmuͤttern find viele fiedereich, unb mehrere würden gefun⸗ 
den werden, menn man ſie ſuchte. Bisher aber wird nur. 
_ noch wenig Vitriol ynd in kleinen Dütten gefotten, daher. 
die jährliche Einfuhr dieſes Artikels noch fehr anfehnlich iſt. 
Bitriolfiederepen bringen wenig ein, und kaum verträgt das 
Fabrikat eine weite Fracht; der eingeführte aber ift wohlfeil. 
Auch das ſchwarze Teutſche und Engliſche weiße Vitrioldi 
wird noch eingefuͤhret. Im Jahre 1794 betrug die Einfubr 
‚don bepden nach Zollregiſtern 1786 Pud, 
Eine kaiſerliche Vitriolfabrik ift in Olonez am 
Onega auf verwitterte Vitriollieſe. Diefe- zerfallen an off⸗ 


. ner Zuft, und geben nach 3. bis 4 Jahren durch Auslaugen — 


vielen Vitriol. Wenn fie denn wieder ein paar Jahre der. 
Witterung ausgefegt gervefen, erhält man weniger, und 
nach. der dritten Ausbreitung noch weniger“ Vuriol, daher 
man dem den Reſt verwirft. 

Schwefel' wird hier nicht verlange. ‚Diefe Sieder 
rey hat um 25 Arbeiter, verbraucht um 300 Faden Holz, 
und ſtellt jaͤhrlich für die Faiferliche Gold» und Silberſchei⸗ 
dungsfabrit in St, Petersburg um 2000 Pud Eiſenvitriol, 
der nach Gelde gerechnet an 500 Rubel koſtet. 

In der Schwefel- und Vitriolhutte eines Ja 
roslawſchen Kaufmanns in der Koſtromaſchen Kreisſtadt 
Makariew am Uuſcha der Wolga werden jährlich man 200 
Pud Vitriel und 180. Pud Gchmefel aus etma 2000 Puh 
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Siefen erhalten. Die Kiefe werden am Ufer Ver Unſcha ger 
ſammelt und beftchen zu einem großen Theil verkiester Am⸗ 
moniten, Perfpectiofchnecfen und ahderm Schalenwerk und 
Meeresbrut. Der Huͤtte fofter x Pud Kiefe 4 Kopeken. Die 
‚Hütte, ein höfgern Gebäude, hat 5 bis 6 Arbeiter, neigt 
hiefige Bauersfetite find. Dieſe zerffopfen die Stiefe zu 
den von Haſelnußgroͤße und treiben den Schwefel aus denſel ⸗ 
ben, welches ‚in felbft gemachten erdenen Retorten, davon 
jede 2 bis 24 Pud Kies faßt, in Defen, deren jeder 3 Re⸗ 
toiten hat, geſchlehet. Der ausgetriebene Schwefel, dem 
aus einer Retorte um 5’ Pfund betraͤgt, troͤnfelt in Tape 
und wird in Stangen umgeſchmolzen. 


Die Schwefelbraͤnde (R. Wigorki) erden olda 
hend in Waffer geroorfen, dann der pffnen Witterung ausge ⸗ 
ſeht, und denn auf einem offnen Heerde Io Stunden degli 
bet, wodurch fie zu rothem Pulver zerfallen, aus welchen) 

. der Vitrlol mit Waffer gegogen wird. — Das Ueberbleibs! 
fel wird denn twieder an der offnen Witterung ausgebreitet 
nad) einem Jahr gegluͤhet und ber Vitriol ausgezogen; alles! 
djefes gefchtept auch zum dritten Dale, Das Nachbleibſel 
der dtitten Yuslaugung wird in einem Kalzintrofen gegluͤhet 
und dadurch zu verfäuflichem ſogenannten Brauntoth. 
Das BVerfieden des Vitriols gefchleht in eiſernen Keſſeln, das 
Anſchieten in höfgernen Trögen. . 


Eine ähnliche Vitrlol⸗ und Schwefelhättt am 
Neruchtafluͤßchen einige Werſte unter Jaroslawl, am rechten” 
Wolgaufer, die auch einem Kaufmann gebött, beoduchter 

das vorbeſchriebene Verfahren und nuget auch zu ſchwarzer 
Erde zerfallene Kiefe, die bier Heine Lagen ausmachen. Im: 
‚Ran iſt im Kreiſe Raͤſan bey Solotſchie Selo.. und im 
Keeife Raͤſch am Selo Kipzukowa eine ſolche Hätte: Fakks! 
Auch Tambow hat eine Vitrtolhuͤtte, die jährlich um, 
‚800 Pud Vitriol ſtellt. SUR. Bielleicht find noch einige 
nicht zir meiner Kehntnif gekommen. Yußerdem bereiten 


ns auch vice, Defence: Ianlge Beiitanıı: and — 
Wwerl er, 
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gerter, Zärber, Qutmacher u: &. den fir lite Ganerbe er 
I ferderlicpen Eifenviteiol ſelbſt. 





hat und dreyßigſte Sattung. 
Alaun. Br. 157. Alumen, X. Kwaszi, 


7 Die Virrivlmätter und Exje, Thonerden, Gabler, 
Kiefe find meiſtens auch Alaunmuͤrter, und oft auch umge 
kehrt. Gier nur die vigentlichern Alaunmuͤtter. 

Men Naturlicher Alaun. Br S. 157. 1. 
Alumen nutivam, Wall. X. Samorodnie Kuagzi. B 


ö Gediegener Alaun, als weißer mehliger Reif, 
auf vielen Alaunſchiefern, auch fohhe, die wegen Ihrer Yer 
much nicht dazu gerechiret tverden. 

\ Gediegener derber Alaun in Körnen, auch 
eindenartig, ttopffkeinförmig — im ur 306 Sraikhe 
Füshens Alſchu Taſchli Turgai; oben am Or, am 
Urfprunge des Saigis des Jemba, Fl.; auf Schiefer oben 
am let, BE; in der Bucharey bey Sadu Sebes, Fk.; 
"auf Steinthon in Kamtſchatla, Kraſchen.z auch in ein» 
gen Wäffern. S. Hydrolog. . 

Kt. 2 Alaunreiche Steinbutter. Agaricus 
aluminaris. Sr. ©. 158. 3, R. Kamenoje Masla, 


Sie quillt oder ſchwitzt aus Alaunfchiefer oder andern 
etgärteten Alaunmuͤttern ſchmierig und erhärtet fich am der 
Luft zu einer erdicht ſalzigen, gelblihen, graulichen, .oft 
auch geänlichen Subftang, einer Rinde ähnlich. Der ältere 
Omelin präfte fe und fand Bitriolfänre und außer Alaun⸗ 
erde auch andere und Eifen in derfelben; Sm. Reifen. 

Wir haben fie an viel Orzen. 

Sruͤnliche, gelbliche und granlihe Steiw 
busen, in Ural am Ai der uſe dem urhcurge no. 
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in einer Grotte am Berge Uertafchtan;,- tee fie bey naffer 
- Witterung fo häufig hervordringt, daß fie tröpfelt. Ball; 
am Xi, 3 Werfte unter der vorigen Stelle; auch au diefem 
Fluſſe unter Slatoustowskoi Sawod anf blaͤulichem Schie 
fer. Lepechin. Graulichgelbliche Steinbutter 
auf mehreren Felſenſtellen im Werchoturiſchen Ural. Stel⸗ 
ler. Graulichgelbe Steinbutter, theils Faden⸗ 
alaun ähnlich in der Kirgiſiſchen Steppe, am abgeriſſenen 
° a im Inderskiſchen Gebtege und am Alaunbach des 
jemba. J 
Fadenförmig angeſchoſſene Steinbutter, 
am Ufer des Turguſee des obern Irtyſch, in der Soongori- 
fchen Steppe am Berge Tſchebunga, 15 W. vom Irtyſch 
(Laxm. Sibiriſche Briefe); auch am Bache Sioksjul des 
Mama des Jeuiſei auf ſchwarzem Schiefer. Gm. Gray 
liche Steinbutter im rechten Tomufer, nahe uͤbe 
Tomsk auf ſchwarzem Alaun / und Vitriolſchiefer. Die Bor - 
ſalen ſammlen fie mit der. Steinatt, kochen alles mit Waſſer 
aus und bringen dic ausgezogene Steinbutter über Feuer zur 
Trockne. So verkaufen fie das Pfund für etwa go Kop., 
weil fie als Hausmittel bey Menſchen und Vieh gebraucht 
wird, Grauliche Steiubutter om Taimenka des 
Tom, RE; am Ufer der Mama ber Rechten des Jenifels 
Über Krasnojarsk, an der Mündung des Tusli fo häufig, daß, 
ob fie gkeich jährlich von der Fruͤhlingsſtuth weggewaſchen. 
wird, fie doch pubroeife geſammlet werden kann, Gm.; am 
Ogu der Rechten des Jeniſei über der Mama. Mßdt. 
‚Graue rindenaͤhnliche Steinbutter, in den Kluͤf⸗ 
sen des ſchwarzen Schiefers des rechten Jentfeiufers über 
Krasnojarsk, dem Birla gegenäber. 
Grauliche Steinbutter am Baikal auf Swetoi 
Nos, auch am Bufen Tſchiwirkni daſelbſt, G.; in Date 
tin am Chilok, beym Dorfe-Porkine, Ball; am linken 
Ufer der Schille, ber Nertfepinst, auf fehtwarzem Schiefer, 
©.; au der Schilla nahe über dem Amur, auf einer rothen 
lhhonigen Steinart; am Un des Argun bey Garbunowa, 
F 3 . 30 
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30 W. unter Nertſchinskoi Sawod. G. GSelbliche am 
ünken Schilkaufer bey Botta auf muͤrbem Schiefer; fo reich⸗ 
lich, daß fie pudweiſe geſammlet werden lann G. Grau 
liche am Judoma, Maja und Aldon der Lena, Steller; 
am Felſen der. Jurakiſchen Eismeerkuͤſte zwiſchen dem Jeni⸗ 
ſei und der Lena. Gm. 

Der bey weitem groͤßeſte Theil der Steinbutter 


Pleibt ungenutzt, und nur einen Heinen Theil gebrauchen. 


Landleute zu ihren Färberegen und Gerbereyen u. ſ. f. als 
Alsun. An den mehreften Orten, wö man fie hat, iftfie 

‚auch Hausmittel wider Ducchfälle, venerifhe Uebel und 
faſt alle Viehkrankheiten. Auf blank Kupfer geftrichen hin ⸗ 

terlaͤßt die Steinbutter eine Feuerfarbe. Von dieſer Wir⸗ 
„fung machten. die bey Pultawa gefangenen Schweden zur 
"Verzierung metallener Geräthe Gebrauch, diefe Kunft hat ſich 
aber nach ihnen nicht erhalten. 


Art. 3. Thonige Alaunerde Bruͤn. S. 158. 
3 R. KwaszowajaSemlia. Mehrentheils mit vitrioliſchem 
"Thon , . B 
, Gelblihe Alaunerde, am untern Dnepr; im 
"Ufer der Mokſcha der Dfa bey Moffihanst, Falk; im noͤtd⸗ 
Uchen Kaukaſus, im Vorgebirge und in Oſſetiei. GSdſt. 
Gelblichgraue thonige Ylaunerde, in der 
Kirgiſiſchen Steppe oben am Tobol, Bard,; und an mehr 
Ortenʒ ‚im Kolywaniſchen Gebirge an mehr Stellen u. ff. 
Mergelihe Alaunerde, in den Inderdlifchen 
Bergen der Kirgiſiſchen Steppe, 


At. 4. Alaunſchiefer. Schiftus aluminaris. ut. 
Pısy. Wall, Sp. 239. R. Kwazowoi Schifer, ‘ 


IS Schiefer gehören die Alaunſchiefer, theil zu den 
Thonſchiefern (von denfelben vorher), theils zu den Kohlene 
odgder Brandſchiefern. Als Salzmütter halten fie meiften® 
, un und Vitriol, m werben "nach ihrer Benutzung ber 
. nahmt; 
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naht; wo dieſe/ wie je bisber bey uns wenig in Anſchlag 
kommt, bleiben beyde Arten. meiſtens ohne Vergleihung. 

Trappartiger Alaunfchiefer if im "Dlöneitie 
ſchen Gebirge an.mehr Orten. 

Schwarzlicher Alaunſchie fer am Ralowa, der 
Ola bey Räfch; ‚bey Tambow am Ina, Gdſt.z im ka 
lien Kaukgſus; auch im füplichen am Kur, Gdſt.; \ 
der Wolga bey Simbitst, Makare w; im Uralam —* 
ſen der Ufa; am der Uwelka des Ui des Tobol; am Inſer 
der Belaja; am Iſel bey Koltſchedonskoi Oſtrog; in Sibi⸗ 
tin am Tom; im Kusnezliſchen Gebirge Häufig, alt; 
im Althoi ohen am Tſcharyſch. Schangin. Schwarz. 
zer Alaunfchiefer mit Quarzklüften, im Kolywaniſchen 
Gebirge am Taliza, Schang.; und überal, wo man 
Steinbutter antrifft (vorh. Art. 2.) uf - 

Brauner, harter Alaunfchiefer mit Vitriol⸗ 
ſchi⸗ er, am Ai der Ufa, Pall.; am Eifenberge Blagodad 
im Ura B 
Alaunreiche Kiefe find mir den Vitriolkiefen. ' 

Bisher find unfere Alaunmuͤtter, wie beym Bitriol 
bemerkt ift, von ſehr geringer techuiſchet und dkonomiſcher 
-Benugung ; außer der Alaunfiederey bey Tambow am Ina 
im Dorfe Griasmucha, welche jährlich an ein taufend Pud 
Alaun (und etwas weniger Eifenvitriol) ftelle, und dem 
wenigen Alaun, der in der Olonezkiſchen Vitriolſiederey bes 
weitet wird, find vielleicht Feine Alaunſiederehen. (Herne. 


. 


Statik. Schild.) Die Einfuhre des Alauns iſt daher febe, 


beträchtlich; blos in St. Petersburg betrug fie von 1780 bis 
1790 jährlich vun 14,000 bis 37,000, und 1794 27,228 
Pud; in Riga 1795- über 13,000 Pfund. Von den bisher 
befannten X launmüttern find wenige reich, in einigen Ge⸗ 


genden derfelben fehlt Holz, und überhaupt if die debrita 


tion des Alauns wenig bereichernd. 





ar Seqhs 


‘soo... Bitterfalz 
Sechs und dreyßigſte Gattung. 


Witrioliſches Bitterſalz. Sal amarum vitriolatum. Br. 
P. 160. R. Gorkaja Sol, ” 


\ Aus Virriolſaure mit Natrum oder Bitterde gefärtigt. 


Diefe Salzgattung ift im füdlichen und gemäßigten 
Landftriche Rußlauds und Sibtriens fehr häufig. Sie hat‘ 
2 Arten: 1) GSlauberfalz, aus Vitriolfaͤüre mit Rar 
sum, und 2) Bitterfalz, aus Bitriolfture mit Bitter- 
erde gefättigt. Wende aber werden hier defto feltener genau 
unterſchieden, da fie fü ich fehr gleichen, geröhnlich beyde beiy 
einander find, und ber bisherige twenige Gebrauch derfelben 


-  felten die Unterfcheidung beyder erfordert. Die phyfikalis 


ſchen Reifenden der Alademie ber Wiſſenſchaften waren felten 
. Än dem Falle diefe Salze durch Prüfung genau zu unterſchet · 
den — weswegen auch hier feine genaue Unterfcheidung ſtatt 
hat. Die Verwechſelung ift aber theils unſchaͤdlich theils 
durch einige Tropfen zerfioſſenes feſtes Laugenfalz, (weiches 
belanntlich die Bittererde des aufgelößten Biterſalzes gleich 
niederſchlaͤgt) leicht zu heben. 
VWas von den Galʒwaͤſſern (in der hydrologiſchen Ab · 
theil) und dennatröfen Salzen (in dem vorhergehenden Ab⸗ 
ſchnitte) angemerkt worden, daß fie nehmlich faſt nie gang 
- rein, ſondern mit andern Salzen gemifcht angetroffen wer⸗ 
‘den, gilt auch von den Bitterfalzarten, fie find nehmlich ges 
" seöhnlich in Gefelfchaft des reinen natröfen. oder erdigen 
KReochſalzes — und nur in wenigen Waffern ſchießen fie rein 
ober allein am. 


er. Glauberfals. Glauberfhes Wun⸗ 

derſalz. Bruͤn. S. 160. 1. Blumbad. © 678..Al-- . 
; «li minerale vitriolatum. Moug. Chutfchir, \ Neutralſalz, 

aus Vitriolſaure mit Natrum geſaͤttigt. 
Ganz reines, gefättigtes Glauberfalz ſchießt 

in einigen Bitterſeen und Teichen, vorzüglich bey eintreten» 

den Brof an (weil es ſich in der Ar tunöfung erforderlichen 

. Waſ⸗ 


er 
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Waſſetmenge nur in einer geroiffen Temperatur erhalten fan, 


gegen welche dies Kochfalz unempfindlich iſt); z. B. in ar 
mgorien Tauriens in einigen Bitterſalzteichen, Hebl.; ‚in 


den Ablaufrinnen einiger Terekſchen Bäder, Gbſt.; indem. 


fprudelnden Quellen an den Mündungen des Kur bey Salien, 
ben welchen es mit Kochſalz, aber doch füt fich und rein anr 
ſchießt; in den Ablaufrinnen der Quellen bey Sarepta an 
der Wolga; in den Salzfeen Sorotfehie am Mias des Tor 


bol; im den Galzpfügen der Sibiriſchen fühlichen Stepper - 


am’ Jetyfh beym Jamyſch; in Daurien, Rertſchinst und 
vielen andern Orten, bis Ochozk und zum Aldon ber Lena, 
welcher noͤrdlich feine Salze weiter bemerkofind, Laxm. 
Glauberfalz, mit Bitterfalz und Kochſalz, fo wie 
intden zahlloſen Bitterfalgkeen, Teichen und Pfügen (von den. 
ſelben in der hydrolog. Abtheil.), alfo auch auf den Sur 
plägen (Solonfchaki) von ausgetrockneten Pfuͤten und 
trocken geroordenen Salzfeeufern. 
. Slauberfalg in den Solen aller Kochfalzquellen, 


aus welchen es ſich zum großen Theil beym Verſieden mit , . 


dem — ausſcheidet und aus demſelben dargeſtellt 
werben kann, welches bisher nicht üblich iſt. Chen fo im 
Meerfalz unferer Meere. 


Glauberfalz reif, als Blumen, ober) ausgeisite . 


terter mehliger Befchlag einiger Stellen der Kreidehügel am 
Diepe und Don, auch auf einigen Schiefern mit Alaun — 
. Slauberſalz it auch in viele Salz⸗ und Sode⸗ 
Wren unſerer Galfeppen , und in der Afrachaniſchen 
Sode. 

- Ser. 2 Bitserfez Slums. ©. 6%. 2. 
Gauerbrunnenfal;. Brün. ©. ı6r. 2. Maguelia vi- 
triolata, Sal neutrum acidulare.: Wall. Sp. 251. R. Gom 

“ kaja Sol, J 
Neutralſalz, aus Vitriolſaure mit Bittererde gefättigt. 
x Rein angeſchoſſenes, in einigen Waͤſſern mit 
dem Slauberſalz, doch fparfamer Bisterfalz in einigen 
.: 85: „Saum, 
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302 Sitterſal⸗. 


Sauerauelen an der Wolga bey Sarepta, am Terek u. a. 
Von dieſen in der hydrolog. Abtheil. 


Unrein oder vermiſchtes Bitter ſalz mit dem uns 


reinen oder vermiſchten Gfauber- und Kochſalz, auf vielen 


Shöläten der Sapıfteppen um Galgfeen, an Seeufern 
u. ſ. f. 
Bitterſalz, mit Glauberſalz, im Kochſalz, und 


- vorzüglich in dem, beym Sieden deſſelben abgeſonderten 


Pfannenſtein, aus welchen es dergeſtalt werden kaun; 
auch im Meerſalze. 

. Die bisherige Antoendung.unferes fo häufig vorhande⸗ 
nen Glauber- und Bitterſalzes ift nur noch geringe, GSeit 
vierzig oder mehr Jahren werden aus dem gemengten unreis 
nen Salze bey Aftrachan nach des Kronapotheler Made» 


> burgs Angabe und feit neuerer Zeit auch in Sibirien erſt 


am lei des Ob im Kolymanifchen Gebirge, denn am Bais 
kal bey Irkuzk am Onega, und nun in Daurien am Bargu⸗ 
fin beym Kofakendorfe Urunz einige hundert Pud (bey Aſtra⸗ 
than um 200 Pud, und ohngefähr- fo viel bey Urum am 
Baikal) aftrahanifh und fibirifh Purgirſaltz 
gereinigt und unter den Benennungen Sal catarcticum aflra- 
chanenfe et fibirieum- zur Vertheilung an die Kronapothefen 


nach den Reſidenzen verſchickt. Die eine Scheidung zu bes 


toerfftelligen, wird das unreine Salz der Salzpläge der 


. Steppe in einem Bottig mit wenig Waffer übergoffen, und 


die Aufldſung bald nachher durch dichte Seigetücher abger 
dapft. Bom Kochſalze bleibt, weil es mehr Waffer und Zeit 
zur Yufldfung, ale das Bitterfalz erfordert, das mehreſte 
nad. Die ganz Elare Solutipn wird behutfam abgedun- 
ftet, wobey fi Kochſalz niederſchlaͤgt, und denn in boͤlzer⸗ 
nen Trögen zum Anfehießen hingeftell. Damit man Heine , 
Kryſtallen erhalte, werden die Anfhußtröge bisweilen ein 


"wenig bewegt. 


"Nur der erſte Anſchuß wird genommen, und wo er 
Lochſalz Hätte, :daffelbe ducch eine zweyte behutfame Yufıd- 
füng um neue Sroßalifaion vͤlls gefgieden Dis 


D 


\ 
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‚Dis gereintgte Salz beſteht meiſtens aus Slauberſatz 
mit wenig Bitterſalz, doch iſt einiges auch ziemlich reich an 
Bitterfalzerde oder Magneſie, wenn nehmlich Das rohe Sa 
son mehr Bitterfalplägen zufällig genommen wird; 

Die Salzquellen an der Wolga ben Sarepta, und fb 
auch die Salzpläge von-denfelben, find reicher an Bitterſalz, 
fo daß der Sareptaniſche Chemift NRietfchman.bie Magne- 


« fie für die Apotheken Kabritenmäßig bereiten kann. 


Der Etatsrath und Rittee Layman ließ im Jahr 17% 
auf der Schilkaiſchen Glashütte in Nertſchinst zum Glas⸗ 
machen · ſtatt Pottaſche rohes Natrum von Doroninsk, ohne 


alle Zubereitungen nehmen. Der gute Erfolg veranlaßte ihn 
zu verſuchen, ſich das Natrum der gemengten Salze der 


Sttppen zu verſchaffen, und fand, daß man, wenn man das 
unteine Glauber⸗ und Bitterſalz der Steppeu an offner Luft, 
bis zum Zerfallen zu Pulver austrocknen laffe, (welches hier 
bey das hafbe Gericht verliert) und dem mit, etwa einem 
Sehntheil Kohlenſtaub / einige Stunden glühe, hiebey für 
Glashuͤtten brauchbar Natrum erhalte, welches ihnen die 
Pottafche hey weißem und grünem Glaſe völlig erfege, Seine 
1734 am Bache Talza an der Angara, 40 W. über Irkuzk , 
angelegte Talzinfhe- Glashütte, die einzige in den - 
Provinzen Irluzk, Jakuzk und Dehast, verficht dieſe Ger 
genden’ feit dem mit Tafel» und grünem und weißen Hohl 


glaſe aus Duarzfande und diefem durch Kohlen von Bitriole 


ſaure befteyetem Natrum. Laxm. Man will jedoch ber 
merkt haben, daß dieſes Glas nicht die unvergängliche Dauer 
des gemeinen Glaſes befize, fondsen an offner Luft nach und 
nach mürber werde, und theild von felbft gerberjte, welches 
wohl von der nicht gänzlich fortgeſchafften Bitriolfäure und 
noch mehr von dem daben gebliebenen Kochfalz kommen 
möchte, Daß die Mongolen, Bupätten und Pferdetungu⸗ 
fen, auch die Daurifchen und überhaupt die öftlichen Kofar 
fen und Rußifchen Landleute ihren Milchthee mit unrei ⸗ 
nem meiſtens natroͤſen, auch nicht natroͤſen Bitterſalze (wel⸗ 


ches alle ohne Unterſcheidung Chut ſchir nennen) wuͤrzen. 


int 


so Bitterſalz. 
iſt ſchon beym Natrum angeführt. Bon fa allgemeinem Ger 
brauch auch dieſer geſunde, Speiſe und Trank.erfegende und 
daran gewoͤhnter Zunge wohlſchmeckende Thee in diefen Ger 
iſt, fo beträgt doch dag zu deffen Würzung erforder⸗ 
Chutſchir nur wenig. ) 
Art. 3. Vitrioliſch Manerfalg. Stän. ©. 
‚32. Aus Bitriolfäure mit Ratrum und Kalkerde. - 
: Krykallinigh auch vindenartig Mauer⸗ 
ſalz, neben dem n in den Ruinen von Bolghari an 
der Wolga, Madſchari an der Kuma und in mehr andern; 
auch in’ einigen Gypshoͤlen an der Wolge bey Petſchorskoi 
und an andern Fluͤſſen. 


Die Bereitung des Milchthees, ber ben unter den 
Nomaden des Tributes, der Jagd — megen reifenden Koſaken 
als Getränk und Löffelfpeife fehr nüget, und oft lange ihr Oaupt⸗ 

nahrungsmittel abgiebt, iſt fürslih folgende: Won Stein⸗ 
thee Cden die Chineſer aus den friſchen ſchlechtetten Thecdlaͤt⸗ 
‚gern durch ſtarkes Preſfen zu Daumens dicken Tafeln, faſt von 
Form eines Ziegelſteint, bilden, und von dem Muffen von dir 

ı Form Ziegelthee (Kirpfchnii Tfchai), wen der ungemehien 
Hätte Steinthee (Kamenoi Tichai) und won der ſchwarzen 
Barbe ſchwarzer Shee (Tchenoi Tfchai) genanmt wird;) 
serflopft man ein Stück etwa einer Weiſchen Nuß groß zu Puls 
ser, wirft es mit etwa ein Loth oder weniger Chutſchir im fies 

dend Waſſer und läßt es unter befiändigem Querlen eine Bier 
telſtunde oder darüber kochen. Wenn etwa ein MRaap ader dars 
«Aber noch iR, (b werden 3 oder 4 Maaß füge Wild und ein 
Gtüd Butter von @röße eines Hühnerene® dazu gethau, womit 
es noch ein menig kocht. Wenn ed mundrecht ik, und ſich des 
. Pulver vom Thee und die etwanige Erde vom Salie geſetzt bat, 
wird es vom Gage durch Abneigen gefonbert, und für ſich oder 

mit Brodt gefrunkm oder als Guppt gegeffen. 





Se 


. ‚Salpeter, . a5 
Sieben und dreyßigſte Gattung, ' 
Safpeter. Nitrum, IR, Selitra, 


Satpeterfäure, mit Laugenfalz geſattigt. 


Art. 1. Natuͤrlicher Salpeter/ Sewach ſe⸗ 
‘ker Salpeter. Nitrum natirum. Brüg. ©, 162. 1. 
X, Samorodnaja Selitra, Buchar. Schur. Bus Salpeten 
fäure mit feſtem, vegetabiliſchem Laugenfalz 

Natuͤrlicher reiner ober unreiner, vollkommenen 
oder unvolltommener Salpeter in Keyftallen, als Rinde, 
Beſchlag oder Reif, auf und an Salpeterhuͤgeln (Seliternos 
Kargani) in Klein» und Neurußlaud, — am fehrarzen, 
Aſowſchen und Kaspifchen Meere Auf einigen mulmigen Plä> 
gen mit andern Salzen und theils Für ſichz; auch auf den 
Plaͤtzen voriger Wohnfige in Alt⸗ und Neurußland, Sibi⸗ 
tien, den Kirgiſiſchen Steppen — P. Fk. Gm. u. a. 
Graulicher, natuͤrlicher Salpeter auf vielen Salze 
plaͤtzen der Baraba, am Katunga des Ob, 100 W. vor 
Biskaja Krepoſt; in Nertſchinsk am Argun, 50 W. von 
Nertſchinsloi Sawod, Gm.; in den Uferlluͤften des Sir 
Unbaches Sole, Kleinchen u. v. m. O. 


Art. 2. Salpetererde. Br. S. 15. Taranie 
Gola, Sp. 240. X. Selittenaja Senilia, 


Mulmige thonige und mergelige, meiſtens fette, 
ſchwaͤrzliche und geaue mit rohem Salpeter gefehmängerte Er= 
de, in Stälen und Miftgefephrten faſt überall; häufig und 
zeich - am vielen Orten in den Gouvernements Woroneſch, 
Surst, Tula, Tambow, dem Stobodifch und Rrainifchen, 

» in .dem Kleinrußiſchen, Peurußifchen, Polnifhrugifchen, 
Podolten, Bolhynien — ; in Tautien bey Feodoſia u. v. 
m. D. ; im Kaufafus in Lesgien, im Kreife Dido; am Ala- 
fan und viel Drten Georgiens; an der. Wolga bey Sara⸗ 
tom, in: Uwik, . bey Simbirst, in Kofizi, bey Aftrachan. 
Seliternoi —; in ber Kirgiſifchen Steppe an mehr Orten: - 
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im ürat am di der Ufa, ander Tura bey Tiumen; — 7 
W. don Tobolsk; in der Baraba und in —— — Thaͤ⸗ 
lern an mehr Orten; am Argun in Daurien u. ſ. f. auf niedri⸗ 
gen, fetten, ſalzigen Plaͤtzen, auf den Plägen voriger Wohnſitze, 
in Begräbnißhügeln (Kurgani), Diftgefchätten — Gm. Fl. 
Hall. und die übrigen Keifenden und Oekonomen. 


Art. z3. Mauerſalpeter. Nitrum Calcareum, 
Br. S. 163. 3. Wall. Spi241. Kalkiger Salpeter. 
R. Stennaja Selitra. 

In Kalkkluͤften und auf dem Gemäure der Ruinen von 
Städten, Tempeln, Begräbnifen — in Alt- und Neu 
zußland und Sibirien: in Taurien auf Kalk» und gemauer- 
ten Wänden als haariger, kryſtalliniſcher oder rindenförmis 
ger Beſchlag, theils fo häufig, daß die Wände davon zers 
fceffen werden, Pall.; an der Wolga in den Uferflüften 
dey Petſcherskoi und Bannoi; in den Ruinen von Madſchari 
und Bolghari; in Kalkhoͤlen am Sym der Belaja; am 

" Bija des Ob, Laxm.; an der Angara bey Balagausk; an 
Uferſtellen der Lena und ihres Wilui. 


Art. 4. Natuͤrlicher kubiſcher Salpeter. 
N. Kubitfcheskaja Selitra. Aus Natrum mit Salpeterſaure 
geſattigt. - 
In den Ruinen von Madfchart an der Kuma; in Bolg ⸗ 
harl an der Wolga; in Sibirien in der Baraba in den Rui⸗ 
nen von Tontura am Om; im Krasnofarifihen Gebirge am 
Belo Yius in Kallhoͤlen, die Salpeterhälen (Scliternof 
Betfehori) genannt werden. 

Das Steden des rohen Salpetırs ir Pribatgewer⸗ 
be, und geſchieht in kleinen hoͤlzernen Hütten durch anfüßige 
and theils umherzlehende Landleute in Kursk in Michailows⸗ 
faja Sloboda in Woroneſch bey Ufereda, Kofttnsi, Usmen 
Urlew, Koslow, Oſtrogeſchk, in Tambow bey Tſchernowsk; 
in Tula; in Kiew bey Gola, Opotſchin — im’ allen: 
Lleinrubiſchen Souvernements in allen Kreiſen, an mehr Dex 
im, in Neurußland an mehr schen, hr Volhynten und 
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guten, "an i in ben übrigen Polnifeheußifchen Souvernee 
“ ments an verfchiedenen Orten 
Das Verfahren der Darftellung dei rohen 
Solpeters ift überall daffelbe, und nur in Mebendingen vers" 
ſchieden. ‚Gewöhnlich pachten die Galpeterfieder die Sal» 
peterhuͤgel und Pläge mit Inbegriff de8 zum Gieden erfotz 
derlichen Holzes von den Grundherren, Die 3 bis 4 Baden 
hoben Salpeterhuͤgel ftechen fie bloß um; die Salpetererde 
der Pläge bringen fie beyın Umſtechen in niedrige Haufen. 
Wenn ſich nach ein Paar Jahren die umgeftochene Erde mirke 
lich angereichert hat, ziehen fie den Salpeter mit kalten 
Waſſer in geoßen Bottigen aus der Erde. Um das Waſſer 
reichhaltiger zu machen, wird der Auszug auf eine zweyte 
Parthey friſcher Salpetererde gegoſſen. Die Ausgelaugte 
Salpetererde wird zum sweptenmal in Haufen der offnen Luft 
"ein paar Jahre ausgeſetzt, an welcher fie ſich wieder ſchwaͤn ·⸗ 
gert und denn eben fo ausgezogen wird; dieſe Ausſetzung 
und Extraction gefchieht auch zum drittenmale, lohnt denn 
aber noch wenlger als die smepte, die ſchon der erſten ſehr 
wich. 

Die tlare —* wird in tupfernen Keſſeln von halber 
Rugelform, die um 7 Fuß weit, 3 Buß tief find und einen 
= Buß hoben hoͤlzernen Rand haben, bis ungefähr zur Hälfte 
über gelindem Feuer abgedunftet, und ihr dabey fo viel Aſche 
„vor Burhiweizen, Stroh oder anderm Krautwert, nicht leicht 
son Holz zugeftgt, daß fle nicht mehr aufdraufen. Die 
auge koͤmmt denn wieder in Bottiche, in welchen fie ſich 
Häret. Sie wird hernach in den Keſſeln für das Anſchießen, 
welches in hoͤlzernen auch kupferiten Gefäßen-gefthieht, wei⸗ 
ser verdunftet, die Lauge über ben Kleinen gelben Kryſtallen 
wird wieder abgetaucht — und die num vom zweyten Anz 
ſchuß nachbleibende Mutterlauge zum folgenden Sud genom ⸗ 
men... Mit.einem Keſſel Können jährlich 4 dis 500 Pud ro⸗ 
Lex Salpeter geſotten wetden. Sdſt. 

Der rohe Salpeter, der jaͤhrlich von 40 bis 50,606: 
u ai, wird den Pulderwerlen iS Bund in 
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Wolodimer und Kies geliefert, die ihn feines vielen Rehab 
des und anderer Unreinigfeiten wegen zafiniren muͤſſen. 
Diefes gefehieht in großen Nafinaderien. Der Saipe⸗ 
«ter boird im demfelben im Wafler aufgelößt, durch wollene 
Beutel gefeiget, und wenn fich die Aufloͤſung durch Ruhe 
getlaͤret hat; in flachen Eupfernen Keſſeln behutſam, bis fie 
anſchießen kaun, abgeraucht. Das Anſchießen gefäicht 
meiſtens in kupfernen Bottichen in 7 Tagen. Die Lange 
über den · gewachſenen Galpeter wird wieder abgebunftet, und. 


"wenn fie feinen Salgeter mebt gibt, ‚ward bisher vorge 


worfen, 
In den Polniſchrußiſchen Sourernements —5 

und Podolien wird auch viel Salpeter gefatten. 
Die Erde mit Waffer aus, färtigt die Lauge mit Pre ü 

“ fieab, und koche fie denn ein. So roh ward der Salpeter 
bisher nach Danzig verführen Nach Peyſonell wurden ſei ⸗ 
ner Zeit in- Taurien jaͤhrlich um 150,000 Pfund Galpeter ger 
fotten. Gegenwärtig geröinnt man daſelbſt nuc wenig Sal · 


Die Soongoren oben am Bija des Ob (vorh.) Eochen 
bie & ter Salzplaͤte mit Waſſer in eifernen, mit 
einem Lappen bedeckten Grapen, as deffen Geiten Gag ir 
bie Höhe laͤuft, welches iht Salpeter if. Aus 5 Thellem : 
deffelben mit 4 Theilen Schwefel umd fo viel zerllopften Kohe. 


u len miſchen fie ihr —ã—— naß; die ee 


af giebt den mei einer Gen Bhf idrniges Pulver 

(Ofereek in Auswahl donom. Abth. 4B.) . 

: Andere kochen die Salpetererde ihrer Salzpläge zeit 
Zufag von Aſche, und aehmen von demſelben auf 2 Theile 
Schwefel und fo viel Rohlen, „1 Th. dieſes Salpeters. Die 
naffe Mifchung erocinee unter beflänbigem Nähoen Ernig. 
& Ruf Nat. 

Die Denge des jährlich im Reiche bereiteten Salpe⸗ 
ters zu Pulver für eine fo große Armee, Flotten und zahl⸗ 
veiche Feftwigen, für alle. Gewerbe, die Salpeter gehbrau ⸗ 
chen, Apotheler um. ifb ſehr groß z dennoch lonnten⸗ vi 
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«6 1732 ein Batferlicher Befehl erlaubte, jährlich einige tau⸗ 
‚fend Pud (1782 blos von St. Petersburg 10,000 Pub) 
Salpeter ausgefuͤhret werden. Seit 1795 ift bie Ausfuhr 
des Salpeters verboten; 


So reich wie ſchon an Salpeter find, fo Hnnen wir 
doch noch bey der Menge des Miſtes und Viehabfalls, der, 
da die Felder vieler Kreiſe der Gouvernements des ſuͤdlichen 
und theils des gemäßigten Landſtrichs ihrer eigenen Frucht ⸗ 
barkeit wegen feinen Dünger vertragen, willkuͤrlich viele 
Salpetecpflanzungen, (unter welchen nach Laxmann die im 
Preußifchen üblichen Salpererwände bey und den Vor⸗ 
zug verdienen wuͤrden) einrichten. Zur kubiſchen Sal⸗ 
peter haben wir auch das Natrum faft unentgeldlich. A‘ 





Acht und dreyßigſte Battung. 


Kohl Sal commune, Br. W. um R. Poware 
naja Sol, - 


Art. 1. Steinfalz..Sal file, Br. ©. 165. 1. 
Salgemme, W. Sp.242. X. Gornaja Sol. Kamenaaja Sol 


Weißes, theils etsaͤhnliches Steinſalz, 

in Georgien bey Eriwan, wo es fuͤr Tiflis gebrochen wird, 
Sdf. Turnefort; au der Kaspiſchen See bey Baku, 
Gm. d. j.; neſterweiſe in den Alabaſterbergen des Wolga⸗ 
ufers bey Simbirsk. Pall. Weißes derbes Stein⸗ 
falz, in der kalmuͤckiſchen Steppe in einem: Huͤgelſtriche, 
den die Kalmüfen Arfargar. nennen, und Thon- und 
Sypslagen zeiget: Die höhere Fläche Arfargar Tſchap⸗ 
tſchaſcha Schagot Kalmuͤk. am dieſem Striche hat uns 
"ger einer thonicht fandigen Oberfläche, einen’ Steinfalzftod; 
deffen Salz theils weiß, theils grau, trocken, derb, geſaͤt⸗ 
tige, rein und ſcharf iſt, der aber bisher wegen feiner Lage 
ir der-&teppe und. tweil.diefe Gegenden gutes, leicht zu ger‘ 
Georgi Befär.d. Daß DIL Tp. 2.0, .E win⸗ 


we 


g10 u Kochſalz. 


winnendes Seeſalz (Bafun) haben, nicht weiter, als von 


den Kalmüfen für ihr Vieh benußt wird, und nicht einmal 
recht unterfucht iſt. Gm. Past, FH Lep. Gen. Bawr. 
Weißes, eines, theils klares, theils kryſtallini⸗ 
ſches geſattigtes Steinfalz, in der Kirgiſiſchen Steppe 
an der rechten des Ilek, 40 W. vom Uralfluß, 65 W. von 


‚ Drenburg in S. O. Ein Salzſtock oder Flöz, deffen Um⸗ 


fang fhon an 7 W. befunden morden'und eine Höhe aus⸗ 
macht, die von Hügeln aus Kalt, Thon, Dergel und Gyps 
umgeben wird, auch einen.Eleinen.Sce mit Gypsufern hat. 


Dieſes Steiuſalzlager war den Ruffen ſchon vor 1730 bekannt, 


tm aber erft nach Ankage der Drenburgfihen Srenzlinie is 
Gebrauch. 

Das Steinfalz hat eine von 2 Fuß bis über 2 Baden 
mächtige fandigthonige, mit Salzpflanzen überwucherte Decke 
und Schärfe mit reicher Sole gefült, auch eine offne, über 
100 Faden lange; etwa halb fo breite, 3 bis 4 Faden tiefe 
Grube, ganz in Steinfalz, welche zeigt, daß das Salz bie 
6 Baden mächtig liegt, da denn der Bohrer fteinigen Grund 
antrifft. Das tiefere Salz ift gleichfam breyhaft. Dieſer 
Salzbrey (Tusluk) erhärter an der Luft. S. Droge, 
Abtheil. imı. Theile. 

: Beym Salgberge ift die-Eleine hölzerne Seftung Jlez⸗ 
kaja Saſchita, mit einer Kompagnie Milig, den Ma» 
gazinen und Wohnungen für die Arbeiter. Dieſe beftchen 
aus 150 bis 200 Berwiefenen (Prifilnii) deren Befoldung 
in Kleidung, dem Proviant eines Soldaten, auch in 4 Ko- 
pelen für jedes Pub gebrochene ,und in die Magazine. ger 
brachtes Salz zw Fleiſch — befteht. Sie Fönnen nur in 


. ben Sommermonaten arbeiten, und fangen mit Yuspumpen 


des geſchmolzenen Schneewaſſers, mittelſt eines Schrauber 
werks, deffen Gang 70 bis go Mann erfordert, an. Das 
Wafſer iſt faſt gefättigte Sole, es wird aber, teil es bier | 


. nicht an Salze, fordern an Dolge gänzlich fehlt, verworfen. 


Das Salz wird bank ober fraßentveife-gebrochen und zer⸗ 
Khlasen. Anker dem fir Orenburg erforderlichen wird ‘ 
u bar: 


v 
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durch die Ufnifchen Tepterei nach ber Belaja und der 
“Mündung des Aſchladers auf Wagen geführer. Die Fuhr⸗ 
Beute erhalten für ı Pud 6 Kop. Fracht, von welchen ihnen 
das Kopfgeld abgezogen wird. Die Kirgifen können unent 
geldlich fo viel Salz, als fie wollen, holen; fie gebrauchen 
aber wenig und find mit dem unreinen Abgange und der: Bo⸗ 
denlage der Magazine zufrieden, ' 

Mit dem Jlezkifhen Steinfalze werden worgäglich die 
Gouvernements Ufa, Niſchne Nowgorod, Penfa und ein Theil 
won Kafan verfehen. Die Menge des am Ilek gebrochenen 
Gteinfalzes betrug 1765 bis und mit 1774, alfo in 10 Jah⸗ 
sen, 2 Millionen, 901,694 Pud; 1775 ruhete das Salze 
werk friegerifcher Unruhen wegen; bon 2776 big 1781 gab 
«8 ı Million, 987,487; von 1782 bis 1788 4 Mill. 881,693 

Pud. Laiferlid Reglement. Rytfhl Ball 
Pall. Hermann. ‚ 

Weißes und grauliches Steinfalz, in der 
Kirgiſiſchen Steppe am See Alfaful; in einem Berge bey 
Taſchkent; in einem Berge der Bucharey in dem Berge 
Meßai Tag des Gebirges Muſart, 5 Tagereiſen von Akſu, 
in großer Menge; in einem Berge der Soongotey zwiſchen 
den Flüffen Karkara und Gegen, wo der Soongoriſche Kom 
taiſcha Salz brechen lieh. Et. 

Weißes, gutes, kubiſches Steinſalz, am 
Fluͤßchen Kaptendri der Rechten des Wilui der Lena. "oe 

- Galzberg ift 120 Faden lang, .und 30 Baden hoch. . Die 

Hberfläche des Salzberges beſteht aus tothem Thon und 

alt, dann liegt die Salzmaffe wenigſtens bis zu: Waſſer⸗ 
"Bäche. Sm. 

Strahliges, Strahlgyps Ähnliches, weißes, 
blaͤuliches und röthliches Steinfalz, am Kapten⸗ 
dei in dem eben befghriebenen Steinſalzberge. Gm. Laxm. 
Pallas. 

Roͤth lliches eishaftes Steinſalz, inne im 
Safe Saljberge. wi r Bu PER 

. 
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GStalaktitiſches Steinfali, am geptendri des 
Wilui. 

Im Wiluiſchen Steinſalzberge wird für Rechnung det 
Krone Salz gebrochenz doch haben die Magazine in einigen 
Jahren feinen Abſatz. 1768 wurden 2424 Pud Salz. vers 
Ruf. Salzreglement von 1781. — 


Art. 2. Rochfalzerda Terrafalina. Br, p. 166, 
2. R. Soljanaja Semlia, 


Mit Kochſal geſchwaͤngerte Thon⸗ » Sande md. 
- Mulm» auch Mergelerde. . 

s rauliche, thonichtfandige, theils mulmige Sıap 
erde, in den Sfeppen am ſchwarzen Meer, den Taurifchen, 
Kaspiſchen und Kirgiſiſchen; um Salzſeen auf Salzpfägenz 
im thonigen Wolgaufer bey Dubowka über Zarizyn und ar 
viel mehr Orten. 

Kochfalziger Thonfhlamm, in Taurien an der 
Strafe Kerſch und. an der Kaspiſchen See bey ‚Salian, wo „ 
ſchlammig Kochſalz ſprudelt. Gm. Lerch. 
Vitrioliſche Kochſalzblumen oder Beſchlag, 
am Tom bey Tomsk; in Nertſchinsl am Bache Tſchalbuſcha. 


Art. 3. Salzſtein. Herzſalz. Salcaeduum. Br, 
p. 166, 3. W. Sp. 244. R. Soljanoi kamen. 


n eingelneh und zuſammenhaͤngenden Wuͤrfeln von & 
Loth big zu einigen Pfunden, auch doch fparfam bis ı Bud, 
üf Ilekſchen Steinſalze gleichfam nefterweife, det Oberfläche 
des Galzſtocks nähe. Es iſt meiſtens kryſtaͤllklar, haͤlt fich 
an der kuft trocken, loͤſet ſich nut In vielem Waſſer auf, und 
iſt hart genug, Dofen, Salzfaͤſſer, Leuchter und andere 
Kleinigkeiten daraus zu drechſeln, die jedoch in einiger Zeit 
truͤbe werden. Der Etatsrath Ryt ſch ko w machte dieſe 
und andere Anwendung von demſelben. Salzſtein, auch 
* im Steinfal; am Wilui. 
Strahliger Serrpetn, i im Habafter bey Sim- 
birst an der Wolga. 
Lin , . . Art. 


J 
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Het. 4. Meerſalz. Sal matiaum. Br S. 166. 
4. Wall, Sp. 245. R. Morskaja Sol. ’ 


Kochſalz in Meerwaſſer aufgeldft, in un⸗ 
fen Meeren, deren Bufen und Küften, der Kaspiſchen See, 


dem ſchwarzen Meer, der Pike u ff Davor in.der hy ⸗ 


drolog. Abtheil. 


At, 5. Seeſal;. Muria Iacufteis. R. Bufan u. ‚ 
Ofernaja Sau. Kochſalz der Landſeen. 

Bir haben in den Rußiſchen, Dauriſchen, Kirgiſiſchen \ 
und Sibiriſchen Steppen eine große Anzahl koch ſalziger 


Seen, Teiche und Pfügen, welche, in fofern fle Lochſalz - 


aufgelöft enthalten, in der hydrologiſchen Ybtheilun; ng or 
kommen find; in den reichften aber ſchießt jährlich. 
von felbft an, und blos diefeg iſt hier anzuführen. 
Ale haben eine Beymifchung von. mehr oder weniger 
Giguber- und Bitterfalz, einige auch Kalkerde und erdiges 
Kochſalz, einige Selenit und wohl andere fremde Dinge, 
Sie theilen ſich daher in halographiſcher und oͤkonomiſcher 
Abſicht 
A. in rein Seeſalz, welches in haͤuslichem Gebrauch J 
dem Brunnenfalz wenig weicht; 
B. in weniger reines, doch in det Haushaltung 
noch brauchbares, und 
€, in unreines, in der Küche unbrauchbares. 
Auch das reinfte Seeſalz weicht dem Brunnenfalg am Reinige 
keit und Stärke, " 


Selbſt anfıhteßendes, retenttiſches und 
kalkſchuͤſſiges Seeſalz, R. Samorodnaja, auch Samo+ 
fadıkaja Sol, ‚findet man vorzüglich an den Dusch die Verdun⸗ 
Kung von Sommerwärme eneblößten ſchlammigen Ufern des 
Indersliſchen Salzſees der Kirgififchen Steppe nach Duͤrre 
amd anhaltenden Stürmen als blendend weiße, unförmig ges 
rundete, hagelaͤhnliche Korner von Größe Heiner Erbfen bie 

- RI. u „zu 


ochſalz 


Pe Kochſal z. 
ge Größe ver Haſelnuͤſſe. Es loſet ſich in Waſſer ſchwerer 
als das uͤbrige Sal; auf. Zur Aufloͤſung getroͤpfeltes, zer⸗ 


floſſenes, vegetabiliſches feſtes Laugenfalz ſchlaͤgt viele Kalle 


erde aus derſelben nieder. Pall. In andern Salzfeen find 
dieſe Körner fparfam oder weniger bemerkt. 


Sehr reine kubiſch angeſchoſſene Kochſalz⸗ 
kryſtallen, in allen guten Seen unter dem weniger reinen. 
Kochſalz. 

Gutes, faſt reines, durch wenig ig Glauberſalz ge⸗ 
ſchwaͤchtes, dem geſottenen Brunnenſalze ſehr aͤhnliches 
Seeſalz, im Bogdaſee am linken Wolgaufer gegen Tſcher⸗ 

naojarsk; im Malinde Oſero (Hindbeerſee) am Luma; im 
Jamuͤſchſee am Irtyſch, in melden von 1765 bis 1774, 


alſo in ro Jahren, 2 Millionen 417,480 Pud und von 1777 


bis 17386 4 Mill, 856,312 Pud Salz gebrochen worden. So 
. gutes. Salz haben auch verſchiedene Heinere Seen. b 


Weniger reines, von Glauberſalz ſchwaͤcheres, 
doch in der Haushaltung und in Gewerben brauchbares ſelbſi 
angeſchoſſenes ober niedergeſchlagenes Bufunfalz haben 
einige Hleine Seen an der Mündung des Dneprs bey Otſcha⸗ 
tor; die Nupatoriſchen Koslowſchen) und übrigen Tauri⸗ 


{hen reihen Salzſeen, welche um 200, ooo einſpaͤnnige 


Fuhren, jede zu 25 Pud gerechnet, Salz zur Ansfuhe 
geben; die Aſtrachanſchen Salzſeen an der untern Kuma, 


Iſ die hydrolog. Abtheil.) in welchen jährlich um 54 Mil. - 


Yu Salz gebrochen wird; und die von 1765 bis 1774, ale 
in 10 Jahren, um 36 Millionen Pud Salz gaben. 

Brauchbar Salz im Eitonfee in der Kalmütifchen 
"&teppe, von welchen, von 1765 bis 1774 36 Milionen 
312,489 Pud und von 1792 bis und, mit 1787 33 Mil. 
549,939 Pud gebrochen wurden. Herm. 

Brauchbar Salz bat der Ebolei der Kirgiſiſchen 
"Steppe oben am Tobol; ber Tustukul bey Krasnojarsk am 
Jeniſei; der Gufenoi und Dnonborfe in Daurien w ſ. f. 

Kaum 


4 . Kothſalz. ng 


. Kaum brauchbares, von. Zitterfal; ſchwaches 
und weniger wohlſchmeckendes Seefalz, weiches doch ber 
nutzt wird, hat ein See bey Baku an der Kaspiſchen Küftes 
der Ufenfee der Kalmuͤliſchen Steppe , der Griaͤsnucha deu 
Kirgififchen Steppe u. a. m. S. die hydrolog. Abth. 


Unbrauhbar Kochfalz, aus einer Kochfakbafis 
mit vielen der genannten Bepmifchungen, bie es uͤbelſchme⸗ 


dend, ſchwach und unrein machen, in allen Saͤlzſteppen, 


“an unreinen Salzfeeit, Teichen und Pfügen, auf den vom 
Austrocknen entftandenen Sal;plägen und Ufern auch in det 
Steppenerde ſelbſt, mit den vorigen Salgarten häufig; ink 
Salze der Bitterſeen und ihrer Safspläge. . 

Unreine Sochſalzblumen als Nadeln, Wolle 


oder Reif, mit Bitter- und felenitifchen Salzen, auf Krein 
de, Kalk, Thonmergel und einigem Schiefer an der Wolge 


bey Tſchernoi Saton, Samara u. rt in Nertſchinsl au 
einigen Orten. \ 


Das ſelbſt angeſchoffene oder durch Verduͤnſtung der 
Si von der Sommerwaͤrme niebergefallene Yufun» oder 


Seelochſalz ift ein vorzäglicher Naturſchatz des Reichs und ' j 


daher ein wichtig Regal der höhen Krone. "Man nimmt es 
auf feinen’Lagerftellen für den Gebrauch ohne weitere Bears 
beitungen ganz fertig und was deſſen Werth fehr erhoͤhet, iſt 
daß es vorzüglich in ſo holzloſen Gegenden angetroffen wird, 
in welchen auch die reichften Sofen nicht derfotten werden 
Könnten, und daß e8 zum größern Theil zu Waffer, We öhne 
theure Landfrachten nach den Beſtimmungsorten gebracht wer⸗ 
den kann. Das 'beſte Buſunfalz verliert aber, wie fihok 
vorher bemerkt, gegen das geſottene Brunnenſalz in Reinig⸗ 
Kit, Gefhmad und Staͤrke, weil mehr Glauber- und Bil 


terſalz, erdiges Koch oft ſelenitiſches Salz und biswetieit 


noch andere fremde Dinge, beſonders mehr Waſſer bey den⸗ 
felben, bey einigen dieſes, bey andern jenes vorzüglich ans 
getroffen werden. 


* ga: Pr 


sıe Kochſal z. 


Wuͤrde man die reichen Salsfeefblen ober das im Zu, 
fer aufgelöfere Bufunfalz ivie Brunnenfolen verſieden, ſo 
wuͤrden ſie dabey wie dieſe viel Selenit, und andere Unrei⸗ 
nigkeiten und fremde Beymiſchungen verlieren, ſich trockner 
halten, und fo an Reinlichkeit, Stärke und Geſchmack ges 
winnen; diefes hindert aber der Holzmangel der Salz ſeege⸗ 


‚genden. Die St, Perersburgfche frene dköngr 


miſche Geſellſchaft ſetzte 1776 einen Preis auf die 
beſte Anweiſung, wie das Buſun- oder Landſeeſalz auf die 
leichteſte Art ſo gereinigt werden koͤnne, daß es gutem Brun⸗ 
nenſalze gleich wuͤrde. Die gekroͤnte Schrift (die mich zum 
Verfaſſer hatte) enthielt weſentlich, daß wo die Reinigung 


durch Aufloͤſen und Sieden dieſes Salzes nicht ſtatt haben 


koͤnne, man es in den Seen an den reinſten Orten brechen 
und die gebrochenen Stuͤcke im Waſſer des Sees in loͤcheri⸗ 
gen Schaufeln gut abſpuͤlen muͤſſe, wodurch außer dem 
Schlamm auch viel Glauber- und erdiges Kochſalz wieder 
aufgelöft werde. Da viele Salzſeen außer faljigen auch 
füße Quellen haben, fo könne man bey folchen dag Salz in 
Bortigen in füßem Waffer baden, welches, wenn es mit we⸗ 
nig Waffer gefchehe und daffelbe bald nachher abgezapft wer⸗ 
de, meiſtens nur bitter und erdicht Kochſalz, aber nur we⸗ 
nig gutes Kochſalz aufgelöft haben werde. Man könne auch 
das Galz in Spitzbeuteln oder Koͤrben mit reinem Waſſer 
uͤbergießen, welches, indem es ſich durch das Salz ziehe, 
dein Bitterſalz auflöfen und mie ſich nehmer werde. 


In den Salzhaufen neben den Seen und bey den Lader 
„lägen, werde dag gebrochene Salz duch fallenden Regen, 
der fich durch den Haufen ziehe und auf die Erde unter den 
Seftelten troͤpfele, ſehr merklich verbeſſert. — (Auswahl 
BE Abbandl. der Petersb. Geſebſch. 2. 3.) 
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Art. q. Brunnenkoch ſalz. Quellenkochfalz. 


Sal fontanum. ‚Br; p. 167. 6. Wall. Sp. 246. R. kolo · 
desnäja Sol, 


In zahlreichen Lochſahaueler. S. bydrolog Abth. 
wo guch die Siedeoͤrter und unfere Salzwerle angezeigt ſind. 


Arrt. 7. Erdiges Kochſalz. Unvollkomme⸗ 
ver Kochfalz, Sal ammoniicum fixum. R. Semliltsja 
- sol. on “ 


Aus Salzfůure mit Kalketde gefftsigt. \ 


, Man findet es ald Berunrelnigung des Landfeefükes 
in allen Landfeen, Zeichen, Pfügen uns auf Sahplägenz 
eben fo und noch häufiger mit und in den unreinen Bitter 
und Glauberfalzen (vorh.). Auch die Kochſalzquellen fegen 
etwas erdiges Kochfalz im Pfannenſtein und beym Gradiren 
ab. Kocht man das Meertvaffer zur Trocne ein, fo hat der 
Salz nachlaß nebft Glauberſalz gewoͤhnlich auch erdiges Koch 
falz; in Taurien findet man es in den Hoͤlen bey Inkerman 


Habl. — Wäre es von Gebrauch, ſo würden wir « fo . 


" überall und wohlfeil haben koͤnnen. 


Ob zwar mehrere, befonders upmadifirende Nationen — 


des Reichs fein oder nur ſehr wenig Kochſalz gebrauchen, 
ſo iſt doch die Konſumtion deffelben bey den anſaͤßigen Ein- 
wohnern des ſo großen Reichs ungemein beträchtlich. Bis 
3714. gehörten die Salzwerke Privateigenthämern umd aus 
ben Saiz ſeen nahm ein jeder Kochſalz, too und fg viel er 
“wollte; im genannten Jahre aber erflärte Peter der 
‚Broße das Küchenfalz für ein Regal, und beftimmfe die 
Einfünfte von demſelben der Chatoulle fir" Auggaben, bie 
Feinen Era hatten. — Die Eigenthiimer behielten die 
Salzwerke, fie mußten aber alles Salz, ohne ſelbſt etwas 
verkaufen zu durfen, in die Magazine der Krone fuͤr bon Zeit 
zu Zeit verglichene Preiſe Kiefern, Um 1720 überließen die 
u - “5 . x 


s. Lochſalz. 


Solykomskiſchen Salzwerle den Magazinen” dee Keane an 
Ort ünd Stelle das Pud zu 14 Kopeken. (Wevers neu 
verändertes Rußland.) Jetzt (1797) koſtet «8 den Siede-⸗ 
reyen felbft um & Kopefen. Herm. Die Salzfeen wurden 
dur Verhütung des Salznehmeng bewacht. — ‚ 


Unter der Kaiferin Elifaberh im. Jahr 1750 
pachtete der Graf Schumwalom das ganze Salzwefen des 
* 8 und ließ das Salz in Permien, fo wie in St. Per 
iersburg und Irkuzk, kurz uͤberall für gleiche Preife verkan- 
fen. — Des Transportes der Wälder und anderer Urfa- , 
hen wegen gingen viele Salzwerke ein, deren einige noch ru⸗ 
ben. — Das Salzweſen ward denn wieder für Rechnung 
per Krone vorzüglich durch ein Hobeeſalztomtoit vers 
waltet. 


Ein Befehl der Lalferin Katharina der Zwey⸗ 
ten von 1763 ſetzt das die Einfuhr fremden Meerſalzes Ber 
sreffende, die in den Hafen der. Oſtſee Liebau, Windau, 
Riga, Reval, Pernau, Narwa, Wiburg und Friedrichs⸗ 
ham fcey und. fehr beträchtlich iſt, feſt. Mit Meerfalz ver- 
forgen ſich jegt Kurland, Lithauen , &ioland, Eſtbland ud 
Wiburg. 


Nach einem Befehl von 1781 ging dag Mo zeo wſche 
Hberfolztomtoir ein, und das Salzweſen jeder Statte 
halterſchaft kam unter den Kameralhof: derfelben, 


* Ein Befehl des Kayſers Paul des erfben vom 
Februat 1797 ſtellte das Moskownfhe Dberfalskoma 
goir und‘die derzeitige Verfaffung des Salzweſens wieder 
de und befiehlt, das Austrockuen und Zerfließen beſtimmter 
Salzmengen zu erproben damit die Größe des Salzvorraths 
eineß Gouvernements genauer beſtimmt werden könne. Der 
Preis eines Pudes Salz war in den letzten Jahren überall 
3 Röyeken, kit 1294 iſt er 40 Sp . - 


. . = 
J Man 
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> Mäntechtet jährlich auf einen Menſchen etwa 12 Pfund 
und mit dem Verbrauch des Salzes in der Haushaltung 18 
Pfunde. Salzreglem. von 1781. Eine Statthalter/ 
ſchaft von 3 bis 409,000 fteuerbaren inäunlichen Köpfenver» 
brauche bes Jahred von 3 bis 400,060 Pud Kochfal;; die 
ganze Zahl aller Einwohner mit den weiblichen, der Miliz 
i freyen ſtimmt aß wit der vorigen Angabe ohngefqͤhr 
rein. 


J 





Neun und drepßigſte Gattung. 


Sat, Sal ammoniacum. Br; G. 168, Wall, Gen, 
409. R. Nafchatir, 


Art. 1. Natuͤrlicher Salmiaf. Sal amwonia⸗ 
cum nativum. Br. p. 169. 1. Sal ammoniacum eruſtaſum. 
Wall, Sp. 256, E Samsrodnei Naſchatit. 


Aus Salz ſaure mit flächtigem tal 


Nalkuͤrlicher rindenförmiger Salmiak, in 
den Kluͤften und Ritzen eines Schieferberges am Chatanja 
des Eismeeres. Der Schieferberg iſt beſtandig warm und 
feine Kluͤfte rauchen. In den Kluͤften legt ſich ahrer Sal⸗ 
mial als eine graue Rinde an, und kann leicht ohne und mis 
der rechten Steinart gewonnen werden, Man Eonute zu 
Mefferfchmidts Zeiten das Pud dieſes Salmiaks für 
3 bis 4 Rubel kaufen. Strablenb. Mßdt. Im 


Un foͤrmig kryſtalliſirter Salmiak in. der 
Bucharey · und Soongorey in einem Berge am Slüßchen Ka⸗ 
butſa des. Emil, 12 Tagereiſen von Korgas gm Su; auch 
im Berge Chalar, 2 Tagereiſen von Korgas In beyden 





mo. Kochfatz:. 
findet man den Salmiak in warmen Keften; md tm Ihe 


angezeigten Berge fo häufig; daß die Bewohner der Sram 
ihren Tribut in Salmiat entrichten können. \ 


Model unterfüchte dieſen Buchariſchen Satmiat \ 
(Deffen Schriften.) 


Gelblicher, unreiner, unkryſtalliſirter 
Salmiak, in Rlüften einiger Rertſchinsliſchen Gruben, 
Retärliger Saimtak, in dem Solylamstiſchen Rode 

einen Dem, ‘ R 


\ 
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Bierzigfie Gattung. 
Erdharz. Bergharz. —5 Bruͤn. Wall. u. à 


. Smoli. 


Hı. 1. Naphta. Bergoͤl. Steinsl. Brinn.a 
Bitumen. Naphta et Petroleum. Wall. Sp. 260 et 261. R. 
Neft u. Gornoi Masla, 


a) Naphta oder feineres, fluͤſſiges, weihliches, 
gelbliches oder roͤthliches Bergoͤl, an ber Kaspiſchen See 
hey Baku auf der Halbinſel Abſcheron, wo es mit dem Waf 
fer in ein bis 4 Faden tiefen Brunnen aus der Erde hervor 
quillet und vom Waffer gefchöpft werden kann, welches auch 
täglich geſchieht. Da die Napht ein Regal des Chans in 
Baku ift, fo find die Naphfbrunnen, Beren nur einige auf 
"Abfcheron, 6 W. von Baku, angetroffen werden, verfiegelt, 
die abgefchöpfte Naphta twird in Iedernen Schläuchen aufötr 
wahrt und theuer verkauft, Friſch ift fie fo entgündlich, daß 
ſich ihre Dünfte, wenn fie offen fteht, von der Flamme eine® 

J dies in der Entfernung von mehr als einer Spanne entzüns 
den. 
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den. Eie brennt mit blaulichgelber Flamme, giebt vlel 
Ruß und riecht zwar iemlich sus. ber Dunft faͤlt aber doch 
‚Huf die Bruſt. . 


b) Berg ober Steindl, Petroleum, R. Gornoi 
Masla, iſt mehr roth und zieht, fich theils ins ſchwaͤrzliche, 
iſt weniger und thells mur wenig fluͤſſig, zieht bie Flamme, 
weniger an und brennt mit mehr Nuß und ſchaͤrferm Dampf. 


Es ift bey Baku auf Abſcharon und nuch an der Meertüfte \ 


fo reichlich, daß es der Chan in einigep 70 Brunnen theils 
von g bie 12 Gaben Tiefe, wie die Naphta ſammlen und 
verfaufen laͤſit. 


Das Bergdbl iſt um Baku fo häufig, daß es aufnior 
digen Thonflaͤchen Janze Pläge eintraͤnkt, und fie zu einer 


" etwag erhärteteh beäunlichen oder fehtwärzlichen Feuernah ⸗ 


zung macht. Graͤbt man an ſolchen Drten eine Grube von 
1 bis.2 Fuß tief, fo entzuͤnden fich die Duͤnſte won einem 
brennenden Span oder was es fi). ie unterhalten denn, 
bis man fie wieder mit Erde füt, eine ı Buß hohe Flamme, 
Aber melcher die Einwohner kochen, Auch ihre Kalk bren⸗ 
nen: = Cine in dieft Erde felger geftochene Röhre oder 
ein hohler Kraurftängel dient, wenn man bie aus der Roͤhre 
auffteigenden Dünfte entzündet, als eine fortdauernde Lampe» 
Einige alte Gebern unterhalten hier aus Schwaͤrmerey 


ein heiliges ewiges Feuer in ſolchen Gruben; die Männer . 


werden ber der allerarmſeligſten Lebensart und,bey dem ſehr 
auf die Bruſt fallenden Nauch, fehr alt. Gm, Lerch, As 


Man rechnet.die Einnahme des Chans vom verfauften 
Steinöl und der Raphra jaͤhrlich um 40,000 Rubel, Lerch. 


Gm. 


Grobes, roͤthlich⸗ſchwäͤrzliches Sevoi, 

auf Quellen am Kaukaſus, am Terek, vom Petersbade 1 
W. in Thon, eine 6 Werſte entfernte im Sandſtein PH 
.. , folche 


ereher ze⸗ — ws 


fnche Duelle mit Hiteiofifchem Waffer, 20 &: von dieſem 
Bade; im Gebiet von Schamachie. Roͤthlich Bergoͤl 
im Gebiet der Tſchetſchengen. An allen diefen Orten wird’ 
das Bergol von den Eincohnern geſammlet, und zu Bremn⸗ 
ober Lampendl vertauft. Schober. Lerch. Goſt. Falt. 
om u 
Grobes ſchwaͤrzliches Bergodl bedleitet in’ 
Laukaſus an-der Kadpifchen See die Küfte bey Balu, Es 
iſt auch an den Mündungen der Kur bey Salian und über 
haupt auf ſchlammig ſprudelnden Kochſaizplaͤtzen. 


I Schwaͤrzlich und roͤthlich Berzoͤl in Bin“ 
dien auf Quellen-am Kur unfer Tiflis; an der Mündung bes.: 
Lotſchim des Kur; bey Udabar am Kur, eine Tagereife uns - 
ter Tiflis ;. am-Werchunfb des Kur; am Kfani beym Klofter “. 
Larwi und am mehr Üferfiellen des Kſaniz am vache Sad⸗ 
luft Gdſt. 


.Schwaͤrzlich Serdodt, auf Quellen denthrut 
oder Tamans; am Sok der Wolga bey Serglewsk; an der 
Kama om Bathe Karamal, Pall. Rytſchk.; an ber Be⸗ 
laja beym Dorfe Kosjatlulowa, Herm.z und > Run “ 
Ball Cie Hyoroio Athel  . \ 


At. Bergtheer. Malıha Brin S. rn \ 
2. Blu⸗v. S. 666.2. u. a. Bitumen, Malta, Wall, sp 
262. iR; Gornpi/Smola, auch Smoliftoi gornoe Maslo, 


Weniger Fläffig Bergfett von der Ronfifdeing 
des geineineh Cheers, auch theils ſtehend, meiſtens roͤthlich⸗ 
ſchwaͤrzlicher Farbe; kalt von wenigem, brennend von wi⸗ 

brigem, ſcharfem, ſauerlichem Geruch mit vielem ſchwar⸗ 
zen Mühe Er brennt mit roͤthlicher, wenig leuchtender 
SFlammie, tft ſehr durchdringend, fo daß er ſich in bölgernen . 

Tonnen verringert und immer gäher wird; länger fuͤſſg HAIE ; 
er ſich in Schlaͤuchen von geoͤltem oder geräuspertem eder. -, 


> Beorgi Beh, d. Ruß RL, TI » Wir 


Rn ’ Bergt heer. 
... Bir haben: Schmärzlihen Bergtheer, faſt 
bßerall mit dem Bergäl Yet; 1.) im Zaufafus am Terel; ' 
au,der Kaspiſchen See. bey Bala; im Lande der Tſchetſchen⸗ 
gen u. 1.5 in Quellen mit Steindbund thells für ſich, mit, 
auch. ohne Waſſer, aus thoniger oder. fandiger Exde hervor ⸗ 
dringend, theils fo haufig, daß er Faßweiſe geſammlet und 
ft werden, iann; in. Georgien, an mehr Orten; bey 
Sauan an den Mündungen des Kur. KRöchlihfhmarze 
Melcha in Taurien auf der Inſel Fanegorien; an der uns 
ee’ Kuban dep Temeuk und im Gebiet der Kofafen des 
ſchwarzen Meeres Hoſtodiz auch bey Jenikale an der 
Weſtſeite des Bosphorus, wo er für Wagenſchmiere ges 
feramlet wird. \ . : 
Maltha quillt in’ geringer Menge-im- vechten Ufer 
der Wolga bey Tetjuſchi, am Krimfe der Sisranla; bey 
" Koftigk und Petfeherstol.unter Simbirsk; an-den genanntes 
Orlen beftehen die Ufer aus Kalk, Thon⸗, Mergel« und 
Gypslagen. Etwas reichlicher geben ſie die Kall⸗ Thon⸗ 
und ‚Gppäufer mehrerer Stellen des Sof, B 
glaſſige Maltha im Ural an der Belaja beym Baſch ⸗ 
livendorfe Sultanaul, am Bache Biſchkaſul Ten; und 
Inſer der Belaja. Maltha, in der Kirgiſiſchen Steppe 
am'Berge Kulturtaſch, 4 Tagereiſen von Orenburg, am 
See Karakut (ſchwarzer Sec), dem Saigis des Imba nahe 
und an mehr Stellen des Saigis; in der Ehiwinſiſchen Step · 
pe am Berge Irnek; im Gebirge Mogoldai, auch am Aral⸗ 
fer Rytſchftt. —— 
glaffige Maltha, in Sibirien ‚im Alchai am 
Korgon des Tſcharyſch mit Steitöl, aus Alaunſchiefer, 
Sqhangin; am Kuda der Angara, bey Ituzk. 
— Zaͤher Bergtheet an mehr Otten mit dem fluͤſſi⸗ 
‚gan; in Sibirien am aͤſtlichen Baikal, wo ihn Stürme ans 
Ufer bey Bargufin — bringen; der größere Theil witd vvm 
Sande verfihluckt , doch kann man ihn anf den Steinbrocken 
3* Ps ae un am 


Be, — 


Vergtheer. Bu ‚gar 


am Monde des Gees ziemlich reichlich famfhfen. Man nen- 


net ihn hier Meerwachs (Morskoi Wosk), und. nuget: 
ihn für Wenfchen und Bich als eine teinigende. Salbe bey: 
Wunden, wider Hausausfchläge — zu welchem Gebeauch· 
man ihn blos ſchmelzen läßt, und durch Lelnewand feiget. 
Diefem ähnlicher Bergtheer wird auch am Strande bey 
Ochoʒt gefammier: (Model chem. Schriften) 


Bäher Bergtdeer als Tropfen in Ehalgevonfugeln- . 
In Neriſch inet bey Schilfinstot Sarwod eingefehloffen. ©. a.: - 
Borh. bey Kie feln. Maltha, bey den heißen Quellen 


am Bolſchaja auf. Kamtſchatta. Kraſchentnikow. 
Art. 3. Bergbalſam. Mineraliſche Mur 


mie. Blumbachs Handbuch. Natuͤrlicher Bal⸗ 


ſam. Gerhard, Vogel, Gmelin. 
Im ſuͤdoͤſtlichen Kaukaſus in Felſenhoͤlen und Kluͤften 


im Berge Benna- der Provinz Daraab, bey Khoraßan und 


wibtſcheinlich an mehr Orten. 


Er iſt braun, für ſich von gutem Geruch und sienalich 
Habe. Wegen der wenigen bekannten Fundoͤrter, der gerine 
gen Menge, welche in den Klüften aus den Steinwaͤnden 


hervorquillt, weil der Balſam ein Regal des Gebietsheren . 


iſt, auch wegen mangelnden Verkehrs der Fremden mit den 
Einwohnern iſt er ſeht felren. Er quillt Müffig hervor, und 
dickt ſich alfein an. jniger muß durch Umfchmelgen und 
Seigen gereintgt werben. Cr brennt wie Maltha, mit wi⸗ 


drigem Geruch, der ſich mit dem brennenden Horn vergleie > 


chen laͤßt; eine Abart deffelben aber, die Tfjenpech genannt 
hd beym Städtchen Kara gefunden wird, fol auf Feuer ger 
worfen wie Ambra riechen und vierfach theirer als Silber 


fepn. Kämpfer. Martini algem, Geſchichte d. 


Ratur, 5.8. 6,533 
R De —— Ai. 


m 5 VBergpeche⸗ 

Kt. pn Sergpech. Asphalt... Judenpech. 
Bruͤn. ©. 177. A. 3. Blumb. u.a. bitumen Atphal- 
tum: Wall. Sp. 263. R. Sidowskaja Smold u. Gornoi , 
Degot. 

Sproͤbes, hartes Etdhari, oft 0 eintenro⸗ 
meter Maltha und daher auch oft mit derfelben. 

, Schwarz Bergpech, oder Asphalt im rechten 


Wolgaufer bey Sernoi Gorodok, als eine. 1.308 mächtige 
Aderz. in Degenklüften bey Puftilnoe, an der Sisranka iin» . 


ser der Mühle, Pall. Lep.; bey Petſcherslaja und Koſtizi 


im Thon als Klumpen von einer Nuß bis einer Kauft Größe: . 


Asphalt am Sof und deffen Flüßchen an vielen Orten mie 
Maltha, doch nirgends häufig. 
Asphalt in Permien zwiſchen den Abloͤſungen we 


Sandfchiefer, in Heinen Truͤnmern vis und über eines Dane - 


mens Stärke. 

"Asphalt im Ural an der Belaja bey Ufa; am Juſer 
und Melaus der Belaja; in Nertſchinst im Ufer der Schilla 
an mehr Stellen. Bergpech mit Kies und verlarvtem 
Holz, an der Belaja bey Tabinsk und am Uſakla bey Ufa. 
Bergpech mit Torf am Bajeraf des Iſel. 


Bexopech in Koͤrnern, am weſtlichen Baikal gegen 


Olchon. ©. 


Bergoͤl, Bergtheer und Bergpech ſind nut in 
der Fluͤſſigkeit, und Feſtigkeit, Reinheit und der davon ent- _ 
ſtehenden Farbe verfchieden, und auch meiſtens von einem 
mehr, vom andern weniger bey einander, Alle brennen mie | 


blaͤulich und roͤthlich gelber, ruhiger, wenig heller Flamme, | u 


unter vielem ſchwarzen Rauch, der fich auch ald Ruß anlegt 


‚ und übeln für Augen und Lungen feharfen Geruch.hat. In 


der Deftillation mit Waffer gebt ihr feinſtes Del mit · dem ſie⸗ 
denden Waffer, in der erſten Deſtillation gelb, in der zwey⸗ 


“. den und bejtsen fat weiß, fehe —V und von von em 


er 


vergpeh. Br?) 


nicht kr ebiigem Geruch aber, und das Oel breinet wie 
vor der Deſtillatidn mit roͤlhlichgelber, ruhiger, rußiger, rie⸗ 
header Flamme. In dem Waſſer, mit welchem man es 
deſtillirt, bleibt merkliche, der vitrioliſchen aͤhnliche Saͤute 
und ein harziger oder kohlenartiger Reſt mie feinen erdigen 
Unreinigkeiten nach; im völligen Verbrennen bleibt. eine 
ſchwere, afchenartige Erde. — . 
Die vorgüglichfie Benugung des Bergoͤls und Berge 
theers ift zur Nahrung des Feuers ſtatt Holz oder Kohlen. 
Daß die Kaukaſer bey Baku über entzuͤndetem Bergoͤl und 
Theer kochen und es überhaupt wie Feuermaterial anwenden, 
iſt beteits bemerkt. Viel Bergoͤl wird zu Geleuchte in Lam⸗ 
pen ſtatt des Lichts gebraucht; im Baku dient es auch, die 
Dörfer und Stadt zu illuminiren, gu welchem Zwecke man 
«8 in Lampen auf die Dächer ſtellt. Bey Baku wird das 
ſchwarze Bergöl und der dünne Bergtheer täglich aug einigen 
und zwanzig vorzüglich reichen Brunnen geſchoͤpft, und das 
geſchoͤpfte Del in gemauerten Kaften oder Zehältniffen ge⸗ 
ſamunlet, aus welchen es denn in Faͤſſer oder Schläuche 
geſchoͤpft und verführt wird. Als Lerch um 1734 mit der 
Rußiſchen Armee bey-Baku war, gab der eigiebigfte Brun⸗ 
nen täglich um 500 Batman (jedes 3 Nußifche Pfunde) 
ſchwar Bergöl; es fprudelte miteinigem Geraͤuſch im Bruns * 
nen, - Jeder Soldat der Rußiſchen Armee bekam monatlich 
3 Batman Bergöl und Theer zu feiner Feuerung. Jedes 
Stadt⸗ und Bauerhaus hat ein fteinern Bchältnig mit 
ſchwarzem Bergoͤl. Mus demfelben wird, wenn man focht, 
. bon Zeit zu Zeit eine Heine Kelle auf ein im Heerde befindlich 
mie Sande gefuͤlltes Gräbchen zur willkuͤrlichen Unterhaftung 
des Feuers umd Vermehrung der Hige gegoffen. Die Men- 
ſchen find des ſchwarzen feharfen Rauchs gewohnt, und lei⸗ 
” den an ihrer Gefundpeit durch denfelben nicht. Baku und 
die Dörfer umber find vom Ruß ganz geſchwaͤrzt, auch kann 
‚man des Rauches wegen nur nahe Gegenftände unterſcheiden. 
Entferntere Derter, die u und Thon nicht felbft — 
fa 3 * 
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‚holen es in Schlaͤuchen und kueten aus demſelben und Vieh⸗ 


abfall oder Miſttorf aͤhnliche Kuchen, die eine bequeme Feuer ⸗ 
naͤhrung find; viele kneten auch ſchwarze Damm · oder Mor 
raſterde in die Maſſe, um fie zu verlängern. und gelindere 
er länger zu unterhalten. Ler ch. 


ie Maltha erſetzt, wo ſie häufig iſt, Stadt: und Land⸗ 
leuten, für ſich oder mit gemeinem oder Birkentheer gemiſcht, 
die Schmiere für Wagen und die Geräthe einiger Profeſſio⸗ 
niſten; Eiſenwerk aber verliertdaben, weil es von der Säure 
des Bergtheers angegriffen wird. Am Sof errichtete ein 
Kaufmann eine Eleine Steindlfabrit, welches er aus 
dem dortigen Bergtheer und Del deſtillirte; er konnte der Ar⸗ 
tillerie jährlich, einige Jahre nach einander, von 20 bis 30 
Pud liefern. Die Fabrik ging aber wieder cn. Das war 
auch das Schickſal einer Fabrik für ſchwarzes Siegelad, 
welches ein Simbirskiſcher Kaufmann aus Bergharz oder 
Asphalt machte. Gegenwärtig wird das Erdpech, wo «6 
häufig if, von Schmieden, bie ihre Eiſenwaare noch heiß 
mit dem Peche beſtreichen und fie dadurch mie einem ſchwar ⸗ 
gen Lack wider ben Roſt bedecken, gebraucht. Pall. 


- » Bergdl um Bergtheer find auch, mo fie ange 
"teoffen werden, bey Rufen, Tataren und andern Rationen 
ziemlich allgemeine innere und’ aͤußere Hansmitrel für Men 
ſchen und wich, 


Art. 5. Gagat. Brün. &.177. 4.0.0. Bitumen 


Schwarzer Gagat, im Ufer der Wolga über Sis⸗ 
ton; am Samara der Wolga; am Sof mit Erdharz, 
Ball; am Ufer bes Irtyſch bey Jamyſchewa und Lifchie 
notjar ald Geſchiebe, Gm. Handfhr; in Daurien am 
Titel /wo er den Uruluk aufnimmt. 


gagas. Wall, Sp, 206. Schwarzes, glasaͤhnliches Erd ⸗ 
dar. \ B b 





Seintohten an. 
art. & Steinfohlen: Brüh: Sim S. u. g. 
Bitumen Lithantrax, Wall. Sp 265. R. KamenoiUgol, ") » 


A. Schlechte magere, gleich ſam erdise, 
meiſtens ſchiefernde Steinkoblen. J 


Arme, ſchiefernde Steinkohlen, in Olonez 


am Ladoja und Koes Oſero, Lehm Inder; im Wal-⸗ 


daiſchen Gebirge am Krementſcha des Mſta; bey den Bor 
rowskiſchen Wafferfällen des Mfta ; Im Strich vom Mfta zum 
Lowal; am Lowal bey Stararuße, Gm. Gen.v.Bamr.il.d. 
Schiefrige, beffere, feſtere, mehr glaͤnzende Stein⸗ 
kohlen, im Waldaiſchen Gebirge in den ciefern Lagen unter 
den ſchlechtern Steinkohlen. 

Schlechte Steinkohlen, am Done; bey Skala- 
waja Balla, Goſt.; mit Sandſteinlagen bey Bachmul. 
Junker. Schlechte Steinkohlen im Ufer des Kur 
bey Tiflis und an mehr Orten Georgiens. Gh. Schlechte 


Steinkohlen im Ufer der Chupta der Dfa bey Raͤſch, 


Soſt.; an der Wolga bey Sacharowa, 70 W. unter Twer. 
Gm. Schlechte Schiefertohlen mir Asphält und 


- Kies, im rechten Ufer der Wolga bey Kaſchpur; beffere 


by Sisron. 
Schlechte ſchiefernde Steinfohlen; im Ufer 


der Wiaͤtka bey Rytſchlawa im Slobodiſchen Kreiſe, 
Rytſchek; in den Landruͤcken der Wolga⸗, Wiaͤtka- und 
Dwinafluͤſſe an m. D., Reh; ; am Jaiwa der Kama, 
Herm. 
Erdige mürbe, ſchiefrige Kohlen, im 2% 
lywaniſchen Gebirge an meh Orten; im Ufer des Jenifel, 
10 W. unter Krasnojardt; und weiter hinab am Bache Kub 
befa, Ball.; im Ufer der Kuda der Angara bey chf, - 
©.; im Ufer der Lena bey Jaknzk und bier um 10 Fuß maͤch ⸗ 
tig, auch fehr ausgebreitet, &m.; in Daurien am Güfle 
noiſee, Pall.; im Ufer der Schilla. G. Torfartiger 


Koblenfgiefer,; naar bey Sempalat. ! 
Schie⸗ 


Fi ‘ . ESbeletobien Ber 


. Bchiefeende, zur Noth brauchbare Sohlen, am 
Irtyſch ber iſchnoijar; im Kusnerliſchen Gebirge an vielen 
Orten ; am Abalan im Berge Iſik, Pall.; an der untern 
“ Zungleta bey Ballanicha und Chapawa Schoͤla, MEdt; 
an der Angara bey Irkuzk und om Irkut, G.; an der dena. 
" qmit den ſchlechten Evorb:); am Ufer ‚ver Chatanga dei 
Eismeeres und dafelbft 3 bis 4 Faden mächtig; an der 
Eismeerkuͤſte vom Ob zue Lena als Gofrhiebe; am Ude ber 
Selenga; am Unda; am Argun bey Tſchabuſchinsk; an der 
Schilka. S. a. beym Koblen- und Brandfchiefer vorh. 
B. Brauchbare, theilg Glanz⸗ und Pech⸗ 
loblen. 
Brauchbare Glanzkohlen, im Waldalſchen 
Gebirge am Bache Krubiza des Mſta in tiefen Lagen. Ew o w. 
Glaͤnzende Schieferkohlen, dur Sirenafluß in den Kre⸗ 
fen Peremyſchl und Kaſelsk des Gouvernements Kaluga, mie 
"Sagen von Thon, Sand, Mergel und Eiſenſtein und ſelbſt 
An ſtarlen Lagen. Levſchin. Diefe Kohle brennt mit ziem · 
Ucher Flamme, ohne Schwefcldunſt, und hinterläßt etwas 
Über roͤthliche, erdige Aſche, auch giebt fie in der Deſtil· 
letion faſt . breunslich Oel. Lo wit. 
Gute, brauchbare Seeinkohlen brechen im 
Neurußland, im Kreife Katharinoslaw quf den Gütern des 
Ritters yon Sterit ſch. Man benutzt ſie bereist in Braudr 


feeinbrennerepen und wird fe auch beym Liſenſchmelzen Ale 
zuwenden ſuchen. 
2 Schiefernde und glanzonde Kobten in Ge⸗ 
orgien bey Schalawaja Ball, Gdſt. 
Glanztohlen in ſchwachen Lagen und unbebeutenr. 
den Menge in’ den Indersfifehen Bergen der Kirgififchen 
Steppe, Glonzkohlen im Kusnezkifchen Gebirge am 
mehr Orten. Gig haben ſich in den Kolywaniſchen Hütten 
weiten, in mit Bleiß angeſteltten Schmelverfshen fc fich 
allein, mit Holzkoblen gemengt und ausy wit Au Säit 
bolz nur Fi Roth her — Be. si 
aniz 
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SGlanzkohlen als Geſchiebe am Tom, Jeniſei, 
Sena und den meiften Sibiriſchen Fluͤſſen im Rragnojarifchen 
Gebirge, am Kondome des Witim, im Mertfehingtifchen. 
‚Gebirge u ſ. f-5 nach bigheriger Kenntniß von demfelben - 
find fie nach Menge und Brauchbarkeit nur noch von gerin« 
gem Werth. Steinkohlen, die den englifchen gleichen; von 
welchen jaͤhtlich nach um 5a,coo Rubel (1794 für 56,757 
MRub.) blos in St, Petersburg eingeführt werden, find bis⸗ 
her nur noch ſparſam und in feinee verſchlagſamen Menge 
bemerkt, , 

At, 7 Bergvagerde. Bitumindſe Erde, 
Terra bituminofa, Wall, Sp. 264, Ampelitis Phärmacitis. 


Mulmige, thonige und andere mit Bergz - 
„SI, Bergtheer oder Bergpech big zur Brauchbarfeit 
‚wue Feuernaͤbrung eingetraͤnkte Erden 


Thonige, mergelige, kalkige, mulmige oder 
fandige bräunliche, beaune und ſchwaͤrzliche, auch ſchwarze 
Bergpecherde, bey und um alle Orte mit Bergoͤl und 
Bergtheer auch Bergharz. Die braunen find zum Theil 
Umbraerden. Sie find alle feuerfaͤnglich und brennen 
bis zur Verzehrung ihres Bergfettes mit deſſen Geruch od 
Mau. Die reichlich enngotrintien bienen an einigen Orten 
zur Feuerung. 

Graue, braͤunliche und ſchwaͤrzliche chont ⸗ 
ge mergelige und fandige mit und meiſtens unmittelbar auf 


Steinkohlenlagen und Tapıd. Sie ſu ſind ni a 
und unbrauchbar, 


. Bräunliche, ſchiefeende, thoönige und mer⸗ 

gelige Bergpecherde im Eſthlaͤndiſchen Gouverne⸗ 

wient, im Wefenbersfchen Kreife auf dem Gute Tolsk, als 

eine bis 3 Fuß mächtige, außgebreitete Lage, Gie brenng 

it Blanme obue uͤbeln Geruch. Zehn Unzen diefet en . 
95 


Eile Erdharze. 

enthalten bis 4 Unzen Bergharz und 25 Grane Köchfalg. 
Man findet überall Meeresbrut in der ſelben. Die Hirten 
bedienen ſich diefer Erde zur Unterhaltung ihres Nachtfeuers. 
Die dunkfere iſt zerrieben uud abgeſchlemut als Umbra 
‚brauchbar. Auswahl oͤkon. Abhandl. 


Braͤunliche und ſchwaͤrzliche Bergpecherde 


In Taurien und am Kaukaſus bey den Bergöl- und. Maltha⸗ 
quellen, Schiefernde Bergpecherde, am Bugulma 
der Wolga; bey Tetjuſchi an der Wolga; in der Saratow⸗ 
ſchen Kolonie Sosnowka. Lep. 

Schwarze ſteinkohlige Erde, am vowal bey 
Storaruga in den Inderskiſchen Bergen der Sirginfigen 
Steppe und fait überall auf Steinkohlen. 

Schwarze thonige pechhafte Erbe, am Aba- 
kan des Jenifei. Akad. Muſ. Schmarze asphaltiz 
ſche Erde, in Daurien an der Sineffgen Grenze bey 
Ufurt’sfoi Karaul. 

Art. 8. Erdharzig gegraben Holz. Bitu—⸗ 
minoͤſes Holz. Braunkohle. Lithartrax ligneus. 
. Bed. S. 178. 6. Wall. Sp. 265. a. Blumb. u. a. 
R, Iskopaemoe Derewo, J 


Schwarzes, verkohltes Holz, im Waldaiſchen 


Gebirge, ‚bey Krestezkoi Jam, an der Moskowſchen Heer - 


fraße. Es jeigt fich hier in drey Schichten. Em. j. Es 
iſt wirklichen Steinkohlen ſehr ähnlich. 

Bergbarzig Holz, in Alauuſchiefer bey Tambow 
am Zua der Mokſcha. Braun und ſchwarz berg- 
barzig Holz mit Kies und davon. der Verwitterung un- 
terworfen, in Perinien in Fagofchichifchen Gruben. ©. 
Schmwarjes bergharzig Holz mit Vitriollies, im 
linken Ufer des Iſel bey Kaltſchedonskoi Oſtrog. Gm: ©. 
a. bergharzige Berftaltungen in der sten Klaſſe. 

Art. 


u . J Torf 00338, 
Act. 9 Torf. Bruͤn. & 127. Blumb. ©. 
: 676, Humus turfaceus, Wall. Sp. u. a. R. Turf, 


Moofe und andere, vorzuͤglich Sumpfgetvächfe, im” 
.  &tände mehr oder weniger vollendeter Vererdung, meiſtens 
! mit mehr oder weniger zerſtoͤrten Pflanzentheilen, mit Exdfesten 
| durchzogen und davon feuerfangend. . 6 


A. Schlamintorf, macht in vielen Torfmooren des 
neuen und alten Rußlands, auch am Nord: und Eismeer 
und in Sibirien-die untern Lagen des Moostorfs auf einem 
Bette von Seethon und Seefande aus. - Er befteht aus völ- . 

! lig vererdeten Gewächfen, und enthält außer der ſchwarzen 

| Gewaͤchserde fo.viel entwickelte oder verſchluckte bergälige und 

} harzige Fertigkeit, daß er zur Feuernahrung dienen kann, . 
um fo befler, da er fich beym Austrocknen zu. erhärtenden 
Torfbrocken formen läßt. Er brennt glimmend mit vielen 
fauren rußigen Dunft und giebt zwar eine gleichförmige, aber, 
feine ſtarke Hige; übertrifft aber voch in der Anwendung 
ſchlechte Steinkohlen. 


B. Moostorf, aus mehr oder iveniger kenntlichen 
ig und in der Vererdung begriffenen Ueberreften von Moofen, 
Sumpf» und Wafferpflangen in allen Torfinooren des neuen 
und alten Rußlands und Slbiriens und beſonders in den 
Arctiſchen Suͤmpfen am Nord⸗ und Eismeer. Gewoͤhnlich 
liegt er gleich unter dem mulmigen Raſen hoͤherer und unter 
den. wachſenden Mooſen und Sumpfpflangen der tiefern 
Moore.‘ Seiner Decke nahe hat er pft noch und theile haͤu⸗ 
fig kenntliche Refte der zerftderen Gewaͤchſe; je tiefer, je _ 
mehr zerſtoͤrt find. biefelben, und fo gehen fie noch tiefer in 
Schlammtorf über. Wo man das Waffer der. Moore 
ableiten ann, fenkt ſich das Moor; vom wiederkommenden 
Waſſer aber ſchwillet der J am, und das Moor hebt ſich 
wieder. 


Dr 
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: Rofentorf' Üft- Ärmer an entwickelten Harz ⸗ oder Del- 
theilen als Schlammtorf, brennt aber beffer als Schlamm» 
torf, mehr mit Flamme und ift eine bequemere Feuernaͤh⸗ 
“rung. Ex süirde bey feiner Menge vielen Gegenden das 
Brennholz erfegen können, iſt aber in den trocknen holzlofen 


Gegenden nicht häufig und unfere Falten Gegenden hatten bis ⸗ 


ber hinreichend Holz. Jetzt, da diefes ſchon an vielen Dt» 
ten fehr abgenommen hat und cheuer ift, hat man in Livland 
auf einigen Gütern den Anfang mit dem Torfſtich gemacht, 
und den Moostorf auch für den Brandweinsbrand anwend⸗ 
bar gefunden. Friebe. Engelhard. Im Gouvernement 
St. Petersburg bereitet ein Holländer bey Gatſchina, 40 


WB. von St. Petersburg, Schlammtorf, den er wie Zier 


gelfteine formt und der beſſer als geftochener Sumpftorf brennt, 
D. Knieper. . 

: Diefe Beyfpiele aber und die öftern Ermunterungen der 
St. Petersburgfohen freyen okoönomiſchen Ges 
fell ſchaft, durch Anweiſungen und ausgefegte Praͤmien 


haben bisher keine, oder doch keine bemerkliche Wirkung zus 


wege gebracht. Noch weniger ift bisher auf die Rugung 
des Torfs in den Gerberepen gefehen. — 

Die Vererdung der Pflanzen ’in den noͤrdlichen Torf 
mooren geſchieht fehr langfam, woran Kälte, ' entwickelte 
Säure und Kettigkeiten Antheil haben; dadurch haben fich 
auch Hol;, Elephanten» und andere Knochen — feit den 


Kataftrophen, die fie dahin brachten, fo vollfommen erhal 


sen föhnen. ©. in die Ste Klaffe, 
In duͤrren Sommern werden Yon Zeit zu Zeit einige 
Torfmoore duch Gewitter oder gemein Feuer entzuͤndet, de⸗ 
ren einige oft mehrere Wochen, einige Monate bis zu ſtarken 


> Megen ‚oder Schneefall fortbrennen. Bisweilen entſtehen 


auf diefe Weife bleibende Seen. Gm. u. a. 








Bernfein, 37 
Ein und dierzigfte. Battung. . 


Vernſtein. Agtſtein. Brün. ©. 181. u. a. Eleetrum 
Suceiuum. Wall. 


ga." Berapeiie 36-6. wi. 1. ua. RN 


Jantar, . ' 


Gelber, blaffer und Sunkfer, clater? und 


getruͤbter Bernſtein in großen und kleinen Stuͤcken, 
am Oſtſeeſtrande in Kurland, noch fparfamer an den Liv» 
und Eſthlaͤndiſchen Oſtſeeufetn. Gelber und braͤun⸗ 
licher, Meiſtens Seträbter, 4 am m Ufer der Die‘ bey Murom. 
Steller. 


und andern fremden Dingen, am Kuvländiſchen Oſtſeeſtran⸗. 


de ſpatſun· 


"Gelber, eheils röthilchet gegrabenet Bern, 
ſt ein, bey Kiew a Dnepr, wo er hie und da in Thon / und | 
Gandgruben gefunden wird. Bouge. 

Braͤunlicher Bernſtein iſt in Sibirien an de; 
bey Kamensloi Sawod gefunden. 
— Gelber und braͤunlicher Berhftein, am 
Eismeerſtrande vom Kariſchen Buſen um dem Ob bis zum’ 
Jeniſei. Gelblicher am Chatanga des Eismeeres. 

Schwaͤrzlicher am Jeniſei bey und unter Tutu⸗ 
chanst Gm. P. Sehr reinen Bernſtein ſpuͤtu 
der Tagil auf Kamiſchatla aus feinen Ufern. Pall. Ror dr P 
Beytn 

‚Bernfeitttopfen in bitumtndſen Eihirfotehten. 
an der Mündung des Jeniſei; auch am Penſchinſchen Buſen 
ander Mündung des Baches Obwelewla. pali. 





wm Soent 


Klarer Bern ſtein, . mit eingeſchloſſenen nfettin- 
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Zweyter Abſchnitt. 
Sach we fe 
Br. u. a, Sulphur. X, Sero,. 


\ 





3Zwey und vierzigſte Gattuns. 
Schwefel. Br. S. 183. u. a. 
An 1. GBedtegener Schwefel. Br. S. 183. rn, 


u u. a. R. Samorodnaja Sero. 


Gediegener gelber Sqhwefel auf Sandſtein⸗ 


am Terek bey den Bädern, Falk; an der Kaspiſchen See 


bey Schirwan. Gm. GSelber gediegener durch⸗ 


ſcheinender Schwefel am Sok bey Surgut, auch im’ 
Schwehelberge bey Sernol Gotodok; am rechten Wolgaufet . 


mit Gyps und Kalt, Scheber. Pall.; am Bufüluf der 
Wolge, 40 W. Über der Mündung. Pall. N. Beytr. 


Sruͤnlicher durchfcheinender Schwefel, auf Sa · 


marskoiluk an der Wolga. Pall. Lep. 


Gelber gediegener Schwefel in Trommen 


und Nieren in Kalt und Gypsfloͤzen, am Sok an m. O.; 
am Surgut des Sof xc. Pall. Lep. Gelber Schwe⸗ 


fel am rechten Wolgaufer bey Tetjuſchi. Gruͤnlicher 


gediegener Schwefel, in Permien auf Sandſtein ſpar⸗ 


ſam. ©... Gelber pulveriger Schwefel, im ilral 
dm Bereſowſchen Soldgebirge in zeligem Quarz; in verwit⸗ 


terten braunen Kiesnieren und auf Eiſenſtein. P. Gedie⸗ 
gener Schwefel, im der Bucharey in Bergkläften, im 
Nase Hiſir, 30 W. von Kutſcha. Sf. 

RER \ Blaß⸗ 


fi ee auf Kamtſchatka. 


B Sowefel 339. 


Blaßgelber gediegener Schwefel mit můr⸗ 
bem Quarz in Nertſchinsk im Schwefelberge am Ildekan, 


als ein maͤchtiget Gang oder großes Melt. Der Quarz if”, \ 


febr muͤrbe. Der Schwefel, der 1745 gefunden ward, ber 
dgef zur völligen Neinigung bloß des Umſchmelzens. 

Gediegener Schwefel: mit Reißbley, in 
Daurien an der Selenga bey Kiachta. 


Gediegener koͤrniger Schwefel mie weißer . 


galterde auf Kamtſchatka bey den heißen Quellen am Bache 
Schamantſchik; mit Gyps im Berge Opallaja Sopka, 


Pall.; am Buſen Schirowaja Guba, auf Lapatta und 


Kroneztei Nos; am Olutoriſchen Bufen, wo er zum Theil 


. \durchfeheinend iſt, am Bache Dfernaja und bey allen heißen 


Queilen der Hafbinfel. Stellen. Kraſchenin. 
. Gediegener Söwefel auf ‚einigen Sustifgen 
Inſeln. 
Art. 2. Samwefelerde. Br. S. 184 3. A 
phur mixtum, Wall’ Sp. 373. R. Sernaja femlia, ' - 


Schwefel mit vieler Erde oder Steiuart. 


:Sulveriger Schwefel mit Ghpsmehl, bey, 
Sposkoe Selo oben am Sof, Er ſchwaͤngert hier auch den 
Alabaſter, von welchem die Kirche erbauet iſt, und äußert‘ 
ni. durch den Geruch und das Anlaufen bed metalenen Ge⸗ 
re ehe. 

Graue Schwefelerde don verwitterten; im Thon 
in Ingrien bey Koporien. Lehm. 


Schwarze und ſchwärzliche vitrioliſche 


Schwefelerde von verwitterten Kieſen, bey Moskau,“ 
Saroslanl, Mofariew, Kaltſchedinsloi Dfiog. — S. 
bey Vitriol. 

Graue Schwefelerde, im GSebine Mogolbin 


der Kirgififhen Steppe; Im Bergguge Karate, Rytfhk:5 
in Nertichingf-in der Tfehalburfshinskifihen und Gchilkinsfte 


ſchen Grube. Schwarze und graue Schwefal⸗ 
ze Reie 


BE Try . 


Reiche Schwefelerde, im den Bergen bey Akſu, 
wo Kalmuͤcken, Chirsinfer und Bucharen Schtoefel, holen. 
Falt. 


Yen“ zn Mattrliche Sahwefelleber. a. s 


u imorodnzja Sernaja Petſchen. 


"Schrefel mit Kalferde oder nattoͤſem Ealhe. 
Erdiger, fhmwefellebriger, weihlicher 


Ghhlam m in mehr Schwefelquellen am Sok und deſſen 
Glügchen Surgut, Tſchumbalat u, a, 


Weißlicher mehliger Schwefel mit Raıe 
und Gyps, am Gok im Milchbach (Molotfchnaja Retfch- 
ka), im Schwefeltelche oder See dafelbft und als Schlamm 
in vielen Quellen der Ufer des Sof und feiner Fluͤßchen. 

" Grauer thoͤniger, ſchwefellebriger 


Schlamm, als Ufer und Grundſchlamm in vielen fiſchiee ⸗ 


ren · und ftinfenden Seen der ſalzigen Steppen in der Ifetti⸗ 
ſchen, Iſchmiſchen, den Kirgifiſchen den Irtiſch⸗ und Dau⸗ 
riſchen Steppen an vielen Orten. 

Kaltiget Seywefelleberſch lamm in den 


Kochſa heuellen ander Belaja bey Tabinsk. Schwefeln⸗ 


lebriger Thonſchlamm, in Waſowla der Linken der 
Wolga uͤber Tſchernotjar, Lep.ʒ am Jelton im Ger Gorkoe. 
Trockne ſchwefellebrige Erde in den Gerin⸗ 
nen der heißen Quellen · am Turka bey Barduſin. 
Zalkige und natroͤſe ſchwefellebrige Erbe. 


oder Schlamm in vielen Sahpfügen und auf Plägen” bee I 


Saljfteppen: 2 
“  Erdiger und fatsiget Schwefelleber⸗ 
ſchiamm, in ben Puinpen der Golykamskiſchen und ben 
übeioen Kochfalsfiederepem, . 

Art. 4. Schmefellieh Eifenties. Srau 
185 u. 253. 16, Blumb. ma Pyntes ‚Sulphuceus, 
Walk, Sp. R. Serroi Koltfchedan, . 


> Gifenmig Schwefel verergetr DE ru 
n or Ss 


Schwefel. 341. 
Semeiner Kies und ſparſamet kryſtallniſcher oder 
Markaſiten, ziemlich allgemein inThon, theils in Stein ⸗ 


kyhlen, in Schiefer und andern Bergarten in und mit vielen: 


Erzen. Er koͤmmt als ein reiches Eiſenerz beym Eifen vor, 
wird aber wegen ſeines wenig brauchbaren Eifens meiſtens 
auf Schwefel, Vitriol und ale Schmelzzuſchlag — benuger.: 
" "Der gebiegene Schwefel und*die Schtwefelerde am Sok 
wurden nach. Angabe gefangener Schweden, im Anfange: 
diefed Jahrhunderts gefammlet, und in Gernot Gorodok 
¶Schwefelſtadtchen) am Gurgut de Sof durch Deftillicen' \ 
aus erdenen Retorten und das Umſchmelzen des ausgetrie -⸗ 
benen Schwefels verkaͤuflich dargeſtellt. 1715 ward der/ 
Schwefelberg am rechten Wolgaufer auf dem Samariſchen 
Bogen (Samarskoi Luk) als mehr lohnend befannt, wor · 

über das Schwefelwerk am Sof einging. 
Auf dem Schmefelberge ward eine offne oder Tages 


" : grube gebrochen, die nach und nach 80 Faden Länge, 10 


Faden Breite und bis 7 Faden Tiefe erhielt. Am Fuße des 
Berges mard eine Schwefelhuͤtte erbauet, und mit den Wohr 
nungen der Arbeiter Sernoi Gorodok (Schwefelſtaͤdt⸗ 
hen) wie das am Sof benahmt. Der Schwefel ift hier 
meiftend gediegen in Gyps und Kalk, teil auch zufammen« _ 
gefoffen, auch. find Kieſe haͤufig. Man deſtillirte den 
Schwefel aus andern Retorten und goß ihn in Stangen⸗ 
form. —Das Schwefelwerk ſtand anfänglich unter dem 
Simbirskiſchen Wojewoden, denn bis 1757 unter der Kan⸗ 
zeley der Artillerie, die es einem Kaufmann überließ, unter 
welchem e8 1765 einging, und bisher nicht nieder hergeftellt 
iſt. Die Hütte hatte 51 Defen und 15 Schmel;töpfe.. ie 
ſtellte in vollem Gange jährlich 1500, zulegt wegen vermin ⸗ 
derter Arbeiter um 400 Pud Stangenſchwefel. “Ein Pub 

foftete der Hütte 5o bis 80 Kop. und Fracht bis Moskau 
12 Kop. b 

* In Nextſchinsk trieb man ben mit Duarz gemeng- 
ten Schwefel (vorh.) anfänglich aus Retorten; jegt wird 
er in einem eifernen Siebe oder Durchſchlage gefchmolzen. 

Giorgtdefän.d. 00. %. Un 29.2.8, 3 Das 


"34a Shqnefel 


Das Sieb Hat einen eiſernen Deckel, um den Feuer gemacht 
wit; umd der ſchmelzende Schwefel tröpfelt durch dag Gitter⸗ 

wert ins Waffer unter denfelben. Ein Pud diefeg rohen Schwe⸗ 
fels giebt in diefer Behandlung in etwa 10 Stunden 20 bis zo 
Pfund Stangenfchwefel. _ Wie bey Jaroslawl am Nerechta 

und in Mafariew an der Unfhe Schmwefeltiefe in kleinen 
Schwefelz "und Bitriolhütten auf Schwefel Eifennttriol, " 
und braunrothe Farbe bearbeitet. werden, iſt ſchon vorher. 
beym Vitriol Gattung 34. angeführt. Bisher hat aller im 
Meiche ausgebrachter Schtoefel bey weitem nicht für. deſſen 
Gebrauch zugereicht, daher eine beträchtliche Menge deſſeb⸗ 

"Bam eingefuͤhret wird. 


Deie⸗ 





i 


- Drieter Abſchnitt. oo 
Bra, hie 
SGraphium. Graphites, 





Dreh und vierzigſte Gattung. 


Graphn Graphites. Werner. Karſtens. Lesken 
BSlumbach. Bergmann. Reißbleh. Schreiber 
bley. Plumbago. Wideman. Gerhard. Waſſerbley⸗ 
AMolybdaena. Br. S. 234. 3. Abth. Ferum Mo- 
lybdaena. Wall. R. Ratandaſch. 


Dee⸗ Minetal von unterfihiebbatem kleinkoͤrnigem und 
ftinfeäupptgem Gefüge, von weißgrauer, meht oder weni⸗ 
ger metallifch glähzeübet Farbe, von einer Weichheit, dIE 
im Schueiden blanke Spänlein giebt, ſchluͤpfrig anzufühlen 
amd fo abſchmutzend iff, daß es zum Schreiben dient, wird 
in den vorigen Dineralogien mit Wafferbley oder Mes 
Iybdene und auch mit Bleyfehmweif verwechſelt, auch - 
war wegen deffen Stelle im Syſteme keine Gewißheit. Zur 
Berminderung der Verwechfelungen der Namen nannte es 
Werner von deſſen vorzuͤglichem Gebrauch zum Schreiben 
mit den Alten wieder Graphit. Da es in ſeht ſtarkem 
öffnen Feuer um 96 von 100 verliert, und nur einen eifen+ 
ſchuͤſſigen Reſt nahläßt, fo hat es bie zu näheren Beſtim⸗ 





mungen feine Stelle am füglichften in der dritten Klaffe bey 
den nie Mineralien gefunden. 





344 Graphit. 
Art: 1. Gemeine Graphit. Semeines 
Reifbien. Wern. Blumb. Karen ü. a. 


Giaues wenig glänzendes Reißbley ser 
Graphit, in Karelen bey Nislot am Ladoja in Klunpe, in 
erhaͤrtetem Thon, y 


Sraphit mit Ries iu imDitfgn&e 
Birge. Akad. Muf. 


Taltiges Reißbley, in Srömden im, Marmor⸗ 
bruch bey Gornoitſchied im Ural. Falk. Reißbleyge⸗ 
ſchiebe am Wi des Tobol. Graphit am Tſchumyſch 

des. Ob und im Kusnezriſchen Gebirge hie und da. Renov. 


Art. 2. Koplenblende Lenz. „Umshermtie 
Steinfopfe. Blumbad, 


Einer Glanzkohle ähnlich... Sie Brenne auch nicht it 
ſchen Holz, verliert aber im auhaltenden Gluͤhen + ihres Ge⸗ 
wichts. Das Nachbleibfel brauſet mit Säure: Die Kohle 
ſchmelzt mit Borar zu violertem Glaſz. In Kathrinoslaw, 
wo fie ald ein FIdg wie Steinkohle bricht, hat fie häufige 
Braunfteinnieren über fih. Renov. in Er. Journ. 1793. 
22 ©. 231. 


. . . on 
Johann Gottlieb Beorgi, N 


det Urpenengelaßrrheit Doeter, der Rußifh» Kayferlien und der Könige 
Gh » Preußifcen Mademie der Miffenfhaften, der Mömifchs Kayferlichen 
Misdemie der Naturfotſcher, der Churfürklichs Mainifhen peietät der 
Diſſenſchaften, der St. Petersburgiſchen freyen Oekonomifgen Geſelſchaft, 
der Sefellſhaft Verliniſcher Natutfotſchender Freunde mad der Jeuais 
B ſqen Geſellſchaft der Naturforſcher Mitglied, 


Geographiſch ⸗phyſikaliſche 


und 
Naturhiſtoriſche — 
Beſchreibung , 


des Rußiſchen Reichs “ 


zur 
ueberſicht bisheriger Kenntniſſe von demſelben. 


"Des dritten Theils 
. ‚Dritter Band BR 
Sutänsiige Mineralien 





* Königsberg, 
"Hey Sriedrich Nicolovins 1798. 


— — — — 


Der Mineralien des Rußiſchen Prer 
Vierté Klaffe 
Metall u 
deren Gewinnung und Verwendung. 


\ 


— — ! 


Ya. 





Borerinnerung 





In den weitlaͤuftigen Rufifgen Sebirgen find; wie die . 
folgenden BVerzeichniffe zeigen, nach und nach fo viele Mes 
Halle und deren Minen, und verfehiebene fo häufig bekannt 
geiworden, daf mehrere unferer Gebirgsgegenden die Be 
nennung der Erzgebirge völlig verdienen (Th. 1. Oro⸗ 
graph); auch ifk feit dem vorigen Jahrhundere, beſonders 


aber feit dem Anfange des jegigen, die Getvinnung und Ber... 


mugung gemeinnägiger Metalle durch Betrieb und die Er» 
mimterungen Peters des. Erſten md feiner Nachfol⸗ 
ger fo ſehr Gegenfand der Induſtrie geworden, daß ſchon 
lange Bergbau und das ſich darauf beziehende Hütten« und 
Fabrikeuweſen ausgebreitete Dauptzweige der blühendften 
Getverbe im Reiche geweſen find... . \ 
Vom Yergbau iſt ſchon im erſten Th. in der aten 

oder oro graphiſchen Abtheilung das Vorzůglichſte 
angeführt; hier nun in der mineralogifchen Abthei—⸗ 
lung bey ber Klaffe_der Metalle das Erheblichſte von un ⸗ 

" form Hüstens und dem dahin gehörigen Fabriken we⸗ 
. Ten. „Bon den Huͤttenwerlen ald Wohnfigen im ten Theil. 
Allg Huͤttenwerle haben nach der faiferlichen Bergorde 

aung von 2720 und den in der Folge veränderten und erei - - 
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terten ein beſtimmtes Gebiet für die erforberfiche Oolzung 
und in dieſem Gebiet auch, wenn nicht alle, doch die mehr 
reſten ihre Gruben; doch haben einige Hüttten auch, weil 
fie nach voriger Freiheit muthen und bauen konnten, too fit 
Erze fanden, fehr entfernte Gruben. Jetzt dürfen fie nur 
in ihtem Gebiet bauen. Die Waldung iſt meiſtens von 
der Krone angewieſen; im Ural Aber liegen viele Hütten» 
werke in Baſchlitiſchen Woloſten. Bon diefen Wolqſten 
kaufen denn bie Hüttenheren ein befoaldeteg Huͤttengebiet, 
auf 60 Jahr, unter obrigkeitlicher Beſtaͤtigung. Nur we⸗ 
nige adliche Hüttenwerke haben eigene Waldung; einige 
Strognowſche z. B. u. a. 


Die kaiſetlichen Bergwerks⸗ und Huͤttendrdnungen 


u ſchreiben zwar · die Benutzung der HüättenWälder genau vol, 


beſtimmen die Holzſchlaͤge, die Groͤße der Kohlenmeiler, die 
Menge der Kohlen, die ſie nach den verſchiedenen Holzarten 
geben müffen, den Aufwand der Kohlen im. Schmelzen, Reir 
nigen, Gähten des Kupfers, Frieſchen des Eifend — Ft 
die Werfftärte und die beſtumnte Metalmengez — auch 
muͤſſen die Huͤttenaufſeher über alles, was Wald und Kobs 
den betraf, vorhet dein Bergfoleginm, dann den Kameral⸗ 
höfen Monatlich genaue Rechenſchaft geben. 


Dieſe Inſttuctivnen aber, in Zeiten bes Ueberftufſes 
der Waldıng verfaßt, tvaken zu allgemein nnd auf die jet 
ſebr vetringerte "und Mitgerommene Waldung nicht genau 

"genug berechnet, beugen den Misbraͤuchen nicht genug vor, 
Iaffen den Baſthliriſchen MWärdern, die gewöhnlich in 68 
Schlage getheilt find,” Wicht die erforderliche Beit zum Wie⸗ 
derwachſen — wodurch und durch den jetzt weit groͤßem 
" Hölgoerbraich bie. Waldungen im Ganzen ſehr abgenom⸗ 

ine haben und mehrere Hüttentverke. eingegangen find. Wie 
Ungedeuer Hto der jährliche Miftdand bios an Kohlen, obrt 
Bauholz zu Hütten, Dämmen <— vintgen Geben im Ural 
Ted, wird man bey einigen «hüten weiterhin angezeigt fit 
den. Viebeh iſt voraus zu ſehen daß 100 Aubiffaden (den 
J Fa⸗ 
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"Besen {u 7 Endliſßhen Faß gererhneth Radelhels von 650 
bis 750 Körbe (Korop.) zu 21 dis 26 Pud Birkenholf 515 


Körbe eben fo ſchwere Kohlen md Rüftern und Espen merk \ 


lich weniger geben. 

‚Den frühern aber aͤltern Hütten Überließ die Krone je⸗ 
der x bis 5 und mehr hundert untaugliche Recruten auch ans 
dere Bauersleute, die zu Berg-, und Hüttenfeuten zugeſtutzt 
wurden, und ein Baiferlicher Befehl von 1734 erlaubte dert 

Huͤttenberren (Sawodfehiki) für ihre-Werfe Leute ald Leibe 
eigene (die viele als nicht adlich nicht haben durften) zw 

kaufen und den Stamm zu vermehren. Für diefe zahlen fie 
nach dem legten Repifionsregifter Kopfgeld, Die Grubens 
and Hüttengefchäfte find in Kupfer» und Eifenhätten (Sit 
berhuͤtten hat bisher nur die Krone) fo vereinfacht, daß bey 

gehoͤriger Unterſcheidung der mehr und weniger fähigen Leute, 
befonders der anwachſenden Jugend, für ale vorkommende 
Geſchaͤfte brauchbäre und gewandte Leute nie fehlen. 


Die Hüttenherren laſſen die Hüttenleute auch gang auf 


den Fuß der Bauersleute mit Heinen Hütten, Kleidern, 
Proviant und fehr geringem feften Solde. Cie forgen für 
möglichft twohlfeile Lebensmittel und Kleidungsftücde, — 
’geben ihnen Heine Heufchläge und Gartenpläge, und viele 
Arbeiten werden auch nach dem Maß des Fleißes, der Staͤr⸗ 
ke und Geſchicklichkeit bezahlt, durch alles haben denn die 
Leute ein fehr ſicheres Auslommen. In Kron«, Eifene 


und Rupfechütten iſt es in Abſicht ‚der gemeinen Bergs und . 


Huͤttenleute eben. fo, nur für Anordnung, Verwaltung, Bes 


technung — find ſchulgerechte Bergoffizianten. 


Nach einem kalſerlichen Befehl von 1724 und 1725 


ſind den Kronhuͤtten nicht nur, ſondern auch den mehreſten 
Privathuͤttenwerlen von einigen hundert bis 5 und mehr tau⸗ 
fend Bauern zur Abarbeitung eines Theils ihres Kopfgeldes 
bey dem angewieſenen Werken zugeſchrieben. Dieſe zuge- 
ſchriebenen Bauern (Pripisnüi), die, wie ſchon vorher ans 
geführt if, von dem von den Huͤttenherren für fie bezahlten 

" Aa 4 Theil 
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Theil ihres Kopfgeldes täglich 6 Kopelen und ·mit einem 


Pferde 12 Kopelen in den Waldungen abarbeiten, gereichen 


den Werfen überhaupt‘ und beſonders wegen der wohlfeilen 
Erzeugniſſe der Huͤttenprodukte zur großen Huͤlfe. Sie wetr · 
den von einer. Reviſion zur andern, das iſt von 20 zu 20 
Jahren gerechnet; und weil in dieſem Zeitraum einige der 
ongefchriebenen abgehen, die hin zugelommenen aber nicht 
gelten. ſo find bey jeder ‚Hütte dieſer zugeſchriebenen Bauern 
am Ende der Reviſion weit weniger, als am Anfange. Die, 
Jugowſchen Kronhütten in Permien z. 3. hatten nach der’ 


.  Revifion von 1763 8118 zugeſchriebene Bauern, , vor der 
. neuen Reviſton aber Eonnten nur 4217 ihr Kopfgeld abarbeis 
. sen. < Eben fo hatten fih 1030 Hüttenfeute durch 187 Ger 


florbene, 96 alß Recruten ausgehobene, 99 Invaliden-und _ 


„52 Entlaufene verringert; in der neuen Reviſion aber wer 
‚ben fie wieder mannſtaͤrker. 


Huttenworte ohne oder mit wenigen mwelchrichenen 
Bauern und wenigen Huͤttenleuten koͤnnen im Ural meiſtens 
Tſcheremißen, Tſchuwaſchen, ſparſam Rußiſche Landleute 
fuͤr Berg⸗ und Waldarbeiten wohlfell miethen, weun ſie die 
Arbeiter mit Lebensmitteln twohlfeil” ju verſorgen wiſſen. 


Das Fuͤhren der Erze und Kohlen nach den Hütten uͤberneh⸗ 


men vorgüglich Tataren für geringes Fuhtlohn. 


In der foftematifchen Anzeige unferer Metalle und der 
Minern habe ich bey häufig vorhandenen, die Huͤttenwerke 
und Fabrikeinrichtungen für die Aufbereitung und einfache 
‘ober. verebelte Darftellung der Metalle, alſo auch die älter ' 
fien, und bereits durch Mangel an Etzen, Kohlen, Be 
triebſamkeit — wieder eingegangenen Hütten nach ihren 


‚ Unlagen,. als metallurgiſche Werkſtellen angefuͤhret, weil 


mir dieſes für eine hindurch gleichſam documentirte Ueber⸗ 
ſicht des Anfanges, Fortganges und jetzigen Zuſtandes un⸗ 
ſeres Berg und Huͤttenweſens nuͤtzlich ſchien. Gern hätte 


"ich den jetzigen bluͤhenden Zuſtand der gangbaren Huͤttenwer ⸗ 
ke angezeigt; durch die Aufhebung des Neichsbergkellegiums 
—W B im 


Vorerinnerung. er} ° 


‚im gahr 178 aber, durch die Unterorbnumg ber Hütten» 
werte unter die Kameral» und Finanzhöfe der Statthalter» 
ſchaften, in welchen fie fich. befanden, und durch Erneue⸗ 


"rung des Bergfollegiums im Jahr 1797 ifk diefes überhaupt 


ſehr ſchwierig, und diefe Schwierigkeiten zu gewaͤltigen, 
war in meiner Lage nicht möglich, 


Der Befchreibung unferer Huͤttenprozeſſe und Verfah⸗ 
rungsarten ſollte bey der zweckmaͤßigen Kürze nichts fehlen, 
was die Vergleihung unferer Behandlung mit der der Mes 
tallurgen der Außenlaͤnder beiſcht, und alles einer fen; 
Befidigenden Ueberfi ” eniperäen, ” . 
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ter ı und vierzig Sattung, 


Gold. Srannich und alle Aurum. R. Soloto. Kon ö 
gol. Altin. Zatar. und Guchar. Tilaft, Oſtiak. 
. Sara Mugul, 


Au. 1. Gediegen Golb. Br. S. 193. A. 1. u. 
ale, Aurum nativum, Wall, u, alle. R. Samorodnng 
ſoloto. 


Mehr oder weniger rein und frey von Silber, Kupfer 
und andern fremden Dingen und davon von bläfferm.oder bo⸗ 
herm gelben Metallglanz. 

Gediegenes, hostzeibts reines Gold in 


Koͤrnchen bis zu Nieren von $, 4 bis 3 Pfund, im Dong \ 


und Quarzgange der Woizer Goldgrube fehs fparfam, dar 
her die Grube oft ruhet. (&. Drogr.) 

Gediegen Gold, in ſichtbaren Koͤtnchen mie Ru 
pferglas, daſelbſt; in Steinmart mit Spath und Kupfer 
lies, daſelbſt. 

Gediegen Gold in Kornchen und angeflogen auf 
der Bärenirifel des weißen Meeres in den Sangarten und 
braunen Wafferkiefen. 

Gediegen Gold, in Stäubchen Im Sande der 
Dfa, wo es bey Murom von Armen und Muͤßiggaͤngern 
gefammiet wird, Wahrſcheinlich ift es vom Gerathe in ae . 
sen Gräbern abgerieben. Pall. 

Gediegen Gold in Stänbchen und Heinen Koͤrn⸗ 
shen im Kathrinenburgfchen Usal in der 'gneißigen Bergart 
dm Bereſowſchen Goldgebirge; bey Sifertökot Samod am 
Sifert des Iſel; in Bereſow und in den alten Goldgruben 
am Iſel, Schiloifetsfot und Smolina in derben und zelli⸗ 
gen Quarz (Bimfeiners, weil er feiner Pordfirät we⸗ 
gen auf dem Waffer ſchwimmen kann) . und in Shall im 

. rau⸗ 
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braunem ſchoͤtlartigen Eiſenties und braunem Bfenbigen Eiſen⸗ 
ocher; in Quarz in Gornoitſchied und am Karhrinendurge 
. Shen Hüttendamm, 

Unſichtbarer gediegener Gold ſtaub, hier 
überall mit dem fü chthaten; in Eiſenocher am Ui; aeg 
am Wagran, 

Gediegen Gold mit dendtittiſchem Braunſtein 
in Bereſowa mit Nikelocher und Nikel in Quarz; drathfoͤt⸗ 
mig gefletſchtes Gold, mit eiſenſchuͤſſigem, Auay und ſtrali⸗ 
"gen Nitel daſ. mit malachitiſchem und ochrigein Kupſerem 
Au daſ. 

Gediegenes ſilberreiches Gold in Koͤrnern 

> Bon :Gräße der Hirſe bis großer Bohnen, in Kolhwan Ih 
Schlangenberge in Quarz, Hornſtein, Spath und andemn 
Gangartenz auch im Gerütte der alten Gruben... Blaß⸗ 
gelbes fehr- ſilberreiches Gold ale Anflug, auch 
ar Blättern, Zweigen, Faden und andern Formen dafeibif 
x ayf.und, in mahe'dgrtigen Betgarten und Erzen. 

Gediegen Gold in Faum-sder nicht ſichtbaten 
Staͤubchen, in Lolpwan in allen ‚dortigen Exjen, Gang- 
und theils auch Bergarten und beym Schlaugenberge ſelbſt 
in Thon und Mulm der Oberfläche. es wird Hals. ° 
Waſch werken; geworen. nin: 

Gediegen Blaͤttergold sonen, im Sl ° 
genberge. 

Octandriſch gediegen Son, auf Horafin, 
da Schlangenberge. Her m. 

:Dendritifeh. gediegen Gold, mit -versitter 
tem ſchwarzen Glaserz auf Hornfein mis Schwerſpath, im 
Schlangenberge. 

Staub» und Waſchgold, in der Bucharey in 
ben Zluͤſſen bey den Städten Korgos, Jerken, Salgeant, 
Karatigui, Metfchu und andern; auch bey Taſchkent im 


> Gebirge. Fall. 


Silderreich Gold, als Anflug und- in Körnem, 
Im Ressfginstigen. Gebirge fehe.ipasfom. Gedieg Er 
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ſichtbarer und unſichtbarer Gold ſtaub in Nertſchinst, 
„in und mit den dortigen Silber», Bley» und Kupfererzen; 


im Ocher, in- Quarz bey Epifanzoron, en der Schilla. 
Sleinden . 


At. 2. Deineralifirtes Eon. Soldern 9 
Bruͤnch ©. 192. 2. Leske. Blumbach. Gold 
mit Schwefel in Metallen oder deren Erzen aufgeloſt. 


Guͤldiſche Eiſen⸗, Schwefel⸗ und Kupfers. 
tieTe (Solotoi Koltichedan), : im, Dionezfifgen,: Kathri⸗ 
- enbargichen, Bereſowſchen, Kolhwaniſchen und Nert⸗ 
ſchtasliſchen Erzgebirge in verſchiedenen Gruben, uͤberall 
ſehr ſparſam und an Golde aͤußerſt arm. Sehr armer 
guͤldiſcher Kies, am Jeniſei am Karyſch. ’ 
SGuͤldiſche, ſchoͤrlartige, braune, twärfliche Eis 
fenmarsafiten, vom Durchmeſſer einer Linie bis meh⸗ 
rerer Zolle, im Bereſowſchen Goldgebirge im Kathriuen⸗ 
burgſchen Ural haͤufig, meiſtens in Gtuppen, viele zellig, 
oft mil Ocher. 


Gold in Silber und Sibersrgen ‚aufgelöft, in Bu x 


allem Kolymanifchen und Nertſchinsliſchen Silber. Auch 
in Ural im Bereſowſchen Goldgebitge iſt das Gold, wenn, 
nicht in guͤldiſchem Silber, doch ſeht ſilberteich, alſo ik, « 
«aan Stlber vereint. . 
SGold in.Rupfer und Kupfererzen aufgeldſt und, 
mit denfelben mineralific, in den mehreſten Kolhwauiſchen 
Kupfer“ und Kupfererzen. Diefes gülviiche "Kupfer hält in, 
Pud von j und weniger bis über.2-Splotnif Gold, Nert- 
ſchiask Hat wenig Kupfer, und dieſes wenige iſt ſehr ſpar⸗ 
ſem guͤldiſch und das Guͤldiſche von unbedeutendan Halt. 
Bold in Bleyerzen, Glanzen, Epaihen, 
Ochern, Erden. — mit Silber, im Kolywaniſchen Gebir⸗ 
ge und eben ſo im Rerxtſchinsliſchen, mir weniger Ausnahine · 
gemein. ö 
.  &old in blegreiheh Spiesglanz, an Regie; s 
Foinstißgen | Gebirge, vorzüglich in deu ———— 12 
y Bussi EUCNRTE A. Ul. Bl 3b auch 
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56% " Bold. 
auch in mehr anderh Gruben. Ueberhaupt Kat das Red 
ſchindliſche Bley einen ſtarken Spiesglanzſchuß, und H 
ſtaͤrker dieſer iſt, fe reicher iſt es gewoͤhnlich an galdiſchen 
Silber. 
Galdiſche Bienden, im Kolywaniſchen und Nert 
chinsthen Eigebirge ſparſam und arm, 

Ueberhaupt bat inan in unſern Gebirgen bisher nur an . 
wenigen Orten Gold für ſich angetroffen. Im Dlonalir 
ſchen Gebirge entdeckte 17739 Ein’ Bauer einen Soldgang aus 
Quarz, bey Woiz. Der Gang hatte reines, hochfarbenes, 

auch fürs Auge ſchoͤnes Bold von Heinen Koͤrnern bis zu 
Mmaffiven Nieren, die theils bis ı Pfund wegen, auch hatte 
Ber Bang Kupfererze; die Ausbente aber wog die Baukoſten 
‚nicht auf, daher die Grube oft Jahre ruhete, welches au 

fetzt ide Fall iſt. Für den Schag des Reichs war fie nie 
feichtig; da auß berfelben ven 1739 bis 1791 ‚nur wenig 
Über 44 Pud Gold außer dem Kupfer gewonnen worden. 
«8. im ı Th. 8. 136.)- Das Bold aus Woiz wird in St; 
Petersburg mit dem Golde der übrigen Erzgebirge gereinige 
und in ber Münge — verwenden 

Die Golvanbrädje im Ural bey Kathrinenburg wurden 
vurch einen Bauer im Jahre 1746 entdeckt; er fand neulich 
eine Topasbrocke mit ſichtlichem Golde. Der Bereſowſche 
Bergbau nahm erſt 1754 ben Anfang und hat jetzt un Po 
Gruben. Die Anbrüche auger diefen Bergrevier am Pyſch⸗ J 

ma der Tura, am Iſel — haben nicht Stand gehalten 
COrograph. im ı, Theil.) \ 

Bon den Berofoiwfchen geförderten Erzen 
erden auf den Geheidebaͤnten die Eifen-, Rupfer- und 
Bleyerze, deren zuſammen nr wenig ſind, ausgeworfen; 

dus Übrige iſt Waſcherz, eiſenkieſiger, quarziger und 
guneißiger Beſchaffenheit. Solche Waſcher ze waren von 
1754 bis 1786 8 Billionen -25,356 Pub gefördert, derwa⸗ 
ſchen und aus dem Schlich tı3 Pud 32 Pfund rein Gelb 

un6 7 Pud 24 ind 5 Sol. fein Slber ethalten worden. 
Sem Bon 1767 bis um mil 3790 betreg da u 
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tene Gold 28 Pad ır Pfund 65 Solotnik. Renov. Die. ° 

Ausdeute iſt im verſchicdenen Jahren von 3 bis 6 Pub: ver ⸗ 

ſchieden. 

Im Eoiywanifchen Erzgebirge wird, ſo wie 
das meiſte Silber, alſo auch das meiſte Gold gewonnen, 
Es werden daſelbſt auch jährlich um 5 Pud mehr oder men. 
niger gediegenes, doch ſehr füberhaltiged Gold geſammlet z 

das bey weitem meiſte Gold aber wird Im Kupfer, Bley 
amd Silber erhalten, und Kupfer und Bley auf den Hütten, 
Sold und. Silber aber in St. Petersburg gefchieden. 

‚ Bey weitem das meiſte Gold giebt die Schiangen- 
bergſche Grube, ihre Kupfer-, Bley- und Silbererze 
aber werden mit der zunehmenden Tiefe der Grube an Geld⸗ 
Yalt immer ärmer; von 1760 big 1780 betrug ber Goldhalt , 
des Sübers im Durchmeſſer 4, nnd in einem Jahr 5, von 
dem an 3 und weniger in 100. Herm. J 

Won 1745 bis 1780 find aus dem Kolywaniſchen 
Silber in St. Petersbutg uͤberhaupt 686 Pud 16 Pfund 
49 Solotnik Gold geſchieden, auch blieb noch etwas Gold 
in dem Mänskupfer. 1789 wurden an rein ausgeſchiedenem 
Solde erhalten 24 Pad 29 Pfund 895% Sol., 3791.19 Pub 
20 Pfund 105 Sol.,, 1793 23 Bud, 1794 an 25 Pud. 
Mendv, 1795.10 Pub, 1796 22 Pud — Herm. 
Ratfhia. 
Im Nertſchins kiſchen Erzsebirze, wo ſeit 
1704 anch guͤldiſch Silber gebauet swird, iſt in den 

* Berzeichniffen der Ausbeute von Anfange des Bergbaues bis 
7770 der Goldhalt des gäldifchen Silbers nicht. angegeigt. 
Iy den folgenden Jahren bis 1785 enthielt das außgebrachte 
Silbet eines Jahres von faft 1 Pad (1780 39 Pfund. 671 
Solotnik) bis faft 5 Pud (1771 nemlich), meiſtens jaͤßr ⸗ 
dtp um e Pud tein Gold. J 


Uebliche Darſtellung des Ct. 
Das Woizer Gold des Olonezkiſchen Gebieges 
wolid gediegen auseelleyn Fi das gefanmılate nach 3 
* J 2 . . . 
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Petersburg ‚gebracht, 100 es die Gold» und Silberſcheide⸗ 
fabrik ſchmelzt und mit dem Kolywaniſchen Golde wg 
vereinigt, 

Kuͤr die Bere fow⸗Kathrinenburgſchen Gru⸗ 
Ben, die nur Waſcherze geben, find ſeit 1752 folgende 


Waſchwerke alle von Holz nach und nach erhauet: in 


gathreinenburg, — fuͤr Probewaͤſchen, das Be⸗ 
re fo w ſche am Bache des Namens, 14 W. von Kathrie 
nenburg; Pyſchminsk am Pyſchma, 22 W. von Ka⸗ 
thrinenbutg, und Uktuskoi am Uktus des Iſel, SW, 
von Kathrinenburg. Alle hatten 1790 361 Waſchherde, 
die der Exfparung des Raums wegen gebrochen und in 3 Ab⸗ 
theilungen unter einander find. 

s Benk aus den geförderten Waſcherʒen die fremden 
Exje ausgemorfen find, (vorh.) ſo werben. ſie aat gepocht 
und dreymal durchgewaſchen. 

Der duch Sichern angereicherte Schlich wi auf 
dem Herde naß duch das Ueberfahren mit Magneten von 


dem Eifen, : welches fich beym Pochen von den Stempeln 


abgerieben hat, befreyet. Die Magneten bekommen hiebey 
einer-Querband lange Eifenbärte und dieſes Eifen haͤlt noch 
Gold, welches abgeſondert wird. Der eiſenfreyo Schlich 
wird dann mit Bley geſchmolzen. Nach dem Abtreiben ent⸗ 
hält das Gold 7. bis 8 in 100 Silber und um 3 Eiſen. So 


" geht-e8 an die Gold» und Silberſcheidefabrik in St. Pes 


tersburg, die das Golofnif zu 2 Rub. 60 Kop. empfängt, 
und es völlig gereinigt umd geſchieden in die Münze liefert, 
Die Wafcherze, deren jährlich 3 bi 500,000 Pud ger 
foͤrdert werden, hielten in verfchiedenen Jahren im Dusche 


* fönittin 1000 Pub von 26 bis So auch dis 90 Golotniken 


Got. 

Die Bereſoboſchen Goldgruben und Bafe 
werte haben nach dein Etat ein Komtoir, in Bereſowa, x 
Oberbergmeifter,. ı Hüktenverwalter, ı Schigtmeifter, z 
Dberfteiger mit 8000 Invaliden, nach der. aten Revillon 


“2000. Berg⸗ und Huͤttenleute, auch 6748 zugeſchrie bens 


" Barfing bes hf: . z6 


Banern die Bauern fü find den, Beten ber Die abge, 


„nommen. 
Das Barnaulſche Gold wird meifiene in Sir , 
ber mit gewonnen und veranfaßt faum eigene Xrbeiten. Nur 


das in gediegenen Koͤrnern geſammlete filberreiche Gold wird 


ungefohieden in Barren Geſchmotzen und na St. Peters 
burg verfendet. 

Es werden aber im Kolhwaniſchen Schlan⸗ 
senberge und in dee Semenowſchen Grube ‚viele 
Waſcherze gewonnen, weiche aus dem Grabentlein und 
Kruͤmelwerk der Schlangenbergfihen Tagegruben (Rosnos) 
“und dem Thon und dee Erde mit demfelben beffchen, “und 
‚weil fie duch Siebe abgefondert werden, Sieberze (Pod- 
-fewki) genannt. Für biefe jind 1749 am Korbalichaftüßs. 
‚een 3, und bey der Semenowſchen Grube zwey Wafdhtvers 
fe, alle von Holz, zufainmen mis 600 Herden fo gebauet, 
daß fie des Winter erwaͤrmet und benutzet werden Fönnen. “ 
Beim Verwaſchen werden die zerpöchten Erge durch Arten‘ 
von Harken oder Rechen, die-das Waffer bewegt, aufger 


äh — Mau erhält verwafchnen Sand usb - 


Schlamm, der aller Bemühungen ohngeachtet nicht ohne 
alles edle Metall if. .2tens Afterfhlamm; er war 
3760 am ärmften mit 14 Sulofnif edlem Metall im Pud und, 


-1765 am · reichſten mit 35 Solot. filberhalttgem Golde. Die - 


Hütte Nowo Pawlowstkoi verbraucht: ihn beim Schmelzen 
als Zuſchlag, wodurch fein’ edles Metall gewonnen wird; 


"Bon 1759 bis 1771 waren überhaupt 307,649. Pud After 
ſchlamm. 33° Hedel, und 4) Häuptel, dir 5) zu. - 


Sich er ſchlich geſichert werden. 


Von letztern werden jährlich von 12 bis 20 pub er⸗ 


halten. Im Schmelzen giebt er um dag halbe Gewicht 


Metall, welches faſt aus gleichen Theilen Gold und Silber" 
beſteht. 


Nertſchinsk waͤſcht Feine Erze, und da es wie 


Kolywan fein Gold im guͤldiſchen Silber nach St. Peters⸗ 


burg ſchickt, ſo hat es feine Arbeiten auf Gold für ſich. 
8 
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866 Darſtellung des Ooldes. 
Von der Sqhedung des Goldes vom Süßer m St. Peter 
burg beyin &..b.r, w iferh, 

Für die Verwendung des, Gol’ed im gemeinen Leben 

die St. Petersburgſche Münze, von derſelben 
eym Silber. Es find auch Goldfaden-, Treffen» und, 
—E ——— Goldſticker, Galanteriearbeiter, 
Vergulder und vorzüglich Gold und Silberſchiiede, die 
außer, den Städten auch in mehrern großen Dörfern und 
Sloboden wohnen, ‚welche zufammen febr viel Gold verar⸗ 
beiten, umflalten, und aus dem Kreislauf, auch beſonders 

die Vergulder aus der Welt bringen, \ 

Alchemyſten, ganz von den Ideen, Hofnungen und 
Schickfalen ihrer Kollegen im Yußenlande, findet man, fo 
wenig man es vermurhen. follte, außer in den Mefidenzen, 
«uch und nicht felten inden entlegenften Gegenden des Reiche. 


Fünf und vierzigſte Gattung. 


Sibber. Bruͤnich G. 3. u. alle Argentum. Wall. u, & 
R. Serebro, Wogul. Olma. 


Die Rußiſchen Gebirge, das Scandinawiſche, Tau⸗ 
tiſche, Kauͤtaſiſche und Uralgeirge beſitzen zwar Silber, 
bis jetzt aber find in allem nur noch wenige Anbruͤche ber 
Tanne, und von diefen giebt keiner große Hofnungen. Bow 
Slibiriſchen Gebirge. if das Kolywanifche zwiſchen dem 
Irtyſch und Ob an vielen Silberbrüchen reich und mehrere, 
auf. welche gebauet wurde, find fehr lohnend geweſen und 
geben immer noch reichlich. Das Sajanifche und Krasno⸗ 
ö jariſche Gebirge und eben fo das Baikalifche find an belann⸗ 

sen Anbrüchen arm und feiner von alten ift lohnend. 
Das Nertſchinskiſche Erzgebirge hat viele 
Aunbrüuͤche auf guͤldiſch Silber und ſeit dem Anfange dieſes 
Sahrhugderts einen zwar weniger als der Kolywaniſche loh⸗ 
nenden Bergbau, der aber ohne dieſen Vergleich ſehr 
theil 
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Aheilhaft ft, und es zu bleiben ale Hofnung giebt. Da 


Fu unfere weitläuftigen Gebirge nur noch in einzelnen Revieren 


gsebodrig unterſucht find, fo läßt ſich in denfelben noch viel 
erwarten; es ſind auch und befonbers in Kolyman bereits 
jetzt viele. Anbrüche befannt, Auf. welche in der Folge ge⸗ 
‚bauer werden kann. Dieſes kann auch in den noͤrdlichſten 
und oͤſtlichſten und überhaupt noch unbekannten Gebirgep 
der Fall werden. Holz nur, ‚welches dafelbft von kuͤmmer⸗ 
uchem Wuchſe ift, und theils ganz fehle, würde dem Ger 
winn im Wege fichen. 

Sis jett find folgende Ser: und Sibeejrten 
belannt: 
Art. 1. Gediegen ie Bruͤn. u. a. 
Attentum natirum. Wall; u. a. R. Samorodnoe Serebro. 


Sang wein, im Kolywaniſchen und Nertſchinsli⸗ 
ſchen Erzgebirge ſehr ſparſam. 
Wit Bolde oder guͤlbiſch Silber fgunein , 
im Kolgwanifen. und Veriſchinsliſchen Gebirge in alien 
Bruben, , 
Gediegen Silber im gediegenen Boide,, 
im. Kathrinenburgſchen und Kolywaniſchen Wafchgolde- 
«Borh.) 
.  Gediegen Silber mit Kupfer, in einigen Kos 
Igmwanifchen Erzen; mit Gold und Kupfer zugleich, in der 
mehreiten Koly waniſchen und Nertſchinsliſchen Gruben. 
Silber mit Bley, in allen Kolywaniſchen und 


Nertſchinsliſchen Bleyerzen. 
Silber mit Spiesglas und Zink; in den 


u Preetfpinstifchen fpiesglafigen und zinfifchen Bleyerzen. 


Gediegen Silber in Körnern von Größe def 
Sandes bis der Bohnen und. darüber, - im Kolywaniſchen 
Sebirge in fpathiger, eifenfchäffiger Gangart, in Fahl⸗ und 
Fprödem Glaserz, in Ieuchtender Blende und drufigem born⸗ 
rn und andern Gang- und Erjarten. Leube. 

Bb 4 Spar⸗ 
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Sparfanter in Nertſchinsk. Mario gediegen 
Silber in Klumpen bis einer Fauſt Größe und darüber, 
“im welßen Meer auf der. Baͤreninſel und den drey Inſeln, 
in ſpathartiger Gangart, Lehm. , 


Dendritifh gewachſen Silber, im weißen - 
Meer auf der Bäreninfel; im Kofhpmanifihen Schlangen» 
berge auf Hornftein und Kalkfparp. ' 


“ Baden- und drathförmig gediegene® Silr 
“ber, auf'der Bäreninfel; tm Kolgreanifchen Schlangen» 
Berge in fpathiger, horniger und ochriger Gangart, in 

Quatz — mit mehrerley Erzen. 


Angeflogen und blechattig gediegen Sil-⸗ 
ber; und Blatifilber an Hornſtein und Spath, 
" Schwerfpath, und mehrerley Erzen, im Schlangenberge. 
Blaftfilber mit violetter Blende, au daf. Anger 
flögen gediegew Silber iſt in Kolhwan auf Gange 


„arten und Erzen faft allgemein ; fehe ſparſam in Nertſchinsk. 


Schneefloden ähnlich gediegen Silber, 
in verhärtetem Eiſen und Bleyocher, in Kolywan in der. 
Semenowſchen Grube. Einige Klumpen dieſes Ochers find 

von ſehr ſchoͤnen, weißen, blanfen, fo leichten Silberfio⸗ 
«en, daß man fie megblafen fgnn, ganz vol. Um fie in 
ihrer Schönheit zu ſehen, muß man jedesmal eine Stufe 


jerſchlagen. 


Schaͤumig gediegen Silber auf kryſtallini ⸗ 
ſchem Quarz mie Hornſtein in Kolhiwan. 


Kryſtalliniſch gedtegen Silber im Elan 
genbergein Schwerſpath, auch, doch felten, mit gediegenem 
Silber. anderer Formen, auf Glaserz in Blende und Spath. 


. Gediegen Silber mit Hornſilber und Bley 
ſpath auf ſandigem Hornſtein, in Solgman; > mit Zahlerz. 
., in Schwerſpath. Ebendaf. u 


. ’ Bu 
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Act. 2. Silberglaſerz. Glaser Brüm. 


S. 202. 2, Blumb. u. a. Argenti minera vittea. Wall 
Sp. 386. R.' Steklowataja ferebfennaja Ruda. Dur 
Schwefel vererzted Blau oder bleyfarbig Silbererʒ. J 


Sehr weiches Glaser in Spath, am eigen 
Meer bey Uniba. ' . 
Glaserz mit Rupferfied und Bleyglanz; mit Weiße 
guͤlden und Kupferkies in kryſtalliniſchem Quarz; in Nier⸗ 
chen im Thon; in Spathkluͤften alle im Kolywaniſchen 
Schlaugenberge 
Weiches Glaserz mit fprödem Glaserz aber." 
Schwarzgäiden und Glaserz mit Weißguͤlden als Truͤm⸗ 
“hen in Quarz, beyde im Schlangenberg. Pall. 
Glaserz mit Weißguͤlden und Kies in grauem Spath.. 
amd Hornftein, im Schlangenberge. Reno v. 
Glaserzſchwaͤrze oder verwittert laser. 
mit’ Rupferkies in Spath im Schlangenberge; es hält im 
Pud 82 Solotn. Silber und 2 Pfund Kupfer. Renov. 
. Verwittert Glaserz mit Kies in Quarz und Letten, 


daſ. Es Hält im Pud 39 Solot. Silber. Nenov, 


Glaser; mit Horner, in thoniger Bergart, - 
im.Schlangenberge. . g - 

. Glaser; mit gelblichem Bleyerz in grauen Quarf, 
in Nertſchinsk in den Gruben Blagodad und Daurskoi; 
mit Bleyglanz und Bleyſpath in Ocher in ber kursitansti⸗ 
ſchen und Petripauli Grube. 


— 


Glaserz in andern Silbererzen eingefprengt in Kos". 


lywaniſchen und Nertſchinsliſchen Gruben nicht ſelten. 


Art. 3. Hornfilbererz. Hornerz. Silber⸗ 
borner;. Natuͤrlich Hotnerz. Bruͤn. S. 202. 


Wid. u. ‘a, Argenti minera, cornea, “Wall. Sp. 387. ; 


M. Serebrenaja rogowaj Kuda. 
Silber durch Saljfäure und wenig Vitriolſure vers: 


.. 8 5 Somit. 


379 Silbererze. u J 
Schwärzlich und graues Horuſilberert, 
als Rinden oder Füllungen kleiner Kluͤfte und Adern, vpr - 
Staͤtke des Papiers bis , ſparſam bis eines halben dolles 
ſtark auf und in Erzen, ſpathiger und horniger Gangarten, 
im Kolywaniſchen Gebirge, vorzüglich in der Tſchorepanow⸗ 
ſchen Grube, ‚wo «8 im Pud von 85 bis 159 Solot. Silber 


iR und 15 Pfund Bley Hält, Herm.' 


. Hornfilber in grünlichen Spath eingefprengt, im 
Echlangenberge, Rengd.; auf weißlichem, durchſcheinen · 


den Hornſtein, in der Tſchorepanowſchen Grube. Hahn. 


Schwaͤrzlich Hornſikber im einer eines Fingers 

hicen Kluft in Hornftein, mit angeflogenem Zinkocher, im = 
Schlangenberge; mit gediegenem güldifchen Silber in Horn» 
Keinktüften, in Kolywan in Ridders Schurf, es halt im 


Pud Erz 2 Pfund Silber. Hahn. 


Grau Hornfilbers Erz in kryſtalliniſchem Bley⸗ 


’ feach und Kupferblau, auf Schwerfpath, mit Hornfeig. 


Perm. 
Gelblich und violet Hornſilber, in Kluͤften 
der Erze aus der Tſchorepanowſchen Grube. 
Halbdurchſichtig Hornſilber mit gediegenem 


dratbfoͤrmigen und koͤrnigen Silber durchwachſen, im 


Schlangenberge. Herm. 
Hornfilbererz in einzelnen oder zufammenhängen» 


„ deu Kornern von Größe des Sandes bie eines Weigenkorneß, 


zerſtreuet oder ald Nierchen eingeſprengt, im Schlangenber- 
e, im grauen Spath mit Letten; in Spath mit ochriger 
raͤune; in Schwerfpath mit Zinkocher; auf Hornftein mie 
blauem und grünem Kupferocher, in Sinkhlende mit gedieges 
em guͤldiſchen Silber c. Dahn. 
Bein, theils unſichtbar eingefprengt Borne 
-filber in quarzigem Hornſtein mit gediegenem Silber im 


Kolywan am Ulbe, mo bie Gangart von Hornſilber gang 


ducchdrungen und fehr reich ifb, Kat ſchka; mit Hornſil⸗ 
ber und. gůͤldiſchem Zinkocher durchdrungener Horuſtein, inz 
Kolywaniſchen Schlangenberge, r 

” rt. 
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Art. 4 Roth Silbererz. KHothgälden, 
Kothgiltig Silbererz. Brün. ©. 203. 4. Wid. 
Argeati minera rubra. W. Sp, 388. u. 0, R. Krasnaja Se- . 
rebrenaja Ruda. 


Silber mit Schwefel und Arſenik vererzet, in Barden 
„ wbRufungen von hellroth zu ſchwaͤrzlichrothen. .. 
Rothgälden Gilbererz hatten die Gruben’ des 
"weißen Meeres auf den drey Inſeln und der Baͤreninſel 
ſeht ſparſam. Schneider. — 
Rothguͤlden in hwerbathihen Sifbererzen im 
Kolywaniſchen Schlangenberge. Pall. Es kommt auch 
dm Ural in der Grube am Sauara des Ui des Tobol vob. 
SE. Ueberpaupt war es bisher ſparſam und felten. 


Art. 5. Schmwarzfilberer;. Bruͤn. S. 204 
5. Schwarzgälden.. Schwarsgiltig. Sproͤdes 
Slaserz Leske. Bid Bruͤn. u. a. Argenti mi- 
nera nigra. Wall. Sp. 390. 


. Silber mit Schroefel und Arſenik vererzet, mit Eifen 
ad Kupfer und ſchwarzer Farbe und Guhr. . FR 
, Schwarsgälden hatten die Gruben der drey Jar 
ſelm und der Baͤreninſel des weißen Meeres. Lehmann 
Inder, 

Schwarzgülden mit Blende und Slevalan; im 
Kolywaniſchen Schlangenberge; es hält im Pud 14 Sol. 
Silber und ı Mund Bley. 

Schwarzguͤlden mit Blende und Ries. Daſ. 6 . 
‚hält im-Pud's Solot. Silber und 3 Pfund Bley. Reno, 
Schw arzgülden oder fprödes Glaser; mit Weifgäiben, 
Kupferkied uud kryſtalliniſchem Quati/ in Hornſtein, Im 

Schlangenberge. 

Art. 6; Veißgälden. Br. ua Weißgil⸗ 
tig. ‚Lest Win u a BSilberfahler, Br . 
Sraͤulich Silbererz. Br. Argenti minerahlba, Wall 
Sp. 389 et 39. R. Belaja Serebrenaja Ruda. 

Durch 


31°... Bilbererze . 


. Dur Schwefel und Arfenik vererzteß Siber mit Ku⸗ 
pfer) theils duch mit Eiſen. J 

Weißguͤlden Silbererz koͤmmt ſparſam in der 
Woizer Goldgrube des Olonezliſchen Gebirges vor. 

BVeißgälden mit Bleyglanz in Spath im füblichen 
Schiefergebirge des Kaukaſus in Georgien in einem Quarz - 
gange. Go ft. . 

Weißguͤlden oder Silberglanz (Renovanz), 
in, Truͤmchen oder kleinen Adern von Stärke des Papieres bis 
eines FEderkiels in kallſpathiger Gangart im Schlangen 
berge des Ketpivanifchen Gebirgeg, - 

Häufig eingefprengt. Weißgülden, im Schlan- 
genberge in ſpathiger Gangart, auch auf Quarz mit Kies. 
Hahn. 

- Weißgülden. mit Blende und kazur in Spath, mit 
13 Solotn. Silher im Pud, und Weißguͤlden mit Bley⸗ 
ſchweif in Spath, mit 6 Solötn. Silber und Pfund Bley 
im Pud im Schlangenberge. Reno v. J 

Weißgülden mit gediegenem "Silber in Hornſtein⸗ 
mit Kupfergruͤn; mit guͤldiſcher Blende und Bleyglanz, im 
Hornſtein des Schlangenberged. Das letzt genannte Erz 
aͤlt im Pad, von 6 bis 10 Solot. guͤldiſch Silber- Renop.- 

Weißguͤlden, häufig eingefprengt in fpathiger 
Gangart am, Tom des Ob, in der Salairſchen Grube. . 
Rarf () 2 

Silberfahlerz -im Kolywaniſchen Gebirge im 
Schlangenderge mit Kies um Hornftein, ſehr reich, Kat ſch⸗ 
‚Fa; in Schwerſpath; in paralelappijediſchen Ktyſtallen auf 
Hornſtein; in Truͤmchen mit und in Bleyglanz; in Kalle“ 

ſpath; es haͤlt zum Theil im Pud bis 26 Solot. Silber und 
75 Mund. Bley. Katſchka. Nenob. 

Silberfahlerz mit Blende und Bleyglanz in Nert⸗ 

ſchinst in der Petripauli Grube. 
Stinkend Fahlerz in Schwerlpath im: Slam 
senberge auf,und mit Kalkſtein. Renovanı. 


Art. 
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Art. 7. "Spiesglafig Silbererz Silber⸗ 


fadenerz. Br. ©. 205. 7. Argenti minera hepatica gt ' 


plumofa. Wall. Sp. 392.393: 


Silber in Spieeglafe durch Schwefel aufgelöft, ein 
blaues ſproͤdes Erz. Br. 

Silberfadenerz im Nertſchinsliſchen Gebirge ir 
den Gruben Kadainsfi und Micheilowsli; mit Riefen, in 
der Grube Bogorodstoi Rudnik. 5 

Antimonialife Silberenie in Nertſchinsk 


in den Serentuiſchen Gruben. 


Art. 8. Arſenikaliſches Silbererz. ‚Bu 
©. 206. Arſeuikſilber. Blumb. Weißerz. Br. reste. x 
Bonsum B 

Weißer, ſilberreicher Arfenikalkies, im 


Schlangenberge des Kolywaniſchen Gebirges. P. Tau⸗ 
benhalſiger ſilberreichet Arſenikallies, im 


Schlangenberge. Pall. 


Art. 9. Silberhaltige Blende. Br. S. 297. 
II. Argenti mincra zincola, Wall, Sp. 395. ” 


Schweflitht Zinkerz mit gutem Silberhalt. 
 ‚Silberreihe lenchtende Blende, im Koly⸗ 
twan im Schlangenberge. Sie leuchtet vom Kragen mit 


‚einer Feder, und has den Silberhalt des Weißgůlden. 


Silberrei che Blende, mit eingeſprengtem Weiß⸗ 
gũlden, in Spath, hat 10 bis 18 Solotnik Silber im Pud, 
im. Sehlangenberge, 

, mit Kapferkies, in Spath 
und. Hornfein, im Schlangenberge; mit Ried im Schiefen 
dig der Semenowſchen Grube daſelbſt mit 4 Solotnit Silber 
im Pud. Renov. 

‚Siiberreihe Blende mit Blepalanı in Schiefer ‚ 
und Spath mit 53 Solotn. Silber und 4 Pfund Bley im 


Pud und aͤrmenn Zinkblenden. 


vo Brau⸗ 


3a . Silberetie. 


Sraune und ſchwatzliche ſilberteiche 
Blende in den Rertſchinskiſchen Bleyerden, ih Kadat⸗ 
und mehr Gruben; in Bleyglanzen in vielen Renhhinen 
ſchen Gruben. 

Braune und ſchwarze ſilbetteiche Biene 
in Bleyglanz und Bleyſchweif im Kolywaniſchen Schlan⸗ 
genberge. 

Shwaries, glänzendes blendiges, nur armes 
Silbererz, in Nertſchinsl in der Grube Bogorezkoi 
Kudnitk. 

Blendig, drufig Silbererz, in Kolywan im 
Schlangenberge. ©. a. dep Zinterjen. 

Art, 10. Silberhalttger Bleyslanz. Br 
©. 207, 12, Argenti minera galena, 


Die’ filberreichen Bleyglanze gehören eigentlich zu den 
Bleyerzen, find aber in unſern Gebirgen, befonder&- im 
Nertſchinskiſchen, unfere allgemeinſten Silbererze, und 
werden auch nicht oft auf Bley, ſondern und gewoͤhnlich 
quf ihr guͤldiſch Silber verſchmolzen. Wir haben: 

Silberhaltigen grob und feinſpeiſigen Bley⸗ 
glanz in atlen Abaͤnderungen, für ſich oder mit ondern 
Erzen vergeflifchaftet , in allen bier gewöhnlichen Gangars 
ten, auch in einigen Ochern und Mulmen, im weißen Meer 
auf den drey Infeln und der Bäreninfel (deren Graben’ er⸗ 
Toffen find), im ſuͤdlichen Georgifchen Kaukaſas, in meht 
Anbruͤchen; im Ural in Yen Bereſotſchen Goldgruben, nur 
ſparſam und noch fparfamer in den Kupfergrubenz im Ko⸗ 
lywaniſchen Gebirge in allen Gruben, doch nicht haͤufigz 


> am häufigften im Rertſchinsklſchen Erzgebirge in allen Gru⸗ 


ben. Hier made er auch den Bleyerden den votzäge 


lchſten Silberhalt. Sparfam mb arm ah Silber ik der 
‚Blepglanz im Krasnojariſchen Gebirge am Jeniſei. . 


Silberhaltiger Blehgland mie gelber Blende, 
auf der Bäreninfel; mit fehroätzlicher und brauner Blende, 
in Nertſchinsk und Kolhwan; in Eifen» und Kupfervcher in 
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Kelytvan and, Mertfchtnst; th Bleyvchern und Bleyerden in 
Nertſchinsk. —  Diefe füberreihen Bleyglanze halten im 
Sud von 2 bis 40 Solotnik Silbe’ und 25, 20 und fo, 
weiter ‚hinab (wegen der mitbrechenden Bang». und Bergb 
arten) bis auf 2 Pfund Bley. \ 

©. auch von den Blepglanzen beym Bley. 


Art... Silbermulm. Br. ©. 208. 17. ü. . 
Silberſchwaͤrze. Leske. Wid. u.a. Rußiges 
Silbererz. Argenti minera cxeſa. Br, 


5 Mehr oder weniger zerfallenes oder durch Erden, RATE 
- and andere Erze verflaltetes Silbererz. 
Blendiger, ſchwaͤrzlicher Silbermulm in 
. Rertfchinsk, ‚in der Grube Karaſargai. nr 
Silbeeſchwaͤrze mit Spath, Hornflein, auch 
Quarz und Schwerſpath und andern Gangarten, im Kolye 
waniſchen und Nertſchinsliſchen Gebirge, im vielen Gruben, 
Leichte, zerreibliche Silberſchwaͤrze, in, Kolye . 
wan in der Semenowſchen Grube. B . 
Silberſchwaͤrze mit Bleyglanz, Kies, Ei 
ſenocher und vielerlen Silber» und Kapfererzen, in Koly⸗ 
wan und Rertſchinst. J J 
Silbermulm, mit Ocher und Erden, am Kuda 
- der Ungara bey Irkuzk; an der obern Lena An mehr Orten, 
&m.; im Ural oben an der Belaja in Tſchudiſchen Schi 
fen, Lep.;. am Schirta der Safmara, Lep.; am Bache 
Kuperla des Inſer, Lep.; im Jeniſeiſch⸗krasnojaciſchen 
Sebirge iu mehr-Gruben. Pall. 
Saͤnſekoͤthig Silbererz „mit gediegenem Silben, 
Ir Kolywan in der Semenowſchen Grube; auch läßt es ſich 
aus den Nertſchinsliſchen Bleyerden waſchen. 
Silberhaltiger Braunſtetnz in Nertſchinsz 
in den Gruben Noda Serentuiskot und Ndikansloi. Blen⸗ 
diger Eifenftein mir Silbergehaltz - in.ber Roctſcheas 
Eifchen Srube Wosdwiſchensk u. in m. a. cu ei 
⸗ 


316° Darfleluig bis Gilbers, 


Silberbaltige ketten verſchiedener Farben, - 
filberbaltig er Thonfgiefer, auh ſil ber halti⸗ 
ger Sandftein,. ale im Kolywaniſchen Gebirge. Der 
Sandſtein haͤlt im Pud 2 Solet. Silber und 5 Pfund Din 
Renso. 2% 


“ Seninning, Sömiun m und Darftelung des 
übers. 


Die Silber: umd Kupfererze, wielche bis 174444 
den Bruben der dten Infeln, (Tri Ofrowi) und der Bärens 
inſel des weißen Meeres gewonnen wurden, famen zu Schiffe 
nach Archangel, wo fie in der nur Heinen Hüte Scha⸗ 
chowsſtoi Samod auf Silber und Kupfer verſchmolzen 
und aufbereitet wurden. Als die Gruben erfoffen, ging 
auch de Hütte.ein. Die Ausbeute diefee Werke war immer 
nur geringe und die Erzeugniſſe hatten, sorgen der Lage bee 
Werke, des Transports der Bedürfniffe and der Erje, bes 
Tonders. wegen der Waſſersnoth der Gruben ſchwere Koſten 
su tragen. 


MS. die Krone die feit-1727 von den Huͤttenheren 
Akimfi Demidom-.auf Kupfer gebaueten Kolywa⸗ 
nifhen Bergwerke 1745 übernahm, weil fie, ſilber⸗ 


haltige Erze (die damals ein Regale waren) enthielten, 


war blos das Koly wauiſche Huͤttenwerk im Gange, 
und das Barnaulſche in Anlage. Beyde waren Kupfer» 
hätten, und erhielten nun auch Einrichtungen für die Sil⸗ 
berfchmelgungen. Die legte ward die Haupthuͤtte. Diefe 
von ihrem Aufang an merkwürdigen Werke find durch ‚den 
Altern Gmelin, die fpätern afademifchen Reifenden und 
einſichtsvolle Berg» und Hättenleute Leube, Hahn, 
Menovanz, Katſchka, Schangin, Hermaun — 
mit Fleiß unterſucht und von mehrern beſchrieben, daher ich 
Asr wielner Anzeige ohne Nachthell der Sache kutz ſeyn fanın, 


au 


Kolywaniſche Silbermerke, 31T 
nt Allgemeine Verfaſſung. 
“MB. bie hohe Krone die Kolywaniſchen Werke 1745 
übernahm, kamen ſie unter das Fatferliche Kabinet. Dier 
ſes lich fie durch eine eigene Berg= und Hüttenfanzeleg, un 
der der. Bertennung der Kolywano- Woskreſenski⸗ 
fh en Bergwerkskanzeley in: Barnaul verwälten, 
Die Werte erhielten einen beftätigten Etat und die Offizians 
ben den Rang der Artillerie bey der Armee, der um eine 
Stufe hoͤher iſt, als bey den Zeldregimentern, mit welchen 
die übrigen Berg⸗ und Huͤttenofftzianten der Krone rangir⸗ 
len. Der Etat änderte ſich dan mit Erweiterung der 
Werkes “ j 


Etat der Kolywaniſchen Werke. 


2... in Oberbefehlshaber (Glavnükomandir) . mit 3000 
Kub, Gehalt und 2006 Rub. Tafelgeldern. Die bisherige 


Reihe thaͤtiger und verdienſtvoller Maͤnner waren ‚ehren 


Range nach vom Kollegiencath bis Gencrallieutenant ver» 
ſchieden. J * 
Zu Hberbergmeifter von Obriftlieutenants / Range, ' 
3 Bergimeifter, 3 Oberhuͤttenverwalter, 2 Markſcheider, 1 
Forſtmeiſter, 9 Düttenverwaltet von Kapitainsrange, 1 
Mechanikus, 4 Berggeſchworne, 2 Bergprobirer pon Lieu⸗ 


tenantsrange, 4 Schichtmeiſter und 1 Oberſteiger von Faͤhn⸗ 


drichs⸗ Range. Ein Medicus, 1 Staabs + und 1 Chirurgus, 
1 Apotheker, 2 Sectetãirs, 4706 Berg» und Hütten, auch 
Meifterleute und Profeffioniften, Seiler, Balgenmacher. — 
Auch if nach dem Etat ein Bataillon aus 400 Infanteriften - 
und · 100 Dragronern für Wachen, Konvoyen, Aufklärung ' 
der widerſpenſtigen Bergleute und Bauern. Ueberhaupt 
find 54 von Oberoffisiersrange und 5259 Gemeine Berg, 


“ Hütten und Meifterleute. Unter ven Gemeinen find 129, 


Schmelzer, 8 Abtreiber, 19 Garmacher, 36 Köhler —: 


Aberhaqupt 1156 .„Hüstenleute und 2945 Berghaurr. Die 


Kanzeley hat 75 Leute. Die Diliz beficht aus 553 Mann. 
Serti Bela. ER R. IIi. 3,2, Cc Die 





978° Kolgmanifihe Silberwerke. 


Die Bergſchule dar 4 Lehrer und iſt auf 400 beſoldete Schr 
ler im, Anſchlage. Fuͤr die proteftantifchen Berg⸗ und "Pin 
senleute iſt ein. prosefbantifcher Prediger. ı 
Die Befoldungen betragen nach dem Etat 129,305 Ruß, . 
gaͤhrlich, fie reichen aber wegen vieler Zulagen der Verdien⸗ 
sen, Anſtellungen außer den gemeinen Geſchaͤften — bey 
Weiten nicht 
Den Kolywaniſchen Beten wurden nach und na‘ 
:40,006 Bauern (nach der Keviflon von 1783 waren ed ger 
nau 39,380) ‚zur Übarbeitung des Kopfgeldes zugsfchrieben, 
Einem Manne wurden täglich 5 Kopefen, und wenn er mit 
einem Pferde verlangt wurde, 12 Kop. angerechnet, bis er 
‚auf diefe Art 1 Rub. 70 Kop. abgearbeitet hatt» Diefes 
Kopfgeld zahlte die Huͤttenkanzeley nach Anweiſungen des 
bolsliſchen Gouvernements. Viele Bauern hatten weite 
Wege, manche bis 800 Werſte. Won ſolchen übernahmen 
‚einige für mehrere zu arbeiten, wodurch fie an Reiſegelde 
und. die Werke an gewandteren Arbeitet in Waldarbeiten, 
Kohlen, mozu fie vorzüglich gebraucht-munden — gewan⸗ 
“nen. Nach einem Faiferlichen Befehl von 1785 dürfen die 
Bauern nur in den Zwiſchenzeiten der laͤndlichen Arbeiten ges 
nommen werden; auch erhalten fie für jede 25 Werfte ihren 
Entfernung 3 Kop. paar Cweil beym Abrechnen der Arbeits 
tage weniger würden). Dieſes macht den Werten Hinder⸗ 
nißz und jährlich eine Ausgabe von etwa-80,000 Rub. Die- 
ben Kolpmanifchen Werken zugefihriebenen Bauern geben 
keine Recruten an die Armee, die Berg, und Huͤttenleute 
aber und das Bergbataillon werden von denfelben eben fo, - 
als von. den uͤbrigen Bauein die Armee recrutirt, «8 wird 
nemlich von 500, 300, 200 ı. einer für den Dienft aus» 
gehoben. Bey Errichtung des Gouvernemems Kolywan 
im Jahr 1730 Famen die den Werken zugeſchriebenen Bauern 
in das Gebiet deffelben, ihre Verfaſſung aber blieb. Seil 
1797 geboͤren ſie wieder nach Tobolsk. 
Das Verbleyen des guͤldiſchen Silbers im Kupfer 
erfordert über das in den Kolywaniſchen Erzen —— 


\ 


Lelywaniſche Sibewerte. ss 


J Bley noch um zo, ooo Pud Bley, welche Mettſchinsk für’ 
- den Werth von 2 Rub., der in Getreidelieferingen berech⸗ 
net wird, ſtellen Bann. In diefem Bley iſt zwar noch in 
jedem Pude i bis 13, Solptnit guͤldiſch Silber; es macht 
aber doch der Barnaulſchen Kanzeley für fich und durch die 
weite Fracht vom Nertſchinsk große Ausgaben, die- daß" 
‚ Bubrlohn für Die Erze von den Gruben nach den Kolywani ⸗ 
ſchen Hutten, welches nach der Entfernung für-ı Pud von 
bis 7 Kop. beträgt, und durch freywillige Bauern be⸗ 
Mertftelligt wird, noch ſehr vergrößert; bie geſanumten Aus · 
Haben der Kanzeley Überfteigen jaͤhrlich 300,900 Rubß. 
Das bey den Schmelzarbeiten ausgebrachte Kupfer ber 
hielt noch einen kleinen Theil guͤldiſch Silber, weswegen es 
in der Suſunſchen Münze von 1767 bis 1785 das 
Pud zu 25 Rub. vermuͤnzet und auf dieſe Weife das vorhane 


dene guͤldiſche Silber nach einem kaiferlichen Müngedikt gang , \ 


genau angerechnet ward, (Kathrinenburg muͤnzt rein Kup! 
das Pud zu 16 Rub. aus, ©, weiterh. beym Kupfer.) Mig 
dieſer beſfern Sibiriſchen Kupfermuͤnze beſtritte Die Kolywa ⸗ 
niſche Kanzeley bis 1781 ihre Ausgaben, die Fracht des Su⸗ 
bers und Goldes bis Kathrinenburg nieht ausgenommen. 
Bis 1785 ruhete die Münze, und von 7785 wird auß dem 
derdonnenen Kupfer Dusch sine abermalige Verbleyung das 
ouůldiſche Silber bis auf etwas Umbedeuiendes gezogen, and 
denn das Kupfer, wie in Kathtinenburg, das Pud zu 16 
Aub, vennunzt. Dieſelbe Menge Kupfer giebt alſo wenle 
‚ger Münze, einige Materiallen kommen den Werken Höhez 
gu ſtehen — daher die Bereifung ihrer Auegaben jetzt ale 
ſehnliche Zuſchuͤſſe erfordert. 
Zur beſondern Oekonomie der Werte gehoͤren außer de 
Dagayinın für Materialien und Victualien, Die auf Kons 
Sracte geliefert werden, ‚auch Die unterhaltenen Vorraͤthe 
der Kleidung and andere Veduͤrfniſſe der Dierienben. - - Um 
© Diefe ndglichfk wohlfeil zu verſotgen kauft. die Kanzelej von 
Gehaltabtigen auf Lieferungen im Großen ein... : - : 


E23. - ı Die 


e ¶KVolywaniſche Gilbert © 
Die Kolhwaniſchen Werke iind mit. Hol z zum Geu⸗ 


" Ben» und‘ Hüttenbau, Koblenbrände u, f. f. nur fchlecht vera 


fehen, Das Gebirge hat große orfne Nevigre,' und die bes 


: waldeten find vorher fo angegriffen ;_ daß fie fich nicht bald 


scholen Können, um deſto mehr, da hier befonders Nadel» 


holz von langſamen Wuchſe iſt; die Kolywaniſche, als die 


aͤlteſte ‚Hütte, mußte. bald nach ihrer Uebernahme von der 
Krone Ealt fichen. Außer dem Bauhof für Hütten, Gru⸗ 
ben, Wohnungen, Brand — find. jaͤhrlich von 95 big 
105,000 einfpännige Kohlenkorbfuder (Korob) jedes ju 32 
Yufgabekörben (Refchetka), oder nach Gewicht von 25 bis 


26 Pud Kohlen erforderlich. Dieſe ſind von Nadelholz, 


von welchem Too Kubikfaͤden geſchlagen Holz nicht voll 200 
Korbfuder, und aus Laubholz,. vorzüglich Birken, denn 
Kuͤſtern und Espen, "von welchen 100 Kubiffäden nur 120 


Rorbfuder, jedes von 23 bis 26 Pud Kohlen geben. Geit 


dem Oberbefehl des Generallieutenants von Irmann has 
ben die Wälder der Werke einen ſachkundigen Forſtmeiſter, 
der niit Wahl und Schonung den Holzhieb, den Kohlen» 
branv’und auch das Anfäen neuer Waldung beforgt. Seit 
Inchrern Jahren iſt dee Holzſchlag in den flachen Nadele 
waldſtrichen an den Obflüffen Barnaul und Kasmala. 


"Das Kusnezkiſche Gebirge jenfeit des Ob hat 


viele Steinkohlen mäßiger Güte, mit deren Anwendung. 


. dm Kleinen und Großen Schmelzverſuche gemacht find; ſie 


waren aber nur, wenn man fie eines ums andebe mit ‚Holg« 
kohlen aufgab, zur-Moth ‚brauchbar. “u 


Im Jahr 1795 wurden in der Aleiſchen Hütte &chmelge 


J verſuche mit, kurzem, ‚gleichen Scheidbolz, durch den 
Oberbergmeiſter Brow zin unternommen und über ı Mo⸗ 


nat fortgeſetzt. 


Bon völlig gleichen Erzen wurden zwey ganz gleiche 
Beſchickungen gemacht. ‚Die Exze einer jeden wogen 1020 
Pud und hielten im Pud von 15 bis 3 Solotn. sülbifh I 


= 


Kolywoniſche Sina. 38? 
ber und 4 bis 93 Pub Bley, "zu jeder kam 980 Bud Gru⸗ 


benflein von 3 bis rz Solotn. guͤldiſch Silber und } bis 


31 Pfund Bley, uſammen 34 Pfund 444 Solotn. Silber 


und 239 Pud 325 Pfund Bley, auch 200 Pud Kalkſtein. 


Beide Schichten wurden zu gleicher Zeit, in gleichen 
Dfen, mit gleicher Yufınerkfamfeit — eine mit Schẽitholz, 


"Die andere mit Holzkohlen durch ven Dfen gefegt. Der Ofen 


mit Holzfeuer erforderte 1143 balbe Kubikfaden Holz, wwel⸗ 
ches um 12000 Pud Kohlen gegeben haben wuͤrde. Die an⸗ 
gezeigte Beſchickung gieng in 24 Tagen 7, Stunden durch den 


" Ofen. Es wurden erhalten Schladen 9385 Pud und in 


Rothftein und Werkbley — zufammen 32 Pfund 57} Go» 
Tot. Silber 141 Pud ız Pfund Bley ‚und 25 Pfund Kupfer: 


Das Schmelzen der zweiten Beſchickung erforderte 
77,000 Pud Kohlen. : Es dauerte 29 Tage 8 Stunden 
Sie gab 970 Pud Schlacke. Im Rothſtein, Werkbley, 
Abſtrich, Schlacke war Überhaupt 39 Pfund 374 Solotn. 
Siiber, Jor Pud 3; Pfund Bley und 17 Pfund Kupfer, 
Der Holzofen gab alſo aus einex gleichen Menge gleichen und 
gleich beſchickten Erzes mehr als der Kohlenofen, 3 Pfund 
20% Solot. Silber, 39 Pud 375 Pfund Bley und 8 Pfund 


Kupfer. Herm. Go auffallend hier aber auch der Vortheil j 


des Schmelzens mit Scheitholz erſcheint, ſo iſt doch kein 


weiteret Gebrauch hievon gemacht worden, weil die Einrich⸗ 


sung, durch die Bauern Holz ſtaͤtt Kohlen zuzuführen, ſehr 
ſchwierig gewefen wäre, auch wobl das Metall, befonder& 
das Silber. beym Abtreiben nicht gewonnen haben meg. 


Kolywaniſche Huͤttenwerke. 


Die Kolywauiſche Kupfer⸗, nachher 
Silberhuͤtte. 


Sie ward 1727 vom Etatsrath Dem i do w am Bache 


Belaja des Tſchariſch, dem Kolywanſee nahe, von Bar⸗ 
naul 225 Werſte, von Holz erbauet und hatte, ſo wie die 
€ 3 oo. Sio« 


383 Kolywaniſche Silberwerke. 
Slobode wegen der Einfaͤlle der Soongoren einige Befeſti⸗ 
gung. IS fie die Krone übernahm, ward fie neben der 
ı Rupferhütte auch zu einer Silberhoͤtte eingerichtet, und er» ' 
hielt 18 Schmelz» und 2 Spieigdfen, x Puobierkammer, 
Roſtſtadel, Treibherde, Magazine — Seit 1759 ſteht 
Pie wegen verwuͤſteter Waldung kalt. 


Bir Barnaulfhe Silberhuͤtte. Barnaulskoi 
derebrehno, Sawod. 


An dee Mündung des waſſerreichen Sarnaultüßchens 
der Linken des Ob, 

Demidow- legte fie 1743 an, die Krone vollendete 
fie 1747 und beſtimmte fie, auch gleich zu Haupthätte, 
Auch fie iſt von Dal; erbauet und enthielt 1794 in 2 Hütten» 
gebäuden, 30 Krummoͤfen, eine Roſthuͤtte mit 12 Roftfta- _ 
deln nach. der von dem Etatsrath Hahn für die Güte der - 
Operation und für die Schonung der Gefundheit der Huͤt⸗ 
tenleute fehr vortheilhaften Erfindungz- eine Problerfammner . 
mit 6 Kramerſchen gemauerten Defen; 13 Treibeherden, Dias 
gazinen für- Materiallen und andere Erforderniſſe und: die 

. Ranzeley. “Kohlen und Erze liegen unter freyem Himmel, 

— yier iſt auch eine, vom Hberbergmeifter Frol ow 
nach einem Modell verfertigte Engliſche Feuermaſchine, 
deren Metall aus 7 Thellen Kupfer und 1 Theil Zinn beſteht. 
Bein Verſuch entfprach fie dem Erſatz des Waſſer oder Roß⸗ 
getriebes zwar voͤllig, als ſie aber nach 14 Tagen etwas ſchad⸗ 
haft wurde, entſtanden in allen drey angebrachten Oefen 
Saͤue. Bon der Huͤttenſtadt Barnaul Im zten geogta⸗ 
phiſchen Theile. 


Die Sitberbatte Roms Bantonsril, 


An Rasmala, 10 W. über deffen Einfall an die Linke 
des Ob, 54 W. unter Barnaul, Die Krone erlaubte fie 
1764 von Holz, wegen der leichten Benutzung der Nabel 
waldung am Kasmala. Sie dat 24 Schuchöfen, deren 
Rauch⸗ 


Kotgsanife Silberwerle. 3583 


Rauchfänge finnreiche Geruͤſte zum "Röften des Rohſteins 
‚haben, aber die Duͤnſte nicht gut ausführen. Die fAnnıntlie 
chen Hürtengebäude, Balgenmacherey, Komtoir, Bohnuns 


geil, Schule — find ale ſeht anfehnlich. 


Die Aleiſche Silberhauͤtte. Alsiskei Serebrennoi 
Sawod. 


GSie ward 1775 oben am Alei, vorzüglich fuͤr Erze 
der Semenowſchen Grube von Holz erbauet und ſchmelzt in 
6 Defen Rohſtein für Barnaul, wodurch in Barnaul Fracht 
und Koblen erſparet werden. u 


Die Loktews kiſche Silberbatte 


ward 1783 am Loktewka des Tſcharyſch von Holz mit 8 
Krummoͤfen erbauet und verfchmelzt die naͤchſten Etze auf 
Rohſtein fuͤr Barnaul. 


Die Sawrielſche Silberhütte 


Ward 1795 im hohen Gebirge von Holz, ebenfalls nur für 
Mobftiin und von Eleiner Anlage erbauet. 


Die Sufunfige Kupfer: und Gilberhürte,, 


Am Sufun der rechten des Ob 12 Werfte über der 
Mündung, 124 W. von Barnauf. Sie mard von 1764 
Kis 1766 von Holz mit 2 Hütten, einer Sägemähle, einem 
Pochwerke, einer Balgemacherey und den Übrigen bey Hüte 
ten erforderlichen Gebäuden erbauct und ‚hat 12 Schmelz ⸗ 
und 3 Spieißöfen, 3 Garherde und 4 Koftftadel. Gie 
ſchmelzt Roh ſtein für Barnaul, und reinige'da8 Kupfer 
der ſaͤmmtlichen Werke für die Münze, “ 


Bon dar elben und dem Hier Sernblihen Supkemänge 
= hofe beym Krpfet. . 


RC Kor 
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Kolywaniſche Erze. 


un Sie liegen bay allen Gruben in Haufen unter fretent 
"Himmel und werden auf den Scheidebaͤnken nach dem. 
Halt forrirt in ° 
3) gemeine Silber», Bley» und Kupfererze. R. Ruda, . 
2) Korn» oder vorzirglichere Erze. N. Rasborni. ” 
— 3) Halbe oder arıne Erze. R. Podtuki. 
4) Geubenklein oder Sieberze. N. Podfewki, Alle zu 
fammen halten nad. Dirafipnitiproben 3 bis 4 
Solotnik guͤldiſch Silber. 
5) Tech» oder Waſcherz, auch ’ 
Bergarten mit eingefprengten, und Thon» und Mulm⸗ 
arten mit eingeſtreueten Erzen und, gediegenen 
Koͤrnern. Hieher werden alle Erze, die nach Durchs 
ſchnittproben unter 3 Solotn. guͤldiſch Silber im 
Pud halten, gerechnet. 176,747 Pud Pocherze, 
die in den Jahren 1769, 70 und 71 verwaſchen 
. wurden, «hielten, 24 Sol. güldifch Eilber im Pud. 
6) Gediegenes filberiges Gold und guͤldiſches Silber, 

‚ auch,’ doch felten.gebiegen Kupfer... Das Silber ,. 
und Gold in Koͤrnern von Größe des Sandes bie 
giner Bohne und- darüber, als Anflug, Blech, 
Drarh, Zweige — Es wird befonders geſammlet. 


\ An Abſicht des Schmelzens werben auf den 
Hütten: dfen unterjchieden 
) Spathige, mit Kalk und fönerpatigse Gangart, 
2) Hornige und quarzige. j . 
3) Glanzige und bleyige leicht flüffige. 
4) Kupfer» und kiefige Erze. 5 
5 Ochrige, Iettige, sinfifche Erze, die w ohne Waſchen 
verſchmolzen werden. 
6) Scchlich, der wie das gediegene Son und Silber 
für fich verſchmolzen wird. 
7) Afterſchlich, der wegen feines Sandes beym Ber 
ſchichen als Ka (fo, wie auch die noch haltigen 
als 
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alten Schlacken) angewendet wird, toben er fein 

Silber und Bley abgiebt. Bon allen Erzhaufen: 

werden Durchſchnitt proben genommen, mit 
© wffchen die Schmelzungen ſehr zufammen treffen. 


. Die Kolywaniſchen Erje haben bisher um 3 alles,im 
Reiche gewonnenen Goldes und Silbets gegeben, und die 
Grube des‘ Sihlangenberges (Smeogorskoi Rudnik) gab 
und giebt noch um & aller Kolywaniſchen edlen Metalſe. 
Dig Erʒe find an guͤldiſchem Silberhalt im Pud von 1.biß 
50, ja bis 100 Solotnik verfchieden. Die Erzfoͤrderun⸗ 
‚gen ganger Jahre find nicht in allen Jahren, und oft nicht in“ 
zunaͤchſt folgenden, den vorherigen gleich. Bisher war der 
Halt des güldifchen Silbers nach dem Durchſchnitt der gan⸗ 
zen jaͤhrigen Forderung von 333 Solotn. bis 6% Solotn. 
im Pud, der Halt des Schlichs aber in verſchiedenen Sad» 
ren von 14 biß 35 Sol. golviſch Silber verſchieden. Im 
Ganden nimmt der Silberhalt der Erze nach dem Verhälte 
niß der zunehmenden Tiefe der Arbeiten im Sarangenbrige 
amet ab. Fl. 


Di⸗ Schmelzoͤfen. 


Die Schmelzdfen aller Kolywaniſchen Sitberhäte 
sen find Krumoͤfen, inwendig vierfeitig, im Schacht & 
3, auch für die ‚firengern bhornigen und Rupfererie, big 10 
Fuß hoch und 33 Fuß weit; im Vorheerd 15 Fuß hoch. 
Meiſtens haben 2 Oefen einen Rauchfang, und dieſer hat 
jur Sammlung des Metallſtaubes, der vom Rauch mit 

* sfortgertffen wird, 2 Abfäge. Die Defen muͤſſen alle 4 oder 
3 Jahr umgeſetzt werden. Der erforderliche Geſtellſtein 
bricht an mehr Orten und iſt gneißig; feuerfeſten Thon neh⸗ 
men fie am Suſun, neben Geſtellſtein, und einige Hütten 
auch am Tſchumyhſch. Die Ubtreibedfen unterſcheiden 

ſich von den gewöhnlichen blos durch die Größe, fie geben 
nemlich Blöce von 6 bis 8 Pub, . 


DE Zu: 
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Zu · oder Borfälige zur Befoͤrberung des 
Schmehgens. 


1) Außer Kohlen, welche beim Schmelien reduziren, 
"find! 

‚a) Schladen, (Sok) die nicht nur den Flug ber Exe 
befördern, fondern auch, was fie noch an Metallen 
enthalten, abgeben. 

3), Kalkſtein, der feit einigen Jahren ungebrennt ge⸗ 
nommen wird. 
4) Thon, der mit Kalk dünne Sclade macht, daher 
auch bey Suſun ſtatt beider. Mergel genommen 
wird. 
5) Thonmergeliger und etfenochriger Sand, 
den nicht ale Hütten haben. \ 
"6 Afterfhlich, der außer Beförberung des Fluſſes, 
auch durch Mitthellung feines Silbers nuͤtzlich wird. 
7) Bley zum Verbleyen. Das Nertſchinsliſche Bley, - 
welches in Kolywan gebraucht wird, weil die eigen 
nen Erze deffen nicht genug geben; hält noch ing 
Pud ı bis 14 Solotn. Sibe, welches in Barnauf 
geronnen wird, R 
Ir Die Glätte vom Abtrelben giebt beym Frieſchen nicht 
das halbe Gewicht wieder hergeſtelltes Bley. 


Die Beſchickung. 
Unter den Kolywaniſchen Erzen find zwar die home 


"einigen und Kupfererze etwas ſchwerfluͤſſig; durch erprüffe 


Mengung der Erze und gewählte Beſchickung aber werden , 
fie überhaupt Leichefiäffig ; nur die Kiefe werden. für ſich, 
oder weil ihrer wenige find, mit dem Rohſtein geröftet, 

Eine Schicht enthält immer 100 Pud Erz einer Art, 
üder und gewoͤhnlich mit andern gemengtes, welches mit er» 
prüften Zufägen in erpruͤftem Verhaͤltniß gemengt oder be⸗ 
ſchickt wird. In Barnaul z. B. werden meiſtens 75 
zu fathige, 20 Pud kieſige und 5 ” bhornfteintge Hein 

jere 
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zerſtufte Erze, mit 10 Pud zerkleinten rbhen Koffein, 15 bis 
20 pud Thon und 120 Pud Schlacken beſchickt. In Paw⸗ 
Toms kommen zur Schicht von 100 Pud Erz 100 Pud 
Schlacke, 10 bis 20 Pud Thon und 5 big zo Pub Schlich. 
In Sufun auf 100 Pud Schlacken, io bis 15 Pud Af⸗ 
lerſchlich und um 10 Pud eiſenochtiger Mergel. Auf den 
kleinen Huͤtten iſts wie auf den großen. 


Das Schmelzen. 
Wenn ein Ofen aufgeheißt und im Gange iſt, wird 
ihm eine Aufgabe (R. Rolofch) nach der andern aufge 
geben (d. i. in feine obere Oeffnung geſchuͤttet). Jede Aufe 
‚gabe beftcht immer ans 4 Handkoͤrben (MR. Refcheti). Koh ⸗ 
-Sen und nach‘ Verfchiedenheit des Erzed und der Umftände 

von 3 bið 19 Trögen — beſchicktes Erz. Ein Hand⸗ 

torb Kohlen faſſet um 4 Pud und das € eines Troged ode i 
Heiiten Mulde wiege um ı Pud. | 

Eine Schicht geht In 10 his 36 Stunden — den 

Ofen und ihr Rohſtein wird 3 bis 4 mal ausgelaſſen. 
Ein Schmelzen oder Gang des Ofens hat 30 bis 40 auch 
mehr Schichten. Ein Ofen erfordert 6 Menſchen, deren 

3 und 3 alle 12 Stunden wechſeln. 5 
-Eine Schicht giebt von 12 bis 20 Pud Robftein, 
deffen Silberhalt im Pub von 18 bis 70 Solotn. verfchies 
den if. Wegen des Derluftes an Bley foll der Rohſtein 
nicht aͤtmer, als 35 Solotn. Silber im Pud genommen 
werden. Man reigert‘alfo den armen dadurch an, 
daß. man ihn wieder mit einer neuen Erzſchicht umfchmelse. 
ine gewoͤhnliche Anreicherungsſchicht beftcht aus 
100 Pud Erzen, 20 bis 30 Pud Röhftein,. 15 bis 20 Pud 
Thon und 20 bis go Pub Schlacken. Davon erhält mar 
von 22 bis 25 Pud reichen Rohſtein. Gute Schmelzer 
wiſſen meiſtens beym erſten "Schmelzen guten Rohſtein zu 
bekommen. Wenn der Gang eines Ofens aufhoͤren ſoll, ſo 


giebt man’ ihm zuletzt bloße Schlacke auf, die alles nachge⸗ 
bliebene Metal ſammlet. 
Pro⸗ 


D 
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Produete der Roharbeit. 


2. Rohſtein, eine ſchlackige, ſchweflige, theils ar» 
ſekilaliſche Maſſe, die hier Gold, Silber, Kupfer und 
Bley aufnimmt. \ . 

2. Schlade (Sok), mehrober weniger glaſig, leicht, 
immer mit einer Silberfpur, Die. vordem bis 3 Solotnik, 

jetzt durch verbeſſertes Verfahren nur z Solotn. beträgt und 
bey bieſer Armuth verworfen wird. Da jaͤhrlich um 2 Mil- , 
lionen Schlacken fallen, fo ifk diefer Bertuft an wauldiſchem 
Silber nicht unbedeutend. 


3. König. auch Kriz. Er iſt eine weißliche Speiſe, 
‚vorzüglich nit Bley, die meiſtens, doch nicht immer unter 
dem Nohſtein im Stichherd angetroffen wird. Seine Bas 
fie ift Eifen und dag Bley im und mit denfelben-hält oft im 
Pud bis 15 Pfund Silber und bis 2 Pfund Gold. Erbes 
traͤgt in allen Hütten jährlich von 30 bie zo Pud. In 
Sufun kommt er in den Spieißofen, in Barnaul auf den 
Treibherd.. Ben einen Treiben Eönnen bis 3 Pud König 
mit aufgeſetzt werden. 

4. Of enbruch (R, Naftil) ſammlet ſich vorzäglich 
beym Schmelzen reicher Erze im Bor» und Schladenherde. 
Hiebey tränft er ſich mit Metall ein, und haͤlt bisweilen im 
Pud über 60 Solotn. Silber und 23 Col. Gold. Er iſt 
immer fehr zinkiſch. Bey allen Hütten bescägt er jährlich 
einige und taufend Pud. Man verfchmehjt ihn in Barnaul 

. bey Anreicherung des Rohſteins, wobey er fein Metal, 
abgiebt. 


5. Metallſt aub der Rauchfaͤnge. Er fliegt beym 
Rohſchmelzen und Verblehen mit dem Rauche auf, und wird 
auf den Abfägen der Rauchfaͤnge (vorh.) als ein graues 
Pulver gefammlet.. Obgleich ein Theil mit dem Rauche in 

"die Luft geht, fo läßt fich doch von jedem Dfen jährlich 3 
big 4 Pud diefes Staubes ſammlen. Cr enthält Rupfer-, 
Silber⸗, Bley und Kallkörnchen. Man mifcht ihn fo, 
on 2 "wie 
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ne den Herd und Lehm der Öfen, ‚su den beſchickten Ep 
Schichten. 

In Mowobawlowst, wo ein Rohſchmelzen if, 
find von 1764 bis 1771 in Squchungen oder Dfengäne 
kur verſchmolzen: 

Erze (Ruda) 633,773. Pud, 

Halberze oder, Scheidegut Potruda 2 Wiitionen 
164 Pud. 

Bittelfglig 48,090 Pub. Akterſchlich 7a 


Hub. 
Die erhaltenen Shmelgpronutie‘ waren: 
1. ‚Rohkein, 257,612 Pub 31, Pfund. . 
2. König oder Kriz 24 Pud 10 Pfund. en 
> 3. Sylade Sok) , 4Will. 18,936 Pud. Sie biete 
‚een bald 5 bald; Solotn, ghidiſch Silber. . 
, Im Robfieie- war nad Proben 3325 Pud ı Pfund 
9 Soleth. guͤldkiſch Silber, wegen des Verluſies in 
der Schlade aber fonnten nur 3313 Du, 9 Pfund, 4% 
Sol. erhalten. werden. 3 = 


EEE >73 Kofkrki. “ - 
Damit de im Rohſtein vorhandenen ſchweflichen und 
arfeutalifgen Unarten die Rohſteinmaſſe gerbeizen und muͤr⸗ 
be inachen,. nachher aber dehutſam und ohne Metollverluſt 
ausgetrieben und zerſtreuet werden mögen, fo wird der Roh⸗ 
Fa vor der Bleyarbeit geroͤ ſtet. Diefes geſchahe in 
offnen Roſtſtadel, ſeit 1770 aber in einer Rofthütte, mit 
12 Paar Roſtoͤfen von der Erfinduns des Etatsrath Hahn. 
Zwey Oefen bilden einen freyſtehenden Koͤrper mit einem ge⸗ 
Diein ſchaftlichen Rauchfange und Herde fuͤr Holzfeuer und 
jeder Den hat einen Roſtherd von 5 Quabratfuß Blächene 
raum. : Pallas|Reife) Hat biefe Defen nach ihrer Struc⸗ 
tur genau beſchrieben und abgebildet. te fichern die Ge⸗ 
ſundheit der Roſtwender, verſtatten bie ungemeffenfte An⸗ 
wendung der Hitze, und alle 24 leiſten in kuͤrzerer Zeit, was 
mis 92 m — unvolltomnen geſchehen Am 
in 
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In Nowa Panwlomsf werden nur wenige Erze und 
einige Anseicherungefchichten des Rohſteins geröftet, wel⸗ 
ches hier anf Roſthaufen yon großem Holz unter freiem 
Himmel geficht, Man verfuchte in’ der Hütte Roſtherde 
‚über die Schmelzoͤfen fo anzubringen, daß fie durch Klap⸗ 
pen — die fortgehende Hige benutzen konnten; allein der 
Robhſtein verſchluckte die Unarten / der Schmelzungen und er⸗ 
füllte die Huͤtten mit unertraͤglichen Roftdänften. Fl. 

. Ein Hahniſcher Roftheerd faßt 120 /Pud zerkleinten 
Rohſtein, die 4 Tage ſteigende Wärme und zulegs @lühhige 
erfordern, da er denn weggenommen und durch andere er⸗· 
fegt wird. Die Rohſteinbrocken ſchwellen hiebey zum dop⸗ 
pelten Umfang auf und werden löcherig. Er wird. auch 
12 bi8 18 auf hundert, in.offnen Roſtſtadeln gar bis 25 
auch 26 ſchwer. Zerkleint man das Roſtgut und bringt es 
wieder auf den Herd, fo wird beffen Gericht abermäl, doch 
An geringer Maſſe vermehrt. 


Das Verbleyen oder die Bleyarbeir oo 

Eine Berbleyungsfdids befieht aus soo Pub 
geroͤſtetem Rohſtein (ohne den Zuwachs im Nöften zu rech - 
nen), 150 Pud Schlacke und 20 Pud fettem Thon. Kriz 
‚oder König werden heben ald Nohßein genommen. Das 
Schmelzen gefchicht in 7 bis 8 Buß hohen Def. Man 
ſetzt 30 Pud Bley in Stuͤcken in die Spar, in welcher es 


die edlen Metalle aufniamt. 


Start des Bleyes wird auch go Pud Glaͤere oder 
60 Pud Herd in die Schicht gemengt, welches ſich Im 
Schmelzen friſcht und bie näthige Menge Bley ausmacht. 
Beim Abſtich iſt oben im Herde Schlade; unter 
derſelben von einer Schicht um so Pub Bleyflein, und 
ämter dieſem 25 bis 26 Pub Verlbley, welches im Pud 
30 bis 136 Solotnik Silber hätt. 

Der Bleyſte in (ohne angewendetes Bley wäre et 
‚ Rupferftein) von 4’Schlchten, alfp um 200 Pub, wir mit. 
37 Bid 400 Yud Schlacken mine veſchmolzen and vb 
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- 60 Pub Bley verwendet. Dan erhält um 50 Pud Werl⸗ 
Bley und um 170 Pud Bleyſtein. Dieſes iſt die ar ſte 
Veraͤnderung. Vom Bieyſtein der erſten Veränderung 
wird eine Schicht von 100 Pud mit 200 Pud Schlacke und 
25 Pud Bley auf vorige Art gerhmolzen. Sn diefer zwei⸗ 

“ sen Veränderung werden bis 28 Pud Werkbley mit 
60 bis 70 Golotn. guůͤldiſch Silber im Pud und um 85 Fu 
Bleyſtein erhalten. 


Der Bleyſtein iſt nun ſchon an Kupfer reich und derb. 
Um ihn locker ju machen und feinen Schwefel zu zerſtreuen, 
wird er wie Rohſtein geröftet, wobei er auch eben ſo auf⸗ 
ſchwillt und ſchwerer wird, man rechnet aber auch bier die 
Sewichts unahme nicht, 

Ein hundert Pud des geroͤſteten Bleyſteins werden mit 
150 Pud Schlacke und 25 bis 30 Pud Bley geſchmolzen. 
Diefe dritte Veränderung giebt bis 27 Pud Werk 
bley mit 40 bis 60 Solotn. guͤldiſch Silber im wu und 
am 80 Pud Bleyſtein. 


Um das zuruͤckgebliebene Werkbfey zu erhalten, laͤßt 
man den Bleyſiein blos mit den Schladen der zten Veraͤn⸗ 
derung durch den Dfen gehen, und erhält um 3 Pub Werk⸗ 
bley von 40 bis bo Solotn. Silberhalt im Pud und um 7a, 
Pud Stein, der nun Kupferftein beißt. Ex hat im’ 

- Bud 4 bis 18 Pfund Garkupfer und jedes Pud deffelben von 
10 bis 20 Soin. guͤldiſch Süber. Bei dem öftern Schmel» 
zen verbrennt vieleicht die halbe Menge des Rupfers der Erzez 
die Kolymanifchen Erze find aber auch ohne diefed mit wenig 
Bertpeil auf Kupfer zu ſchuelien. Leube. 


Das Abtreiben des guͤldiſchen Silbers. 


Dieſe Arbeit geſchieht blos in Barnaul, und hier in 
3 Treibeöfen, die an Größe Heinen Spleißoͤfen ähnlich ſehen, 
übrigens aber von’ gewöhnlicher Einrichtung find... Dee - 
Den bat⸗ Eu im Ducchſchuitt um eine pur für eine 


si - 
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vierkantige Silber⸗ oder Blicktafel, die der Länge nach eine 


Furche, um in 2 Tafeln zerbrochen zu. werden, befömmt. ' 


Der Herd wird wie gewöhnlich aus ausgelaugter Holz⸗ und 
Brennaſche geſchlagen. — 


Von dem Werkbley aller Veraͤnderungen werden nach 


amd nach voh 250 bis 50a Pud aufgefeßt, wovon 6 big" 8. 


Pud Blickſilber erhalten werdet.” Weim Treiben legt ſich 


an weniger heißen Stellen‘ Bleygelb anz an heißer 


ſchnielzt es. Ein Treiben erfordert 48 bis 6o Stunden, 


' .felten varüber. Das Blicken einer fo großen Silberflaͤche 


iſt ungemein ſchoͤn anzufchen. Mach dem Slicken wird das 
Silber mit Waſſer geſchreckt, die Haͤhnchen oder Zacken ab» 
gemeißelt, und der Blick in 2 Tafeln’ getheilt. Jede der⸗ 


ſelben wird an zwey Orten gebohret. Die Bohrfpäne wer⸗ 


den ſcharf auf Silber und Gold probiret. Des Winters 


gehet das ausgebrachte guͤldiſche Silber unter einer kleinen 


militairiſchen Bedeckung nach St. Petersburg an die kaiſer⸗ 
liche Gold⸗und Silberſcheidefabrik ab. Der Offiziant, 
welcher das Silber überbringt, wird dem Monarchen vor⸗ 


veſtelt und mit roo Rub. delchentt. 


Ausbeuten bes gitbifchen Silders des Kohywa ; i 
5 niſchen Erzgebirges. 


Der Bolderzeugniß der Rolymanifchen Werke iſt 
Schon vorher gedacht. Hier die Ausbeute an gikldis 
ſchem Silber,. fo weit fie zu meiner Kenntniß gekommen. 
Bon 1746, dem Anfange der Bergwerksarbeiten für die 
Krone, bis 1783 betrug die Erzförderung der ſchmelzwuͤrdi⸗ 
gen Erze 21 Mil, 287,183 Pud. Sie hielten im allgemei⸗ 
wen Durchſchnitt . 45% Golem. guͤldiſch Silber im Pud. 
Die Menge der ‚zu Schlich "gezogenen Etze betrlig vom 
Ynlegung der Wafchwerfe in Jahr 1768 bis‘ 1783 
> Millionen 435,4155 Pud. Reiid v. Fall. Die ganze 
Aus beute an guͤldiſchem Silber betrug von 1746 bis 1783 
25303 Pud 27 Pfund 5 Sol. Aucqh war noch ein "ie 

ß licher 


“ 
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lichet Deil guͤldiſches Silber in der ſeit 1776: im Safun a” 
. ı prägten Sibiriſchen Kupfermänze. 
Bön 1784 bis 1794 betrug bie gerdernns fömelp 
wuͤrdiger Erze jährlich über ı Milion Fa Die er 
niß des gůldiſchen Silbers war: 


1784 517 Pud. 1785 600Pud. 

1786 772 Pud. 1787 805 pud. 
1788 868 Pud. - 2789 1050 Pud 9 Pfund Sol 
2790 1054 Pud 33 Pfund 53 Solotn. und hierin fein 
J Silber 1023 Pud. 

1791 1052 Pud 25 Pfund 19 Solot. 1792 1050 Pub, 
1793 1100 Pub. 1794 1250 Bud, 

1795 1018 Pud. 1796. 1020 Pud. 


"Die Nertſchinskiſchen Silberwerke. 


Im Nertſchinskliſchen Erzgebirge trieben ſchon die Dut ° 
ſcheren, ein Manſchuriſcher Vollsſtamm, Bergbau, deu 
Peter der Große 1704 durch 3 Griechen erneuern ließ, 
Die auch ihr wenig gefoͤrdert Erz in einen, 43 Buß hohen, 
10 Zoll weiten Defen in ber jegigen Nertſchinskiſchen Härte 
ſchmolzen, aber. der Sache nicht gewachſen waren und we⸗ 
ag ausrichteten. S. Orogr. Abt 
Um 1716 ward der gefangene Schmiede. Dames als 
Hattenverwalter hieher verſetzt, der alles nach Saͤchſiſcher 
Weiſe einrichtete. Zu feiner Zeit war ber Bergmeifter Hei⸗ 
denreich und die phnfitalifchen Meifenden Meſſer⸗ 
ſchmidt, Gmelin ya Müller dofelbft. ” 
Domes Nachfolger frebten auch alle das Berg» 
und Huͤttenweſen zu verbeffern, es hatte aber damif lang» 
ſamen Bortgang. 1729 konnten aus Erzen, die nach Pro⸗ 
ben. 82Pfund 285 Loth Silber hielten, nur 56 Pfund 235 
Koch gefchmolgen werden. Aus Exjen, die 200 Loth Sil⸗ 
ber enthielten, nur 1453 Loth erhalten — Ranz, 
zeleynacht. lie auch arfinolih an balberen or 
ſtellſtein. 
sein N Du. 9 
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zudem Mertſchinst durch 12 Kolyebanißche 
Schmelzer vieles verbeſſert, und ſeit dem tft alles im gutem 
Baugdè. "Doch And die Schwicrigfeiten von beſondern, zin- 
kiſchen und antimonialiſchen · Bleperjen, dag fpröde Bley, 


duͤnſte — bie joge nieht zu befegen geroefen. 


Verfoflung und. Etat der Nertſchinskiſchen Werke. 


Die Werke ſtanden unter dem Senat, ſtehen aberfeit 
einigen Jahren, tie die Kolywaniſchen, unter dem kaiſer⸗ 
lichen Kabinet. Sie haben eine Kanzeley umd die Offizian⸗ 
ten den Rang der. Kolywaniſchen, welcher um eine Stufe 
höher, als die Offkienten der übrigen’ Bergwerfe iſtz auch 


haben fie wegen der Entlegenheit und der theurern weitern . 


Zufuhre — höhere Gehalte.’ Nach dem Etat find: 
"in Hberbefchlehaber (Glavaii Komandir),. ı Ober⸗ 
and + Bergmelfter,. ı Markſcheider, 2 Ober⸗ und 2 Hüte 


chanikus, 1 Arzt, 2 Wundaͤtzte, 1 Apotheker, 2362 bald 
mehr; bald weniger Berg⸗ und Huͤttenlente, Profeſſioni⸗ 
fien, Knechte, von ı bis 2000, meiſtens von. 1500 bis 
1800 Verbannete, die in Buben und Hütten arbeiten muͤſ⸗ 


"fen. Es find auch. der Merfen- 11,376 Bauern zugefehrie- 


ben, deren aber nur wenige über die halbe Zahl arbeiten 
koͤnnen. Aus diefen werden, wie in Kolywan, Berg- und. 
Huͤttenleute, auch die Soldaten, deren die Werke ein dem 
Kolywaniſchen ähnlich Bataillon us Snfanteie und Dias 
gonern haben, recrutiret. J 

"Die den’ Werfen zugeſchriebenen Zauern' wohnen alle 
in der Irkuztiſchen Landſchaft Nertſchinst und fichen unter 
der Nertſchinsklſchen Hirtterifanzeley. Sie ſind theils ſelbſt, 
theils Abloͤmmlinge. im tien, 2ten auch ſchon zten Sliede 
von Verwieſenen aus Rußland, die hier als Koloniſten ans 
geſetzt worden, und wuͤrden bey wenigerer Faulheit Ein reich 
lich Auskommen haben; fo aber find fie arm. Nach einer. 
en. * 7 


lo 


- die ſchweren und den Hüttenlenten oft nachtheiligen Schmehe - 


„ senvertvalter, 6 Berggefehrenene, 7 Schichtmeifter, Mer 


\ 


Einrichtung der Berswerföfungelen muͤſſen folhe,: bie bep 


den Werken nicht ſuͤrs Kopfgeld arbeiten lkoͤngen, ein bea 
ſtimmtes Maß Getreide in die Magazine liefern, wodurch 
fie zur Arbeit ſamkeit, auch für. fich gegwwungen werden, und 

die Getreidejufubre vermindern. — 


Nertſchinsl wird nach Lemiſchatta fuͤr den hattelien 
Verbannungsort im Reiche gehalten; ‚die Verbanneten find 
daher uͤberbaupt von der verworfenſten Klaſſe, bei welchen 
kein Unserfehied ehemaligen Standes in Betracht kommt. 
Da die Befehlähaber der Städte am Wege nach Nertſchinsk 
bie ihnen fehlenden Handwerker ic., welche fich bey dieſen 
Trangporten finden, meiſtens zuruͤckhalten, ſo kommen fie 
am Beſtimmungsorte nur wegen ihrer loͤrperlichen Kräfte in 
Auſchlag und werden nach Erfordern in Hütten und Gruben 
angeſtellt. Sie können ‚bier nisht entlaufen, dena hie Chi⸗ 
nefen bringen die zu ihnen entflobenen zurück, und verlangen 
deren Befträfung, "für die. Entehrung ihres Landes durch 
ſolche Bäfte, und unfere. Nomaden greifen oder erfehlegen 


fie als Mörder und Räuber, Rur mitleidige Bauern bel⸗ 


fen, doch felten, einigen bitch Ihr Schicklai iſt fuͤr 


Leute der niedern Klaſſen Anteht fo gar hart. Sie wohnen. 
- ia unbewachten Häufern, haben beftimmte? Arbeiten in 
- beftinumten Stunden,” moben ihnen die Auffcher nicht zu 
" piel zumuthen, werden aber für ihre Vergehungen, Wider⸗ 


ſetzlichleit, Ausſchweifungen, Vernachlaͤſſigungen — ders 
be gezüchtiget: Zu Ihren Unterhalt bekommen fie den Pros; 


vianut eines Soldaten und an Arbeitstagen zu Fleiſch und+ 


GSalz toͤglich 13 Kopelen z, fie find gut belleidet und · beldm⸗ 
men für.den Winter einen Schaföpeh, Jeder Verbannete 
koſtet der Krone jährlich 35 Rub., und fo viel ‚ge quch ein 
freyer Arbeiter, der faſt gedoppelt mehr leiſtet. 


Die Nertſchinskiſchen Werte · gehören zwar der Keone, 


elnige. wey ge Zergwerle aber ſind Htſ gatslaexbam. ¶ Dieſe 
Viefsen zihre Erie den uͤtten, dJie fi, in heſondern Defen.ı 
ſchmeltennhnd a tet Solar BR. a 


\ 
! 
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3066 Ruczthuttite Eiteninte, 

nes gůldiſches Silber mit 7 Ropeken bezahlen. Was ſolche 
Erze an Bley geben, wird nicht gerechnet. ° Das Sit 
ber aus Reongruben toſtet der Kanzeley vielmehr oft 195 
Kopelen. 


Anfaͤnglich ſchmolzen die Werke übe erforderlich Eifen 
aus vorhandenen Gefchiebeifenfteinen in Heinen-fogenannten 
Bauerdfen. Dieſes Schmelzen iſt Aber der Schonung 
des Holzes wegen eingeftellt, und das @ifen wird vom Ural 
gebracht, denn auch in Ktasnojarsk und bey Irkuzk ſchmelzt 

- Man nicht mehr: Dagegen liefern die Nertfehinskifhen - 
Werke’ jährlich von 20 bie 30,000 Pud Bley an die Koly⸗ 
waniſchen, und faufen für bie Löfung Getreide ein Conrh.). ” 
Durch dieſe Unferftügung bleibt von deit 200,000 Rubeln, 
die-von der Krone in Irkaze für Mertſchinsk angewieſen 
fd, jährlich etwas Beträchtliches uͤbrig. 


Die Hütten hatten kein Waffergetriche, weil der groſt 
theils Damme, Schleuſen — verdarb, theils auch die 
Triebgewaͤſſer in Eis verwandelte, daher waren koſtbare 
Roßkünfte erforderlich. Jetzt haben-einige ‚Hüften. wenige 
ſtens in Sommermonaten Waffergetriebe, 


Das Holz für Bau und Kohlenbrand macht den ° 
Werten viel Hinderniß, da das Mertſchinskiſche Gebirge 
zum. großen Theil offen und der betvaldete Theil mit vermiſch⸗ 
ter Nadel und Schwarzwaldung von fehr langfamen Wuchs 
nur duͤnn bedeckt iſt. Der Verbrauch des Holzes ſcheint 
daher mit dem Nachwuchs nicht Schritt zu halten, und viele 
Kohlen müffen ſchon weit 'geführet werden. Kohlen und 
Erze liegen bier ſo wie in Kolhwan, weil ed vortheilhaft 
befunden worden, unter ‚freiem Pimmel, . 


ı 


Fi - Hitteumerke, 


Die kaiferliche Nert fchinskiſche Hauptſilber⸗ 
biultte (Nertfchinskoi Kalennoi Serebrennoi Sawod) ſteht 


a Beige Maike, 14 8, don "apa und der" oo 








Morhinente Silberwerke. 39, 


Srenge, unter 50° 16° N. Br. Gieiward 1704 anger 
legt, ift gang von «Holz erbauet und hat jegt außer der Kau⸗ 
zeley und deren Zubehör ro Ktummoͤfen, 4 Tteibherde, ein | 
Gefihbpochiwerk,; die Probierkammetr. — Alles Getriebe 
sefepiehs-ducch Roßkuͤnſte. ' 


. Dutſcherskoi Silberhuͤtte, so W. von der Haupt⸗ 
hueie, ward 1763 von Holz erbauet und hat 10 Krummoͤfen, 
einen ſogenannten Dauriſchen oder kleinen hohen 
Dfen, ein Pochwerk, alles mit Roßkuͤnſten, 4 Treibherde. 


T Kutomarskoi Silberhuͤtte, am Bache Kutomar 


bes mittlern Borſa, 70 Werſte von Nertſchinskoi Sawod, 
ward 1764 von Holz erbauet und hatte 1783 10 Krummoͤfen 
mie Roßkuͤnſten uud 8 mit Waffergetricbe, 4 Treibherde, 
Geſtuͤblammer — 


Die Swittaiſche Hütte, Schilkinskoi - Tawod, \ 

am linken Schilfaufer und Bache Tſchalbuſcha, 313 W. von 

“ Nertſchinsk Sawod, 70 IR. über dem Anfange des Amurs, 

ward 1767 von Holz erbauet ımd hat 8 Krummöfen, die 

des Winters Roßkuͤnſte, des Sommers Waſſergetriebe har 

ben, 1 Pochwerk, einen Treibherd. 

Die Kathrinenhätte (Ekaterinskoi Sawod) warb 

1980,..2 8. von Kutomarsk, von Holz erbauet und hat 
8 Oefen mit Waffergetricbe, auch 2 Treibherde. 


"7 Die Gafinturfhe Silberhuͤtte am Gafimur 

des Argun iſt ſtatt der eingegangenen Kupferhuͤtte mit 2 

Schmelzoͤfen und ı Herde wieder entſtanden und hat des 

Sonmmers Waſſer⸗, des Winters Pferdegetriebe. 

N 

. Die Woswiſchenskifche kleine Silberhüts- 
"te bauete der Grubenherr Serebrifom 1775 om Argun, 

70 W. von Rertſchinskoi. Sie war nur cine kurze Zeit im 

Gange und fteht feitdem Falt. R u . 
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er Derſchinkiſche Siberwerle. 


Die Nertſchinsliſchen Erʒe 


find. 1) gemeine filberhaftige Bleyerje x. 
2) Halberze, Scheidegut, R. Grubowafaja 


außgefchieden wird, und 
3) ochrige lofe, theils erhaͤrtete gelbe, graue, 
ſchwaͤrzliche, braune, die, weil.fie der Abfonderung tauber 


erge (Podfewki) heißen. Ihre meiftens thonichte Baſis 


hat ihren Halt von Krümelwerk von Bleyglanz, Bleyſpath 


und Bleytkalk oder Bleyerde. Sie find meistens zinkiſch, 
auch antimonialifch und alle zum Vortheil der Waldung ſehr 
leicht fluͤſig. Sie halten im Pud von ı Pfund bie 10% 
Pfund Bley und ı bis ro Solotnik Silber. Im Durchr 
ſchnitt einiger Jahre enthielt das Pud von 14 bis 2 Solot. 
guͤldiſch Silber, J 


Schmelzarbeit. 


"Die gewöhnlichen Schmelzoͤfen find paarweiſe gebauete 
Krummöfen. Sie waren 5 Fuß hoch, mach vielen Prü= 


fungen aber, find die jegigen 9 Fuß, tonnenfoͤrmig, im Lich“ 
. tert über dem Tigel im Durchmeffer ı Fuß 9 Zoll, im Bauche 


33 Fuß und oben 2 Fuß 4 Zoll. Ihr Gebläß beſteht in 
gewöhnlichen hölgernen Bälgm. . wo. 
„Die Dutſcherskiſche Hütte bat ſeit 1771 einen 
hohen Bleyofen, ganz von der Form der hoben Ofen 
der Eifenhütten, Außen mit einer Gichtbrüde, — Er ift 
23 Fuß hoch; der Tigel hat bis zur Form 8 Fuß; der ton - 
nenfoͤrmige Schacht ift im Durchmeſſer unter 3, im Bauch 
5, oben 4 Ruß weit und die Höhe des ganzen: Schachtes 
Über der Form beträgt 10 Fuß. Der Dauriſche Dfe in 
Gaurkaja Domaa, fo nennt man ihn) ſchmolz in 2 Jayren 
mehr Erze als 6 Krummöfen, gab merklich mehr Werkbleh 


"and leerere Schlafen, ‚und die Hütte ward während dem 


Sans: u nicht mit den en dicken, der Geſundheit nach⸗ 
theili⸗ 


KRuda, Rasbornaja, auch Podrudki, welches beym Foͤrdern 


Brocken wegen durch Siebe gelaſſen werden, hiet Sieb⸗ 


WMWonat dauren kann. a R 


i Nertſchinskiſche Sitbernnre. Be; 2 
theifigen Duͤnſten, tie Be Hüͤcten mit Ktusıtnöfen, ecfület. . 
Da indeffen der Dauriſche Dfen in den übrigen Hirtten nicht 
"eingeführt tvorden, ſo muß⸗ bey demſelben doch wohl etwas 
zu wuͤnſchen übrig" geblieben ſeyn. Guten Geſtellſtein und 


feuerfeſten Thon zudem Ofen hat dag Gebirge am mehr Orten. 


Die Treiböfen gleichen bis auf die Größe den Kir 
Intvanifchen. Man bat gefundert, daß eine hier brechende 
Schwerfpathart (Lithograph. Abſchn. verh.) zim Ei 
ſatz der Beinaſche gefchickt iſt, wodurch viele Beinaſche bey 
Schlagung der Herde erſpart wird. u 

Eine Schicht befteht aus 200 Pud Erz, moßeh 
‘dad eigentliche Erz (Rüda), weil deſſen nur wenig iſt, etwa 
den & Theil ausmacht, aus 50 bis 150 Pud Schlade und 
5 bis 10 Pud Abſtrich. Ofen bruch (Netfehiftoi Stel) 
wird tete gemeine Schlade, der vorhandene Könis aber 
gar nicht gerechniet. 

- Eine Aufgabe (Kolofeh) beſteht in 2"Rörben (Ke- 
fchotki) Kohlen md 5 bis 10 Trbgen -(Lorki), jeben zu 
‘7 Pud *(ſo wie bie Kohlen zu 30 Pfunb) gerechnet, beſchick- 
ten · Etzes. Eine Schicht geht nach Umſtaͤnden tn 16 bis 
28 Stunden durch den Krunmofen; deſſen Gang * bis * 


> 


Bi j -Schnielzprobufte: “ u 


", Belm Schmelzen echaͤlt man: 
Werkbley oder Bley mit dem güldiſchen Sil⸗ 
ber eingetränft von einer Schicht nach den Erzen von 8 bis 
30 Pud. Es iſt dom Spiedglafe fo fpröde, daß es unter 


dem Hammer zerſpringt. 
2) Schlacke (Sok auch Slak) von er Shit im, 


Pud von 225 bie 300 Pud. Sie bebale im Pud z, im 
Dauriſchen Ofen aur } Pfund Bley und 3 bis & Solotn. 


Silber. 
3)Spei ſe (Rfehugun) hoedt bey eintgen Erzen 


a —* unter. der Schiacke und, beisäpgpon einer 
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Schicht von 3 Bis 5 ja 10 Pud. Ihre Baſts iſt Ei ſe n und 
diefes iſt ſeht arſenilaliſch⸗ Da fie im Pud bis 2 Pfund 
Bley und bis 13 Solotn. Silber Hält, fo wird fie wieder 

mit verſchmolzen. 
Dee Dauriſche Ofen ziebe in ; Verhaltniß meht Speif, \ 
als die Krummoͤfen 
4) König (Kriz) faͤllt, die Bleyerden ausgenom- 
men, von den mehreften Erzen. Er beträgt von der. Schicht 
‚008 5 Pfund bis 5 Pub und hat im Pud von 13 bie 4 Sol. 
Silber. Man fhmelzt ihn mit. den, folgenden Schichten. \ 
Der Dauriſche Ofen giebt feinen König. 
5) Ofen bruch (Poganoi auch Netfchiftoi Slak) bleibe 
nach dem Abſtrich im Vorherde und muß mit Stangen aus⸗ 
gebrochen werden. Er iſt theils rindenfoͤrmig, gruͤulicher 
Farbe, theils auch vom, Anfehn ſchlechten Bleyglanzes, ber 
fieht meift aus Schlade, iſt ſehr arſenikaliſch und. fo zin⸗ 
fc), daß er Kupfer zu Meſſing macht, auch Hält er im 
Pub von 3 bis 5 Pfund Bley, von ı bis 3 Solot. Sifber, - 
R 6) Zinfblumen legen fich auch von allen Erzen, 
wenn's ihnen nicht gu heiß iſt, über dem Stichloch an; iſt 
dieſe Stelle zu heiß ; ſo verfliegen ſie. 

N Ein zinkiſch arſfenikaliſch Sublimat 
grauer Farbe, rußiger Form ſammlet ſich auf den Abfägen 
der Rauchfänge und. beträgt von jedem jährlich von 5 bis 

‘3; Pud’, mehr Abſatze wuͤrden „pavon noch inehr geben. 
Diele Aufflug hält im Pub von $'bis 13 Sol, Silber. 


Das Abtreiben. 


Beim Abtreiben werden von 180 bis 200 Pud Web 
bley in Form Heiner Kuchen auf den Herd gefegt unb mit 
Tienenem Holze in etwa 20 Stunden abgetrieben, dann aber“ 
noch auf einem anderen Treibherde fein gebrannt, " 


- Produfte des Abtreibens. 


BligſilbetDas Biicſuüber hält im Mande 
oder 96 Solotnil von 85 bis 90 Soletnlk and nach dem 
Faser > Zei 
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"Zeinbeennen von 90 bis 93 Solot. fein. Der Goldbalt 
diefeg Silbers iſt im Pud von 2 bie 8.Solotn. meiftens von 
3 biß 4 Solotnif, So fein und m zuldiſch schet es nach St. 
Petetsburg. 

” ) Abſtrich. & wird im Anfange bes Treibens 
als Glätte vom Werlbley gezogen, betraͤgt von einem Trei⸗ 
ben 2 bis 4 Pud und'haͤit im Pud ı bis 2 Solotn. güldiſch 
Silber. Nach dem Abſtrich if das Bley merflich gt 
ſchmeidiger. 

3) Glatte. Sie giebt im Friſchen 90 bie 95 in 

200 ſproͤdes Bley und im 2ten Abtreiben noch 3 bie 5 Pfund 

„Silber und’ ebenfalls Abſtrich. Die nun erhaltene Glätte 
giebt wieder 90 bis 95-in 100 Bley, welches geſchmeidiger 
als das Vorige, aber doch noch viel ſproͤder als kein Bley 
iſt. Es hält noch x bis 15 Sol. güldifh Silber. Diefeg 

> Bley geht nach Kolywan, mo fein Silber gewonnen, das 
Bley felbft aber ganz aufgebraucht tird. Wenn das Frifch« 
bien vom zweiten Abtreiben noch, wie es bisweilen der Fall 
äft, im Pud 23 bis 14 Pfund Silber Hält, fo wird es zum 
drittenmal vor der Verfendung nach Kolywan abgetrieben. - 
. 4) Herd ber Treibofen: « Er wird mit der Glaͤtte 
efriſcht. 
5) Gelbe Blumen aus Zinl und Eiſen, mit einer 
Silberſpur legen fich beym Treiben an die Thürldcher. Man 
tan von einem Treiben bis 3 Pfund ſammlen, weit mehrere 
aber verſllegen. 


Jaheliche Ersförderungen, ausgebradjtes Werkbley 
und sätbife Biene, von go bis 93 Solot. 
' ein, 


Bom Ynfange des Baues der Nertſchinskiſchen Werte 
von 1704 bis 1720 iſt in der Kanzeley blos das ausgebrach⸗ 
„se Silber ohne die Menge des gefoͤrderten Erzes und des 
dataus eſchnolienen Werkbleyes verjzeichnet. 


Dis -. Die 
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Die Menge des ausgebrachten Silbers betrug ns 
Pud ız Pfand 27 Solot. 
2° Von 1721 bie 1730 betrug bie Ergföederung 196,615 
Pud, das erhaltene Werkbley 13,750 Pud 18 Pfund; das 
vuͤldiſche Blicfilber 37 Pud 18 Pfund 27 Sol. - 


Von 1731 bis 1740 bie Erze 79,705 Pud Werkbley 


4529 Pud 29 Pfund. Guͤldiſch Silber 33 Pud 13 Pfund 
32 Solosn. 

Bon 1741 bie 1750 die Crsförderung 850,388 Pub. 
Werkbley 184,826 Pud x Pfund. Guͤldiſch Suber 391 Pud 
17 Pfund. Sol. 

I“O Von 1751 is 1760 Enge 2 Mill. 200, 769 Pub. 
Werkbley 490,457 Pud 32 Pfund, Guͤldiſch Silber 1090 
Pud 31 Pfund 40 Sol. 

. Bon 1761 bie 1770 Erzforderung 7 Mill. 723,943 
Pub. Werkbley 911,739 Pud 38 Pfund. Blickſi fiber 3156 
Bud 7 Pfund 39 Sol. 


bracht. 
1772 beſtand, die Erzförderung in 2500 Pud Bley · 
glanzen, 31,050 Scheide- und Halberze und in 340,824 
Pud Bleyetden. Im dieſem Jahr beſtand die Suͤberaus⸗ 
beute in 503 Pud 36 Pfund. J 
1773 Erze ı Mill. 843,176 Pub, Guldiſch Silber 
:523 Pud 28 Pfund . 
1774. wurden 406 Pud guͤldiſch Silber ausgebracht. 
1775 Erzfoͤrderung 2 Mill. 165,600 po. "Sieh 
. Silber 500 Pud 8 Pfund 4135 Sl. 
. 1776 Eigfördetung ı Mil. 692,706 gib. "Susi, 
Silber 382 Pud ıı Pfund 6432 Sol. 
- 1777 Erzfoͤrderung La, 377,797 Pud. Silber 
303 Pud.ı2 Pfund ı Sol. a 
1778 Erz ı Mil. 2886 Vud. Guͤldiſch Silber 
335 Pud 16 Mund 533 & ⸗, 
"1779 € ı Mil. — Pud. Guldiſch Silber 
450 Pud 8 Pfund. - 
. 1780 


1771 mutden 405 Pud gůldiſch Blickſilber ausge, . 





——— ' ” 
Meitfeiesfifgie Silbererzeugniſſe. 403 
"1786 Erz 1 Mil, 926,012 pur. Guoͤldiſch Silber 
430 Pub: oo. 
1781 Etz ı Mill. 597,275 Pub, Guͤldiſch Silber 
368 Pud 27 Pfund 57 Sol. » . 
® 1782 ©; ı Mill. yı9,080 Pud · oaldiſch Sitber F 
soo Pub 37 Pfund 673 Sol. 
"1783 Eis ı Mil. 931,535 Pu. Cain Site 
257 Pud 17 Pfunde. 
"01784 Erz ı Mill. 838,456 Pad. Sutdiſch Sie 
422 Pud ı Pfund 50% Solor. B 
“1785 Erz 2 Mil. 333,406 Pub. Guldiſch Siber 
265 Pud 29 Pfund 423 So 
Dit Ausbeute des Jahres 1786 iſt mir anbelanm ge⸗ 
blieben. 
1787 wurden 350 Pud, 1788 um 288 Pud, und 1789 | 
unm 280 Pud güldiich Silber alisgebracht. 
Die Ausbeute der Jahre 1790 bis 1793 ur mit une 
befannt. 
1794 kamen von Nertſchinsk etwas über 25%. dad duͤl ⸗ 
diſch Silber nach St. Petersburg. 
Eine Tabelle über die Silbererzeugniß vom Kolegien«- 
rath Karamyſchew in Pallas nem. nord. Beir 
tragen 4B. weicht in einigen Angaben von der vorherigen 
aus der Bergwerlslanzeley etwas, doch überhaupt genom⸗ 
meh nicht fehr ab. 


Die kaiſerliche Gold und Stberſcheidefabrit in 
St. Petersburg. 


Die Scheidefabrif ift in der St. Perersburgfcheit Fe⸗ 
ſtung in einer Ecke derfelben, in’ welcher ihr die gemölbten 
Wäle zu Werkitädten dienen, durch eine Mauer vom Münze 
hofe geſchieden. Ihre Abficht iſt, dag Gold aus dem Kor 
Inmwanifehen und dertſchinskiſchen Silber zu” ſcheiden und 
das Golb und Silber unferer Bergwerke überhaupt iu veinie 
gen und cd dem Münzhofe, da Silber Bergfein, d. i. von 
eiwa 95ger Probe und dariiber, das Bold aber 24 laratig 

J zu 


. 


44. ‚Sole und Silberfgeibumg: > 

zu uͤberliefern. Da jährlich über rooo:PYub Silber und 
3p bis 50 Pud Gold und darüber,gefchieden werden‘, ſo ger 
ſchehen hier die Arbeiten fo im Großen, ald man nicht leicht 
im Ausfande fehen kann; ‚von befondern anfehnlichen Labor 
ratotien iſt eined mit 8 oder 10 De’en bloß für Scheidewaſ⸗ 
fer, eines für das Schwefeln und Körnen des Silbers; 
eines zum Schmelzen, der Kräge und Abgänge; eines für 
Bearbeitung der Scheider und Scheidewaſſerreſte und dee 
Wiederherſtellung des Soͤlpeters der Bereitung det dem 
Braunſchweiger Grün ähnlichen grünen Farbe, die 
bier Sibirife genannt und zum Anftrich der Daͤcher — 
gebraucht wird u. f. fe Die Scheidefabrif ftcht unter dem- 
Kabinet und wich zum Kolywaniſchen Etat gerechnet. 

Der übliche Prozeß iſt trockne Scheidung und 
vom: @tatsrath Slater, einem teutichen Hüttenmann, 
vorttefflich eingerichtet, nach: ihm- aber von deffen Schüter, 
dent jegigen wirklichen Etatsrath und. Ritter Kat ſchka 
Cjegt Befchlehaber in Barnaul) zu noch mehr Vollkommen ⸗ 
heit gebracht und fehr ficher gemacht worden. Die bewil⸗ 

ligten 2 Solotnif Abgänge bey Behandlung der Metalle 
merdem" nie gebraucht, fondern nach dem Probierangaben 
alles erhalten und nichts bleibt in der Kraͤtze — 

, Das feine Silber wird der Münze in Brodten oder 
Kuchen, von etwa 4 Pud, das Gold aber in furgen Stans 
gen oder Barren, jeden zu etwa-ı Pud ſchwer ‚geliefert. 
Aus der Münge.erhält die Scheidefabrik den filberhaltigen 
Schlamm vom Weißficder der Münzen und_überhaupt die 
edlen Metalle, welche die Münze rein und fein verlange. 


Der St. Petersburgfhe Münzhof fuͤr Golb 
und Silber. 


Vrer und um den Anfang dieſes Jahrhunderts hätte 
Mos kau zwey Münzhöfe, 1727 ward ein dritter in St. Pe⸗ 
tersburg vorzuͤglich der im Zoll einkommenden Species we⸗ 
gm erbauet, der anfänglich neben den Moskowſchen muͤnz · 
. . Bu 5 te, 
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te, ſeit mehrein Jahren aber ſchon für Gold · und Silber J 

der einzige im ganzen Reiche iſt; denn ein in Taurien ans 

gedtdneter hatte keinen Bezug auf dag übrige Reich und wähe” 
tete auch nicht lange, 

Der. St; Perersbutgſche Muͤnzhof iſt in der Feſtung 
neben der Goid⸗ und Sliberſcheidefabrik und gleich der⸗ 
felben durch eine Mauer an eine Strecke des Walles ge⸗ 
ſthloſſen. "Wegen der Mehge des einheimiſchen Silbers’und 
Goldes und der eindefuͤhrten Albertsthaler und anderer freigs 

den’ groben Müngforten, welche hier zu Rußiſcher Münze 

guch zu Schaumügzen geprägt und umgeprägt werben, iſt 
—* — von großet Anlage; doch geſchehen al Munzar⸗ 
beiten durch Haͤndekraft und’ das eigentliche Prägen durch 

\ derfen Bei ‚einge, vom Oberbergmelſter Eöfgentohl J 

fundenen fürhreichen Einrichtung mit Haͤmme durch eine " 
Roßlunſt zu prägeit, konnte dag Zittern der‘ ſiͤrt fälageng 

. "den Hammer nicht dermieden twerden, wodurch das Gepräge 
Niufig befhädige ward. — Zu Heinen Silbermunzen 
foltd den Münzern das legirte Silber zugewogen, woraus 

* fie denn die. verlangten Sorten nach Zahl und Sehvicht sis 

ruͤck liefern und auch nach Gewicht bezahlt werden; binpurch 
wird die Verhütung der Dieberey ſehr erleichtert, 

Wach elnem Faiferlichen Befehl von 1786 kann auch die 
Aifisnatiosbank,in St. Petersburg einen Münzhsf iR 
für fremdes oder eingeführtes gemuͤnztes und ungemünte& 
Silber’ und Gold und für einlaͤndiſch Kupfer Baben, und nach 
dem angenommenen Münzfuß verprägen; bisher iſt dieſes 
aber noch nicht zur Ausführung gefommen. 

Die Münzeinricptungen Rußlands find eigentlich un 

- von diefem Jahrhundert, Seüher war faft nur Tauſchhan⸗ 
dei und zum YAuseihanverfegen wurden im, I5ten Jahrhume 
dert kleine ſilberne Kopefen von, breitgeſchlagenem Silber⸗ 
brach son Silberſchmieden für Arbeitslohn gemacht, und 
noch im vorigen Jahrhundert waren gegoffene ſilberne Stans 
den, "inte Einbieben (Rubbewaja Serebra ‚zum leichten Abe - 
brespen Heiner Side gebräuchlich, Yieb ie die Kur 

bil, 
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bel, bie auch eine leere Benennung nicht verhandenen Gel⸗ 
des waren, den Namen: 

Um 1700 lich Peter der Große von Hofländir 
ſchen Thalern Rubel prägen, und diefe hielten im Rußiſchen 

funde von 96 Solomif 785 Solot. fein Silber oder Kom, 

fo 175 Sol, Kupfer oder Schrot, nach Rußiſcher Sprach⸗ 
weiſe waren fie von der 781 Probe. . Zn der Folge änderte 
ſich der Münzfuß fehr oft. Peters des Großen für 
tere Rubel waren von 663 Probe, hatten alfo 294 Ligarur, 
Aus 1 Pfunde fo Iegirten Silbers kamen 14 Rubel 4a 
Köpefen., 

„Die Rubel der Taiferin Anna batten in der Mark 
23 Loth und 3 Quentlein fein und 15 Rubel wogen 1 Mart 
und 6 Loth. Slater. 

Nah dem Münzebiet der Raiferin Eltſabeth 
Kerrowmnd von’ 1745 blieb die damals gangbare 779€ 
Probe für ganze, halbe und z Rubel, und es wurden aus 
1Pfunde fo legirten Silbers 15 Sub, 84 Kop. geprägt, To ie 
2. Rich dem Muͤmediet der Kaiſerin Katharina . 
dei 3weiton Ldu. 1762 verhält ſich das Silber zuun Golde, 
wie 15 zu eines. "Dis Silber wird nach dieſem Befehl für 
die Muͤnze zu der. 72ger Probe (oder im Pfunde 72 Solotn. 
fein Silber mit 24 Solotn. Kupfer) legiret, welches nach 
Matken gerethnet gerade r2 loͤtbig Silber iſt. Aug ı Rußi⸗· 
ſchem Pfunde werden 17 Rub. 03 Kopeken grobe Muͤnʒzen, 
gaiize, halbe und viertel Rubel und 17 Rubel 40 Kopeten 
Heine. Silbermuͤnzen (megen mehr Muͤnzarbeit) geprägt, 
Nach’ diefem Mün, 7— wird das Pfund fein’ Silber in der 
Münze für 22 Rub. 755.8. angerechnet, Von diefen Rus 
bein geben 134 Stück auf die Könige Marl, . . 

Der wahre Werth eines Rubels iſt nach dem faifern, 
füßen Otfinsepfet van 1797364 genandiſche ‚Stüver, na. 

em Leipziger oder Florenfuß 22 Groſchen 14, Pfennig, noch 
Kanburger Courant 2 Mark ıo, Schilling. x 
Die zirkulirenden oder courant 
Big dem Mngeplet gon 1762, * 


—8 


Silbermůnzen. fi * 
zu 100 Kopeten, 
pal⸗ 
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halbe Rubel Poliniki), Viertelrulel KRokpoltiniki) ‚uud: . 

Hein Geld, :2- Griven zu 20: Kopeken, 15 Rapelene 
‚Küde (Piäraltiniki), d. i. 5. Altinen, enBriven vosop- 
und 5 Kopetenfläde (Bank) ) Ri 


, die alten Sitbermänt fi ind theils gang ehe 
“sber nur in Muͤnzſammlungen — und kommen jetzt ſelten! 
vor, woran der große Unterfchied ihres inmern Werthes nie 
Schuld ſeyn wird; doc werden auch wohl ziemliche Sum ⸗ 
men hie und da eingekerkert liegen, Die alten ovalen \ 
filbernen. Kopeken. findet mar noch ben den, Baſchtiren 
und andern‘ Nomaden‘, - die, die Hauben und Nuſter des 
weiblichtn hutzes mit denfelben wie mit Schyuppengan ber 
deden. Silberne Den Kopefen (Attinikt) fi eht man ad 
nicht meh — 5 ri 


Nach dem Düngpatent des ‚jest regierenden Rat f as 
paui des Erſten dem 29ſten Januar 1797 ſollen die 
Rußiſchen Eilbermuͤnten. ſtatt, der hisherigen age Probe 
alle von der 63 und Mryba⸗ ‚von, einfliegendeu Silber und; 
einformnenden Münzen asdust. und. alle bisherige Silberg 
mrünge wungepzägt. werden, ... Aus 1, funde Silber der 835, 




















Piobe oder ug 8 Sol. fein-und 73 Kupferfigagur. fol ı 


24: bel geigüngt wenden; es witd daher ein Rubel, 
"von der 729er Probe 365 Holländifche Stäbe wahren er 
hatte, vo der 835 Probe 50 Stuͤver und einige Bruchtheile 
werch Jeyn. Es werben ganze, halbe und viertel, Fubel 
and 10.und 3’ Kopeken oder Gpivn und haibe Seinen, ‚feine, 
3 Atingtäde.oder 15 Sopsken und gedophelte Griven, und 
alles, von · ganz geichem Süßge und Werth geprägf. Die, 
Wubel, halben und $ Rub. haben auf der Haupiſeite a 
wierfached Rußiſches P (Pokoi) in Form eines Kreuzes, im 
Mittelpunct die Zahl x, und am Rande eine grone. Umher 
Recht auf dem Nubeln::Monera Zepa Rubl. (der Preis der 
Münze ı Rub,) und die Jahraahl. Auf der Gegenſeſte ifh 
im einen wit Laubwerl ‚umgehenen Viereck die Juſchriſt wit, 
diuliſthen Bugfaben: Ne nam, ne nam, & ‚imiagi 
Micht 
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MWricht und, nicht und, fonberk deinen Namen.) Muf 

den halben Rubeln ſteht um das Kreuz von den vierfarh ges 

' “hbnten Buchſtaben Poltina (halber Rubel), und auf dem 

3 Xubeln, Polu Poltin ierteltubel) die Gegenfeite beider 

hat dis Juſchrift des Rubel, Die Griven und halben Gri⸗ 

ven haben anf der Hauptfeite ein Rußiſch P, und darin die 

Zahlı undauf der Ruͤck⸗ oder Gegenſeite ftcht 10 und 5 Kopek 

und die Jahrzahl. Vor diefem.neuen ſchweren Gelde kommt 

bald eine Summe als faiferliche Gefchenke ind Publicum; 

oh ward es nicht gangbar, : Ein fatferlicher Befehl vom 

gten October 1797 beftätige die 335 Probe des Silbergeldes 
ſtatt der Dishetigen 72ger und auch der Stempel und Münze . 
ſorten; es ſollen aber 19 Rubel 7537 zKop. 1 Pfund wiegen 

w. und fo ein Rubel 364 Stüver Holämifh ie die von der 
‚72981 Probe) wahren Beh haben, ö 


9p „Golbmänzen. . ö 
rgeter der Große lieh im Anfange des Jahrhun⸗ 
derts die erſten Ruß iſchen Dufaten (Tfcherwezi) und 
denn auch Doppel⸗ oder goldene Zweytubel ſtuͤcke 
praͤgen. Dieſe Münzen ſind jetzt Seltenheiten. Auch un 
fer der Katferin Anna wurden um 1730 Goldmünzen 
gepraͤgt. Der Werth des Silbers und Goldes verhielt ſich 
damals, wie ı zu 14. 
NRach dem Muͤnzediet der Käiferin Eiifaberp 
von 1745 verhielt fich das Bold. zum Silber, wie 15 gu x. 
Der Münzfuß fuͤr Gold war die 8Ager Probe, welches 
2ıfavatig Gold if. Nach dieſem Muͤnzfatz wurden Du⸗ 
caten zu 2 Rub. 25 Kop. und doppelte Ducaten zu 4 Ru 
50 8., goldene 2, 1 und ZRubelftüde, auch vom 
1755 an Imperiale zu 10 and halbe Impertale m 
5 Rub. gepiägt, 
Ein Imperial wog 24 Solotn. Auf ı Rußifch 
; Hund gingen 32 Imperiale und 2 Rub. B3FE Kop. : Diefes 
Betrug 312 Rub. 885 Köp, Ein Pfund fan Sr ward zu 
347 Rub. ausgepraͤgt. u ri 
. ! a 
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Katharina die Zweyte ließ in ih rem Mär» 
ediet von 1762 das Berhältniß des Goldes zum Silber 
wie 15 zu 1 und auch bie 88ger Probe für Gold mangen. 
Es wurden unter ihrer Regierung nur wenige Ducater 
and goldene Rubel, aber viele Imperiale und he 
be Jmperiale geprägt. Ein Imperlal wog 37%. Solotnik. 
Der Goldwerth ‚deffelben beträgt, mit Damburgke Eourane 
- verglichen, 29 Mack; 8 Schilling oder 10 Thaler, 153 gute 
Grofhen, nach Friedrichsd'or 9 Rubel 20 Sroſchen. 
Schloͤzer. 

Das Müngediet des Laiſers paul des Erſten 
vom 29ten Januar 1797 verordnet, dag hinfuͤhro Rußi⸗ 
ſche Ducaten die einzige Goldmünze im Reiche 
ſeyn und alle Imperiale, goldene Rubel und überhaupt ale 
goldene Münzen zu Ducasen umgepraͤgt werden follen. Die 
Imperiale find von der 88ger Probes der Münzfuß der Ous 
caten aber fol die 94 und 3 Probe fegn und aus einem fo 
legirten Pfunde Goldes follen 1174 Ducaten geprägt werden. 

Divfe Duraten Haben Größe, Anfehn und Gewicht 


der Holländifchen. Auf der Hauptfeite haben fie, wie die  ” ' 


Rubel, cin Kreuz aus 4 gefrönten Rußifchen Buchſtaben . 
(Poikoi), mit der Zahl I. im Mittelpunet, und am Rande 
das Prägejahr. Auf der Gegenfeite fichen ebenfalls wie - 
auf. den Rubeln die Worte: Ne nam, ne nam, a imiani 
twoentu. Man fichet fie nur felten. Ein Eaiferlichee Befehl 
vom zten · Octob. 797 beſtaͤtigt die Ausprägung der Ducas 
ten nach. der 943 Probe, (auß 945 Sol. fein Gold und ı 
Sol. Kupferligur im Pfunde) verordnet aber, daß nur Due 
caten zu 5 Rubel geprägt werden follen. . Won denfelben 
werden 67 Stüd und 593 Kop. ı Pfund-wiegem , . .\ 

Sehr viel Silber wird zu Hausgeräthe, Schmuck — 

- verarbeitet, daher auch außer den Städten in vielen Slobo⸗ 
„den und großen Dörfern Silber» und Goldarbeiter reichliche 
Befchäftigungen finden Die Landleute laffen fich filberne 
Becher, für Schaͤlchen, Ketten, Ringe u. ſ. f. machen. 
‚Bir das; Silbergeraͤth, Leuchter, Tafel und ander Geraͤtz 
Georgi Befär-d. Ruf. %, 1. 25.3. & - und 


‚ 


t4to WVerwendung bes Silbers. 

"und ůͤberhaupt alle Silberarbeit vom wi als einem Loth 
"war von Peter dem Großen die g4ger Probe (141de 
thig Silber) vorgefehrieben und dieſe Probe iſt noch gang 
"Rat; neben derfelben iſt auch nach einem Faiferlichen Befehl 
von 1779 bie 72get Probe (12 loͤthig Silber) zu verarbei⸗ 

‚ten erlaubt. In großen Städten bezeichnet eine Kontrolle 
jede Probe mie einem befondern Stempel. Da die 72 Pro 
“be mohlfeilere Geräthe giebt, und das Silbergeld gerade 
don diefer Probe if, fo mag wobl ein Theil deffelben in den 
Tiegel wandern, fo frenge auch ein Befehl von 1785 das 
Einſchmelzen der Münzen verbietet. Ein Faiferlicher Befehl 
vom Detobet 1797 erlaubt vom iten May 1798 an bios 
die 88ger Probe, 

Die Reſidenzen und einige Haupetſtaͤdte haben verſchie⸗ 
"dene Fabriken für Gold» und Silberfaden, Lreſſen und 
Poſamenten, Blattgoid und Silber. 

Eigenthuͤmlich iſt unſern Silberarbeitern in Wolog⸗ 

"da und Uſtjug die Kunſt, ſchwarze feine maleriſche Feich⸗ 

„mungen auf filberne Gefäße za ägen. Ihr Verfahren iſt 

"folgendes: Sie nehmen Silber 1 Loth, Kupfer 5 Loth, 

‚Bley 7 Loth. Schwefel 24 Loth und Salmiak 4 Loth. Mit 
dem zerpulverten und mit Waffer zum weichen Teige gemach⸗ 
ten Schwefel wird ein Tiegel ansgefüttert. In einem ans 

dern Ziegel werden die Metalle zufammen geſchmolzen. Man 
vgieße fie in den Schwefeltiegel und dedft denfelben, damit 
ſich det Schwefel nicht entzünde, geſchwinde zu, kalzinitt 

" aber die Materie fo lange, big fich der übrige Schwefel vet ⸗ 
zehret hat, 

Der Regulus wird bann groͤblich zerpulvert und 
mit der Aufloͤſung des Salmials zu einer Maſſe gemacht, 
die man in das moͤglichſt ſauber gravirte Silber einreibt, 
teibt das Silber von den ungravirten Stellen ab, und ſetzt 

"das Geraͤth in einer Muffel fo in den Ofen, daß das ein⸗ 
geriebene ſchmelzt und eingreift. Man befeuchtet das Gil 
ber dann wieder mit der Salminkauflöfung und laͤßt es un ⸗ 

ser der Muffel glühend werden. Alsdann wird die ar 
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. Bäche gesfärter und poliet, toben bie ſchwarze Belohnung, 
die eifie Art kuͤnſtlich Faplerz.ift, bleibt. Die Zeichnungen 
ſtellen Pläne von Städten, Landkarten, Landſchaften u. f. 


f. vor, und find theils ungemein ſchoͤn, daher ein Theil 


Diefer Waare außer Landes geht. 
4 





, Sechs und pierꝛigße Gattung. . 
Queckſilber. Brunnich u.a. Mercurius Hydlagy- 


zium. R. 


j Diefes Metall ward erft vor etwa 15 Jahren im Nert " 


ſchinskiſchen Erzgebirge duch den Dberhüttenverwalter 


Kleinen bemerkt, und iſt nachher au am Penſchin⸗ 


ſchen Bufen im nordöftlihen Sibirien, an beiden Orten 


aber bisher nur. noch fehr fparfam und ohne daß techniſche 


Anwendungen von demſelben gemacht werden Können, 9“ 
Funden worden. 


Art. 1. Bergsinnober. Brun. S. 214. 2. 
u. a. Mercurius Cinnabaris. Wall, Sp. 280. R. Gornaja 
Kinnabr, 


Derber, fefter, bochrother Bergzinnober, 
in thonichter Steinart als Nieren und eingefprengt, im Nert⸗ 
ſchinsliſchen Erzgebirge im Bergzuge Ildelan; im Salftein 

als Riechn, in diefem Bergzuge. 


=. Jaspishafter, dDunfelcosher Sinnober,- 


mit dem vorigen. , 
Kıyflallinifeger Bergsinnober, an einer 


‚Bucht des Penſchinſchen Guſens des Ochoztiſchen Meeres, 


wo es die Sere in lleinen Vrocken ang Ufer bringt. Haufen. 
Larmann. 
Mehliger vder ſiaubiger Zinnober, oft als 


‚Anflug der thonigen Bleyerze der Pokrowſchen Grabe des 


Rarſdinouchen Gebirges. Barbotte. 
“ € , at, 


413 Queckſiber. 
Art. 2. Binnobereng. C Cinnabaris minera putrofi, 


Bruͤn. ©. 215.3. 


Sinnober mit thonigen und andern Bergarten gemiſcht. 
Thonichtes Binnobererz, in Itdekanse mit reis . 
. em Bergzinnober. 


Dunkelrothes, thonichtes Zinnobererz, 
mit gelbem verſteinten Thon, im nordoͤſtlichen Sibirien, 90 


W. von der Kreisſtadt Iſchiginsk. gar, der Sohn. . 


Sillingſche Erpedit. 





Sieben und vierzigſte Gattung. 


Sn. Brän. u. a. Plimbum, W. u. a. R. Swinez 


Rußland hat zwar in allen feinen Gebitgen Bleyerie, 
fie find aber bisher nirgends in der. Menge, daß das audr 
gebrachte Bley die Bedürfniß. fuͤr Defonomie, Technik — 
befriedigen kann; .e8 ift bieher auch kein eigen Huͤttenwerk 
für Bley. Im Scandinawifchen, Taurifhen, Kaufafl» 
ſchen und Uralgebirge find die Erze dieſes Metalls bisher 
nur fürzlich angetroffen, doch find im Kaufafus mehrere 


» "Ybrüche befannt, die lohnen möchten, wenn in der Folge 


auf ſie zu bauen Anlaß ſeyn ſollte. Das Kolywaniſche Se⸗ 
birge hat mehr Bleyerze, ſie ſind aber ſilberhaltend und 
werden auf Silber verſchmolzen und iht Bley dabey voͤllig 
verbraucht. Am reichſten an Bley iſt das Nertſchinskiſche 
Erzgebirge; das Bley biefer Erze wird aber wie dak Kolye 


waniſche wegen feines güldifchen Silberhaltes auf edle Mes 
talle verſchmolzen und als Werlkbley völlig verbraucht. , 


Wenn dieſes aber auch nicht wäre, fo iſt es fo fpießglaflg 
und zinkiſch, daß dem Bley eine Sproͤdigkeit zu Theil reich, 
die es für Flintenfugeln und andern Gebrauch unbrauchbat 


wacht; ſelbſt das dreynnal mis Silber abasiben Die 5 
na 
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nach dem Frleſchen viel ſproͤder als das gemeine Bien, (&. 
vorh. b. Silber.) Am Tom des Ob und an der Lena find 
Bleyerze und Bleyerden, fie haben aber bißher nicht lohnen 
rollen; und. wenn ſie lohnten, fo woͤrde ein fo wohlfeiles 
Metall die Fracht nach Rußland nicht fragen. Ein Glück 
für die Silberwerke, daß das Sibiriſche Bley für ein 
zureicht und kein Bley usuführen iſt. J 


Dleyerg, . 

. Art. 1. Weiß Bleyerz. Leske. r. adiu. 5. 
Blumb. S. 646. 6. Weißer Bleyſpath. Br S. 
220. u. a. Plumbi minera fpathofa. Wall? Sp. 371. R. 
Swinzowoi Spath beloi. 


Weißer derber Bleyſpath, in den Bereſow⸗ 
ſchen Goldgruben in ſandigem Hornſtein; im Kolywaniſchen 
Schlangeuberge mit audern Erzen in Heinen Nieren. Weir ' 
Ber derbet Bleyſpath mit Laſur und Kupfergruͤn, in 
Kolywan in der Semenowſchen Grube; er haͤlt im Pud 12 
Pfund Bley und 34 Sol. Silber. Renov. Weißer - 
“ Bleyfparh mit Kaltfpach in Kolywan; als Heine Bro⸗ 
cken in allen Rertſchinskiſchen Bleherden; mit Bleyglaſe 
ebenfalls. Blaͤttriger und ſchuppiger weißer. 
Bleyſpath, in den Nertſchinskiſchen Bleyerden. Der⸗ 
ber weißer Bleyfpatb in Eupfergrünigem Ocher, in 
der Ricolaigrube des Kolywaniſchen Gebirge®; cr hält im ' 
Pud 193 Pfund Bley und SL Sol. Silber. Hahn. , . 

- Weißer flraliger Blepfparh in. Nertſchinsk 
in der Serentuiſchen Grube. 

Weißer koncentriſcher Bleyſpath, im Ko⸗ 
lywaniſchen Schlangenberge. Weiß und gruͤnlich glänzens 
der Bleyſpath mit Bleyglanz in Schwerſpath/ in Salymn 
im Schlangenberge. 

Weißer glafiger Bleyſpath, in Fleinern und _ 
geößern Rierchen in Kolywan im Schlangenberge; in Nert⸗ 
€: 3 ſchius⸗ 


’ 
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ſchinsliſchen Gruben mit Blende in Ocher und Bleyerden, 
auch mit Eifenftein in dee Ildekanskiſchen Grube. ’ . 
Weißer Fryftallinifcher Bleyſpath in sin 
kiſchem Ocher in Nertſchinsk am Gaſimur und in der Schile 
kinskiſchen Grube; mit Bleyochererz im Kolywaniſchen 
+ &chlangenberge in der Strieskowſchen Grube ; im Berefome 
ſchen Goldgebirge im Ural; in Nertſchinsk in Bleyocher und 
Erden; auf Quarz und verhaͤrtetem Ocher pt ſchwarzglaſigem 
Bleyerz, in Rertfehinskifchen Gruben; auf Hornftein mit La⸗ 
fur und erhärtetem Ocher im Folyswanifchen Schlangenberge 
und in der Semenowſchen Grube. 
Weißer, Blenfparh in gehaͤuften Kepfalten in 
Kolywan. 
Rüdelfsrmiger weißer Bleyſpath, in Re 
Iyivar in der Markſcheidegrube. 


Art. 2. Geldes Bleyerz. Leske. 1. 150, 
Blumb. ©. 647. e. Gelber Bleyfpath. Brän. 
©. 220, 2, Lenz. S. 117. 


Belbliher Bleyfparh, in den Bereſowſchen 
Soldgruben im Ural. . 

Gelblicher durchſcheinender, arſenikali- 
ſcher Bleyſpath, im im Nertſchiasliſchen Gebirge in eini⸗ 
gen Gruben. 


Kt. 3. Grün Bleyerz. Reste 1. 497. 6. 
Blumb. S. 647. d. Gröner Bleyſpath. Brün. 
‚©. 220. 2; Plumbi minera Spathoſa vitidis. Wall.“ Sp. 
773. R. Selenoi-Swinzowoi Spath, 


Bley duch Phosphorfäuce vertalkt. 

Gruͤnlicher und grüner Bleyſpath als Ans 
flug auf eiſenſchuͤſſigeni, thonichtem und gneißigem Geſtein, in 
den Kathriuenburgſchen und Bereſowſchen Goldgruben; mit 
und in Schwerſpath in Kolywar in der Semenowſchen 
"Grube; in fropffteinareigem Bleyglanz, in Nertſchinsk in 

* der Micjailorofchen und Schiltinsfijchen Grube. 
Her 
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u Bleyerʒu tg 
Here Apoth. Bindheim in Moskau, der den gruͤ⸗ 


‚nen. Sibirifhen Bleyfpath unterfüchte, fand im. 


100 Theilen: 
Bley 64 Theile, Kupfer 6, Eifen 2, Riefeleide 34, 
Phosphorfäure 10 und MBaffer und was ſonſt dere 
fliegen konnte. j 


At. 4. Rothes Bleyerz. Lesfe 1, 500, 1. . 
Blumbach. 647. £ Rother Bleyfpath. Brüm. 
220. 2. u. a. Plümbi minera fpathofa subra. Wall, Spr 


Rother, theils Burfäeinender, theils 


klarerBleyſpath in platten Flieſen, von mehr als 1 


Quadratzoll; "im Bereſowſchen Goldgebirge bey Rathrinen» 
burg, meiſtens auf 'gneißiger Bergart; in gelblich rothen 
und rubincothen Xbomben von einigen Linien bis ı Zoll, 
mit dem vorigen; in. parallelen, oft beynahe ercentrifchen 


Stralen, theild über 2 Zole lang, mit den vorigen; ir 


prismatiſchen und koniſchen, Keinen und bis ı Zoll langen’ 
trüben auch ganz klaren Kryſtallen in eben diefem Gebirge - - 
in Gneis und mit andern Erzen. Rother kryſtallini⸗ 
ſcher unförmiger Bleyfparh, auf braunen ‚Eifer 
und Goldfied, auch in fandigem Quarz. 

Rother; theils kryſtalliniſcher, cheils 
nadelfoͤrmiger, theils Eörniger Bleyfpath Im‘ 
glimmrigen Geſtellſtein des Berges Totſchilnaja Gora em 
Refch der Tura. Pall. 

Diefes ſchoͤne Bleyerz ward 1766 durch den Bergrath 
Lehmann befannt und unterfucht. Es.cnthält um das halbe Ges 
wicht Bley und das übrige an Eifenerde ſelenitiſcher Spath. — 
Art. 5. Schwarzes Bleyer;. Leske. 1. 484. 
4. Blumb. S. 647. © Weidemann. Schwarzes 
Bleyfpath.. Brün. ©. 220. 2. Plumbi minera fpatho- 
Aa nigra, W. Sp. 374 
Ee 4 Schwarz 


a4r6 ' Wegen. 


' Schwarz, ſchwaͤrzlich und. oraues pet und 
glafiges Bleyerz. 

Bloulihfhwarzes, derbes und auch rußiges, 
ſpathiges Bleyerz, im Kolhwaniſchen Gebirge in der Schlans 
genbergfehen, Semenowſchen und Woskreſensliſchen Grube 
, Schwarze löcheriges und. ochtiges Bley 
ſpatherz, in Rertſchinsk in der Wosueſinskiſchen Grube, 
Schwarzes zelliges in Bereſowa. 

Schwarzes kryſtalliniſchhes Bleyfpather 


mit Ocher, in den Bereſowſchen Goldgruben; blaͤttriges 


mit den vorigen. Herm. 


‚Schwarzes, graues und gelbliches glaſi⸗ 
ges Bleyer zmit gtuͤnen Bleyſpathkryſtallen, im Bere⸗ 


ſowſchen Goldgebirge. Schwarzes glaſtges und grün» 


lich ſchwarzes glaſtges Bleyerz mit grünem Bleyſpath 
‚und Bleykalk in mehr Nertſchinsliſchen Gruben. Schwar⸗ 
zes glafiges Bleyerz mit Kalk und Gypsſpath in 

Nertſchinst, Firm; 3 mit Bleyſchweif ebenda. Ların. 


Art, 6 Sleykalt. Bruͤn. S. 221. 3. Bley⸗ 


scher. Blumb, ©. 647.8: Bleyerden. Leske. 1. 
303. 9. 10. lI. 


Bleytalt oder dä mit Erben uns Er. 


a) Weißer erhärteter Bleykalk, natürlich 
Bleyweiß, in einigen Kolhwaniſchen und Nert⸗ 
ſchinsliſchen Gruben. P. ©. 

Weißliche, erhaͤrtete, thonichte Bleyerde, 
in Nertſchinsk in der Buketuiſchen Grube; fie hält im Pub 
bis 16 Pfund Bley und big 6 Solotn. gülpifh Silber. G. 


Weißes erdiges Bleyer; in Rertfchinst i in der Kalgins⸗ 


"Alten Grube, Hält im Pub bis 18 Sol. guͤldiſch Silber. 
ar. 


b) Gelbe, gelbliche und gelbgrane, ochrige Bley⸗ 


erde in- Felpwn in der Schlangenbergſchen, Ta⸗ 


low⸗ 


- N 
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lowſchen und Semenowſchen Stube; mit Safım, . 


. Kupferglas und Kupfergrun im Schlangenberge. 


Gelbliche und' gelbgraWe Bleyerde mit 


gneißiger Bergart, "im Kathrinenburgfchen Goldgebſrge. 


Gelbgrauliche,, in mehren Nerefpingkifchen Gruben; . 


mit Grieswerk von Bleyglanz ebenfalls, vorzüglich In der . 


Kioftergrube mit 14 Pfund Bley und 4 Soloin. Silber im’ 
Pud. 


Roͤthlichgelbe und gränfigetbe in meh 


Nertſchinstiſchen Gruben. 

Gelbe erhaͤrtete Bleyerde von jaspidiſchem 
Anſehen in Kolhwan in der Nilolaigrube, auch in einigen 
Nertſchinsliſchen Gruben, 


c) Schwarze, ſchwaͤrzliche und‘ fchrärzlichgrane 
Bleyerde mit Blepglanzgries, in Kolywan im 
Schlangenberge und in der Semenowſchen Grube, 


wo ſie im Pud um 10 Pfund Bley und über 6 Sl > 


Silber haͤlt. 


Dunkelbraune eifenosrige Bleyerde a am 
Kuda der Angara bey Irkuzk; auch an der obern Lena und, 
in ‚mehr Nerrfehinskifchen Gruben, | einige von 18 Solotn, 
Eilber im Pud. 
= Schwarze und fände Bleyerde, in vielen _ 
Nertſchinsliſchen Gruben. 

Graͤuliche arme Bleyerde im Berge Totſchil. 
naja am Reſch bey Kathrinenburg. P. 

- N &Schwärgliche erhärtete Bleyerde mit eingeſtreue⸗ 
sen Bley ſpath in Kotgwanifgen und Nertſchinskiſchen 
Gruben. 

Grane, Brause und ſchwaͤrhliche, ſandige Bley⸗ 
erde. Sandbleyerz im Kolywaniſchen Gebirge im 
Schlangenberge im Pud mit 4 Pfund Bley und 24 Sol. 
Silber und in der Samenowſchen Grube mis io bis 12 Pfund 
on Leube. 


es. d Ro⸗ 


\ 


PT Bleyere. 
wo) Rothe, ochrige Bleyerde, in mehreren Nert⸗ 
tchinstifchen Gruben und meiſtens haͤufig, aber auch 
ſeht arm an filberbaltigem Bley, weswegen man fie 
ebedem jweifelhaft Erz Sumaitelnaja Ruda), 

nannte. j 

Die farbigen Bleperden haben eine tbonichte, theils 
mergelichte Baſis, mit vielem Eiſenocher und dem Bleyhalt 


ne jerfallenen Bleyerzen, vorzüglich von Glanz und Spath; 


fie find auch häufig mie noch unzerfallenen Bleyerzbroden . 
und Körnern gemengt. Im Dürchſchnitt iſt ihr Halt an 
Bley im Pud von 2 bis 5 Pfund und an gůͤldiſchem Gilber 
von 13 big 3 Sol. perſchieden. Sie find immer ſehr leicht 
füge . . 

Urt. 7. Gemeiner Bleyglauz. Wiede⸗ 
mann. Leske. 1. 478. 1. Blumb. 645. u. a. Schwe⸗ 


”. felichter und eiſenſchuͤſſiger Bleyglanz. Brün. 


SGS. 221. 4. 5. Galena Plumbum Galena. Wall, Sp. 368. 


Bley mit Schwefel vererzt, oftmit Silber, von blaͤtt⸗ 
rigem und wuͤrflichem Gefüge und metalifchem Glanz. 

Blättriger wuͤrflicher, kryſtalliniſcher, 
klein und großfügiger Bleyglanz, im Scandi— 
nawiſchen Gebirge auf der Baͤren⸗ und den drey Inſeln (Tri 
Ollrowi) des weißen Meeres, am Umba; in Olonezliſchen 
Gruben, am Sundala ıc. in Finnland bey Davids ſta dt 
‚am Fluffe Kumene mit Kiefen und andern Erzen, in fpathie 

gen, quarzigen und andern Gangarten, überall nur ſpar ⸗ 
fam; in Floͤzen Podoliens, Lithauens und Livlands; im 
Waldaiſchen Gebirge am Mſta ıc. 

Bleyglanz aller Formen, im Taurifchen Ges 
birge an mehr Orten, im Kaufafifchen Gebirge am Terek im 
Gebiet der Tſchetſchen, am Pogud der Lesgier an mehr 
Orten; am Aſtai, in Mittelkartweli bey Chowla; an 
Sunſcha; in Samchobi bey Dambulat; bey Lulzi am 





Kumbalei im Kreiſe Juguſch und a. m. O. meiſtens von 


einigem om; chau. & R 
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Bleyglanz aller Formen im Baſchiriſchen 
Ural am Karagaſch, Tuba und bey Maloi Jurt; im Ka . 
thrinenburgfchen Ural in den Bereſowſchen und Iſetiſchen 
Gtuben; im Werchoturiſchen Ural in den Kupfergruben am 

Turja u. a. m. O. uͤberall mit Silberhalt, aber nirgends 
dauf. P. Lep. BE Herm. u. a. 
Bleyglanz auch in den Kirgiſiſchen und Soongo⸗ 
tiſchen Gebirgen, dein: Alginskiſchen, Mangisigkfchen. 
Rytſchkow. Yard. 

Bleyglanz aler Formen, mit allerley Erzen, Gang« 
und Bergarten in alen Gruben und in den mehreften Anbruͤ⸗ 
chen des Kolywaniſchen Gebirges; mit Bleyſchwaͤrze im 
Schlangenberge; mit Kolophonienblende in der Pichtows- 
liſchen, mit Weißguͤlden in der Loktewskiſchen Grube u. ſ. 
f. Die Kolywaniſchen Bleyglanze find alle filberhaltig und 
ihr Silber ift, den Glanz aus der ‚Efserspanonfigen Grube 
ausgenpinmen, guͤldiſch. 

Die jährliche Bleyglanzfoͤrderung beträgt um 100 000 


Pud. ¶ Das ausgebrachte Bley wird als ABerkbley völlig j : 


verbraucht. ‚ 

. Bleyglanz alter Formen mit mancheriep Er⸗ 
zen, Gang» und-Wergarten, "im Nertſchinskiſchen Erzge⸗ 
birge in allen Gruben und Anbruͤchen, mit glafigem Bley» , 
erz, in Bleyerden, Riefen, Eiſenochern. — Das Bin 
iſt wie das Kolywantſche filberhaltig und das Silber * 
vuͤldiſch. 


Art. 8. Antimonialiſcher Slenolani Br 
223. 6. Striperz. Br. Blumb. u. a. Stripmalm, 
Schwd. Plumbi Galena antimönialis. Wall., Sp. 369. 

Bleyglanz mit Spiesglas, meiſt von rat 
gem Gefüge. ' \ 

\ Antimonialifcher ſtraliger, ſeht glängens 
der Bleyglanz, im Kaukaſus in Swaneti am Fluſſe 
Zichne beym Dorfe Lopſchat in einem Anbruch. er, 
” x us 


220. on Bleyerze. 


Antimontaliſcher ſtraliger und blãttriger Bley⸗ 
glanz im Nertſchinsliſchen Gebitge in allen Gruben, vor⸗ 
zuͤglich in den Serentuiſchen. Dieſe Glanze geben ſproͤdes, 
unbrauchbares Bley, ſie ſind aber ſilberreicher, als der ge⸗ 
meine Bleyglanz. 

Bleyglanz mit Spiesglasoger, in’ Kolyr 
wan in ber Loktemgfifchen Grube. 


Art. 9. Bleyſchweif. Bruͤn. 223. 7. Leske. 
1. 486. B. Wom. u. a. Arſenikaliſcher Bley⸗ 
glanz. Brün. 223. 8. Plumbum Plumbago. Wall. $ 
‚370. R. ‚Swintfchak, 


Bleyſchweif Mit weißem Kies in der Semenow⸗ 
ſchen Grube des Kolywaniſchen Gebirges. Reno v. 
Dichter Bleyſchweif, in Rertſchinsliſchen Gru⸗ 
ben mit Bleyglanz, Bleyſpath und Bleyocher. Nartom. 

Kobaltifcher Bleyſchweif, in Nertſchinsk in 
der Peter Pauli Grube. 

Sehr blendiger Bleyſchweif, in Nertſchinst, 
in der Preobratſchenskiſchen Grube; er haͤlt im Pud bis 7 
Pfand Bley und bis 4 Sol. Silber. 


Aufbereitung ber Bleyerze und Darſtellung des 
Bleyes. 


Die: Bleherze der Gruben der Inſeln des weißen Mee⸗ 
res wurden in der kleinen Hütte Schochowskoi Sa⸗ 
wod, 20 W. von Archangel, auf Silber verſchmolzen und 
das Bley als Werkbley verbraucht. mt Dionczkifchen Ger 
birge, in Taurien und im nördlichen und ſuͤdlichen Kaufar 

ſus find nur noch Anbruͤche, die zum Bau nicht fehr ermun⸗ 
* sert haben. In den Uralfihen Gruben werden zwar die 
Bieyerze ausgeleſen und gefammfet, bisher aber find deren 


> für Schmelgeintichtungen noch zu wenig. 


Die Kolywaniſchen Bleyerze werden wegen ihres Sil- 
berhaltes ınit den übrigen Erzen auf Silber verfchmolzen, 
und dad erhaltene Bley wird zum Saufen völlig ehrt 

u Die 
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Die Nert ſchinskiſchen Blegerze werben auf Silder ver» 
ſchmolzen. Bon 1721 bis 177% betrug die Bleyerzerzeug⸗ 


niß 12 Mill, und 274,907 Pud Bley, aus welchen durch 
siveis auch dreimaliges Abtreiben 5727 Pud 21 Pfund gib 


ber schalten wurden. , Daß diefis Bley nach dem zweiten 


und felbft nach dem dritfen Abtreiben vom Spiesglafe ꝛtc. 


noch ſproͤde bleibt, beim Schmelzen dig‘ Süberhätten mie 
ö "ungemein ſchmeren, ſchaͤdlichen merallifchen Dunſien erfuͤllt, 


feiln für Dächer, Rinnen, Flintenkugeln und Bleygeraͤthe, 


‚und in den Kolhwaniſchen Hütten zu Werkbley voͤllig aufge» 
braucht wird, iſt ſchon beim Silber angeführet. Unſere 
nur fleinen Bleyfabriken auf Bleyweiß und Mennig in den 
Mefidenzen, Wologda, Jaroslawl, Roſtow verarbeitch 
vom Auslande eingeführt Bley; davon werden auch die Tas 
GSlafur gemacht, und nosh viele Bleyfabrifate eingeſuͤhret. 


Acht und’siersigfie Gattung. 
- Kupfer. Beim u. ale. Cuprum, R. Med. 


"Kupfer: und Kupfererge befißen,. fo weit € 
jetzt fchon- befannt ift, die mehreſten unferer Gebirge, und 


"einige derfelben in fo reichem Maaßz, daß fie einen beträchte 


Uchen Schag des Reichs ausmachen, der faufende von Eirte . 
wohnern beſchaͤftigt, naͤhret und thells bereichert. Matt 
kannte dieſe Gabe der Natur ſchon feit einigen hundert Jah⸗ 
ren. Die haͤufigere Gewinnung und Benutzung derſelben 
aabın aber erſt mit dem Anfange dieſes Jahrhunderts durch 
Veranſtaltungen Peters des Bro Ben den Anfang, und 
feit der Mitte diefes Jahrhunderts iſt die Lupferetzeugniß und 
Vetedlung ein Betverbe von großem Umfange. 


Wir haben Kupfererze, Bergwerke und dir B 
ten im Scandinamifchen Gehisge auf ben Infelr - 
des weißen Merres, an deſſen Ufern und im Olonezliſchen 

Kae j . Be 
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‚ Gebirge, doc) war die Ausbeute von jeher nur geringe und 
die mehreſten Gruben und Hütten find aufgegeben. Diefe 
iſt auch der Kal: mit der Kupferfoͤrdetung in den Duderhof 
ſchen Bergen Ingermanlande. 

x In Zaurien find bisher nur noch unerheblicye Ku⸗ 
pferfpuren gefunden. Im RKaukaſiſchen Gebirge 
find jetzt ſchon verſchledene Kupferanbräche bekannt, im 
‚nördlichen oder Rußiſchen an den Terekfluͤſſen Pog tm Die 
ſtrict Meredſchi, am Hrdan, am Sundſcha beim Dorfe 
Eheireiche. Gdſtaͤdt. Im ſũdlichen und Georgifchen Kau⸗ 
kaſus ſind Kupfererzanbruͤche bey Gurgeſch, zwey Tagerei⸗ 
‚fen von Tiflis; bey Balniſa am Kſia; in Samditi bey 

B Sarkineti und Taſchiri zwifchen dem Kfia und Tebeti an 

- „mehr Drten; im Difteict Kafachi beim Dorfe Misgam; am 
Idſcha der Rechten des Kur, im Lesgiſchen Diſtrict Dido 
oben am Alafei; in Imeteti am hohen Gebirge von Tſcham⸗ 
tſchali in. Swaneti, und wie viel mehr Anbrüche werden 
nicht in Diefem. großen, noch wenig. und foß garnicht auf 
Minern unterfuchten Gebirge feyn, Großer Hinderniffe 
wegen iſt bisher noch auf feinem der angezeigten Orten ein 
‚Bau unternommen, - . “ 

Der Ural if in allen feinen ersgebirgifchen Gegen 
den (Orograph. Abth. im ı. Theile.) und vorzäglid der 
Werchoturiſche Ural am Kupfer und Gang» auch Leiten» 

erzen, und im weltlichen Permifcgen und Ufaifchen Borges 
birge an Sanderzen ſehr reich und hat anfehnlichen Bergbau 
und zahlreiche Kupferhütten: Auch das vom Ural zwiſchen 
der Wolga und dem Uralfluß ſtreichende Gemeingebir ge 
Droge. Abth.) hat bis gegen Orenburg eine Menge Kur 
‚pferfanderze. Diefe find auch in dem, dem Gemeingebirge 
an der Linken des Uralfluſſes parallel fkreichenden Kirgififchen 
Biögröden. Auch die Bucharey, Samarfant, Tuͤrkeſtan, 
Cbiwa und Die übrigen oͤſtlichen Freiſtaaten haben Kupfer. 

5 Im Kotyyanifhen Erzgebirge ward am 

anglich auch Rupfet gebauet; als man das Kopfer reich 

J gi 
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gatdiſchem Gifber und auch anderm Silbererze fand, wut⸗ 
den die Rupferwerke Silberwerke. Das Kusneztkiſche und 


-Reasnojarijche Gebirge haben auch, doch nur wenig Kur 
pfererze. 

In Daurien hatte das Nertſchinstiſche Erzgebirge 
Gruben und Hütten auf Kupfererze, die aber weder häufig 
"noch reich waren, weswegen und tvegen der Holzſchonung 
fie eingezogen find. Selbſt Kamtfharka und die dt 
lichen Aleutiſchen und füdlichen Kuriliſchen Infeln haben 
Kupfer; unter, den erfteen bat die Kupferinfel (Mednoi 
Oltrow) von den gediegenen Kupfergeſchieben · an ihren ufern 
rograph. Abtheil.) den Namen. 


- Kupfer und Kupfererze. 


Art. 1. Gediegen Kupfer. Brän. S. 228. 
1. Wiedem. Leske und ale. Fopruin astivunn Wall, 
Sp. 346. R. 


ö Gedtegen Kupfer, in unfömigen Birne und 
Nierchen in Spath und Quarz im Geändinamifchen Gebir⸗ 
ge, auf den Infeln des weißen Meeres, im Dlonetifchen 

" Gebirge in der Grube Nadaſchda u. a.; mit rothem Kupfer» 
erz in Quarz bey Umba und Krasnowolok. Lehm. Renov. 

Gediegenes Kupfer, in unförmigen Geftalten, 
in den Permifgen, Ufaiſchen und Drenburgfchen Sandfid« 


zen felten; von Größe der Hirfekörner bis zu Maffen von 


*1 Pud und darüber in Letten mit Kalkfpath und braune Ku⸗ 
pferglafe, in der Gumeſchewstiſchen Grube im Ural, aͤn 
der Tſchuſtowaja ; in Koͤrnern und Nierchen bis zu Maſſen 
von5 bis 50, ja too Pud in Letten, in den Gruben am 
Durja der Tawda, im Werchoturiſchen Ural. P. u. a.. 


Gediegen Kupfer mit Atlaserz, in den Kupfer» 


gruben Suchodowsloi am Tutja; mit Rupferglas und At ⸗ 
laserz in Gruben am Turja. 
Unfdrmig gediegen Kupfer in Körnern und 


" Heinen Riesen anf und in Hornſtein, Spach und Eifenficht,- 
i 5 i . im. 
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im Kolywaniſchen Gebirge ih Schlangenberge. - Unfdrmig 
-gediegen Kupfer auf Kamtſchatka an der Mündung der Bole 
ſchaja, in Brocken bis 3Pfund, Haufen, Ball; in 
Kdoͤrnern von Größe einer Erbfe bi einer Fauſt, ain Ufer 
x :der Kupferinfel (Mednoi Oltrow) fm Oſtmeer, wo ed ar 
einer Landecke aus Ealkjchiefriger Bergart vom Ufer brös 
ckelt, Im Meer abgewaſchen und abgerieben wird. Auch auf 
einigen andern Uleutifchen Inſeln wird gediegen Kupfer ge⸗ 
funden. P. 
F Cementkupfer in dünnen Schalen mit Glaskopf 
. werhfelnd, am Turjai. Herm. 

Unfdrmig gedtegen Kupfer im oͤſtlichen Ural 
am Karaguſch oben am Ui; in den Gruben an der Sosna 
Sanara, am Mednaja der Lobwa, auch Im Berge Kok⸗ 
„weinstot Kamen 

“ Gediegene Kupfer fletſchen Im Sande der Ota 
u Murom. 

Angeflogen gediegen Kupfer mit rothem Ku⸗ 
lenen im Maguetberge am Tagil; in der Gumeſchewstki⸗ 
ſchen und den Furjagrubenz {m Krasnojariſchen Gebirge qm 

* Senifei in einigen Stuben felten, Pr; auf Sqwerſpath im 
Kolywaniſchen Schlangenberge. 
Gediegen Kupfer "äuf veimodertem olze im Ko⸗ 


x 


N Ipreanifchen- Schlangenberge. Atad. Muſ. 


Zacktges, dendritiſches, haar⸗ md drath⸗ 
foͤrmiges gediegenes Kupfer, in den Gruben am 
. „Zutja, oft in Marmor, 

J Knospig zuſammen gehäuftes, kryſtalli⸗ 
niſches gediegenes Kupfer in der Gumeſchewskl⸗ 
ſchen Grube, tim üral. Octandriſch kryſtaliiſn ſirt Kupfer i in 
den Gruben am Turjai. Herm. 

Kryſtalliniſches gediegenes Kupfer in dm 
: Stuben am Turja; mis erhaͤrtetem grünen Kupferochet in 
Marmor in sben den Gruben. Krpaklinife Ban 

; . Eupfer 
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Kupfererzäc. 4- 


kupfor in Steinmarlminen im Kölywaniſchen Gebirge im 

der Loltewsliſchen Grube. Drufig gewachſen gediegen Ku⸗ 

pfer mit Schwerſpath ini Koly wanſchen Schlangenberge. j 
Dendritiſch oder moosfoͤrmig gewachſen ‚Kupfer 

in Steinmarkminen in Kolywan in der Semenowſchen Gru⸗ u 

be, von ungeneiner "Schönheit. Dendritiſch gediegen Ku⸗ 


\ per, in ‚ber Gumeſchewskiſchen Grube im Ural, © 


Art. 2 Roth Kupfererz. Wiedem, 757. 8 


Leske. 1. 408. 8. Blumb. 456. G. Rother Ku ' 


pferfalk, Br. 229.2. Roth Rupferglas. Blumb. 


‚ Kupfer. Lebererz. Bruͤu. Cupri Och rubra.. Wall - 


Sp. 360. 


Verkalttes Kupfer vorher Sarbe, ummer reich 
dem gediegenen nahe kommend. 

Derbes rothes Kupfer, in der gumelchenet⸗ 
ſchen und in den Turgaiſchen Gruben nicht felten; mit ge⸗ 
diegenem Kupfer, Malachit und andere Kupfererze, mit 
dem vorigen. Roth Kupferglas mit nadelfoͤrmigen 
Kryſtallen und blaͤttrigem, gediegenem Kupfer, am Turgat 

Gefintertes rothes Kupfer, in genannteg \ 
‚Gruben. 

Kryſtalliniſches rothes Kupfererz, theils 


- in Detandrifchen Formen von beſonderer Schönteit, indem 


Turgqiſchen Kupfergruben; in vierfeitigen Phramiden int 
* Kolgwanifehen Gebirge in der Nilolajewſchen ms Zalond), 
kiſchen Grube, 

Kryſtalliniſch rothes Kupferen, in Iwei⸗ 
igen. Säulen, in dee Gumeſchewskiſchen Grube an der 
ſchuſtowaja. In einer bis 30 Pud ſchweren Stufe Bilder 

die Kryſtalliſation neben einander ſtehende, eines Fingers 
dicke, 6 bis 10 Zoll lange Säulen. Pall. Nord. Beyer 

Radelfdrmig kryſtallifirtes roth Rupfew j 

erz, mis fich Ereugenden Nadeln in der Grube Selomstot \ 
am Zurja. Pall. s 
Beorgi Seſcht. d. Ruf: R TIL. 5.3.8, ef Ku⸗ 
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Kupfer rtebe verz oder brauntother Kupferkalk erdi⸗ 
gen Bruce,” am Jaiwa der Kama am Uralfluß bey Kras⸗ 
nojarsk in Sanderzen; aufEifenftein im Tagilslkiſchen Mage 


. metberge; in der Guinefcherostifchen Grube. 


L Kupferlebererz mit Malachit und Atlaserz in dem 
Turgaiſchen Gruben. \ 

Braunroth Kupfererz, in Kolhwan in Ver ot⸗ 
rawsti ſchen Grube, in Nertſchinst in der Woskteſenskiſchen 
und Gaſimurſchen Grube. Barbotte. 

Art.iz. Kupfergrün. Leske. 1. 424. 12. Wie⸗ 
demann. Grün Kupfererz. Blumb. 657. k. Grüs 


"ner Kupferkalk. Brün. ©. 230. 3. Cuprum Aeru- 


go nativa. W. Sp. 358. R. Gornaja Mednii Laſur. 


Angeflogen, mehliges Kupfergrün auf 
Quarz, Hornſtein Thonſchiefer, Spathen, Eifen und ans 
dern Erzen, in den Rupfergruben aller Gebirgez auf talfir 


"gen, trappigen, mergeligen und andern Berg» und Gang. 
> orten, im Dloneglifchen Gebirge in mehr Gruben; im Kaus 


jaſus 6 Michana und Tſchora, Gäldf.; mit Weißgäl 


. den bey Achfala und Gum in Georgien. Soft. 


Loſes Kupfergruͤn, im Ural in der Gumeſchews⸗ 


liſchen und den Turgaifchen Rupfergruben, auch in den Per» 


mifchen, Ufaifchen und Drenburgfchen Sanderzen; in Kos 
ihwan in der Golzowſchen, Woskreſenskiſchen und in an 
dern Gruben; ;in Nertſchinsk in der Grube Taimur am Ga⸗ 
ſimur. — 
Derbes oder erhärtetes Kupfergrun, als 
Minde auf mehrern Stein» und Erzarten im Olonezkiſchen, 


. Kaukaſiſchen, Kolywaniſchen und Nertſchinsliſchen Gebirge 
an vielen Orten. 


Jaspis aͤhnlich Kupfergrän, im Ural in den 
Gruben am Turja; ſpathig bey Niſchny Tagilsk; tal» 
tig in der a Grube, ſtealuiſch am Sos⸗ 


wo. Pall. 
Durch⸗ 


Kupfererges. a7 


Durchſchetnend, Smaragd ſehr aͤhnlich, reich 
J 14 in 100) Kupfererz, in der Kirgiſiſchen Steppe 
ober ain Iſchim gefunden. Herm an nennt es nach dem 
Finder, einem Bucharen, Aſchiril. 

Kupfergruͤnig Eiſenerz, im Ural im regis 
liſchen Magnet» und im Blagodadſchen Eiſenberge. 
Derbes druſiges Kupfergrün In Kolywan in. 
der Tſchagiriſchen Grube; mit 27 Mund Kupfer im Pub, 

Halbdurchſcheinendes erhaͤrtetes Kupfer⸗ 
grün mit dem vorigen. 

Kupferblüte mit rothem Sladerz und gelbem Dcher, 
in ber Gumeſchewskiſchen Grube, 


Art. 4. Malachit. Karſten in Leste. 1. &,, 
419. Wiedem. ©.770.2, Blumbach. ©. 657. kn 
Bruͤn. ©. 230.3, Cuprum malachites. Wall, Sp. 358. “ 


a) Derber Malachit, fparfam und unanſehnlich 
im Dloneztifchen Gebirge und in den Permiſchen und Oten⸗ 
burgſchen Sanderzen. Derber Malachit im Ural in 
den Gruben Karjalinsk am Ui; in Lugininſchen am Mias; 
“in der Gumeſchewskiſchen und in den Turjaigruben häufig 
und theils ſehr fhön. In der Gumefchervstifchen Kupfer 
grube ward 1786 eine um 100 Pud ſchwere Malachitmaffe . 
gewonnen, welche im Mineralienkabinet des Bergkadetten⸗ 
corps aufbewahrt wird. \ 
Derber Malachit in einigen Kolytvanifchen Gru⸗ 
benz im Rertſchinskiſchen Gebirge in der Petri Pauli und 
in der Taimurſchen Grube ſelten; mit gereifelter Oberfläche . 

- Im Ural bey Newianski. 

" Derber Malachit mit Jothem Kupfererg ober Rus °. 
pferglafe, in der Gumeſchewskiſchen und den Turgaifchen 
Gruben; mit weißem Bleyſpath im Kohywan in ber Kleopins 
chen Grube mit eingefchloffenem Schörl und mit Glaslopf 
in der Gumeſchewsliſchen Grube. 

Sproͤder ſchlackenaͤhnlicher Malachit im 
Rrasꝛojariſchen Gebirge in ber Grube Osmeisloi. Blau⸗ 
8f:2 , graues, 


- 


- 428 ee Kupfererzee 


graues, Türkis Ahnkich, in den Kupfergruben am 
. Zurgal. Hm J 


Malachit iſch Kupfererz in den Beulen 


Sandfteinbreceien, ſparſam. 


) Schaliger, budligter Malachit, mer 


ſtens an der erhabenen Seite weißlichgruͤn, oft mit ſchwar ⸗ 
zen Dendriten, im Ural in der Gumeſchewskiſchen und den 


Zurjagruben im Thon in Nieven einer Nuß bie zu Maſſen 


don mehr als ein Pud ſchwer. Er iſt politurfähig und man 
findet Stüde, die Tafeln von mehr als einem Quadratfuß 
geben. 

- Schaliger r Maladit, im Solpmen, in der Lob 
eetifägen Sue und hier mit Talk. 

Zelliger Malachit im Ucal in ver Gumefigeis- 
Fifchm und den Turfagruben. 

Tropfſteinfoͤrmiger, auch deufiger, im Bruche 


ſtraliger Malachit, in der Kargalinskiſchen Grube am Utz’ 
am Schilka der Ufa; in der Gumeſchewsliſchen und in deu 
Zutjagruben und in diefen als Nieren von Größe einer 


Eichel bis eines Menſchenkopfs. 

=>) Atlas erz. Sammeterz. Seidenmalachit. 
Bruͤn. 230. Blumb. S. 657. B. Malachit mit hoch⸗ 
gruͤner, ſammetrauhſcheinender, oft auch geblümter Ober ⸗ 
„Räder 


Atlaserz von mehr Abänderungen, fparfam in den . 
Bereſowſchen Gold» und andern: Ucalifhen Gruben, reiche ' 


Hi) und fehr ſchoͤn in der Gumefcherofehen und den Ture 
gaiſchen Gruben, einiges mit.cothem Kupferglafe. 
Stralige& Atlaserz mit dem vorigen, in der 
Gumeſchewskiſchen und den Turgaiſchen Gruben; auch auf 
Sanderz am Samyſch der Salkmara und mehr andern. 
Schaliges Sammeter},' in der GSumeſchews⸗ 


kiſchen Grube, 


4) Kryſtalliniſch Kupfergrün. 
AS Anflug oder Rinde auf Sanderzen im Ural; fEras 


lis auch als Radeln, etc — in der SGumeſchews · 


liſchen 


| 
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aſchen und den Turjagruben im Ural’; in’ der Schlangen» 
bergfchen und Kleopinskifcgen im Kolytwanifchen Gebirge’, 
mit zelligem Quarz, in den Bereſowſchen Goldgruben; mit 
Rupferblau, auf Uralifchen Sanderzen; in blendigem Eifen- 
erz, in den Rupfergruben am Tuxja. ö 
Malachite geben im Schrnelgen 40 bis So In 100 Gars 

kupfer, die ſchoͤnen aber werden für Kabinette ausgeleſen, 
und die fehönfurbigen, derbe, politurfähigen ziemlich haͤu⸗ 
fig indie Faiferlichen Steinfchletfereien und andere zu Schmuck, 
Zierrathen, kleinem Geraͤth, Täfelungen, Tifchen — vers 
arbeitet. Der Abgang hiebey und anderes Broͤckelwert, 

auch Iofer oder mürbee einfarbiger Malachit wird fein zer⸗ 
pulvert und als grüne Farbe unter dem Namen Sibirta 
den auch der grüne Niederfchlag beim Gold⸗ und Silber» 
fegeiden führt, zum Auftrich der Dächer, ‚Häufer,» Thuͤ⸗ 
ven — weil er mit Del aufgetragen an offner Witterung 
nur wenig abfehießt, vertauft, 


Ar: 5. Blaues Rupferer;. Slumb. S. 
656. © Kupferblau. Wied. S. 762. 10.0.0. Ku⸗ 
pferlafut. Karſtens Leske. 1. 414. 10. u. a. Blauer 
Kupferkalk. Brün. S. 231. 4. Cuprum Caeruleum 
montanum. Wall. Sp. 359. R. Gornaja fin. 


a) Erdigblau Kupfererz. Erdig Kupfer⸗ 
blau. Bergblau. 

AS Anflug auf Kupferſanderzen tm Ural; auf Eifen« 

Fein in den Berefowſchen Boldgruben, und im Tagilskiſchen 

Magnetberge fparfam. Herm. Loſes Bergblau in 
den Turgaiſchen, und wohl in alfen Kupfergtuben unſerer 
. Gebirge, dor) das vom reiner Farbe überall nur fparfam, . 

b) Derbes, erhärtetes Bergblau. _ 

Rindenfoͤrmig auf Ralkftein, Schiefer, Thon, Quartz 

Eifen und andern Erzen, in den Kupferanbrüchen im Rau 

koſus in Samchita — und in andern Gebitgen. Derbes 

. Rupfecblau theils in Nieren in der Gumeſchewſchen und 
den Tutgaiſchen ri im Ural, Ri 

- Sf3 , Ders 


Ur 
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-, Derbes fandiges, ſehr hartes Kupfer- 
Blaw mit und in’verkiefeltem Holge, in den Kupferfanders 
zen Permiens und Orenburgs; mit grauem ſchiefernden 
Mergel, in den Gruben am Dioma der Belaja und am 
Kargala und andern Bächen der Sakmara gemein. 


‚  Derbes Kupferblau als Rinde und kleine Nie⸗ 
ten auf und iu Gangarten und Erzen im Schlangenberge 
und mehr Kolywaniſchen und Nertſchinsliſchen Gruben; mit 


Falkigen Eiſenſtein in Kurenſelinsk am Gafimur. Kleinchen. 


Kupferblau mie Atlaser; und rothem Kupfer⸗ 
glaſe oder Erz in verhaͤrtetem Steinmark, in Kolywan in 
der Loltewsliſchen Grube, mit Quarz am Buchtarma das 
ſelbſt. 


e) Kryftallinifh Kupferblau mit Lettenerzen, 
in der Gumeſchewsklſchen und den Turgaiſchen Gruben im 
Ural; mit Dcher und auf Eifenftein im Kofnvanifchen 
Schlangenberge; auf weißem filberhaltigen Hornftein und 
Schwerſpath, im Schlangenberge; mit Kupfergrün in der 
Kiferginerofihen Grube am Mias, Pall.; mit Maladit 


und weißem Bleyfpath, In Kolymwan, in der Kleopinfchen ‚ 


BGrube. 
Traubenfoͤrmig kryſtalliſirtes Kupfer 
blau in der Gumeſchewſchen und den Turjagruben im Ural. 
Prismatiſch und ſchoͤrlfoͤrmig kryſtalli— 


fi tiefes. in Kolywan in Karamyſchews und Kleopinsgrube. 
Pall. 


Ueberhaupt iſt blau Kupfererz in feinen Abänderungen, 


wie Kupfergrün , doch immer in viel geringerer Menge, als 
dieſes, faft in allen Kupfergruben aller Gebirge. Es ber 


reichert die Äbrigen Erze durch feinen Kupferhalt von 50 bis 


70 und darüber in 100, 


Art. 6. Kupferglas. Wiedem. ©. 742. 2. 2. Rat. 


ſtens Leste. 1. 391. 2. Blumbach u.a. Blaus 
ö . . B ſchwe⸗ 
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ſchweflicht Kupferälaserz. Br. 6. 232.5... Cu: 
prum Vitreum. Wall; Sp. 349 R. Mednaja heklowataja 
Ruda. 


a) Bleygraueß, bisletſcheinendes, eiſen⸗ 

fHüffiges, weiches, fehr reiches Kupfererz. 
. Derbes Kupferglas mif eifenſchuͤſſgam Fahle 
erz, im Olonezliſchen Gebirge am Koesoſero; mit —— 
grun und Quarz and dafelbft; mit Kupſfergruͤn , 
Eiſenglimmer, in Quarz und Trapp, im Dlogsztifcpen Gr 
birge, auf Swetoi Wolok am Pereguba; in der Bolt 
Grube. 
Rupferglas, in den Gruben der Infeln des weißer: 
Weeres, in Dlonez in Fonina und Karelskoigrube. -Renov. 

Grau Kupferglas mit rothem Kufperglafe oden . 
rothem Kupfererz, im Ural in den Gruben am Turgai; mit 
Atlagerz, in der Gumefchersstifchen Grube, mit gediege- 
nem Kupfer, und in eben derfelben und in den Turjagrubenz“ 
nit Kupferblumen ebenfalls. 

Kupferglas mit Kupfergran und Laſur, 
in den Permiſchen und Orenburgſchen Sandergen; mit Ku⸗ 
pfergrün im Krasnojarifchen Gebirge bey Bogooſersl. Ku⸗ 
pferglas in Asbeſt, bey Weichoturien. In roͤthlich i 
fehielendem grauen Kupferglas, auf und in nichtern Koly⸗ 
wanifchen Erzen. Blättrig Kupferglas, in einigen 
Kolywaniſchen Gruben. 

b) Granatförmig kryſtalliſirtes "Zupfers 
glas; in der Gumeſchewskiſchen Grube. Pyramiden⸗ 
foörmig angeſchoſſenes, in eben dieſer, und in der 
Nikolaewſchen Grube des Kolhwaniſchen Gebirges. 

Art. 7. Fahlkupfererz. Bruͤn. ©. 233. % 
Fahlerz. Karſtens Leske. 1. gor. 6. Blumb. S. 
655. c. Wiedem. ©. 74. u. a. Cupri minera geilen. ' 
Wall, Sp. 352. 

Derbes Aupferfahlerz in Quatz, auch in 
Trapp, mit andern Erzen, im Dlonegfifchen Gebirge am 

Sa Pe 


430 Kupfererze. 


Deroes fandiges, ſehr hartes Kupfer⸗ 
blau mit und in verlieſeltem Holze, in den Kupferfandere 
zen Permiend und Hrenburgs; mit grauem ſchiefernden 
Mergel, in den Gruben am Dioma der Belaja und am 
Kargala und andern Bächen der Sakmara gemein. 


‚ Derbes Kupferblau als Rinde und Heine Nie⸗ 
*, zen auf und in Gangarten und Erzen ihr Gchlangenberge 
und mehr Kolywanifcyen und Nertſchinsliſchen Gruben; mit 


kalkigem Eifenfkein in Kurenfelinstam Gafimur. Kleinen. 


Kupferblau mit Atlaserz und rothem Kupfers 
glafe oder Erz in verhärtetem Steinmark, in Kolywan in 
der Loktewsliſchen Grube, mit ‚Quarz am Buchtarma das 
ſelbſt. 


69) Kryſtalliaiſch Kupferblau mit Lettenerzen, 
in der Gumie ſchewsliſchen und den Turgaiſchen Gruben im 
Ural; mit Ocher und auf Eiſenſtein im Koliywaniſchen 
Schlangenberge; auf weißem filberhaltigen Hornftein und 
Schwerſpath, im Schlangenberge; mit Kupfergrün in der 
Kiferginerofehen Grube am Ming, Paltı; mit Malachit 


und weißem Bleyfpath, In Kolgman, in der Kleopinfchen 


Grube: 


Sraubenfdrmig kryſtalliſirtes Rupfer- 
bla u ip der Gumefcheisfchen und den Turjagruben im Ural. 


Prismatiſch und ſchoͤrlfoͤrmig Eryfkallis 
ſirtes in Kolywan in Karamyſchews und Kleopinsgrube. 
Pall. 


Ueberhaupt iſt blau Kupfererz in ſeinen Abänderungen, 
wie Kupfergruͤn, doch immer in viel geringerer Menge, als 
dieſes, faft in allen Kupfergruben aller Gebirge. Es ber 


creichert bie übrigen Erze durch feinen Kupferhalt von 50 bis 


70 und darüber in 100. 


Art, 6. Kupferglas. Wiedem. ©. 742.2. Rare. 


ſtens Leste. 1. 391. 2. Blumbad u.a. Blau⸗ 
B j _ . ſchwe⸗ 
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ſchweflicht aoudferzlaſerz Br. G. 232. 5. Cu 


prum Vitreum. Wall. Sp. 349: R. Mednaja Reklowataje 


Ruda. 


29) Bleygraueß, bisletſcheinendes, eiſen— 
ſchüſſiges, weiches, ſehr reiches Kupfererz. 


Derbes Kupferglas mir eifenfHüfigen Fahl⸗ 
erz, im Olonezliſchen Gebirge am Koedofero; mit Kupfere 
geän und Quarz auch dafelbft; mit Kupfergruͤn, Kies, 


Eifenglimmer,, in Quarz und Trapp, im Olonezkiſchen Ger : 


birge, auf Swetoi Wolok am Pereguba; in der Woiper 


Grube. 
Rupferglas, in den Gruben der Infeln des meifer: 


Meeres, in Dlonez in Fonina und Karelskoigrube. Reno v. 

Grau Kupferglaͤs mit rothem Kufperglafe oden 
rothem Kupfererz, im Ural in den Gruben am Turgai; mit 
Atlaserz, in der Gumeſchewskiſchen Grube, mit gediege⸗ 


nem Kupfer, und in eben derfelben und in den Turjagrubenʒ 
. mit Kupferblumen ebenfalls. 
Kupferglas mit Kupfergran und Laſur, 


in den Permiſchen und Orenburgſchen Sanderzen; mit Ku⸗ 
pfergruͤn im Krasnojariſchen Gebirge bey Bogooſersk. Ku⸗ 


pferglas in Asbeſt, bey Werchotuͤrien. In rothlich 


ſchielendem grauen Kupferglas, auf und in mehretn Koly⸗ 
waniſchen Erzen. Blaͤttrig Kupferslas, in einigen 
Kolywaniſchen Gruben. 

b) Granatfoͤrmig kryſtalliſirtes "Supfers 
glas, in der Gumefchewskifchen Grube. Pyramiden» 


‚förmig angefchoffenes, in eben diefer, und in dee 


Nikolaewſchen Grube des Kolhwaniſchen Gebirges. 


Art. 7. Fahlkupfererz. Bruͤn. S. 233. Fa 


Fahlerz. Karſtens Lesfe. 1. gor. 6. Blumb. &. 


655. 0 Wiedem. ©. 74 U. a. Cupri minera geilen. 


Wall, Sp. 352. 
Derbes Kupferfahlerz in Dun, au in 
Zrapp, mit andern Erzen, im Olonezliſchen Gebirge au 
Sta . Pe⸗ 
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Seregube und bey Rußkola; mit Kupferlafue im Ural in 
Lugininsgrube am Mias, und in den Turjaifchen; mit Kur 
pfergruͤn, in Georgien bey Samcheti, Gdfl.;; im Bere 
ſowſchen Gold⸗ und im Kolymwanifcpen Erzgebirge in mehr 
Gruben... . 
Kubspig Rupferfablerz, in Srolicjagrube am 
Turja im Ural. . 
- Straliges Kupferfahlerz mit Mitel und Ku⸗ 
pfergruͤn, ig Bereſowſchen Goldgruben. 
Kupferfahlerz ‚im mineralifirtee Holztinde, "in 
den Drenburg- und Permifchen Sanderigruben. pall. 
Vom Silberfahlerz vorhetr. 


Art. 8. Weißes Kupfererz. Wiedem. S.750. 
5. Karſtens Leske. 1. ©. 400. 5. Blumbach u.a 
Kupferweißerz. Brün ©. 234. 8. 


Arſenikaliſches weißes Kupfererz, in eini ⸗ 
gen Kolywaniſchen Gruben, ſehr ſparſam. 


Art.9. Kupferkies. Bruͤn. ©. 235. 11. Kar⸗ 
ſtens Leske. 1. S. 395. 4. Wiedem. Blumb. 
"2.0 Gelb Kupferetz. Bruͤn. Blumb. u.a. Cu- 
‘pri minera flava, virescens et fubflava. Wall, Sp. 353, 54 
et 355. 


Gelbe, gruͤnliche, taubenhalſige und 
bräunliche Kupferkiefe aller Formen ſparſam und 
‘häufig, reiche und arme find in allen Kupfergruben und in 
Den meiften Anbruͤchen unfeter "Gebirge mit andern Erzen 
oder fuͤr ſich in Gang» und Berg, felbft oft in verfchieder 
nen Erdarten, auch an vielen Drten als Geſchiebe oder je 
ſtreuete Breden, z. B. 

Blaß⸗ und bochgelber auch gruͤnlicher 
Kupferkies, im Olonezkiſchen Gebirge bey Umba, in 
der Woizer und andern Gruben; am Kaukaſus und in Tau⸗ 

i rien, im Ural dein Kolywaniſchen und Nertſchinskiſchen Ger 
‚ birge, auf Kamtſchatla bey Awatſcha, auf der u 
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Inſel Urup, wo er nach Sarampfgen 10 bis 15 In 100 
Zupfer hält. 
' Bräunficher Kupferkies Leberfhlag Schw. \ 
"Wall. Sp. 356. im Archangelſchen Gebirge bey Kola, und 
im Olonezliſchen; im Ural am Turja; in den Krasnojaris 
ſchen Kupfergruben; in Swaneti und Dambalat im Raufa- 
ſus mit Bleyglanz. Gpft. u ff 


Art. 10. Kupferyecherz Bruͤn. S. 236. 12. 
Karftens Leske. 1. 413. und Blumb ach. ©. 657. 


hu. a., Pechhaftes ſchwarzes Kupfererz. Br. 
Cupri minera picea. Wall. Sp. 351. 


> Schwaͤrzlich Kupferpecherz am'neißen Meer 
bey Umba; am Ouega bey Pereguba; mit Kies, Ocher 
und Malachit in der Gumeſchewskiſchen und den Turjagru⸗ 
ben; in Kolywan im Schlangenberge und der Pichtewſchen 
Grube; in Rertſchinsk in der Kurenſelinskiſchen Grube und 
in andern. 

Schwaͤrzlich Pecherz init grünem und rothem An ⸗ 
flug in der Froͤlichagrube am Turja; aus Kies entſtande- 
nes, mit rothem und blauem Kupferocher in derfeiben Grube. 

Gelbgebänderst Pecherz mit Kupfergrün, in 
der Waſiljewſchen Grube am Turja. ‚Braun und ſvarz 
ed ‚auch rochuch und ſchwarzes in den Gruben am 

tja. . 


Art. 11. aupfermulm Bran. S. 236. 13. 
Kupferſchwärze. Wiedem. S. 755. 7. Leske. 1. 
Szos.7. Blumb.u.a. Erdig Rupfer.-Ziegelerz. 
Leske. 1. 411.9. Wied. Kupferocher. Br. ©. 236. 
2. Cupri minera hepatica et Ochra. Wall. Sp. 348 et 361. 


Serfallen Rupfererz, loſer oder feßer, ſchwarzer und 
„anderer Farben. 

Kupferfchwärge, im Ural in der Gumeſchewsti⸗ 
ſchen und deu Turgaifchen-und andern Gruben; fm Koly ⸗ 
wanifchen Gebirge in mehr Gruben. \ B 
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Schwaͤrtlicher und brauner erhärteter 
Kupfermulm, in den Sanderzen des Permifchen und 
Orenburgſchen Urald, Braͤunlicher und grauer, in 
Kolywanifchen Gruben, in der Semenowſchen mit 18 Pfund 
Kupfer und 2 Solotnil Silber im Pud. 
Brauner Kupferocher. Kupferbraͤune mit Kies 
und- andern Erzen, un Olonezliſchen Gebirge am Pereguba 

‚und Swetnoi Wolok; auch in Uralifcgen, Kolywaniſchen 
und Krasnojariſchen Gruben; ‚grauer und gelblicher in den 
‚Stuben am Turja. 

Roͤthlicher Kupfermulm, Ziegelerz, im 
Ural in der Gumeſchewskiſchen und den Turgaiſchen Gru⸗ 
ken. Roͤthlicher und grünlicher Kupfermulm 
mit Braunfeiüdendritten, im der Grube Suchadoigs 


‚ ki‘ am Turja. 


„SBraunro ther am Mertſchinsl in der Grube Ilde⸗ 
kanst. 
Gruͤnlichet am Irtyſch bei Semijai, mit 2 big 3 
‚Pfund Kupfer im’Pubde, 


Art. 12. Kupferfchiefer. Sran. S. 238. Cu- 
pri winera ſchiſtoſa. W. Sp. 362 se 63. 


. Schiefer zerfällig mit Rupfererzen. Wiedemann. 

Schwaͤrzlicher Kupferſchlefer, im Ural bei 
Slatoustowskoi Sawod. 

Schwarze Rupferfiefernieren, ‚ in ber 
Orenburgſchen Kupferſanderzgruben. Schmwärzlicher 
Kupferſchiefer mit Kies an der obern Tunguska über 

Petri Pawlowskoi Porog. 

Hornaͤhnlicher Kupferſchtefer mit Trapp, im 
Ural bey Newiansk u. a. m. Orten. Pall. 

Grauer mergeliger Kupferſchiefer, im Obstſchei Syrt 
an dr Diuma der Belaja und an den Kargalabaͤchen der 
Safmara. 
FL Gruͤn⸗ 
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Sränlichsrauer Thonſchiefer, in den‘ Permi⸗ 
ſchen und Orenburgſchen Kupferſanderzgruben; auch in der 
Kirgiſiſchen Steppe im Ulutau am Or. 

Schwarze zerfallene Fupfergräne Kohle 
oder Asphalt (R. Safch)- in den Ablöfungen des Kupfer» - 
fanderzes im Ural, in Lagen von einigen Linien bis uͤber x 
Zoll ſtart. 

Art. 13. ThonigesKupfererz. Brun. S. 
238. Cupri winera argillacea. Wall. Sp. 365. 

Kupfergrüniger Letten, bag gemeinfte Erz der, _ 
zeichen. Kupfergrube Sumeſchewskoi an der Tſchuſtowaja- 
und der Turgaifchen im Ural, Der Letten hält von 3 bis 
5 in 100 Garkupfer, hat aber gediegen Kupfer, Kupfirglad, 
Malachit und andere Kupfererze als Nieren eingeſchloſſen. 

Kupferlette mit eingefirduetem Bleyglanz, im Kor 
lywaniſchen Gebirge in der Grube Karagai Nudnck, an Uba, 

audi in der Talowskiſchen Grube, am Kokbukta der Soon» 
grey. Bard. 
. Erpärteter kupfergrüniger Letten, mit dem 
‚Weichen, aud) im Tagilskiſchen Magnetberge. Ball. 
Bunter, armer Kupferletten, am Irtyſch 
"bey Beloikamen. Lehmanns Inder. Swwarilccher 
Kupferletten, im Ural, bey Polowskoi Sawod. 


Art. 14. Kupferſanderz. Sandkupfererz. 
Btäün. ©. 238. Cupri minera arenoſa. Wall, ‘Sp. 364 
N. Mednoi Pelotfchnoc Ruda. 


Die Kupferſanderze ſind unſere haͤufigſten und 
lohnendſten Kupfererze und im weſtlichen Vorgebirge des 


uUrals, in Permien, auch im Gemeingebirge von der Gelaja 


bis gegen Drenburg ‚in allın Sandfihieferbergen in eigenen 
Lagen oder revierweife in den leeren Sandfehieferbergen und 
Sandbreccien. (S. Drograph. Abth. 1. 3.) Der’ Kupfer, 
halt diefes Sandſchiefers, der von 1 bi 10 in 100 verfihies . 
den ift, beftcht meiftens in Kupfergruͤn, wovon auüch der 
Schiefer eine mehr ober weniger grünliche Farbe bat; doch 
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findet man auch an vielen Stellen Bergblau, und hie und 
da auch Kupferglas, Kupferkieſe und andere upfererie im 


. Sandfhiefer. Wir haben: 


Kupfergeünigen Sandfciefer, off. mit Rus 
pferblau, ſparſam mit Kupferglas und andern Kupfererzen 
im Olonezkiſchen Gebirge an einigen Orten, in geringer 
Menge und arm; in den Duderhofſchen Bergen Ingriens 
und im Maldaifchen Gebirge, wie im Dlonezkifchen, im 
Georgiſchen Kaufafus im Vorgebirge am Kur an mehr Or⸗ 
sen, wie auch am Zuß des Ararat. Gdſt. 

Graugrünlicher und blasgränlider Kur 


p ferſand ſchiefer muͤrbe, von feinem oder grobem Korn, 


fparfam mit eingeſtreuetem Kies und andern Kupfererzen, im. 
Solikamskiſchen, Permifchen und Ufaifhen auch im Wiäz- 


kiſchen Borgebirge des Urals; im Obstſchei Syrt am Dius 


ma der Belaja; am Safmara, und deren Samyſch, Kar⸗ 
gala u.a.; am Uralfluß bey Krasnojarsk; an ber Kama 
und deren Ik; am Sof der Wolga; auch in dem Landruͤcken 
der Kirgififehen Steppe neben dem Uralflug;‘ am Jemba 
und deffen Saigis, Turgai u. a. 

Kupfergrünige Sanderze mit Tofem | und 
theils kryſtalliſietem Bergblau ohne und mit ans 
dern eingeftreueten Erzen, mit dem vorigen hie und da. 

Kupfergrünige und Eupferblaue kaltfhäf 
fige Sanderge, im Permiſchen und Ufaiſchen Ural ſparſam. 

-Stänlih fehe ‚hartes Kupferfanderz in - 
der Gumeſchewskiſchen Grube nierenweiſe. Lax m. 

Arme kupfergrünige Sauderze, am Abalan 
des Jeniſei und in Nertſchinsk in der Grube Olenui. 

Rupfergränige Sandſteinbreccie, im Pers 
mifchen Ural am Jaiwa der Kama, auch in Gruben an 
Sylwabaͤchen u. a. Das fupfergrünige Sanderz ſchließt 
allerley abgeiriebene Fluß⸗ und andere Steinbrocken ein, 
die vor dem Schmelzen ausservorfen werden. 

Kupfergrünig Sander; mit eingefßfoffenen 
verlieſelten, oft mit kupfrigen und Kupferblau eingetränften- 
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Stücken Holz, auch mit Brocken dom Palınen in kupfergris 
nigem Sandſtein verſtaltet, im Permifchen Ural ſparſam; 
im Obstſchei Syrt am Diuma und am Samaraflüßchen 
häufig. Das verficfelte Holz wird vor dem Schmelzen aus 
den Erzen geworfen. ©. bey Berfleinerungen. ” 
. Auf die Kupferfanderze im Ural and Obgtſchei Spre 
wird an unzähligen Orten meiftens in offnen Tagegruben 

gebauet (Drograph. Abtheiſ. 1 B.) und die geförderten Erze 
werden denn in vielen Hüttenwerken verſchmolzen. 


Aufbereitung der Kupfererze und Darſtellung 
des Kupfers. 


Naͤchſt dem Eiſen iſt Kupfer bas haͤufigſte Metall 
im Reich, und es wird auch mit Nachdruck auf daſſell e ge⸗ + 
bauet. . Bon den Gebirgen, die Kupfer haben, ift fon in 
er orographiſchen Abtheilung des erften Bandes und vor 
- ben Kupfererzen im̃ vorhergehenden gehandelt. Hier nun 
von den Kupfechüttenmwerfen, in fofern fie Werkſtaͤt⸗ 
te und Fabriken find, denn als Stoboden und Wohnfige 
find fie ſchon im zten Theil angeführee. Der Vollſtaͤndig⸗ 
feit und der Geſchichte des Kupfers wegen will ich auch die 
eingegangenen Werle nennen. 


gupferhůteenwerke im Gouvernement Archangel. 


Woldinskoi auch Schochowskoi Sawod, 


ward 1740, 10 W. von Archangel, für-die Erze der Gru⸗ 


ben der Inſeln des weißen Meeres von kleiner Anlage er» ⸗ 


bauet. Der Bergbau hörte 1744 auf, und ſeitdem fie 
die Hütte kalt. Schneider. - 


In der bisherigen Statthalterſchaft Olonez. 


Petrowskoi, auch Alexandrowskoi Eifen- 
- hättenmwerf hält auch ſeit 1752 eine kleine Kupferhüte 
- te mit 2 Rrummöfen. Sie fleht oft falt. 1783 ſtellte fie 
doch von geſammleten Erzen 600, Pud Garlupfer. wi. 

i⸗ 
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"Wigowätei Mednol Samod, am Fluſſe Wig 
des weißen Meeris. - 1762 ſtellte fie 292 Pud Garkupfer 
und ſteht nun ſchon feit mehren Jahren, Poludynoms : 
ker. 

Koesoferstot Rupferhätre am Suma des 
weißen Meere, nicht weit vom Onega. Peter der 
Große. erbauete fie 1707 neben einer Eiſenhuͤtte mit 2 
Defen, in welchen, fo oft ſich Erze gefammlet hatten, ge» 

ſchmolzen ward. ie if eingegangen und ihre Erze find- 
für Petrowsk beftimmt. Reno v. 

Bey Aufhebung der Statthalterſchaft Olonez gehoͤren 

ihre Huͤttenwerle mit den Kreiſen ſeit 1797 nach Archangel 
- und Nowogrod. 


Das Gouvernement St. Petersburg 


hatte ſeit der Schwedenzeit für die Duderhofſchen Kupfererze 
bey Krasnoe ‚Selo eine kleine Kupferhütte, die 1720 einging. 


Im Gouvernement Wiaͤzk. 


Bemiſchewsſkoi Sawod, am Beniſch der Wiaͤt⸗ 
ta, 1755 von Oſoken erbauet. Sie hat, 4 Krummoͤfen, 
1 Spleisofen, 3 Garherde, eine Plaͤttmaſchine, 1 Hammer 
und nach der aten Reviſion 298 Hütten- und Bergleute. 

i Sie ſchmelzt SandEupfererze aus etwa 70 Gru⸗ 
ben, deren immer nur wenige im Umgange find. Die Erje 
find von 2, 23 bis 3 in 100 Kupferhalt. . Ein Jahr ind 
andere gerechnet hat fie bis 1782 jährlih um 1500 Pub 
Garkupfet geftellt. 

Shalunizkoi Kupferhätte am Wiätkabache 
Chaluniza ift eine Nebenhütte der Jakowlewſchen Chalunize 
tiſchen Eifenhätte, 1763 mit 2 Defen für nahe S anderze 
erbauet. 

Klinkowskoi Kupferhütte ber: Jakowlewſchen 

Erben am Klinkowka des Choluniza. Es iſt, wie die vorige, 

eine Pebenhuͤtte der Eifenhütte des Namens, und 1761 mit 
20Oefen für nahe Kupferſanderze erbauet. 
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Piſchmanskoi Sawod, am Piſchma, einem 
Wiaͤtkabache 1760 erbauet, und gehört den Brüdern Ko» 
beiem. Sie hat 4 Schmelzöfen und 2 Garherde und nach 
der gun Zählung 150 Berg» und Hüttenleute. Ihre Saudr 
erze aus mehrern bis 70 W. entfernten Gruben halten im 
Durchſchnitt 2 bis 23 in 100 Garkupfer. 1766 betrug die 
Erzeugnig -1702 Pub, 1779 15785 Pud. Ref 
Herm, 

Schurminstoi Samod, am Schurma der Wiaͤt⸗ 
ka im Urſchumſchen Kreiſe, 1731 erbauet und Maßalow ger. 
hoͤrig. Im Jahre 1786 hatte fie 6 Schmelzoͤfen, 6 Herde, 

- 3 Hämmer auch 123 Hürtenleute. Sie fAmolz Kupfer» 
fanderze aus nahen und bie 160 W. entfernten Gruben, die 
im Durchſchnitt 24 in 100 Kupfer geben. Ihre Kupferers 
zeugniß Fam Anfangs jährlich an 3000, dann 2000 Pub: 
1766 hatte fie 1612 Bud. SYhre Erze aber wurden erſchoͤpft 
und die Hütte fteht fehon feit einigen Jahren Falt. Herm. 

Heym. 

Moſchinskoi Sawod am Moſcha auch Meſcha / 
der Rechten der Kama, 35 W. uͤber der Muͤndung. 1749 
von Kelare w erbauetund jetzt Oſolins Eigenthum. Sie 
hat 4 Schmelzoͤfen und einen Garherd und ſtellte aus Sand⸗ 
exzen 1766 78, 1779 aber 537 Pud Garkupfer. Herm. 

Korinskoi Kupferhütte, am Korina der Rech» 
ten ber Kama, 1730 erbauet, 'gehört Kraſilnikow. Sie | 
bat 4 Schmehöfen, ı Spleißofen, 2 Garherde, i Pech ⸗ 
hanimer und 1. Saͤgemuͤhle, aber nur 35 eigene Huͤttenieute. 
1766 ſtellte fie aus Sanderzen 577 und 1779 304 ud 33 
Pfund Garkupfer. Polud. Herm. 

" Berfutsfoi Kupferhuͤtte, am Barfut der Rech⸗ 
ten der Kama. Sie ward 1747 von Malenkom erbauet 
und hat 4 Schmelzoͤfen, ı Spieisofen, 1 Garherd und 45 
eigene Leute. Sie ſchmolz Sanderze meiſtens aus der 40 
Werſte entfernten Grube Poljamskoi Rudnik, deren Erze 
3 bis 4 in oo Garkupfer gaben, und die eine bey Gewin⸗ 
nung ber Sandırze ungetoöhnliche Tiefe von 25 Baden nem⸗ 
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lich einbringt. Erze und Halt aber haben fehr eigenem. 
men; 1766 gab die Hütte 799, 1779 aber nur 89 Pub 
Garlupfer und meiftens ift nur ı Ofen im Gange. Ryfchk. 

Ildinskoi, auch Ildenskoi Kupferhätte 
ward 1764 von Krafilnikom neben einer Eiſenhuͤtte (von 
derfelben ihres Orts) am Ildinka der Rechten der Kama er⸗ 

bauet und hat 4 Schmelgöfen, ı Spleisofen und ı Garherd. 

Aus ihren Sanderzen ſtellte ie 1766 254, 1779 aber 

30 Bud. Polud. 

Seralinsfot Sawod word am Seral der Rech« 
sen der Kama, 7 W. unter Jelabug von gefangenen Schwe⸗ 
den von Eleiner Anlage erbauet und verfiel nach deren Be⸗ 
feeiung. 1750 ward fie von Kraſilin ko w wieder here 
geftellt und hat 4 Schmielzdfen und 1 Garherd. Aus ihren 

Sanderzen, die im Durchſchnitt 23 Garkupfer in 100 Erz 
Halten, ſtellte fe ineinigen Jahren um sooo Pud. Ryt ſchk. 

Iſchewskoi Kupferhürte am Iſch der Tſchur 

der Rechten der Kama im Kreife Sarapulsk iſt eine Ne⸗ 
* benhütte der Iſchewſchen Eiſenhuͤtte der Kon, mit ı Dfen 
für Sanderze. 


Kupferhütten des Permifchen Gouvernements. 


A. In der Permiſchen Provinz, am Kama⸗ 
fluͤßchen. 


Troizkoi, auch Solikamskoi Kupferhütte 
‚am Toliza der Uſolla, der Linken der Kama, 3 W. von So— 
Utamsk, ward 1733 erbauet und gehört Tuͤrtſchaninoros 
Erben. Sie bat 4 Krummoöͤfen, 2 Garherde und einen Kür 
pferhammer auch 178 Berg und Huͤttenleute. Aus Kupfer⸗ 
ſanderzen aus 36 Gruben wurden jährlich 500 bis 700 Pud 
Kupfer gebracht, welches Turtfehaninot in einer.fehe 
gut angelegten Fabrik zu Kupfer und Meffinggeräch veredeln 
ließ. Die Erze wurden in-per Folge arm und crfchöpft, und 
ſchon feit mehtern Jahren ſteht die «Hütte falt. - Die Fabrik 
iſt aber noch im Gange, Gmel. Rytſchl. sun 
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Pystlorskoi Samod, am Pyskor der Kamgorka 

der Rama, ward 1724 für die Krone durch den gefangenen 
Schwediſchen Kapitain Berlin erbauet. 1754 ward fiedem 
Grafen Wo ronzo w, überlaffen und 1780 von demfelben 
‚von der Krone zuruͤck gekauft. Diefes Huͤttenwerk, welches mit 
den Kupferhätten Jagoſchicha und Motowilicha in Berbindung 
ſteht, hatte ing Hätten 13 Schmelzoͤfen — und. viele Gruben 
auf Sanderje, die Erze aber nahmen an Halt und Menge 
ſehr ab. 17396 hatte die Hütte 8 Krummoͤfen und 2 Gars 
berbe, 187 Berg⸗ und Hüttenleute und. an den Wiſimskoi 
zugeſchriebenen Bauern Antheil. Unter ihren. nur armen 
Sanderzen find auch Sandbreccien. Man ſchmelzt 
hier nur auf Schwarzkupfer, welches in Motowilicha gega⸗ 
ret wird. 1785 ſtand pyelorstei Sawod kalt. Gm. Belt, 

Herm. u.a 


Tamanskoi, auch Atamauskoi Rupferbür- 

"te, am Taman der Rechten der Kama, 13 Werfte unter 
Drel. Die Krone erbauete fie 1721 durch den Bergmeiſter 
Ulich und überließ fie 1754 dem Grafen Strogeno w. 


Sie hat 7 Schmetzöfen, 3 Garberde, auch eine Fabrik für, 


Supfergeräth und 80 eigene Hüttenleute. Die Sanderze 
ihrer vielen Gruben waren im Durchſchnitt hie reich, 1766 
ſtellte die Hütte doch 1813 Pud Garfupfe: Seit 1773 
ſteht fie kalt, Fl. Rytſchk. Herm. 
Piſchwinskoi, auch Poſchewskot Samod, 
am Poſchwa, auch Poſchewla, der Rechten der Kama, 7 Ei: 
über der Mündung, 40 W. von Tamansk, gehört dem Bas 
ron Strogenow.” Gie ward 1754 erbauet und hat 3 
Schmelzoͤfen, 4 Garherde, auch.eine Fabrik für Kupferge⸗ 


J raͤth und 18 eigene Huͤttenleute. Ihre Sanderze aus 27 


Gruben hielten im Durchſchnitt 2 auch weniger in 100. 
1776 betrug doch ihre Erzeugniß an Garkupfer 1743 Pud, 


1782 nur 49 Pud und nun ſteht fie feit einigen Sahren kalt. j 


Polud. Rytſchk. St. Bon der Eifenhuͤtte ihres 
Orts. 5 
Geotoi Dehär, d.Duf. &. 01.25.30 Be 
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Wifimsfot Kupferhütte am Wifiinka der Line 
ten der Rama „ im Permifchen Kreife, 71 Werſte von Perm; 
Die Krone erbauete ſie 1735, überließ fie dem Grafen Wor 
zongom-und faufte fle 1780 von demfelben zuruͤck. Sie 
bat 6 Defen, 2 Garberde, 2 Noftftadel, auch nach der 
‚ Mevifion 99 Berg- und Hättenleute und mit Pyskorsloi zu⸗ 

ſammen 4000 zugefthriebene Bauern. Sie ſchmolz Sand« 
erze von 24 bis 3 in roo Garfupfer, welches als Schwarge 
Tupfer nach Motowilicha ging, — Seit 1782 fleht.fie 
tal. Kanzeley Rytſchk. Herm. » ‚ 
Domriansk Kupferhütte, am Domrianka der 
Lnken der Kama, 30 W. über der Mündung der Tſchußo⸗ 
waja, ward 1753 erbauet und gehört dem Grafen Stro⸗ 
senom. Sie hatte anfänglih 20, jegt 7 Schmelzdfen, 
3 Garherde und 2 Pochhaͤmmer, einige eigene, und einige 
mit andern Strogenorofchen Werfen gemeinſchaftliche Gruben, 
auch 187 Berg» und Hüttenleute. Unter ihren Sandetzen, 
die im jährlichen Durchſchnitt 14 bis 2 auch 3 in 100 Gar» 
Zupfer halten, find auch Fupfergrünige Brecciem. 
Im Jahr 1766 betrug die Erzeugniß an Garkupfer 3234. 
1782 nuc 1380 Pud. Kanz. FE Herm. Bon der Eis 
ſenhuͤtte ihres Orts. \ 
Die Kupferhuͤtte Choglowsk, an der Muͤu⸗ 


dung der Chogiowka der Rechten der Kama, im Ochansk⸗ 
ſchen Kreife, 25 W. über Perm, ward 1756 erbauet und. 


vor einigen Jahren von der Baronin Strogenom an den 


Etatsrath Lafarem verkauft. Die Hütte hat 3 Schmelz⸗ 


Öfen, ı Garherd, 4 Roſtſtadel, und viele eigene und ges 
Meinfehaftliche Gruben, auch 234 eigene Hüttenleute. Ihre 
Erze find arm und ſehr erſchoͤpft. Im Jahr 1771 gaben 
72,465 Pud Erze 127 Pud Schwarzfupfer; 1772 ſtand 
fie kalt; 1777" wurden 32 und 1779 25 Pud Kupfer erhal 
ten, und nun ftand fie wieder kalt. Kanz. G. Herm. 
Die Kupferhätte Motowilicha (Motowili- 
chinskoi mednoi Sawod) am Kamabach de6 Namens, 3. 
über-Perin, ward 1736 für die Krone von dem Schwediſchen 
u So ge 
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sefangeiren Kapitain Berlin erbauet. 1780 dem Grafen 
Woronzow überlaffen und 1780 wieder zuruͤck gekauft. 
‚Sie hat 12 Schmelzoͤfen, 1Spleisdfen, 2 Garherde, 1 
Roſtherd T Hammer, auch 244 eigene Berg⸗ und Huͤt⸗ 
tenleute und mit Jagofhichn gemeinfchaftlich zugeſchrie⸗ 
bene Bauern. Mit diefem Huͤttenwerk bat fie auch Gruben 
und Zorften gemein. "Ihre Sanderze gaben anfänglich 3 
bis 4 in 100 Kupfer, find aber fegt diel ärmer, _ Hier wird 
das Schwarzkupfer. der Jagoſchichiſchen, Pyslkori⸗ 
ſchen und Wiſimskiſchen Hütten gar gemacht, welches: 
von allen im Jahr 1766 18,626 Pud, 1779 9447 Pad, 
3782 75693 Pud betrug. Kanz. ©. Herm. in) 


" Die Rupferhütte Jagoſchinsk, an der Muͤn⸗ 
dung des Jagoſchicha in die Linke der Kama, neben der aus: - 
der Hüttenfiabode entſtandenen HauptftadtPerm, Die Krone 
erbauete fie 1723. Sie ward der Sig des Uralifchen Berg-' 
amtes. 1734. ward die ‚Hätte dem Grafen Woronzow 
uͤberlaffen, und 1780 von demſelben zuruͤckgekauft. Sie hat 
6 Schmelzoͤfen und 2 Garherde, eigene Berg» und ‚Hütten, \ 
leute, mit Pyskorsk, Wiſimsk und Motowilicha 10,435" 
zugeſchriebene Bauern und mit Motowilicha gemeinfchafte | 
liche Gruben und Waldung, Man ſchmolz hier bias auf - 
Eechwarzlupfer, und brachte es von 2000 his 2500 Pudz 
jetz iſt die Erzeugniß merklich geringen. Kanz. G. H. 


Nitwinsk, auch Niutwinskoi Kupferhuͤtte 
am Nitwa der rechten Kamaſeite, 8 W. über der Muͤndung, 
von Perm 62 W., von Kathrinenburg 348 W., ward 1758 
erbauet und gehört jetzt den Fürften Golizin. Die Ku⸗ 
pferhuͤtte hat 5 Schmelzöfen, 2 Garherde, 2 Roſtſtadel 
und mit der Eifenhütte 309 Berg⸗ und Hüttenleute, Sie 

-bat 156 eigene und 44 gemeinfchaftliche Gruben, von wel⸗ 
chen die weiteften um 300 W. entfernt find. Ihre Sands 
erge, alter welchen auch Breerien, find theils erfchöpft, 

theils ſehr arm und hielien auch vorher im jaͤhrlichen Ducche ⸗ 
ſchnitt nur 15 bis 2 in 100 Kupfer. Im Jahr 1766 ſtellte 
nn . 633 fe 


a, Kuferfisen: 


fie. 1707, 1799 134, 1782 257 Pud Gartapfer nf k. 


Ranz. 6. Heim Bon der Eiſenhuͤtte ihres Orts. 
Jugekomskoi Kupferhätte, am Zug, 10 Wer 


Über deſſen Einfall in die Linke der Kama, 60 W. von Perm, 


ward 1746: erbauet umd gehöret jegt dem Fürften Scha⸗ 
ch o ws ko i. Sie hat 6 Krummoͤfen, 2 Garherde, = 
Roſtſtadel und eine Fabrik für Kupfergeraͤth, die jetzt kalt 
ſteht. Außer gemeinſchaftlichen Gruben beſitzt fie 156 eige⸗ 
ne, deren Sauderze im jährlichen Durchſchnitt 2 bis 25 in 
‘200 Kupfer halten. Iin Jahre 1766 betrug die Kupferer⸗ 
zeugniß 2838 Pud, 1779 134, 1782 467 Pad. Kanz 
©. 9. Bon der Eifen bitte ihres Orts. 
Schermeitskol Kupfergätte un Tulwabache 
des Namens an der Linken der Kama im Kreife Oßa, ward 
" 1760 erbauct-und gehört jetzt Jaklowlews Erben. Sie hat 
2 Schmelzöfen, 2 Garherde, 1 Spieisofen und Hätten» 
Ieute, Gruben und Direchon mit der 52, Werſte entfernten 
Uinskiſchen Hütte gemeinfchaftlich. 
“  Schermestoi Kupferhürtt, am Schermas, 5 
W. über deſſen Einfall in die vechte Seite der Kama, gehört 
jetzt dem Etatsrath Lafarem. ie bat 6 Schmelzöfen, 


= 4-Garherde und mit der Eifenhütte Coon derf. weiterh.) 272 - 


Berg und Huͤttenleute. Ihre Sanderze halten im jaͤht⸗ 
lichen Durchſchnitt felten uͤber 1 bis 13 Gärkupfer-in 100. 

ESſchernowskoi Kupferhuͤtte am Tſchernowla 
der Rechten der Kama 4 gehört dem Etatsrath Laſare w. 
Sie hat 5 Defen, 4 aber wenige und ſehr arme Erze. 
Won der Eiſenhuͤtte ihres Orts, 

Dawidowskoi Kupfechürte, am Kamabach 
des Namens, von einem Demidom erbauet, fie ift aber 
fon vor einigen Jahren wieder eingegangen. Polud in. 

Nynowskoi Rupferhätte, am Nino der, Kama, 
ward 1759 von · einen Baron Gteogenomw. neben einer , 
Eifenhütte,; mit 2 Schmelzöfen erbauet. Poludin. Von 
der Eiſen huͤtte u Run ı 

Schil⸗ 


N 
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Scheilwinskoi Rupferhürse,” "an den Schil⸗ 
winfa,, der unter dem JE in bie Linke der Kan Fällt, ward 
1731 erbauet und gehört Rrafilnifon. Sie hat 4 
Schmelz⸗ und ı Spleisofen, einen Garherd und nach der 
Iegten Revifion zgr Berg und Hüftenleute. Im Jahr 
1766 ſtellte fie. and Sanderzen 254. 1779 nur 3 Vud Gar⸗ 
lkupfer. Polud. Herm. 
_ Poſchewskoi Kupferhitte am Poſthwa des 

Kama gehoͤrt den Wſewolodskiſchen Erben. Sie hat 3" 

Schmelzöfen, x Garherd-nnd eine Fabrik für Kripfergeräth. 
. Aus armen Sanderge fhmeT; fie anfänglich jährlich um 400 
. Pur, 1779 aber-32 Pub und. 1783 nur 49: Pud Gatlupfer. 
Rytſchk. Herm. 

Ruſchmanskoi Kupferhätte, ' an einem/ Ka⸗ 
mabache, gehoͤrt dem Huͤttenherrn —— ‚Sie ſtellte 
1766 1702 Puh und 2779 1578 dur Kupfer ws Sand⸗ 
erzen. 


B. Rupfermerke an den, Ergußomajartäf 
fen. " 
Potlewskoi Kupfechätte am Polewoi der fie - 
ten der obern Tſchußowaja, 52. W. von Käthrinenburg, " 
ward von der Krone 1727 durch den General Heenin eu 
bauet und 1759 den Huͤttenherrn Turtſaninow' für 
200,000 Rub. uͤberlaſſen. Sie hat 9 Schmelzoͤfen, 1 
- Spfeißofen, 4 Garherde und einen Kraͤtzofen (R. Lifafe), 
Huͤttenleute und zugefehriebene Bauern habın Polewoi unte 
Siſertskoi gemeinfchaftlih. In Polewskoi werden vorzuͤg ⸗ 
Uch die leichtfluͤſſigen Lettenerze aus der 4 W. entfernten 
reichen Gumefchewsfifchen Grube verſchmolzen, die 
im jährlichen Durchmeſſer 4 in 100 Garkupfer gebeu. Hier * 
wird auch das Schwarzkupfer von Siſertskoi gar gemacht. 
Die Garkupfererzeugniß beyder Werke iſt in einigen Jahren 
bis 30,000 Pud gekommen. 1766 betrug fie 18,681, 1779 J 
. "18,574, 1782 25,439 Pud u. ſ. f. Gmei. Pall. Falt 
u. a. Ven der hieſigen Eiſenhütte beym Eifen. \ 
EZ} 2 : Rh 
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Rifhnit Irginskoi, auch Schurtansfoi 
Supferhütte, am Irgino der Linken, der Sylwa, im Kras⸗ 
noufwifchen Kreife, ward 1729 vom Hüttenheren Oſokin 
neben einer Eifenhütte erbauet. Sie hat 4 Schmelöfen, 
2 Garherde und eine Fabrik für Eupfern und meffingen Ge⸗ 
raͤth. Nach dem Hütten» und Bergwerksteglement follte 
fie nach ihrer Anlage, Gruben, Waldung und Leuten jähr 
lich 3570 Pud.Garfupfer ſtellen ; fie bringt es aber bey ih» 
zen jegigen wenigen und armen Sanderzen nur auf einige 


. Pud, welche in der Fabrik verarbeitet werden. Lep. G. 


Von der Eiſenhuͤtte weiterh. 

Werch Irginskoi Kupferhuͤtte, 10 W. über 
der vorigen und zu derſelben gehörig, hat blog einen * 
pferhammer, der oft ruhet. G. 

Sukſunskoi Kupferhuͤtte am Sukſun der eins 
ken der Sylwa der Tſchußowaja, 37 W. von Kungur, ward 
1729 von Akimfi Demidom erbauet, deffen Enfel fie 
dest beſitzt. Sie iſt wie alle vorher angezeigten Werke von 
Hol; erbauct und von mannigfaltiger Anlage, auch hat fie 
‚690 eigene Hüttenleute und 1627 $ugefchriebene Bauern. 

a) Die Kupferhürtte bat 2 Krumm- und 1 
Epleisofen für Sanderze, 3 Garherde, 3 Stuͤckoͤfen und 
a Haͤmmer. Außer ihren eigenen wird auch dad Schwarze 
tupfee ‚dee Bimowskiſchen und Aſchopskiſchen 
Hätte hier gar gemacht. Das Garkupfer der drey Hůt · 
ten betrug 1766 16,192 Pud, 1779 6428 Pud, 1782 um 
86 Yud 28 Pfund. Vorher wurde jährlich um 10,000 
Pud geitellt, ö 
” b) Eine Meffingbätte mit 2 Defen. Dan nahm 


ſonſt auf so Pfund Kupfer 30 Pfund Galmey, jetzt 


Fa Kupfer um „Zink 
9 Eine Gtodengießerey mit 2 Defen. Die 
Speife befteht aus 4 Theilen Kupfer und ı Th, Zinn. 
4) Eine vorjügliche Fabrik für kupfern und 
meffingen gefchlagenes und gegoffenes Geräth. \ 
vw Schals 


4 
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Schakwinskol Kupferhuͤtte am Schalwa ber 
Rechten der Sylwa, 30 W. von Kungur, ward 1740 von 
dem Huͤttenheren Demidom erbauet. Sie hat 2 Schmelz ⸗ 


“ Bfen.und ı Garherd für Bimowſche Sanderze; Bimowek 


hat aber diefe Hülfe nicht mehr nöthig, uud da Schakwinsk 


auch Holz fehlt, fo ſteht die Kupferhuͤtte, fo wie der hieſi ge j 


Eiſenhammer, ſchon feit mehren Jahten kalt. 

Uinskoi Kupferhütte, am Ui des Iren der Eins 
Een der Sylwa, ward 1749 von Schatofunomw erbauet 
und gehört jetzt Jakowlew. Gie hat 6 Schmelz» unp 
1 Spfeisofen, auch 2 Garherde, und mit der Hütte She 
rinask (vorh.) 360 Gruben, Waldung und 455 Berg⸗ 
und Hüttenleute. Ihre Sanderze halten im jährlichen 
Durchſchnitt meiften® 3 in 100. 1766 betrug die Erzeug⸗ 
niß des Garkupfers beider Hütten 3390 Pud. G. 

Afhapsfoi Kupferhütte, am Afchap der Line, 
en des Iren der Sylwa, 60 W. über Kungur, ward 1744 


“von dem Hüttenheren Demidor erbaut. Gie hat & 


Schmelzöfen und 4 Garherde, und um 100 Gruben, auch 
mit der hiefigen Eiſenhammerhuͤtte 420 Berg» und Hütten» 


. leute und 1627 zugeſchriebene Bauern. Ihre Sanderze har 
+ ben in verfciedenen Jahren im Dücchfehnitt 3, 23, auch 


mur 2 in oo Garkupfer gehalten. 1782 betrug der Aſchap⸗ 
ſche Antheil am Sukſunſchen Garkupfer 1933 Pub. — 
Jugowskoil Kupferhütte, am Jug, der durch 
den Bim in den Iren der Sylwa faͤllt, auf Tatariſchem Ge⸗ 
biet, 40 W. von Kungur, ward 1732 von Oſokin erbauet 
und hat 6 Schmelz» und-ı Spleisofen, 2 Garherde, 1 
Kupferhammer, 1 Glodengießerey, eine Fabrik für, Kupfers 
geräch und nach der Isgten Rebiſion 966 Berg⸗ und Huͤt⸗ 
tenleute und. 697 zugefehriebene Bauen. Sie ‚hat ihre 
Gruben, deren ſchon bi 1782 751 waren, aber nur bi® 
6 Faden Tiefe hatten, mit Biſorsk und Kuraſchinsk gemein. 
Sim Jahre 1771 gaben 176,700 Pud ihrer Sauderze 4824 
Pub, 1772 ‚268,786 Pub! Erze 5616 Pud Garlupfer. 
854 1779 


ws. " Kupferhätten: u 


"2779 gaben ale 3 Hütten 10,230 and 1782 20,990 Pub 


Garkupfer. ©. SE Herm. 

Bymowskoi, auh Bymskoi Kupferhütte, 
am Bym der Linken des Iren, im Kreife Oßa, 40 W. von 
Kunguf, ward 1736 von Demidow erbauet und gehört 


. der Familie noch. Die Hütte iſt fleinern und enthält-6 


Krummöfen, deren Gichtbrüden mit den Hättendämmen 
son gleicher Höhe, alſo für die Aufgaben fehr bequem find, 
amd 2 Garherde, Sie hat 751 eigene Hütten» und Berge - 


leute und 1679, jugefchriebene Bauern. Ihre Gruben hat 


fie mit-Suffun gemeinſchaftlich, dahin ſchickt ‚fie auch ihe 
Sehe Diefes gab 1782 4822 Pud Garkupfer., 


888. 


 alfginstst Kupferhütten am Taiſcha bes 
ren der Sylwa, 70 W. von Kurgan, ward 1741 vom 
noſenzog erbauet. Neben berfelben ſteht das Eleine 
Huͤttenwerk Iſchtaiwo kows koi, welches zu Taiſchewsk 
gehoͤrt, wovon beide Namen nicht ungebraͤuchlich find. Bei⸗ 
de enthalten 6 Schmelzoͤfen, ı Spieisofen, ı Garherd, 14 
Noftftadel, und. haben um soo Berg» und Hüttenleute. 
Ihre Sanderze ſind aus vielen. Gruben. 1766 gab die 
Taiſchewſche mit der Heinen Nebenhürte zufammen 2105 
Pud, 1779 2839 Pud Garkupfer. Polud. Rytſchk. 


Oerm. 


Die obere und untere Jugowfſche Kupfer⸗ 
huͤtte Werchniij i Niſchnii Jugowskoi Sawad) find beide 


am Jug der Babka der Sylwa und die untere nur etwa · ” 


W. unter der obern. Sie wurden von ber Krone, die uns 
tere 1735 und die obere 1740 erbauet, und haben Gruben, 


Waldung, Hüftenleute, zugefchricbene Bauern und Admi⸗ 


niftration gemeinfchaftlich. 1759 wurden’ fie dem Grafen 
Tſchetniſche w fiberlaffen und x770 von demielben von 
der Krone zurück gekauft. Wie in den uͤbkigen ift auch hier 
alles von Hol; erbauet. Beide Hütten haben 24 Krumms 
oͤfen, 2 Spletsöfen, 12 Garherde, einen Eleinen hohen. 
Dfen für Sulany, der außer Gebrauch ift, eine Eleine 


gro: 


. Rupferfngn: . fin) 


Probierhãtte, 2 Rupferhämmer, 2 Pochſatze, 2 Säge 
muͤhlen, Balgenmachereyen, Schmieden u, fm. 1030 
Berg- und Hüttenleute, 8118 zugefchriebene Bauern. 

Sie haben ihre Sanderze nach und nach aus mehr 
als taufend Tagegruben. und einigen Bergwerfen, die fafbe 
ducch ganz.Permien zerftreuet find und der Hütte oder Ges 
ſellſchaften Rußiſcher oder Baſchliriſcher Landleute gehören, 
welche ihre Erje für bebungene Preife nach den Hütten brin» 

"gen. Auch andere Hüttenwerke erhalten zum Theil von ſol⸗ 
chen Grubeneignern (Rudokopfchiki) Erze. Der Halt der 
Erze war bier. im jährlichen Durchſchnitt 4, 3, 23, jegt 
meiſtens 2 Garkupfer in 100. Im Jahr 1766 gaben 1 
Million 200,000 Pud Sanderze, 29,467 Pud Garkupferz 
2771 wurden aus 8314, 118 Pud Erz mit 15,731 Korbfu⸗ 
der (von etwa 25 Pud) Kohlen, 8779 Pud Garkupfer er⸗ 
halten. 1772 gaben 603,093 Pud. Erz mit 30,162 Rothe 
fuder Kohlen 12,675 Bud Garkupfer; 1779 beftand die Er» 
zeugniß mit Inbegriff der Annenhütte in 15,658 und 1782 
in 11,068 Pud Garkupfer. G. Ft. Herm. . 

Die Annenkupferhätte (Anninskoi Mednoi Sa- 
wod). oben an der Babka, um Kreife Oßa, Co W. von 
Perm, ward 1760 vom Grafen Tfchernifchem erbaues, 
und Fam mit den Jujorofehen Hütten 1770 an bie Krone. 

Diefe Hütte hat 12 Krummoͤfen, 1 Spieißofen, -4 
Garherde, ı Stücofen, auch 288 Berg- und Hüttenleute 

"und 6400 zugefehriebene Bauern. Ihre Sanderze exhiels 
fie aus Jugowſchen und aus einigen eigenen Gruben. Im 
Jahr 1766 ftellte fie 10,192, 1770 gti, 1771 2051, 

- 2782 2161 Pub Garkupfer. G. Fk. Herm. 

Die .Annenfupfermünge ward hier vor etwa 
10 Jahren der Kathrinenburgſchen jur Unterftügung errichtet 
und bat von derfelben ihre Dffizianten und den ganzen Münze 
Prozeß. 

Die Rupferhätte Biſersk (Biferskoi Mednoi 
Sawod) am Bifert der Rechten der Babka der Sylwa, 55 
W. von Kungur, 294 W. von Katbrinenburg, ward 1740 

‚gs 5 von 
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von Oſolin erbauet. Sie hat 8 Krummöfen, = Gatherde, 
295 Hüttehleute und 1640 zugeſchriebene Bauern. ' . 


Ihre Sanderze find aus vielen Gruben und wer» 

ben nur auf Schwarzkupfer verſchmolzen, diefes aber 
in der Jugowſchen Oſokinſchen Hütte am Jug des Iren 
(vorh.) gegaret. Sonſt verſchmolz fie jaͤhrlich 150,000 
bis 160,000 Pud Erze, und hatte 3000 bis 3400 Pub 
Schwarztupfer. Dieſes hat abgenommen; 1771 ſchmolz 
Fi je nur 81,168 Pud Erz und erhielt 2341 Pud Schwatilu· 
pfer. G. Fl. 
: Die Kuraſchins kiſche Kupferhütte am Ku⸗ 
raſchin der Babka, im Kungurſchen Kreife), 34 W. vom 
Rungur, 50 W. von Perm, ward 1740 von Dfofin er⸗ 
bauet. Sie hat 6 Schniehjöfen, 2 Garherde, 581 Huͤt⸗ 
tenleute und 407 zugeichriebene Bauern. GSie verſchmelzt 
Sanderze; im Jahre 1770 gefchahe es mit 100,490 und 
1772 mit 104,771 Pad. Ihr Schwarzkupfer gehet nach 
Jugowsk. Kanz. ©. Fk. . 


Rupferhättennerfe ber Kathrinenburgſchen Provinz. 
Die Kathrinenburgſche Kupferhütte wurde 
am JIſel in Kathrinenburg 1723 mit 3 Oefen erbauet, ward 
abet 1735 nach Polewstoi (vor$.) verlegt. J 
Uktuskoi Kupferhuͤtte am Uktus der Rechten 
des Iſel, 7 W. von Kathrinenburg, ward ſchon 1702 von 
der Krone erbauet und iſt die aͤlteſte in Ural, 8 es hier 
an Holz gebrach, ward fie zu einer Gold waͤſche fuͤr die 
Bereſowſchen Goldgruben eingerichtet, (&. vorh.) 

Die Sifertstifhe Kupferhütte iſt nur eine 


Mebenhütte der Sifgrestifchen Eiſenhuͤtte am Sifert des Iſel, 


38 W. von Kathrinenburg, (von derfelben beym Eifen) 


‘und hat nuc 2 Krummöfen und ı Garherd ir einem fleiner» 


nen Hüttengebäude.. Sie ſchmelzt Gumeſchewsliſche Letter 
und andere Kupferenie, und ſchickt ihr Schwarzkupfer Fe 


J 


Kupferhůttean. a51 
Garen nach Polewskoi Sawod. In Siſertsk iſt eine vor⸗ 
zůgliche Fabrik für Meffing, Kupfer und andere Metallge⸗ 
raͤthe, Inftrumente, felb? Uhren, — 

Die Kaslinsfifhe Kupferhätte, am Abfluſſe 
des Sees Kasla in die Tetfcha des Iſel, iſt eine.vom Etats⸗ 
rath Demidom erbauete Nebenhuͤtte der Kaslinstiſchen 
Eiſenhütte (von derſelben weiterh.) mie 2 Krummoͤfen 

und 1 Garherd fuͤr Rupfererge naher Anbruͤche, die aber 
bald erſchoͤpft wurden, und nun ſteht die Hütte kalt. Lep. 

Miaskaja, auch Petro ⸗Pawlowskaja Mias⸗ 
kaja, ward vom Huͤttenherrn Luginin oben am Mias im 
Ural 1775 mit 6 Schmelzdfen und 4 Garherden fir Kupfer⸗ 
gruben und Schlirfe der Gegend erbauet. Ihre Erje find 
reich, aber fparfam und frengflüffig. Im Jahr 1775 be⸗ 
‚seug doch ihre Erjeugniß an Garkupfer 4274 Pud. Pall. 
Herm. 

Rufhwinsboi Rupferhätte, im Ural am Rufche 
wa ber-Tura, eine Nebenhütte der Kuſchwinskiſchen oder 
Kuſchwablagodadſchen Cifenwerfe, (davon beym Eifen) die 
bie Krone mit ı Krummofen und 1 Garherd für Kupfererje - 
onbräche der Gegend erbauete. Die wenigen Erze find 
ſtrengfluſſig und nur von 'r$ in zoo Kupferhalt, daher. die 
Hütte oft und auch jegt kalt ftchet. 1766 wurden doch 298, 
1782 nur 48 Pud 30 Pfund Garkupfer erhalten. 

Alapajewskoi Kupferhütte, am Alapaicha 
der Linken der Neiwa der Tura, 140 W. von Kathrinene 
‚ burg, watd von der Krone 1746 erbayet und gehoͤrt jetzt 
Jakowlews Erben. Sie hat 2 Schmelzoöͤfen und einen 
Garherd für die Erze naher Anbrüche und Gruben. Die 
Erze waren flrengflüffig und nur von ı$ bis 2 Kupferhalt, 
auch nicht reichlich und in manchen Jahren murden nur we⸗ 
nige Pud Kupfer ausgebracht; 1779 ſtellte fie doch von ger 
famınleten Erzen 352 Pud. 1790 land ſie lalt. Gm. Herm. 

- Bon der Eifenhütte ihres Orts, 

Die Synjatfhihinsfifhe Kupferhütte am 
ie, auch Sinitſchicha der Linken der Neiwa, 

in 
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mW. von Alapa jewsk, ward 1736 von der Krone erbauet 
und gehört jetzt Jalowlews Erben. Sie’ hat 2 Krummöfen - 
und ı Garherd. Wegen weniger Erze ift fie nur im Gange, 
wenn eine etwas beträchtliche Deenge gefammlet wotden. 
. Die Bymgowskiſche Kupferhütte an ber Nei⸗ 
wa, wo der Bymga einfällt, ward 1718 von Demidon 
als eine Nebenhütte einer Eifenhütte Kom derf. beym Eiſen) 
erbauet und gehört jetzt Jalowlews Erben. 
Sie hatte eine anſehnliche Meſſinghütte mit 2 
Defen und 16 Tiegeln, auch eine Fabrik für kupfern und 
meſſingenes, geſchlagenes getriebenes und gegoſſenes Ge⸗ 
raͤth mit 9 verſchiedenen Haͤmmern, einer Drehbant u. ſ. f. 
vorzuͤglich zur Veredelung des Kolywaniſchen Kupfers; als 
aber die Kolhwaniſchen Werke an bie Krone kamen, gingen ö 
dieſe Symgotofchen Einrichtungen. nach und nach ein. ‚Gm. 
Ball, \ 
Niſchnii Newianskoi Kupferhuͤtte, an der 
Neiwa ſelbſt, neben dem Eiſenhůttenwerk des Namens (von 
demſelben weiterh.), ward von Akymfi Demidow der 
Bymgowſchen Kupferhuͤtte (vorh.) ähnlich und mit derſel⸗ 
ben zu gleichem Zweck mit 2 Schmelzöfen, einem Garherde, 
* einer Glockengießerey und einer Fabrik für Kupfer und Meſ⸗ 
finggeräth erbauet. Die Defen ruhen, die Fabrik ift noch 
um Gange und jegt das ganze Werk ein Jalowlewſches Ei⸗ 
genthum. 
Die Rifchnii (untere) Tagilskiſche Kupfer⸗ 
huͤtte, am Tagil der Tura, eine Nebenhuͤtte der Eiſenhuͤtte 
des Romens (von derſelben beym Eiſen) mit 2 Schmeh- 
öfen, 1 Garherd, einer Fabrik für Kupfer⸗ und Meſſingge⸗ 
raͤth und einer Glockengießerey; ; jetzt alles von getingem Be⸗ 
triebe. Em. Pall. 
Die Wuiskiſche Kupferhütte am Wuja des 
Tagils, eine-Nebenhütte der Wuiskiſchen Eiſenhuͤtte, hatte 
1742 9 Schmelzoͤfen, 4 Garherde, Gm.; jetzt nur 2 
Krummöfen und ı Garherd. Sie ſchmolz vorzüglich die 
armen ſumotam ſigen Kupfererze der Vuistiſchen — der 
tes 
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alteſten im Ural; als dieſe aber nur noch F in 100 Kupfer 
bielten, ging fie 1736 ein. Die Hätte war auch das Kos 
Ipwanifche Schwarzkupfer zu garen beftimmt. Sie ver⸗ 
ſchmolz nachher gefammfete Erze und ſtellte 1766 322 Pud 
Garkupfer, in der Folge toehiger, rund nun ſteht fir fehon 
-feit einigen Jahren kalt. Kanz. P. H. 
»Die Bogislewſche Kupferhätte (Bogishws- 
koi mednoi Sawod) am Turja, der durch die Sosna in den 
Tawda des Tobol fällt, ward 1770 vom Hüttenheren- Pos 
Hodjäfchin von Holz erbauet, und 1790 von der Krone 
für die Reichsbank gekauft. Dieſes Huͤttenwerk, jetzt 
das anſehnlichſte im Reich, hat 19 Krumm- und 4 Spleis⸗ 
fen, 5 Garherde, einige Hämmer, Schmiede u. ff, au 
eine Fabrit für Kupfer- und meſſingenes Geräth'und ift mit 
Erzen, Waldung und Waffer reichlich verfehen. Es ſchmelzt 
die mannigfaltigen häufigen und reichen Rupfererze der 
Gruben am Tarja, der Frohlofſchen, Waſiljewſchen 
und Suchodoifchen (ſ. Orograph. Abth.) und hat immer 
ſehr anfehnliche Erzeugniffe. 1779 3. 3. betrug das Gars 
#upfer 35,004, 1782 38,114 Pud Schwarztupfer u. ſ. f. 
in den letztern Jahren iſt die Ausbeute geringer geweſen. 
WVon einer bier vorhandenen Eifenhammerhütte wei⸗ 
terhin. - 

Nikola Pambdinskot Kupferhütte, eine Res 
benhuͤtte der Eiſenhuͤtte bes Namens, (von derſ. weiter.) 
die Pochodjaſchin 1764 mit'2 Krummöfen am Pawda, 

- ber bucch die Sosna in die Liala der Tawda fällt, erbauete. 
Sie ſteht jegt kalt. \ 
— Lialinskot Kupferhätte, am Samenka, wo 
er in die Liala der Sosna ber Tamda füllt, 42 W. vom 
Werchoturien. : Die Krone erbauete fle mit 4 Schmelzoͤfen, 
8.Rofiftadeln und 1 Garherd für die Erze vieler, theils 
ſchon feit 1720 befannter Anbrüche; die Exze derfelben ader 
waren · nur fparfam vorhanden und-im Durchſchnitt arm und 
Ftrengflüffig, daher Die Huͤtte oft ſtand und nun ſchon fehr 
> un vo 
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« verfalleh iſt. Dieſes iſt auch das Schickſal einer auf biefge 
Klefe angebaueren Bitriolhütte. Gm. Lep. 
Wagranskoi Kupferhütte, oben am Wagrau 
des Sofia der Tawda des Tobol, vom Grafen Stroges 
now für Erze der Gegend beſtiumt. Die Erze aber kamen 
nur fparfam vor, waren fehtoer zu gewinnen 'und ſchwer zu 
ſchmelzen, weswegen das Hittenwerl nie recht in den Gang 
gefommen if. P. 
Petro⸗Pawlowskot Rupfechätte, am Ro 
+ Ionga des Wagran, der durch die Soswa in die Tawda 
. fällt, ward 1764 von Bohopjäfchin fir die reichen 
Turgaifchen Kupfergruben erbauet, von deffen Söhnen fie 
3790 mit der Bogislewſchen (vorh.) und den dazu gehör 
“ genden Gruben an die Krone verfauft ward. 

Die Hütte hat 17 Krummöfen, 2 Spleisöfen, 7 
Garherde, 2 Stüddfen, eine Roſthuͤtte, eine Heine Glo⸗ 
dengießerey, auch 4362 gugefchricbene Bauern. Ihre Err 
zeugniß an Garkupfer betrug 1760: 13,682, 1779 57,274, 

. 1782 55,274 Pud u. ſ. f. Rang P. 
Bon der hiefigen Ei ſen huͤtte ihres Orts. 


Kupfergitten des Orenburgſchen Gouvernements. 
- . An Belajaflüffen. J 


Die Kupferhuͤtte Werchotorsk, oben am Tor, 
Ber durch den Nugifch in die Linfe der Belaja faͤllt, vom 
Ufa 159 W., ward. von Twerdiſchew 1759 erbauet, und 
bat 3 Rrumm- und s Spieidofen, ı Garherd, „2 Stuͤck⸗ 
öfen und ı Meffinghürte, auch nach der Neviflon 468 Hätte, 
tenleute. 

Sie ſchmelzt Sanderze aus Gruben bes: Obstſchet 
Set, deren Kupferertrag bey der Acchangelfchen Härte 
(weiterh.) eingerechnet wird; 1777 betrug ihr. Untheit 2888 
Pad, vorher lam fie bis 4500 Pub Garkupfer. Lep: \ 

Die Kupferhütte.Wostrefenst, am Tor, xx 
Bafı unter dee vorigen, ward 3745. von —— 

u 


Kupferhuͤtten.· 455 


und Twerdiſche w erbauet, und bat 7 Schmelzoͤfen, 4 
Barherde, 1 Saͤgemuͤhle u. ſ. f. Sie ſchmelzt Sanderze 
des Obstſchei Sytt, die meiſtens im jaͤhrlichen Durchſchniet 
3 in 100 Garlupfer geben. 1779 betrug ihre Erzeugniß 


' 7207 Pud; vorher kam fie bis 11000 Pud. Das Kom⸗ 


toir dirigirt mehrere Hütten dieſer Huͤtten herrn. P. FK 
Lep. 

Die Rupferhätte Wosnefenst in der Baſch⸗ 
kiriſchen Woloft Yurfanskaja, am Irgisla der Linfen dee 
Belaja, 300 W. von Ufa, ward 1755 vom Grafen Sie⸗ 
wers erbauet, und 1763 der Krone verkauft. Sie hatte 
7 Schmelzoͤfen, 2 Garherde und ı Stuͤckofen, ein Pod: . 
tere — . auch 2319 'zugefehriebene Bauern. Gie ftelttd 
jährlich aus Sanderzen des Gemeingebirges um 6000 Pud 
Garkupfer, nahm aber fo ab, dag nur einige Defen im 
Gange blieben. _ Im den Bugatſchewſchen Unruhen wars 
fie u und iſt noch nicht wieder hergeſtelt. St 
Lep. Rytſchk. 

Ddie Kupferhütte Bogozawlensk, auch Uſolstk, 
in der Baſchkiriſchen Woloſt Jurmetinsk, am Uſolka der 

Rechten der Belaja, 9 W. von Tabinsk, ward 1752 von 
Masnikow und Twerdiſchew mit 8 Schmehdfen, x 
Garberde und 3. Kupferhaͤmmern für Sanderze des Obstſchei 
Sytt erbauet. Ihre Erzeugnig wird im Komtoir der Ar⸗ 
changelſchen Hätte berechnet; 1779 betrug der Bogojawlens⸗ 
liſche Antheil 5869 Pud Garkupfer. Fl. Rytſchk. Herm. 


Die Kupferhuͤtte Blagomweftfhenst, am Uketla 


‚ber Rechten der Belaja, 38 W. von Ufe, ward 1758 von 


Masnikow mit 8 Krummr und ı Spieisofen, 2 Gars 
berden, ı Kupfechammer, Schmiede — für Sanderze des 
Semeingebirges erbauet. Sie hat nach der legten Rebiſſon 
264 Hüttenleute. Ihre Erze waren bisher im ‚jährlichen 
Durchſchnitt von 3 bis 4 in 100 Kupferhalt. 1766 betrug 
ihre Erzeugniß an Garkupfer 3910, 1779 7609 Pud u. ſ. 
f. gem. 8 Ryıfak- - r di 

ie 
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Die Kupferhuͤtte Archangelsk, au Alfimst, 
am Alſim dee Linken des Infer, der Rechten der Belaja, in 
der Baſchliriſchen Woloft Turuſchewskoi, vom Ufa 66 W., 
ward von Twerdiſchew und Mas nikow 1752 erbauet 
und hat 4 Schmelzoͤfen, 1 Spleisofen, 3 Garherde, 1 
Kupferhammer, Saͤgemuͤhle, Schmiede. — Sie vers 
ſchmelzt Sanderze aus dem Obstſchei Syrt, welche im 
jaͤhrlichen Durchmeſſer von 3 bis 4, auch 5 in 100 Kupfer⸗ 
halt verfchieden gemefen find. Ihr Garküpfer wird mit 
dem der Hütten Preobratfchenst, Werchotorsk 
and" Bogojawlensk zuſammengerechnet; «8 betrug 
: 1766. 30,479 Pud, 1782 25,982 Pud u. ff. 1779 bes 
trug der Garkupferertrag dee Archangelſchen Hütte für ſich 
6168 Pud. Kanz. Rytſchk. Fl. 

Die Kupfethuͤtte Kanonikolsk, in der Baſchtiti⸗ 
ſchen Barſiansliſchen Woloſt am Kan, 15 W. uͤber deſſen 
Einfall ta die Linke der Belaja, 40 W. von Wosneſensk, 
ward 1751 erbauet und gehoͤt Maßa low. Sie hat 6 
Krumm⸗ und ı Spleisofen, 2 Garherde, ı Stüdofen, x x 
Saͤgemuͤhle — auch 294 Huͤttenleute. Ihre Sanderze 
find aus Gruben des Gemeinberges, und halten im jaͤhr⸗ 
Hichen Durchmeffer 25 in 100. 1766 betrug die Erzeugnig 

" 8425, 1779 2985 Pud Garkupfer. Kanz. BE: Lep. H. 
Slatoustowsk, auh Kofoturskoi Kupfer 
bhütte, am Xi der Ufa der Belaja, 350 W. von Hfa, ward 
1760 von Maalom. erbauet und gehört jegt Luginin. 
Sie hat 6 Krummöfen, 4 Garherde, 4 Roſtſtadel — und 
mit der Eifenhätte 362 Huͤttenleute. Ihre Erze find aus 
der Kuluſchewskiſchen Grube ſparſam, ſchwer zu gewinnen 
und zu ſchmelzen, auch nicht reich, daher fie oft ſehr gerin⸗ 


ge Rupfererzeugniffe hat und oft ganz ruhet. 1766 gab fie - 


1955 und 1767 2225 Pud Garkupfer, P. Lep. Herm, 
"Bon der Eifenhätte ihres Orts. 
Satkinskoi, auch Troizkoi Satkios koi 


u Kupferhütte, eine Heine Nebenhuͤtte der Eifenhütte die 


fe: Ramens am Satfa der Bela, mis 2 Krummoͤfen und 
. 1Gar 


Supferpien: ast. 
3 Garberd. Sie verſchmelzt Sanderze des Gemeingebirgs, 


von 24 bis 3 in 100 Garkupfer, bat aber der Erze ſo we⸗ 


nig, daß ſie oft ruhet, welches auch jetzt der 5 if ” 
GL. Von der Eiſenhůtte weiterh. 


Die Rupferhätte Archangelsk auch Sqatansk 
dm Scharana des FE der Kama, 130 W. von Ufa, von, 
Kraßitniko w 1754 erbauet. Sie hat 4 Schmelzöfen, | 

8 Koftftadel, 2 Garherde und X Kupferhammer, au 6r' ' 
Huͤttenleute. Ihre Sanderze find vom Diuma im Hbstfchei 
Syrt von 3, 35 bis 4 in 100 Rupferhalt. 1766 wurden: " 
bter rn 1779 558 Bud Garkupfer ausgebtacht. Kam! 
gr. Herm. 

Die Kupferhütte Kurgans k am Kurgan bed JE der, 
Kama, 25 W. von der vorigen, ward 1763 vom Grafen” 
Jaguſchtuskoi erbauet. Gie hat 2 Schmelzöfen — 
und 40 Hättenleute und ſchmelzt Sanderze der Nähe, bie 
arın und fo fparfam vorhanden find, daß die Hütte oft ru⸗ 
het und auch jetzt kalt ſtehet. Konz: 


Die Kupferhürte Iſterjazk auch Iſterjatowsr 


"am Iſterjak des Ik der Kama, 15 W. von Nagaibak ward 


1751 von Ino ſemzow mit 4 Oefen — erbauet, und- 


hat nach der Reviflon so Huͤttenleute. Sie ſchmelzt Sande 


“ erfe. und „fendet ihr Schwarzkupfen nach andern Pätten, 


Herm. 

Die Kupferhuͤtte U ſe nsk, auch Ufen Iwanowsk, 
am Ufen des JE der Kama, 110 W. von Ufa, ward 1760. 
von Oſolin erbauet und hat 8 Schmeldfen, 4 Garherde, 
ı Platt» und 3 Pochhämmer. Sie fchmelzt Sanderze dei . 
Gemeingebirgs aus Gruben am Diuma von 3 biß 4 in 100 
Kupferhalt. Ihr ausgebrachtes Kupfer wird in Lroiztei 
Sanod berechnet. 


Die obere (werchnoi) Troizkiſche Lupfer⸗ 
huͤtt e am Kidaſch des SE der Kama, ward 1752 von Oſo⸗ 


‚Ein erbauet. Sie bat 4 Schmelz⸗ und, ı Spieispfen, 2, 


KOHE N nr Mc ce er Ta La 


BE, Rupferhiiten. 
Garherde und eine Fabrik fhe Kupfergeräch. Ihte Sands 


erze find aus Diumagruben, vom Halt der Erje der Uſens⸗ 


liſchen Hütte: Auch ihre Kupfet wird bei) der folgenden 


x Hütte berechnet. 


Die untere (nifehnti) Teotzlifhe Hätte, 6 
W. unter der vorigen, 1760 von Oſo kin erbauet. Sie 
bat 4 Schmelzöfen, 1 Spleisofen und 4 Garherde. Ihre 
eje find aus. Dinmagruben. Die 3 legıgenannten Hütten 


"haben gemeinfhaftliche Gruben, deren um 350 find, ger 


meinſchaftliche Waldung und Huͤttenleute, deren efion 600 - 
find. Alle drey Hütten hatten 1766 9731, 1774 355 und 


1779 9130 Pud Garkupfer. Kan. Lep. Herm. 


Warſimo auh. Berfime Mieriumsloi Ku-⸗ 
pferbütte, am Warfim, der durch. den Menfolim den 
It der Kama fäle, so W. von Menſelinsk, ward 1750 
som General Tewkele w mit 4 Schmelzöfen und 2 Gar> 
herden erbauet. 1766 ftellte fle 95, 1779 743 Pud Gars 
Tupfer. Kanz. 

Die Kupferbütte Bogoslamst am Kitſcha der 
Schesma ber Linken ver Kama, 80 W. von Schesminsk, 
ward 1758 vom Kaufmann Slafom erbauet und gebört 
jest Luginin. Sie hat 4 Schmelz» und 7 Spleisofen, 
2 Gatherde — und 117 eigene Hüttenleute. Ihre Saud⸗ 
etze vom Obstſchei Syıs halten meiſtens im jährlichen Durch» 
ſchnitt 2 in 100 Garfupfer. 1766 ftellte fie deſſelben 658, 
1779 633 Pd. Kang. P. Rytſchl. H. 

Spaskoi Kupferbütte au einem obern Sok- 


j bache ward 1761 vom Etqtsrath Kytfchlow mit 4 


Gchmelzöfen und ı Garherd auf arme und wenige Sanderze 


der Nähe angelegt. Sie ſchuolz 1766 74 Pud Garkupfer, 


. ſeit 1770 folk san. Polun. 


in den folgenden Jahren weit weniger, in einigen gar nicht, 
und ſteht nun fehon lange falt. Polunym. 

Irländskoi an einem Sokbache, ward mit der vo⸗ 
tigen 1760 von Ryt ſchkow mit 2 Defen und ı Garherde, 
each auf nur armen Ganderzen erbauet, - und ſtebt ſchon 


Die 


2 Kupferhuͤttem we 
Die Hütte Preobratſchensk and Salairsk, 


"ram Galair, auch Urman der Linken der Salmara des Ural 


fluſſes, 190 W. von Drenburg, ward 1750 von Mideniton ' 
und Twerdiſchew erbauet. Sie hat 6 Krumm ⸗ und ı pleise 
ofen, 2 Garherde, ein Pochwerk u. f. f., auch 200 eigene 
Reute. Sie ſchmelzt gute Sanderze aus den Kargalinsti 
ſchen Gruben des Gemieingebirges, und ſchickt iht Schwarge 
Eupfer zum Garen nah Bogojamlensk. 1779 betrug 
der Antheil der Salairskiſchen Hütte 4649 Pud Garkupfer. 
©. BE. Lep. 


Die Hütte Pokrow ak am en der Safınara, aRd 
W. von Drenburg, ward 1752 vom Grafen Schumalon 
etbauet und gehört jegt Twerdiſchew. Sie hat 7 Schmelp 
dfen, 2 Garherde und die Abrigen Hüttenerforderniffe;. und 
ſchmolz Sanderze, aus welchen fie 1766 227 Pud Gars 
kupfer ſtellte — fie ſteht aber feit einigen Jahren fall, v. 
lud. Lep. Rytfqhl. 


Kolywaniſche Kupferhutten 


Die Kolywaniſche Kupferhütte am Belaja 
des Tſcharyſch des Ob ward 1727 von Afymfi’ Demi⸗ 
dom erbauef, und als die Krone das Kolpwanifche Erz⸗ 
gebirge 1745 übernahm, in eine Kupfer- und Gilbers 
-büste ungeändert, Von ihr vorh. beim Silber, 


Die Kupferhuͤtte Schulbinsk am Schulba des Ir 
tyſch baucte Demidomw von 1740 bis 45, tell aber dit 
Krone nicht auf Kupfer ſchmolz, fo kam fie. auch’ nicht in dos 
&ang und ift nun ſchon gang verfallen. EP. 


Die Kupferhuͤtte Sufunsf an Sufun, 12 W. über 
deffen Einfall in die Linke des Ob, 124 W. unter Barnaul, 
erbau te die Krone, um die ben den Silberarbeiten erhaltene 
Kupferſteine zu ſchmelzen und zu garen.” 1764 ward. 
mit der Kupferhütte der Sibirifch - Kolywaniſche 
Kupfermuͤnzhof verbunden. Allee it bier, wie bey allen 
° . h 2. 8 


“. 
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Nolywaniſchen Huͤttenwerlen von Holz erbauet. Die Kür 
“ pferhütte hat 12 Krumm⸗ und 3 Spleisöfh, 3 Garherde, . 

36 Roftftadel, Pochwerk fir Geftübe — auch 260 Hüts . 

tenleute. Bis 1781 behielt das Garkupfer, deffen fie jaͤhr " 

lich um 100,000 Pud varftellte, noch einen guͤldiſchen Sit 
- erhalt, der bey der Vermuͤnzung gerechnet wird (f. vorh. 
beym Silber) und weiterhin bey Kupfermuͤazhoͤfen. 


Kupferhütten im Krasnojarifchen Gebirge. - 

Jeſagaſchkoi Kupferhuͤtte, am Jeſagaſch der 
Linken des Jeniſei, ward 1754 von Wlaſo w nebf einer 
Eiſenhuͤtte erbauet; ihre Erze aber waren ſchwer zu gewin⸗ 
nen und zu ſchmelzen, arm und in ſo geringer Menge, daß 

fie nie lohnte und ſchon ſeil mehrern Jahren kalt ſteht. P. 
Die Kupferhuͤtte Luga ſins k, am Lugaſi der Linken 
des Jeniſei, 10 W. über der Muͤndung, go W. Über Kras⸗ 
nojarsk, ward von der Krone 1739 erbauet, und hatte die 
Gruben Omaiskoi, Uiskoi, Lugoiskoi — auch Anbrüche, 
alle aber hatten fo wenige, arme, fvenäflüffige Erze, daß 
die Hätte fehon feit 1729 kalt ficht. Bor der ‚Hütte ſchmolz 
bier der Bauer Sotolew Kupfer, fo gut er Konnte, wel⸗ 
ches den Berg» und Eat weantaßte, Müller, 


Gm P. 
. Kupferhuͤtten im Nertfſchinskiſchen Ersgebige 
Kurenſelinsk ward 1716 am Surenfeli, dein Ur⸗ 


ſprunge des Gaſimur nahe, 150 W. von Nertſchinsloi Sa« 
"god, von der Krone mit 2 Schmel;zoͤfen und ı Garherde 


: anf mehr Kupfererzanbrüche erbauetz die Erze aber waren 


arm, firenge, und wurden fo bald PA daß die Huͤtte 
ſchon ſeit 1730 kalt ſteht. Gm. G. 

Aginst, am Aga des Onon, ward 1735 von der 

Krone auf Kupferanbrüche der Gegend erbanet, hatte kleine 

Arnlage, wenige, arme, ſtrenge Erze und’ auch ein baldiges 

Ende mit der Kurenſelinsliſchen genitin, Gm. ©. . 

. , . . 2” Ge⸗ 
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” Sewinnung/ Schmelzung, Darſtellung und Verwen · 
dung bes Kupfers. 


Außer ber Kupfererzeugniß, welche ver PAIR: im . 5 


Scandinawiſchen Gebirge jegigen Rußiſchen Antheils ſtatt 
haste, findet man auch im Ural, im Kolywaniſchen, Kras⸗ 
wojarifchen und Nertſchinskiſchen Gebirge Spuren und Ue⸗ 
betbleibſel des Kupferſchmelzens der Landfaffen bor den Ruſ⸗ 

" fen, Gruben, Trümmern von Yefen, Schlacken, Berge 
und Huͤttengezech, Eupfern Geraͤth in alten Gräbern. — 

Orograph. Abth. im 1.3.) Später und nod) in dieſen 
Sahrhundert‘ fehmalzen einige andere Landesbewohner Rus“ 
pfererze in Heinen gemauerter, fogenannten Bauer auch 
griech iſchen Defen (welches vieredige, 3 bis 5 Fuß 
hohe, im lichten zunde, tonnen» oder kegelfoͤrmige Körper 
waren, und noch jegs bey Wologdiſchen, Olonezliſchen und 
andern Schmieden zum Eiſenſchmelzen gebräuchlich \Cf. b. 
Eifen) und in Daurien vom Kupfer» und: Silberſchmelzen 
ver Griechen am Argun und Ude bey Tabagat noch wor» 
banden / ſind. & NR): Im Anfange diefes Jahrhunderts. 
erhielt die Rußiſche Berg ⸗ und Hirtenarbeit Durch den Yes - 
trieb Peters, des Großen durch Teutfche und Schwer 
difche Berg und Huͤttenleute, deren unter den Gefangenen 
bey Poltawa — viele waren, die jetzigen Einrichtungen 
und von Zeit-zu Zeit die erforderlichen Veränderungen und 

Verbeſſerungen. (Drograph. Abtheil. im ıten en heile) Hier 

kuͤrzlich 


die jebige Verſoſfung der Ruhiſthen Rupfermerte, " 


Die Kupferwerke des Reichs gehören zur Fleinen Zahl 

der hohen Krone, zur größern Privat-, Berg- und Hüttene 
ern. @aworfehiki)- aus allen Ständen. Alle haben in 
dem dom Zeit zu Zeit für die Umſtaͤnde abgeänderten Bergs 
werks⸗ und Hüttenreglement wegen des Bergbaued, ber 
Grubenreviere, der Hütteneinrichtungen, der Waldung der 
Bers· und. Höttenleute, der Eaianehgachenen Bauern, des 
563 Gar 
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Gangeb der Werke, der Berichte and Bergkollegium, ſeht 
aus einandergefegte Vorfchriften. Die Kronhütten ‚haben 
edatmäßige Beamte und Berg- und Hüttenleute. Die Prir 
vatwerke werden durch eigene Berg- und Hüttenleute und 
wo diefe fehlen, dutch gemietheted Arbeitsvolk unter der 
Aufſicht der Vogte (Nafıratel) für einzelne Geſchaͤfte und 
eines Aufſehers (Prikafchik), und die größten oder mebrern 
Werke zufammen durch einen Amtmann (Uprawitel) beſorgt. 
Diefe Auffeher werden von den gewandteren und zuverläßts 
gern Hüttenleuten, die Amtleute doch’ oft von den Hausof⸗ 
fisianten der Eigenthümer genommen. Nur fparfam neh⸗ 
men auch einige Sawodſchiken ſchulgerechte Bergoffulanten 
von Kronwerken zu Dirigenten, 


Hütten und Oeͤfen. 


Die Huͤttenwerke find gewöhnlich Gruppen von 
Blockwerk ſehr gut erbauter Häufer für: Schmelz» und die - 
übrigen Defen,. Herde, Roften, Hammer, Pochwert, für 
eftübe, Schmieden, Balgenmacherey und gewöhnlich eine 
Sägemühle meiſtens mit 2 Namen. Bey einigen find Meſ⸗ 

" finghärten und Fabriken für kupfern und meffingenes Ger 
raͤth, und wobl auch eine Glockengießerey. Alle nutzen 
Waſſergetriebe. 


Die üblichen Oefen find: 

2) Roſtſtadel oder Ofen, bey wenigen Hit 
ten, well nur wenige Erze des Roöͤſtens bedürfen, und weil 
es ben sinigen auf offenen Möften ohne Defen geichieht. Wo 

„man vöftet, werben jährlich auf 4 Defen 200 Zeden 33füßig 
Dolz gerechnet. \ 

2) Die Schmelzdfen find gewoͤbnlich Krumms 
dfeny deren 2 einen Körper mit gemeinfchaftlicher Gicht» 
bsücde ausmachen. Die mehreften find tm lichten tonnen 
foͤrmig, 9 Fuß, darunter und darüber hoch; Im Durchs 
meſſer tun Tiegel und oben 25, im Band) 33 Buß Fi 


Einige wenige find intvendig wleresfig, Ale haben gebop⸗ 
pelte hölzerne Blafebälge. Bier Schmelzoͤfen erfordern na 
dern Reglement x Meifter, 8 Schmelzer, 8 Anläufer, 22 
Roͤſter, Karrenläufer — aud) einige Pferde, und 60 Eimer 
Birkentheer und 6640. Körbe oder einfpännige Fuder Kohlen. 
Der Meiſter bekommt meiſtens jäbelich 36 Rub., die Abrir 
gen von 24 biß 16 hinab, und die ganze Ausgabe betraͤgt 
etwas uͤber 890 Rub. Lep. Keuerfeften Thon haben 
bie mehreſten Hütten nahe, GSeſtell ſtein aber muͤſſen 
einige weit führen. Ein Ofengang dauert meiſtens 4 Woy 
hen; nach dem Reglement folgein Dfen jährlich ro Mongs 


im Gange feyn, und wenigſtens Schwarzkupfer su 620 Pud 


Sarkupfer ftellen. 


3) Spleisdfen haben nit alle Huͤtten u uite 


von gleicher Groͤße. 
4) Garherde von gewöhnlicher Form, und a 
Städofen, ben Garherden ganz ähnlich: 
Gewoͤhnlich werden auf 4 Schmeldfen 2 Garherdt 
und ı Stückofen gerechnet, für welche nach dem Reglement 
2.Meifter oder Garmacher, jeber jährlich zu 30 Rub., u 


16 Arbeiter, deren Lohn zufammen 225 Nub. 92 Kop. ber. 


fragen folt, gerechnet. 


Arten der Kupfirerie.. 


In Abficht des Schmelzens find eg: >r 

1) Kupferfanderzge, die ihren Kupferhalt von Kn 
pfergrün und blau, und einige auch von wenigen eingeftreue» 
ten Bergergen haben. Vorh.) Sanderze von z.in 100 und 


Einrichtung der Runge: 463 


darunter Kupfetbalt find bisher verworfen, ‚die ſchmelzwuͤr· 


digen halten ‚im jährlichen Durchſchnitt bey verfchtedenen 
‚Hütten, von ı$ bis 4 in 100 Kupfer und nur felten darüber; 
Wegen. ber Leichtigkeit fie gu gewinnen, der Leichtfläffigkei 
und leichten Reinigung ihres vortreflichen Kupfers find fie 
auch bey geringem Halt für die Hästenheren ſehr vortheilhaft. 


94 2 
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2) Berg⸗ oder SGanzgebirgs⸗ Kupfererze 
"aus Kupfergrän und blau, Kies, Fahlerz, Kupferglas, 
Ocher u. fi fe mit fpathigen, Iettigen, quarzigen u. a. Gangs 
arten und theils Etzen anderer Metalle geben im Ural Ge⸗ 
wueuge, die zwar fehmerer ald Sanderze, als Bergerje, aber 
nicht ſchwer zu fehmelzen und zu reinigen find. Die Koly⸗ 
vwvaniſchen erfordern negen des Gilberausbringens eine 
weitlaͤuftigere Behandlung. als die Uraliſchen. Die Kras⸗ 
vojariſchen find ſeht frengflüffig, dabey arm und bisher in 
fogeringer Menge angetroffen, daß die undankbaren Schmelz⸗ 
arbeiten in beyden Erzgebirgen ganz eingeftelt find. Vorh. 


Sufchläge und Stüffe, 

Yuger den erprobten Vermifchungen der Erze, dadurch 
eines des andern Fluß wird, find folgende Zufchläge in ver⸗ 
ſchiedenen Hütten, bier diefe, dose jene und auch in verſchie⸗ 
denen Berhältniffen zu einer Eczſchicht von 100 VPud en ig 
Sebrauch. 
Faltſtein, der in einigen Hätten wo, in andern 
„gebrannt genommen wird. . 

Kreide und Thonmergel, Gyps und Alar 
bafter und vordem auch Pfannenftein aus Salzwer⸗ 
Een, Schladen zur Beförderung des Sluſſes und ihr bi 
seanfges Metall zu gewinnen. 

Gpurſtein oder Speiſe (Tſehugun), Saue iR 
Ofenbruch Eommen zu den Schichten, um ihe Kupfer zu 
gewinnen und Serben als Erz gerechnet, 


¶Shhmelwproꝛeß des Kupferfanderges auf Rohſtein. 


In Nitwinsk z. B. wurden 100 Pud Sanderze 
mit 25 Pud Pfannenſtein aus Solikamsk und 5 Pub Sand⸗ 
inergel beſchickt und dem Krummofen in Aufgaben (Koloſſi) 
‚von 5 Ttoͤgen (Lotki) oder Pud beſchctuen Erzes, mit 15 
Dandtkorben (Refchetki), jeden zu 3 pub Kohlen nach und " 
nach aufgegeben, 

Die 
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Schmolzprojeh fir. Kupfer. a46 
Die Schmeljprobufte einer ſolchen Schicht waren: 


2) Rohfein von 3 bie 5 Pud; 2) Speife Cſchu⸗ 
gun) von 1'bis 2 Pub und 3) Schlacke (Sok). 


Von dem gefammleten Hein zerklopften Roh ſtein 
wurden 100 Pud, in offnen Roſtſtadeln 48 Stunden gerds 
feet und gewendet, wobeh er 5 Pud ſchwerer ward. 

> Diefe wurden nun mit 15 bis 20 Pub Sandmergel und to 
bis 15 Pud Rohſchlacke dem Ofen wieder aufgegeben. Die 
Producte giner Rohſteinſchicht waren gewöhnlich: 
7) Schwarzfupfer, 20bis 25 Pud; 2), Spurftein, 
4 biß 10 Pud, der für fich geröftet und, für fi oder mit 
Rohſtein verſchmolzen ward, · und 3) leichte Schlacke. 


So wird auch mit wenig Abaͤnderung in Salaitst 
Go.) geſchmolzen. 


Shhmelzprodeß fuͤr Kupferſanderze auf. Schwarr 


kupfer. 


Dieſe Schmelzweiſe iſt die allgemein ochrauchlche und“ 
vortheilhaftefte.  - 

Man beſchickt 100 Pud rohe zerklopftes Sanderz 
mit 46 bis 50 Pud rohen oder gebrannten Kalk, oder. 
Thon», Kreides oder Sandmergel, und giebt fie dem Ofen. 
Gabenweife mit Kohlen auf; nach dem Gange des Ofens 
gehen in 10 bis r4 Tagen 10 ſolche Schichten mit 30 bis so 
Korbfuder Kohlen durch denfelben und geben: 


1) feichte, leere Schlacken, die alle 8 Stunden abs 
geſtochen werden. 2) Schwarzfupfer von: "Io bis 36 
Pud. 3) Speife (Tfehugun), nach Verfchiedenheit des 
Erzes und Ganges des Dfens von 5 bis 60, meiſtens von 

- 30 biß 50 Pud, beyde werden alle 24 Stunden einmal abs. 
geftochen. - R “ 

Das Schwarzkupfer (Tfchernoi Med) wird, wo . 
arte fi ind, denfelben zu 180 bis 300 Pud aufgelegt, 

vb 5 . I von: 
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von den Flammen langen Kienholzes geſchmolzen und in 
Scheiben” geriffen. Das Spieigen des erſten Aufſatzes 
dauert bis 40, die folgenden nur bi8 20 Stunden. Man 
erhält hiebey ‚von 1000 Pud Schwarzkupfer 850 bis 
gro Pub Spieistupfer und die abgejogene Gars 
ſchlacke. 
Die fogenannten Kupferblumen ſammlen ſich im 
Stanube auf den Spleisoͤfen und beſtehen in gediegenen Kur 
pferftäubchen, daher man ‚fie durch Auswaſchen ſammlet 
and beym Garen in den Garherd wirft. > 
} Das Spleiskupfer, oder wo Fein. Spleisofen iſt 
oder auch wenig Kupfer ausgebracht wird, das Schwarz« 
kup fer kommt erſteres zu 18 bis 25, letzteres zu 8 bie 20 
Pud auf den Garherd, auf welchem es in 5 bis 8 Stun» 
den die Gare erlangt und in eiſerne Formen geſchoͤpft wird, 
die ihm die Geftalt Heiner Ziegelſteine geben, wovon «8 
. Stäcdkupfer (Stükowaja Med) genannt wird. Wenn 
Schwarzkupfet gleich auf den Garherd. koͤmmt, fo ift der 
Abgang, weil es zweymal aufgefegt werden muß, größer, 
als von geiplißenem Kupfer. In Hütten, die Stüddfen 
haben, wird das Garkupfer umgefchmolzen, wobey es fich 
mehr reinigt; aber andy auf jedes Pud um ı Pfund Abgang 
hat; fo'gereinigt wird es denn in die Formen gefchöpft. 

Die Speife (Tfchugun) deren Baſis Eifen If, wel- 
chem fie auch ähnlich ſiehet, wird zu 8 bis 20 Pud auf den 
Garherd gebracht und gicht.in 12 bis 15 Stunden Schwarz» 
Eupfer, welches don 1000 Pud Speife von 108 bis 250 
Yud betraͤgt. 

Die gefammlete Schlade von ber Spleisarbeit wird 
zu 15 Pud auf den Garberd gefegt, auf welchen 1000 Pud 
dieſe e Schlacke 300 bie 350 Pud Schwarzkupfer geben. Ir, 
groͤßern Hütten läßt man Spleis- und Garſchlacke blos mit 
Kohlen durch den Dfen gehen und erhält mehr Schwarzku⸗ 
pfer, in’ Heinen müßte man an des _ rare Da 
ge zu lange ſammlen. 

— Beym 
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-  Beym Garen geben 1000 Pud Schwarzkupfer um 
“25 Bud Garträge. Eine Schicht von 100 Pub diefer 
Kraͤtze mit etwa 30 Pud Sandmergel beſchickt, durch den 
Schwmelzofen gefegt, giebt Schwarzkußfer, und dieſes 
auf dem Garherde aus einer Schicht um 25 Pud Gar⸗ 
tupfet. 
. Zu den Schmelsprodukten der Sanderze gehören auch 
die Saͤue und der Ofenbruch KKiits) qusgeblaſener 
Defen. Man ſeht fie, wie die Speiſe, zu 10 bis 15 Pub 
auf den Garherd, wiederholt dieſes .2 bis 3 mal, und ers 
hält fo den sten, 6ten, auch wohl den gten Theil des Ge 
wichtes an Schwarzkupfer, \ 


Kupferſchmelzprozeß Uxalifcher Ganggebirge. 

Die Erze der berühmten Gumeſchewskiſchen 
&rube im Ural, oben an der Tiepußoroaja, welche in Pos 
lewskoi Sawod verſchmolzen werden (vorh.), beitchen mei⸗ 
ſtens aus Kupferletten, Rupfergrün, Ochern und 
Kupferglas, und werden ohne Roͤſten auf Robſtein ver⸗ 


ſchmolzen. Die Erze der Gruben am Turjai und der Lugi⸗ 


ninſchen Hütte am Mias haben mehr Kieſe und find im . 
Durchſchnitt ſtrengfluͤſſiger, daher fie gerdftet und dann mit 


oben oder beym Roſten beyläufig gebrannten Kalk» und 


Mergelarten beſchickt, in 14 Zuß hohen Krummöfen- auf 


Reohſtein gefchmolgen werden. Eine Schicht aus 109 Pub 


toben gemifchten Erz der Gumeſchewskiſchen Grube und ge 
roͤſteten Erz der Turgaiſchen Gruben, beyde mit 25 bis so 
Pud Zuſchlaͤgen befchiett, giebt aus der Gumefcherostifchen 
Grube im Durchſchnitt 4, aus der Turgaiſchen 3 bis 10 ig 
100 Schwarzkupfer. : 
Beym Rohſchmelzen wird außer dem R o htu pfer 
-fhwere Schlade, Spurſtein und Speife erhal 
sen und diefe Produkte, wie bey den Sanderzen angezeigt, 
behandelt; ebenfoift es auch beym Schmelzen auf Schwarze 
kupfer und dem. u auch mit den dabey fallenden Pros 


buften, 
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4688 Schmeizprozeß fuͤr Kupfer. 
Die Privatkupferwerke zahlten für ihre Betg⸗ 
"und Huͤttenleute und bie zugeſchriebenen Bauern nach jeder 
letzten Kevin das Kopfgeld, den roten des ausgebrachten 
Sarkupfers, von jedem Schmelzofen 5 Rub. und für jeden 
Garherd 3 Rub. , andy mußten fie die Haͤlfte der Kupfererz 
zeugniß an die Kathrinenburgfche Münze, das Pud für 5 Rub. 
diefern. Nach einem kaiſerlichen Befehl von 1794 geben fie“ 
‚ außer dem Kopfgelde, menn ihnen keine Kronmälder verlies 
‚hen und feine Bauern zugefehrieben find, den toten 15 mal, 
. der von 100 Pud,ıs, menn ihnen aber Bauern zugeſchrie⸗ 
ben werden, den Loten gedoppelt oder von 100 20. Die 
° Dfenfteuer blieb 5.Rub., für die Hälfte des gewonnenen 
Garkupfers, welches der Münzhof erhielt, foll ihnen wegen 
der gefticgenen Kupferpreife das Pud mit 54 Rub. bezahle 
‚werden. Das den Sawodſchilen bleibende Kupfer verfaur _ 
‚fen fie, wo und wie fie wollen. (E8 iſt im Preife fehr ger 
fliegen und 1 Pud galt 1797 in St. Petersburg bis 18 Rub.) 
Auch die Ausfuhr ift ihnen erlaubt. ö 
Ein Befehl des Kaifers Paul des Erften von- 
1797 verordnet des geößern Betriebes der. Kupfererzeugniß 
wegen, daß die Kupferbergwerfds und Hüttenherren (Sa-. 
-wodfchiki) von ihrem gewonnenen veinen vder garen Kupfer 
nicht, wie feit 1794 den zehnten 14; fondern wie vorher ein» 
fady, -alfo von 100 Pud nicht 15, fondern nur 10 Puͤd, 
und bie Kronwaͤlder und Bauern haben nicht den roten dop⸗ 
‚pelt oder yon 100 Pud 20, ' fondern nür 15 mal, oder von: 
‚100 Pud 15 geben folen. Bon der halben Erzeugniß, wel⸗ 
che den Münzhöfen zu liefern ift, werden ſie von nun an ein 
"jedes Pud mis fieben Rubel bezahlt erhalten. - B . 


Der Kolywaniſche Kupferfhmelzprozeß. 
Die Kolywaniſchen Küpfererge wwerden ihres guͤldiſchen 
GSilberhalts wegen auf edle Metalle gefpmolzen, und ihr 
"Kupfer nur beyher gewonnen. R - . 
Nach der Behandlung diefer Eize duch Schmelzen, 
Roͤſten, Verbleyen — -mobty ihr Kupfer fein guͤldiſch Sil⸗ 
u. ö - ber- 





r 
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ber dem Vley mitgetheilt hat Cf. vorh. beym Silber bleibt 
es als Kupferſtein nach, deſſen Kupfer in Suſunstoi 
"Sarovd rein dargeſtellt wird. - 


Die Huͤttenleute fanden die Darficlung ı de& Kupfers 


aus dem Kupferſtein febe ſchwierig, bis der Bergrath Ulich 
diefen Zweck durch das Möften des Kupferfteins, deſſen 
Schmeizen im Krummofen zu Schmarzfupfer, und das Ga⸗ 
von des Schwarzkupfers in der Haupffache erreichte; es 
Tayı 9 bis romal auf-den Garherd, wobey reichlich der 
dritte Theil des Kupfers, welches nach Proben im Stein 


war, verbrannte. "Nach und nach ift der Prozeß fo verbeſ⸗ u 


fert, daß-hur kaum ber 7te Theil des im Erꝛe geweſenen 
Kupfers verloren geht. Fk. 
Man beobachtet mit Benutzung der ſchon behm Site 
befcprieberien. Defen folgendes Verfahren 
Der zu Heinen Broden gepochte Kupferftein wird 
& bis 8 mal geroͤſtet wobey er auffchwillt und ſchwerer 
wird. ' Eine Schicht von 100 Pud geröftetem Kupferftein 
Tohne die Zunahme des Gewichts im Roͤſten zu rechnen) und 
vorhandene Spleisdfen>, Gar- und Münzkräge, 
die man als Kupferſtein rechnet, wird mit 100 Pud Schla⸗ 
Een voriger Arbeit, und 12 Pud ochrigen Thonmergel bee 


ſchickt und mit Kohlen im Keummofen geſchiuolzen. Ges . 


genwärtig werden hiebey auch arme Erze und Afterfchlich 
als Zuſchlag genutzt, weil fie hiebey ihe guͤldtſch Silber abs 
geben. "Die Schmelzprodufte find: . 

"on Säladen, die im Pad kaum & Solotn, Siber 
halten. 
J 2) Schwarzkunfer, 70 bis go Pub; welches im 
Pud 22 bis 28 Pfund Gatkupfer hat. (Das Schwarz · 
kupfer wird wohl auch zum 2ten mal geſchmolzen; das erſte 
mal nach dem · aten Roͤſten, worauf es zerlleint, wieder 3 


bis 4 mal geroͤſtet und fo von neuem geſchmolzen wird, und 


zwar reiner faͤllt, aber auch mehr Zeit und Kohlen koſtet.) 
J 3) Spurßein, der im Stichherde auf dem Schwarge 
kupfer ſchwinmt, ſilberreicher als das Schwarzlupfer iſt, 
J und 


kr 
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"and von einge Schicht 30 bis 40 Pfund teiegt. Der Ofen 


wird hieben fo angegriffen, daß ein Schmelzen nur 14 Tage 
dauern fann, in welchem 25 bie 30 Schichten durch denfels 
ben geben. 

Vom Schwarzkupfer, Spurſtein und Ofen⸗ 
bruch (Nattıl) der ausgeblaſenen Defen, die dem Schwatz⸗ 
Aupfer gleich gerechnet werden, fegt man 3 bis 400 Pud 


auf einen Spieisofen, auf welchem es ſich meiſtens in 3 Tas 


gen reinigt, da es denn in Scheiben geriffen wird Das 
Soleiskupfer if im Gatkupferhalt von 30 biß 39 Pfand im 
Pud verfchieden. Man fegt es zu 14 bie 20 Pud auf den 
Gatherd, und reißt es nach 8 Stunden in Scheiben, die 


. gleich wieder aufgefegt werden, welches bisweilen auch zum 


drittenmol geſchlehet, weil es ſich hiedurch beffer, als in 
einer ununterbrochenen Hitze reinigt. Es witd denn in 
Stůcktupferformen geſchoͤpft. 

Diefes Städkupfer hatte einen Silberhalt, dee 


. Im Pud von 10 bis 80 Solotn., und einen Goldhalt, der 


von 35 bis 35 Solotn. verſchieden war, weswegen es jur 
Bermänzung beftimmet ward, wobey der Werth des Silbers 
und Goldes gereshnet werden konnte. Da ber Halt an ed⸗ 
len Metallen vorgefchrieben war, fo koſtete es Mühe, das 


"Kupfer dieſes Haltes durch Zufammenfihmeljung zu befom- 


men; der damalige Oberbergmeiſtet Balleur aber ers 
langte eine Fertigkeit im Geſchicken des Kupfers mie Af« 
terſchlich, durch welches es gleich den rechten Dünzhakt 
erhielt. Dieſer geſchickte Schwelzer verbeſſerte auch den 


hieſigen Kupferprozeß dadurch, daß er dein Kupferftein, ohne‘ 
ihn zu roͤſten, auf den Spleisofen ſehzt, md ihn auf denſel⸗ 


ben 6 bis 8 Tage hält. 

Was denn nach dem Abſtechen nicht ganz rein ift, und 
das iſt immer weniger, als die ‚Hälfte, koͤmmt auf den Gars 
derd. ‚Das reine Kupfer wird nicht in Scheiben geviffen, 
fondern durch Ninnen’ in den Stuͤckformen geleitet. Hier 
durch werden bey jebem 1000 Pad an Koſten 30 bis 50 
ud. erſparet. B 


\ 
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Das guͤldiſche Silber blieb im Kupfer,“ weil 
man e8 nieht ohne großen Verluſt an Kupfer, Kohlen und 
Zeit ausſcheiden konnte. In der Folge fand, ınan diefe 
Scheidekunſt. Man trägt nemlich in das im Gars oden 
Stücherde ſchmelzende Kupfer Bley, welches das guͤldiſche 
Silber aus dem Kupfer zieht, Werkbley wird, und ab» 
geteieben werben fann. — Auf diefe Weife bleibt nur et» 
mas unbedeutended an edlen Metallen im Kupfer. Ein fair 
ferlicher Befehl von 1795 genehmigt und befiehlt diefe Schei⸗ 
dung, wodurch dag Kolywaniſche Kupfet dem Lethemnenburo · 


ſchen gleich wird. Pur 


Die Nertſchinsliſchen arınen, und Barfım vorhande 
nen ſtrengfluͤſſigen Kupfererze wurben in ſogenannten grie⸗ 
chiſchen, 5 Fuß hoben Defen, fo gut man es konnie, ges 


fchmolzen, die Erzeugniß aber lohnte nicht, und die Silbers ⸗ 


werfe konnten den Holzaufwand beym Stupferfehmelzen nicht 
ertragen, Daher es nicht fortgefegt ward. Es find indeſſen 


alle bekannt gewordenen Kupfererzanbruͤche auf den Karten , 


der’Kanzeley für etwanige fünftige Beten forgfältig und mit 


Genauigkeit bemerkt, B 


Ausbeute an Gnrküpfer. 


Die Kupfererzeugniß im Dlonezkifchen Gebirge 
mar nie beträchtlich, und bat in neuerer Zeir jährlich um 
100 Pud betragen. ö 

Im Ural, 100 der Bergban auf Kupfer unter Pe⸗ 
der dem Großen um 1721 den Anfang nahm, machte 
er ſo ſtarke Fortſchritte, daß die Kupfererzengniß des Ural 
gebirges im Jahre 1766 206,9335 Pud betrug. 1779 
wurden 175,070 Pud Sarfupfer auggebracht. 1782 ſtell⸗ 
den die 7 im Gange ſeyenden Kronhütten um 30,000 und 


- mit den vorhandenen in Thärigkeit fegenden 53 Privathuͤtten 


zuſammen 196,752 Pud 12 Pfund Garkupfer. 1789 betrug 
alles im Ural gargemachte Kupfer nahe ah 200,000. Pud. 


Herm. Go viel, doch meiftens etwas weniger, beträgt 
“ auch 


m -Kupferansbeute: · 


auch noch die jährliche Erzeugniß. 1796 hatten die Krons . 
hätten 72,000 und die Privathütten 130,000 Pud Garku⸗ 
per, welches bis auf 25,000 Pub sum Berfauf sur Bere 
mänzung beſtimmt ward. H. . 
Die Kolywaniſchen Beite hatten unter De» 
midom non ihrem Anfange 1727 bis zur Abgabe an die 


Krone im Jahr 1745 um 256,000 Pud Kupfer, welches 


ale Schroarzkupfer zur Gare nach Demidowſchen Hütten im 
Ural ging. Die Krone erhielt von 1745 biß zur Anlage der 
Suſunſchen Hütte im Jahr 1765 35,928 Pud Garkupfer 
und von 1765 bis 1771 wurden in Sufun aus dem geliefers 
ten Bley⸗ und Kupferftein 20,051 Pud 28 Pfund, zuſam⸗ 

* men 55,979 Pud 12 Pfund guͤldiſch Silber haltend Sarku⸗ 
- pfer erhalten. Won. 1772 bis 1778 find 83,727 Pud und 
von dem an jährlich um 15,000 Pud noch etwas gůͤldiſches 
Silber haltendes Kupfer gar gemacht. Renov. Herm. 

— Arasnojarsk und Rertfchins lieferten nie viel 

Kupfer, und fehmelzen ſchon fäit einigen Jahren nicht mehr. - 
Ueberhaupt bat fich die Kupfererzeugmiß in den legten Jah⸗ 
sen etwas vermindert. 


Kupfermuͤnzhoͤfe. 


Die. vorzüglichfte Verwendung des Kupfers iſt die in 
ven Münzhöfen, nicht aur, weil die Nußifche Rupfermünze 
von bloßem Kupfer ohne Zufag von Silber, alfo fehr ſchwer 
And in beiden legten Decennien die couransefte Muͤnze iſt, 

” fondern auch, weil bie duch einen Eaiferlichen Befehl von 

-. 1786 eingeführsen Bankaffignationen auf Küpfermünze lau 

- en und mist Kupfermuͤnze, deren Zeichen Be find, eingewech· 
felt / und realiſirt werden. 

Vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſcheint Feind 
Rupfermänge geweſen zu ſeyn. Nach einem Befehl des Zaar 
Alexei Wafiljewisfch ward Kupfermünze in Rußland, 
nicht aber in Sibirien erlaubt, und ein ſpaͤterer Befehl die⸗ 
ſes Zaars won 1663. verbot r auch wieder in Rußland. . 

\ . B . Dom 


Kupfermuͤnzboſe· Bu 
¶Bom Anfange diefes Jahrhunderts warcn die Kupfer ⸗ 
muͤnzen im ganzen Reich gaughar, ſie wuzden zu verſch e⸗ 
denen Zeiten und unter verſchiedenen Regierungen nach febe 
verſchiedener Schägung des fie ausmachenden Kupfers, alfp 
mit großer Verfehicdenheit ihres eigenen oder innern Werths 
ausgepraͤgt, oft eingerufen und bald umgeſchmolzen, bald 
umgeftempelt; letztere kommen noch häufig vor, 2 Kopeken 
mit der noch fenntlichen Zahl 4 vom vorigen Stempel, nach 
welchem’ fie 4 Kopeken galten. 5.Kop. mit der kenntlichen 
Zahl 10 und andern Spuren de vorigen Stempels, ber fie- 
zu Grieven oder 10 Lopelenſtuͤcken beſtimmte, und auch um⸗ 
- gekehrt, nemlich mit Spuren eines geringeren und dur 
‚einen neuen Stempel erhöheten Werths. Meistens erhielf 
‚die Kupfermünge bey diefen Aenderungen gerade den halben, 
ober gerade den geboppelten Werth ihres erften Gepraͤges. 
Nach einem Befehl Peters des Großen von 1700 
wurde das Pud Kupfer in Mostau zu 52 Rub. 80 Kop. ſei⸗ 
‚ned Silbergeldes. als Poluſchken und Denuſchlen (& und 
halbe Kopeken) und 1702 zu 15 Rub. 44 Kop., von T704 
bis 1718 aber zu 20 Rub., als ganze ein Kopekenſtuͤcke vera 
mönzt. Don 1718 bis 1731 warb ein Pud Kupfer zu 40, 
Rub. als Poluſchken, Kopelen und 5 Kopeken ausgeprägk 
Dieſe Muͤnzen betrugen beynahe 45 Million Rub., fie wur⸗ 
den aber eingerufen und mit derabſehung umgeſtempelt. 
SH}. 
Nach dem Münzediet der Raiferin eiifaberp” 
‚murbe ein Pud Kupfer zu 16 Rub. ihres Münzfußes in 3, 
4, 2, 2 und 5 Kopefen ausgeprägt... Diefen Münsfuß ber 


Fätigte Katharina die Zweyte. Nur für Sibirien. : - 


ſollte der Sufunfche Muͤnzbof das Pub Kolywaniſch Kupfer 
gegen feines gäldifchen Silberhaltes zu 25 Rub. ausmüns 
sen. Diefe Münze aber folle nur in Sibirien Kurs haben. 
AS aber das gůldiſche Silber aus dem Kupfer gefchieben 
‚werden konnte (vorh.), fo blieb zwar das kurſtrende beffere 
Geld; nach dem Befehl von 1783 aber vermuͤnzt auch aua 
Suſun das filberleere Kupfer, wie Katbeinenburg, ein Pud 
Seomi velgn.n vu. 2, al. VN. ·. 3 gi ww 


“ 


I 


un E Wepfnääfe 
‘gu 16 Nub. als Poluſchken (5 Kop.), Denufchten (Kop.), 


* Kopeten, Zmd 5 Kopeken, und dieſes Geld hat auch in 


Wufland'Kurs. Dieſe Kupfernfängen. unterfcheiden fich im 


Gepraͤge blos durch) die Anzeige berMünghöfe E.M. Cjeka- 


terinenbutgskoi Moneta) und K. M. (Kolywanskoi Moneta), 
Kathenenburgſche und Kolywaniſche Münze. Alle haben 
Yauf der Hauptſeite den gefrönten und mis Lorbeerziveigen ums 
gebenen Namenszug der Monarchie mit dem Muͤnzjähr und 
An 5 Kopelen auf der Gegenfeite den Rußiſchen doppelten 
Adlet und ımter deinfelben Piat Kopek, auch die bemerkte 
Anzeige des Münzorted. Die 2 Kopeken, ı Kopeken, £ 
und‘ Kopel haben an der Gegenſeite den Nitter St. Guͤr⸗ 
ven ‘u Pferde mit einem Spieße auf dem Drachen, und 
unter deinfelben Dwe Kopck (2' Kopeten), ı Kopck, Denga 
oder ein halbes und Polufchka, 3 Kop. ' 


u Rech dem Münjreglement des Kaifers Paul des 


xhen vom Januar 1797 wird bad Pud Kupfer-zu 16 


ub. des in dieſem Reglenrent verorbneten ſchweren Silber⸗ 


veldes (ſ. vorh. beym Silber) als 2, 1, 3 und 4 Kopek 
ausgeprägt. Die Hauptſeite dieſer Münzen hat das ge 
Sehne Rußiſche P (Pokai) und.inden P die Zahl J. Die 


Wuckleite der 2 Kop., die binführo die größefte Kupfermuͤnze 


ſeyn wird, hat 2 Kop. (Kopeiki) und die Jahrzahl z eben 
fo die sin Kopeken; auf den halben Kopeken ſteht: 1 Denga 
lein Denuſchten oder halbes Kopelen) und die Jahrzahl, 
und auf den $ Kopeleu (Polufchka) oder £ 80 und dats 
une die Jahrzahl. 


Der Mostowfe- Muͤnzhof war im Anfange 
dieſes Jahrhunderts für Gold, Silber und Kupfer der ein⸗ 
zige. Bon 1731 bis um 1763 erhielt er die Rupferfchröts 
Jinge von Kathrineuburg, die denn in Moskau geprägt wur 
den; als aber die Kathrinenburgfche Münze zu Stande kam, 
ing die Mos bo wſche Kupfermänze ganz ein. 

* Die 


' 


" Rupfermimffe > 075 
¶Die Seſtrabeckſche Kupfermuͤnze. 


Seter der Große verband mit der in Seſtrabech 
bey St. Petersburg angelegten Gewehrfabrik auch eine Ku⸗ 
pfermuͤnzung,die zwar zu Stande kam, aber bald wiedet 
einging. Vor einigen Jahren brannten auch die Werlſtellen 
deſſelben ab. 


Die Kachrinenburgſche gupfermine; 


Ihre Anlage iſt von 1731, fie betrieb aber anfängitdp 
blos die Vorarbeiten für die Moskorofche Kupfermänze, 
‚machte die Platten, fehnitt die Schoötlinge. — 1741 er⸗ 
dielt Ne ein feinen Gebäude und münzt auch und halbe 
Kopelen. Geit 1761 prägte fie nun auch ı, 2 und 5 Ko⸗ 
peten, und war, als die Moskowſche Münze einging ,; für 
Rußland bie 1785 die einige. Bis daher mÄngte Suſun 

blos für Sibitien) 
Der Muͤnzhof iſt fehr auſchalich, und bar meifteng 
Hölgerme, aber auch 'einige ſteinetne Gebäyde.. Die Werbe 
ſaͤtte euthalten 12 Schmehjherhe, 3 Schmelzoͤfen für Krägg 
+32, ſchwere Hämmer, 7 Paar Walzen. für Wuͤnzuaſchinen, 
3o Maſchinen für Schrörlinge, 2 Glühedfen, Polier⸗ 


trommeln, 30 Gurt⸗ oder Randmaſchinen, .ı2 Münzprefr 


fen, eine Schmiede, Stahlhütte, Stempelfchneidereg. — 
Alles hat Waffergetriebe,  ald aber im Kriege meht gearbele 
tet ward, fo hauete man einige Roßkänfte su Hülfe, \ 
Nach dem Etat hat dieſer Muͤnzhof eine Kanzeley mie 
"einem Direktor, und Kupfer» oder Krägfchmelzer, 2 Plätte 
meiſter 2 Schroͤtmeiſter, 1 Guͤrtner, Und für dieſe Mei⸗ 
ſter 203 Arbeiter, Inſtrumentmacher, Stempelfchneider, 
34 Präger und 50 Prägekhaben, Kuechte, Wächter, eine 
Bataillon Milig, auch 5476 zugeſchriebene Bauern.“ Ve 
WHiedene Uobeiter werden außer. dem Solde nad) Gewicht 
bezahlt, welches jedes Pud Munze mit 357 Kopeken beſchwe⸗ 
tet. Der Muͤnzhof hat, wie alle aentlichen Anpalten, 
as 6 An An utuo⸗ u . 
Ji2 > 


«75 Surfermängffe 


Das Weimzkupfer erhaͤlt der wanhof aus den 
kaiſerlichen Kupferhuͤtten, die alles, und aus Privathůtten 
die außer den Zchenden die Hälfte ihrer Lupfererzeugniſſe für‘, 
verordnete Preife liefern. Alles Kupfer hat die Form des 
Städkupfers oder Ziegel, deren jedes 13 bis 20 Pfund 
wilegt. Es iſt immer fehr rein; daher es um fo weniger 

Abgang erleidet. 


"Der Kathrmnenburgſche Supfeminte. 


Das Stüdkupfer wird 
5 2) unter großen Hämmern zu Platten PFRFFON 
toobey auf 100 Pud.2 Pfund 63 Sol. Abgang Beritige 
wird. ' . 
2).Die Matten werden za Schienen aſchaitter 
and dieſe durch Walzen gezogen. Sieben Walzen machen 
in 24 Stunden 1550 Pud Schienen eben. Auf zoo Pud 
"werben 3 Pfund 6 Sol. Abgang bewilligt. 

" 3) Aus den gerwahten Schienen werden Ghrät- 
Tinge und mit 31 Maſchinen in 24 Stunden 1085 Pub 
geſchnitten. Auf zoo Pud find ĩ Pfund 17 Sol. geiligte: 
Verluſt. 

4) Die Schrdtlinge werden auf eiſernen Matten ſtan 
gegllihet, "und verlieren biebey auf 1000 Pu 2 Pfund 
72 Sol. 

959 Die geglüheten Schtötlinge kommen indie Poliers 

trommel, eine ducchlöcherte Tonne, die mittelſt einer 

Achſe in Horigontaler Stellung im Waffer herumgedtehet 

wird, wodurch ſich die Schrötlinge glatt und blauk reiben. 

Das Abgerichene, welches fih im Waffer ſammlet, 
„ beträgt von 10,000 Pud 70 bis go Pub. u 

%) Dis glatten Schrötlinge werben wieder gegluͤhet, 
gewogen und gezählt und durch Händeftaft geguͤrtet. 

7) Die gerändeten Schroͤtlinge werden daun mittel 
Preſſen von einfacher Erfindung eints Veyſchuͤlers br 


Rurfemängpife amt 


Worum die Preffe dutch Waſſerkraft für den Abdruck beyder 
Praͤgeſtempel ſtark genug gngezogen iſt, fo ſchraubt fie ſich 
wittelſt eines den Schwengel zuruͤckziehenden kurzen Geiles, 
fo weit auf, daß der, Muͤnzlnabe die Münze wegſtoßen und, 
einen andern Schrötling untdelegen kann. Eine Preife Fann, 
wenn nichts hindert, im 24 Stunden 1000 Rub. 5 Kope⸗ 
kenſtuͤtke prägen. Nur diefe und 2 Kopekenftücke werden 
deirch Waſſerkraft, 1, z und z Kopelen aber mit Hands. 
preffen geprägt; eine Handpreffe kann doch in 24 Stunden. 
100 Rub. Polufchken oder 4 Kop. und bis 400 Rub. ganze 
Kop. prägen. Beym Prägen werden auf 10a Pud Minze 


317 Mund 72 Sol. Verluft bewilligt. Das ausgeprägte, 


Seld wird dann gezählt und in Beureln von 25 Rub. ins 
Magazin gebracht. \ 

“Wenn in der Münze alles in gleichem Gange bliebe: 
fe könnten jährlich an den 254 Arbeitätagen 3 Millionen und. 


" faft 200,000 Rubel geprägt werden; Yusbefferungen aber 


und mandperleg Vorfälle laſſen dieſes nicht zu, und es ka⸗ 
ſtete ſchon ale Auftrengung, als im Kriege 1769 über. 2, 
Milienen geprägt wurden. _ 

2 Die ausgeprägte Münze wiege nur ohngefehr die Haͤlfte 
des genommenen Stuͤckkupfers; das übrige geht in Schni⸗ 
tzeln und Abgängen bey den verfchiedenen. Operationen auf, 


Was von den Abgängen nicht verbranzt, verftäubt und ver⸗ 


nichtet iſt, wird zwar wieder als Kupfer hergeſtellt, dabey 
find aber auch neue Abgänge. Bon folchen paſſiren nach ’ 
der Vorſchrift beym Einfepmelzen der Schnigel und des Par 
liermehls auf 100 Pub 17 Pfund 24 Gol.; beym Eins: 


ſchmelzen des Sinters und Hammerſchlags auf. 100 Pub 


23 Pud 11 Pfund 54 Sol: 1000 Pud Schnitzel erfordern 
einzuſchmelzen 18 bis 19, 100 Pud Sinter 7 Korbfuder (zu 
25 Pud) Kohlen. — 

Die. Summe des jährlich geprägten Kupfergeibes‘ iſt 
ſeht ungleich, 1769 z. B. wurden 2 Millionen 87,149 Rub., 
1779. wurden von 148,106 Pub 36 Pfund Kupfer. ‚121,562, 


Pud zu 1 DR. 745,226 Rub. gemuͤntt. Herm. 
3 . Ji3— *. 1784 


8. Kupfermuͤnzboͤfe. 

1784 hatte x Mil. 507,813 Rub. — Uebirhaupt 
find von 1762 bis 1784 nach genauen Angaben 43 Mill. 
545,760 Rub,, von 1785 bi jegt aber jährlich um 14 Mill. 
Hub. zu den verfehiedenen Muͤnzſorten geprägt. ' 

Wenn die Kanzeley ihr mohlfeiles Kupfer nach dem 
Marktpreife, den fie doch beym Verkauf erhalten wuͤrde / 
rechnet, die Abgänge an Kupfer, den Aufwand. an Kohlen, 


- den Werth der Hütten und der Erhaltung des baulichen 


Gtandes derfelben, die Befoldungen und das Kopfgeld für 
die Bauern, den Geldtransport nach St. Petersburg u. ſ. 
f. in Anfchlag bringt, fo Bleibt der Praͤgeſchatz, auch ohne 
auf zufällige Ungiuͤcksfaͤlle, die doch nicht außbleiben kön ⸗ 
nen, bey weitem geringer; als er beym erfien Anblick 
ſcheint und als ihn Hermann und Lepechin angeben. 

Die Annen Kupfermänze märd 1795 bey der _ 
Annen oder Anitinskifihen Kupferhütte in Pernau an der 
Babta der Sylwa, zur Unterflügung, det Karhrinenburge, 
ſchen Muͤnzhofs errichtet, und hat auch in einigen Jahren ' 

' bis’299,000 Rub. ausgeprägt. 

Die Niſchnii Zfetifche Kupfermänze ward 
um 1790 ebenfalls von der Kathrinenburgifchen Münzkans 
zeley zu ihrer Unterftügung am Jfet, 12 Werfte unter Kar 
“shrinenburg erbauet. Sie war von noch Heinerer Anlage; 
als die Annenmünge, brannte aber, noch ehe fie inden Gang 
Tam, ab, und iſt nicht wieder gebauet. 

Der Kolymwanifche Rupfermänzbof, Ser auch 
der Stbirlſche genannt wird, iſt ſeit 1767 auf der Kos 
Iywanifhen’Hütte Sufun {f. vorh. beim Silber und’ 
Kupfer), im Gange. Er iſt won Holz erbauet und hat die 
Einrichtung de8 Rathrinenburgfchen nach verjüngtem Maße. 


“ Die Offizionten und Münzer find vom Kolywaniſchen Etat. 


Er has die Vermünzung des Kolywaniſchen Kupfers vun: 
Abſicht. 

Das Kolywaniſche Kupfer behlelt etwas gal⸗ 
diſches Silber, und da man dieſes nicht ohne Verluſt an 
Kupfer, Zeit — weh wußte, befahl ein if 





Sufeminfe > ara 


" Befobt:009:1763 und 64 daflen Biemtkizang. . Ein dud 


diefer Münze folte gezählt 25 Rub. ausmachen. „In der 
Münze ward das Pud Kupfer, - mie in Kathrinenbutg, 16,. 
Rub. und das Silber und Gold in demfelben nach Bor) 


« Schrift des Mumztegleinents don 1763 gerechnetz es mußts 


alfo ein Pud 315% Solotn. Silber oder 133 Solotn. Geld; 
zuſammen fr 8 Rub. 63 Rop!ant- Werth enthalten, wobey , 
es gleichviel war, ob des Golds oder Silbers-mehr’war) 
wenn nur der Muͤnzwerth zutraf; 39 Kop. war Praͤgeſchatze 
Für Abgaͤnge bey: den Muͤnzoperatibnen bewilligte ber Bes 
fehl auf ı Pud 72 Kop. und auf 100 Pud 5 Pfund Meme 
dium; in 2500 Rub. konnten für 5 Mub. Silber der Golb 
mehr oder weniger feyn. - . . . it 
Es wurden &, 4,"8..8,.5 umb.ın Rap, gepraͤgtk 
Die Münzen hatten auf der Hauptfeite den Ramenszug der 


Kaiſerin Katharina, der Fmeiten und,auf der Rüde . - 


feite das Gibiriſche Wappen, zwey Zobel nemlih, die eineg " 
ScHUdyait, der Yuffchrift-Bielten: Sibieskaja Moneta (Si 
biriſche Drünge). Es follten jährlich 750,900 -Rub. ger 
prägt werden, und fie follte nur in Sibirien, Kurs haben 
ür die Ausgaben der Kanzeley war, wurde meis 
geprägt, 1768 3. B. 170,859 Rub. und üb: 





haupt von 1767 bie zum Drtober 1741 x Million 24 
Rub. 63 Kop. S POP ER , 
Als man einen Weg fand, vas gldiſche Silber ohie 


Verluſt aus dem Kupfer zu ziehen (Schmelzprozeß vorb.), 


unterfagte ein kaiſerlichet Befehl von 1781 daͤß weltere Hide 
sen und .ein Befehl von 1783 verorduete, "Daß zwar das von 
nilber und goldhaltigem Kupfer geprägte Geld im Umlauf 
Sleibeh, daß aber von dem an bas’Kupfer'nur, : tvenn’bie 
‚edlen Metalle ausgeſchieden und. fo ‚nie in Kathrinenburg, 
das Pud ju 16 Rab. vermuͤnzet, auch daß ed. mit dem Ras 
cthrinenburgiſchen im ganzen Reiche Kurs haben ſolle. Dieſe 
:Mänzen untetfcheiben ſich bivs darch die Buchflaben R.::M. 


Rolpnsanifche Minze): und» Ben gekerbten Rand, 1790: - 


wurden in Qufanı 150,090, Rab. acptaͤst. -"i? 
ö i iq 80: 


o = dabriten für Kupferveredlung. 
dabrlken and Profeſſionen für Kupferderedlung . 


Die mehreſten Gouvernements haben einige Kupfer 
Hämmer, in welchen. das alte Kupfergeraͤth eingeſchmol⸗ 
den ober zu Platten, auf einigen auch zu großpn Geraͤthſchaf⸗ 
ten ausgeſch agen wird. 

Kupferſchmiede (Medniki) ſind nicht nue in al⸗ 
len Städten, ſondern auch in vielen Sloboden und großen 
Dörfern. Buͤrtler, Gelb und Rothgießer trifft 
aan außer den Mefidenzen, wo deren mehente find, nur in 
einigen großen Städten, . 

 Meffinghärten und. Sabrifen für tupfer ⸗ ud 

‚ wefftgenes Haus⸗ und andern Geräthe find bey mehreren 
Kupferhuͤtten und bey denfelben.bereits angezeigt. - " 

Eintge Fabrifen und“ mehrere Werffätte für Lioner, 

. ser unaͤchte Goldfaden And Treffen find in vielen 
Städten, auch in einigen großen Dörfern. Sparſamer 
Ynd Stecknadekmacher (igotfchiki) } meil‘ das weib , 
Niche Landvolk, welches fich mit orten. ſchmuͤckt, deren 
wenige bedarf. 

Die kaiſerlichen Stuck gießereyen, "vorzüglich die 
St. Petersburgſche und noch mehr die Glockengie ße⸗ 
reyen, die meiſtens in Kupferhätten- fü find (vorh.), vers 
Brauchen jährlich eine große Menge Kupfer zu ihren Spel⸗ 
fen. Eine größere Menge Kupfer veredlen die Muͤnz⸗ 

» fe Gorh.) 
St. Petersburg hat eine aufehnlice Broncefabrik und 
Die Alademie der Künfte, eine Gießerey für Statuͤen 
und Kuuſtwerle. Der kleinern Verwendungen zu geſchweigen. 
.Der Tarif des Zolles alaubt-die Ausfuhr des ku⸗ 
pfernen Geräched; es geht auch einiges, vorzüglich Aber 
Miga aus, mo es in einigen Jahren umn 200 Pub, oder 
„wach Geldeswerth um 2000 Dub. beträgt. Die Einfuhr 
an kleinem gefchlagenen und gegoffenen Geräch. aud Kram, 
ans Kupfer, Mefling er Büpofeione. i dariccuc 
. € " 


ebriken für Rupferoerebelung. 481 


ſie betrug 1794, 4. B. im St. Petersburgſchen Hafen nach 
Beldangabe 23,500 Rub. Die einkommenden Schwedi⸗ 
ſchen Kupferplatten wandern gewoͤhnlich als alt Kupfen zut 
Umarbeitung nah den Rupferhämmern. 


Zür Kupfer» oder bier fogenannten Iyprifchen. 


Bitriol (Zipertkoi Kuparos) find Heine Fabriken in Mod» 
tau, Jarostawl, Roſtow, Kaluga, Tier, Wotonefch, 
Surst, Wologda, und überhaupt waren deren 1780 zwoͤlfe; 
‘einige derfelben gehören Bauern, die felbft Fabrikanten finds 
In Seret, im Orelſchen Gouvernement, find zwey 

nicht große Grünfpanfabrifen (Jar medenka, d. i. 
Supferroft). Beyde werden von den Fabriken ald Geheime 
niſſe betrichen. Das Produft der einen iſt mehlicht -oder 
erdig, feladongrün; fie fertige jährlich um 20 Pad und ver» 
-Bauft ein Pud für 32 Rub. Det zwelte Fabrikant bereitet 
eine dunfelgrünere derbe Farbe, die er Benedifh Spans 
- gen (Wenezianskanskaja Jar) nenne. Er macht jährlich 


" son 16 big 20 Pıld, und verkauft das Pud zu 72 Rub. 


Bon ihrem Vorfahren erfuhr Güfdenfädt nun, daß fie 
ſich eines fehe weißen Eſſigs aus Brandteweinttebern bes 
dienten, und daß zu Blech gefchlageite Kupfer mit Anwen ⸗ 
dung des Eſſigs in bichten Kellern auf die Kante Reiten und 
den Roſt nur vierteljährig abſchabten. 5 
Eine lichtgruͤne erdige Farbe, die man Sibirka 
nennet, wird in der. St. Petersburgfchen Gold» und Sil⸗ 
berſcheidefabrik (von derſ. Besf.) durch die Fallung des Kur 
pferkallo aus Scheidewaffer und jährlich Aber 100 Pud er⸗ 
halten und pudmweife verkauft. Sie if lichtgrän, dem 
Braunfhmweiger Grün fehr ähnlich, und ſchleßt, mit 
‚Del angeftrichen, an der Luft wenig ab, dahet fie vorzuͤg⸗ 
Lich zum Anſtrich blecherner Dächer der Küchen und Häufer 
and zum Anſtrich der Bretterbekleidungen hölzerner Gebäude 
benutzt wird. ” 


; Ein Geniereicher, ſehr induftridfee Gauer Im Dorfe 


Siravestfge an der Wolga bey Niſchnei Nowgorod 


hatte für feine Zeugdtuckerey und für Berkanf neben einer . 


- a 


3 5* tiei 
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483 Eiiſen. 


Heinen Fabrik fir Derlinerblan, Bleyreiß, Potaſche, Bi 
triol, auch eine Einrichtung für Kupfergruͤn, wobey er 
ſich der Wärme und des Etens des Miſtes bediente. ' 





Neun und vierzigfie Gattung.. 


Eiſen. Btuͤnnich und alle. Ferrum. Wall. u. ale; 
ge  ® Schelela. Tatar. Temir. a Ralda, DR. 
b ‚Woch. u. fi f. 


Yußer dem Sumpf oder Moraſt⸗ und Rafeneifenfteins, 
arten der Moraͤſte aller, vorzüglich der nördlichen Gouvers 
nements haben auch die flachen Gouvernements thonichte und 
andere Eifenfeinbroden, theils als zerſtreuete Geſchiebe, 
theils und dieſes vorzüglich in, einigen des gemäßigten und 

"falten Landſtrichs in Neſtern und Lagen von beträchtlichen 

Umfange. Sie find meiftens in, echabenen Thonflächen 

nahe unter der Oberfläche, und bie auf 1, 2 bis hoͤchſtens 

3. Faden Tiefe, daher fie fehr lejcht in offneu Tagegruben 

genommen werden Finnen. Dieſes geſchieht vorzuͤglich ih 

Kaluga, Tula, Woronefh, Penfa, Permien; wenigeb 
bäufig find fie in Drei, Simbirst in Taurien u. ſ. f. 


Eiſenerze und Steine, beſonders reiche in Gaͤn⸗ 
gen und Maſſen, find im Finniſchen und Taurifchen, 
Bebirg nur fparfam. Der Kaufafus hat Eifinerzan 
brüche.an vielen bereit befahnten Stellen, oben am Kuma 
im Befchtau ai. Aredon des Terek, an der Kaspiſchen See 
bey Derbent wo der Engliſche Kapitaln Elton für Pen 
ſiſche Rechnung Eifen ſchmelzen wollte; Lerch; in Geo 
gien in Samchiti; im Diftrict Kaßartt, Im Legifchen Di - - 
ſtrict Dido, wo auch fo, wie in Kaßati, Etſen geſchinol ⸗ 
zen wird; oben am Kſani; bey Lomifa; ; in Imereti an mehr 
Orten a. ff. U 


= ; die 


Er 

“ Eifen. 483: 

Die Kirgififche Steppe. hat der Feſtung Mag- 

. nalnaja gegenüber, im Magnetberge eine anfebnliche 
Eiſenlage. 


Das Uralgebirge hat im Beige Blasodad, im, N 


". . Sapilstifchen fogenannten Magnetberge, im Keske⸗ 


mie und andern, fo anfehnlichen- Eifenersgänge, Lagen, 
Maͤnſen, dag man die erſtgenanuten Eiſenberge neunet. 
(&: Drogtaph. Abth. im r. Th. 


‚ Sibirien bat Sumpf» und Gefhieb-, auch im , 
Kolywaniſchen und den übrigen. Gebirgen Bergeifenerze; fo’ 
viel,aber bekannt ift, find fie. außer dem Ural nur arm, wie 
denn. auch, den Ural ausgenommen, ganz Sibirien gegen» 
woͤrtig außer dem. Toms kiſchen Huͤttenwerk Im Kisnezkifch 
Gebirge (welches Geſchieb⸗ und auch :Moraftsifenfteine » 

ſchmelzt) Fein im Gange fegendes Eiſenwerk hat. Eifen> 
gefhiebe find an der Lena am Tamga und Dichna; am! , 
Senifei bey Tutuchansk, an.der untern Tunguska. — Die: 
weiterhin anzuführenden Huͤttenwerke werden die reichern Ei» 
fengegenden noch näher zeigen. - ö 


Kamtſchatka hat Eifengefhiebe Stellen. 17605 
entdeckte der Kaufmann Glaſotſchow, am. Kamtſchatta⸗ 
Fuß, 10 Werſte vom Oſtrog, eine Lage von Eifenfteinbros' 
den, die am Ufer auf 13 Werſte reichte, 10 bie 20 Zaden 
breit und 2 bis 4 Fuß flark war. Man fehmelzt hier auch, 
in dem erbaueten Schmiededorfe Mikloma etwas Eifen in 
Heinen fogenaunten Baueröfen. 
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Eifenerze und Steine. 


Art. 1. Natuͤrlich Eiſen. Brünn. S. 244. 1. 
Sediegen Eiſen. Leske. Wiedem. Blumb. u. a. 
Ferrum nativum. Wall. Sp. 321. 


Seh: reiches, weiches, natürlichem fehr - 


A @ifen; loan Mednaſa de Lobwa im Werchoturiſchen 
Ural 5 Fall. u 
ı Bels 


[ee Eimerge und Steine, 


I gelliges Eifen, mit ingeſchloſſener lagen 
Schlacke, grünlicher Farbe, Chryſolitbfluß ähnlich (f as 
Ehryfolith) am linken Jenifeiufer zwiſchen Abakansk und 
Belstoi Oſtrog; aufeinte Höhe. Pall. 
Es iſt eine 38 Pud ſchwere, gerundete Maffe aus bieg⸗ 
ſamen und ſchmiedbaren Zellen. 
Die Zellen ſind meiſtens rund, tele Kapſeln für Erb⸗ 
fen, ſehr glatt. Der fie fuͤlleude Fluß iſt Olivengruͤn, theils 
klar, theils nur durchſcheinend, feht muͤrbe. 
5 Diefe Merkwuͤrdigkeit iſt jegt in der Mineralienſamm · 
lung der Akademie der Wiffenfchaften und iſt durch viele Be⸗ 
ſchreibungen, Pruͤfungen, Streitigkeiten — von Pallas, 
Meyer, Bromberg, Eckſtröhm und andern, in den 
Schriften dei Berlinfchen Naturf. Geſellſch. u.a. fehr bekannt 


geroprden. Alle finden das Eifen gediegen, einige natuͤrlich 


gewachſen, als ein Vulkanprodukt, als bie Wirkung eines 
Blitzſtrals und Chladni läßt fie aus andern Welttdrpern 
nf die, Erde fallen. — 


Art. 2, Eifenſpath. Blumbac: ©. SL. £. 
Spathiger Eifenftein. Karſt. Leste. Wiedem. 
wa. Stahlſtein. Weiß Eifenerz. Ralkiges Eis 
ſenerz. Brün. 245. 2. Ferri min. alba, Wall, Sp. 
336. Chalybiom,. Derm. 


Verkalktes Eifen mit Braunſtein und. gelterde, von 
eißlicher und in allen Abſtufungen bis zur ſchwaͤrzlichen 

— von geringem bis 60 in 100 Eiſenhait. 
Weißlicher — gelblicher, bräunlicer, . 
brauner um fhmärzlicher Stahlſtein, unter den 
" Flußfteinen der Pyſchma der Tura häufig une theils in gro⸗ 
gen Broͤcken, Cado wz mergelig oder thonicht⸗ tallichte, 
in Botaſchews Gruben an der Moslkwa und Oba, auch in“ 
Diolinsgruben an der Wiätfa und Kama. Er Hält 40 biß 
59 in 100 Eiſen. Weißlicher, als Nieren eines Berges 
am Fluͤßchen Puſtaja des Fenfeginfipen Werrhuſens des On· 

nieers. Pall. Nord, Beitr. 

Svyatb⸗ 


Eifenerje und Steine, a 


Spathfoͤrmige Eifenfeine, in Geſchieben bey 

Kathrinenbutg; mit Eifepglan; in verhaͤrteten Letien, ‚tm 
_ Berge Blagodad des Urals; mis Zraunftein und Braurs 
ſteinocher im Bereforofchen Goldgebirge. 

Weißer, rother und braunrother, auch 
grauer Eiſenſpath, in Tautien bey Balallawa; bey 
Uſowa, Starei Krim, Parthemite und Fanegorlen. Habl. , 

Weißer, Kalactitifcher St ahlſte in, im Ber J 
choturiſchen Ural in einigen Kupfergruben; in Nertſchinski⸗ 
ſchen Gruben mit Bleyerzen, auch mit zinkiſchen Erzen. , 


Weißer, fchaliger, derber Stablſtein, ir 


Botaſchews Gruben, ander. Wolga und Ota; in Broden . - - 


‚aller Formen ats Steinfpiele; unter den Geſchieben am Cha⸗ 
lumiza der Wiaͤtla. Ryt ſchl. Schiefererde und wuͤrf⸗ 
licher Stahlſtein in Botaſchews Graben an der Dia, Von 
Brocken, wie Pudding zuſammengebackene Stapifteine,. mit 
“ben vorigen, v rn 


Weißer, trippelähnlicher Zechenſtehlſtein an 


Syrjanka des Jeniſel, 20 W. über Jeniſeisk. Pall. Der 


mehreſte Eiſenſpath iſt unter der Erde weißlich und verändert 
die Farben duch die Wirkung der offnen Luft ſtufenweiſe. 


Art. 3. Blauer Citenoden Bruͤn. ©.246. | 


‚3. Blaue Eifenerde, Kärft. Leſske. 1. 474. i1. 
Slums. ©. 6504. Wiedem. ©. 835. Gatt. ı1. Nas 
tuͤrlich Berlinerblau. Ferrum Caeruleum Berulinenfe 
naturale. W. Sp. 343. R. Sinaja Glina. Blauer Thon). 


Lofer hellerer und dunklerer, reinerer oder mie 
fremder. Erde verunreinigter blauer Eifenocher wird 
“in vielen Torfinooeen faſt aller Gouvernementer fieck⸗ oder 
neſterweiſe in ober unter dem Moostorf, meiſtens nur in ges 

ringer Menge gefunden, 

Ra im Torf erſcheint er oft ſchwaͤrzlich, und nach bes 
Trocknen dunkler, bisweilen ind. fhreänzliche fallend oder 

. Belke blau, Wir heben . 8. 


Lo ⸗ 


486 Eiſenerze und Steine. _ J 

J Loſen, blauen Eiſenocher in Ingtien im St. 
Petersburgſchen Stadigraben; bey Ropſch ohnfern Gat⸗ 
ſchina. Sn Karelien im St. Petersburgſchen Gouvetile⸗ 
ment bey Rabowa, Cembala. In Livland am Burlink⸗ 
ſchen See bey Heidecken. Lehm. Bey Mosfau, beym 
Dorfe Bedino neben Sandeifenerzen und bey Selo Milet. 
Laxm. Im Gouvernement Simbirsk oben an der Swiaja 
bey Sabatine. In Wiäzf an der Wiaͤtka bey Woronim und 
"bey Kirſinskoi Sawod; in der Provinz Ufa zwifchen den 


Jurjuſen und Sim im Diſtrict Kudat ig Torf, Rytſchk.z 


an der Belaja, 60 W. von Tabinst m. fe fe In Lithauen 
"sim. Thonbette unter Torf. Guetard. . 
. Lofer blauer Eiſenocher in Sibirien oben am 
Uralfluß bey Karaſchewsloi Borpoft; am Jufuma des Yelz 
‘am Sinara des Iſel bey Syrjaskoi Selo, Lep.; bey Tara 
‚am Irtyſch. — Diefer Ocher würde an weit mehr Orten 
ibemerkt (ya, wenn er von oͤlonomiſcher Anwendung twärez 
als Farbe aber taugt er weder mit Leimwaſſer noch Del. 
Im Glühen brennt ex erſt mit Flammen und hinter» 
laͤßt dag halbe Gewicht, als rothen Ocher. 
Eniger brauſet mit’ Saͤure , anderer nicht. Er haͤlt 
bis 44 in Too Eiſen. Lehm ann. 
Thonichten blauen Eiſenocher, fieckenweiſe 
bey Murom an der Dfa in Miſtgeſchuͤtte auf vorigen Brand⸗ 
fiellen. Er pinterläße beym Glähen ‚eine rothe Erde, die 
der Magnet zieht. — P. 
Blauer Eiſenocher in Taurien im gruͤnlichen 
Thonufer bey Kertſch; in thonichtem verhaͤtteten Eiſenmulm, 
bey Jenikelo; als Fuͤlung gegrabenen Schalwerks am Meer⸗ 
ufer bey Jenifelo, Habl; am Ufer des IH, eines Ip 
Ayſchbachs bey Tara, im weißen Nieren, die an der Luft 
blau werden, Pall.z am Tom -im grauen Thone flecweiſc. 
Ga - 
, Schoͤn blauer, erbaͤrteter Eiſenocher in 
+ „weißen Nieren von einer Nuß bis eines Stroußenenet in 
feinem grauen Thon des obern Witun und finem rn 
I - als 


' 





Eiawee und Serie, 4 


Daurien, in Schadugna, Bipa. ud Sieimie., + Sie kom—⸗ 
‚men beym Abſtuͤrzen der Thonufer, durch Froſt oder bohes 
Waſſer nicht ſparſam zum Vorſchein. 

Die Nieren find im Thon Kreideweiß muͤrbe, leicht 
und werden’ an offner Luft und auch unter-Waffer zuſehens 
ſchon blau. G. 


vn Art. 4. Thonichtes Eiſenerz. Bruͤn. SG. 
34. 5. Thonartiger Eiſenſtetn. Wiedem. S. 
823. Karſt. feste. 1. 470. 9. Blumb. 652. G. 9*r 
u. a. 
” Eifenfalt mit Thonerde, bräunficher , Brauner, roͤth⸗ 
ucher und ſchwaͤrzlicher Farbe. 
J Leber⸗ und dunkelbrauner, ſchwaͤrzlicher und roth⸗ 
Aicher thonichter Eiſenſtein, von erdigem Bruch 
wetſchiedener Härte, Schwere und Eiſenhalt in Brocken vn, 
"= Quentlein bis Aber ein Pud, farfamer oder häufiger. aß 
Gecſchiebe in und auf der Oberfläche der flachen Gouverne⸗ 
aments des füdlichen- und Falten, vorzüglich des mittlern 
Landſtrichs, in Liefland, Kurland, Lithauen, Ingrien, in 
Sen Gouvernements an der Wolga und den Fluͤſſen, in 
Bang« und Floͤzgebirgen; jm Waldaifchen, Tauriſchen, — 
‘am Kaulaſus, Ural. — Spoarſamer in den füdlichen un  ; 
Sftlichen Steppen; in .ganz Sibirien, in Daurien an der - 
Lena am Jeniſei, auch auf Kamtfchatla u. ſ. f. J 
Derfelbe helle und dunkelbraune, ſchwaͤrzliche und 
roͤtbliche; mehr und weniger härtere, aͤrmere und reichere 
ithonichte Eifenftein erdigen Bruchs, in Kleinen und gro⸗ 
Ben Stücken oder Broden in Neſt ern oder ‚Haufen von 
‚wenigen bis zu mehrern 1000 Pud, auch in Lagern von x 
bis so und mehr Fuß mächtig, vom Umfange einiger weni» 
. gen bis einigen. hundert Faden, in vielen, vielleicht allen 
Gouvernements Nußlands und Sibiriens, vorzüglich in 
ben Gegenden der Oka und andern Flüffen der mittlerw 
Wolga, der Rama und der Widtfa; fparfamer im weſtli⸗ 
a Rußland und uͤberhaupt im Falten und warmen Fr 
wi, 


abs Eißſenorze und Stelne. 
ſtrich, auch in Siblrien. Man findet dieſe Eiſentenlazen 


gewoͤhnlich in thonichten ausgebreiteten Hoͤhen, unter einer 


Thondecke weniger Fuß maͤchtig, im Thon, auch auf einem 


Thon⸗ und fparfanirr auf einen Kalk oder Sandbette. Die 


thonichten Eiſenſteinbrocken verſchiedener Größe und Karbe 
find zum Theil zerbrochenes Schalwerk von Geoden und mei⸗ 
ſtens mit Blurfteinarten, Eifenfpath und Stahlftein, auch 
andere Eiſenſteine, aber auch mit andern tauben Geſchieben 


ao und theils iſt der Eiſenſtein felbft fo arm, daß er 


"Füg die Hütten, wie andere taube Steine, ausgeworfen 
werben muß. Zwiſchen den Steinbroden liegt Eifenerde 
von zerfallenen Eifenfteinbrocfen: Ro die thoriichten Eifen» 
ſteluneſter und-Lager bäufig -find und Waldung vorhauden 
it, find fie das-borzäglichfte, faſt eingige.Erz vieler Eiſen ⸗ 
ültenz 1. ®. an der Dfa; in Permien u. ( f.5. davon wei⸗ 


+ "gerhin.. Sie geben fehr brauchbares und beſſeres Roh» und 


Guß⸗, auch Stabeifen, Blech und Geräthe, als ber Ras 
fen» und Sumpfeifenfeim. 
Bon den unzaͤblbaren Fundorten der mannigfalulgen 


"Abarten thontchter Eiſenſteine nur einige Beifpielweife. 


Thonartiger. Eiſenſtein aller Abarten, einige 
"bier, andere dont, häufiger oder "fparfanter in zerſtreueten 


Becchleben oder Broden, in Reftern, Haufen, Lagern und 


agen auf thonichten Flaͤchen and Höhen in choniger Erde 
inter dem Raſen, in ben Gouveruements Eſt⸗, Lief⸗ und 
Kurland, Lithauen, Minsk, Podolien und Vollhynien, teich⸗ 
licher noch in Kaluga, Tula, Orel, Woroneſch Sara⸗ 
tow, Wiaͤzk, Orenburg, überhaupt an ber Dfa und deren 
"Ztäffen, im Ural am und in Gebirge, im Borgebirge und 

den trocknen Thälern mit andern Eifenfteingefchieben; ſpae⸗ 
ſamer im Scandinawiſchen, auch im Taucifchen Gebirgez 
“bey Uskuba, im nördlichen und fünlichen Kaufafus, am 


Terel und bey Kulpa ic. 


Thonartiger' Cifenftein aller. Abarten in 
"Bibirien am bſtlichen Ural.an der Tura, Reina, am 
Tagll und andern Tobolfäffen, am Guberlaz am Jeniſei 
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unter Abalansk, um Jeniſeist, Kundatul Nos, an ber uns -" 


sern Tungußfa, an der Lena, an mehr Orten in Taurien 
und NPeriſchinst am Penſchinſchen Buſen bey Dh‘ x. 

" Thonartiger jaspidifcher Cifenfein: am 
Dong. Schaliger, und die Schalen oft von ſtraligem, 


Stralghps aͤhnlichem Querbruch, in Permica an Kama» 
fluͤſſen. — 


Schlackenaͤhnlicher, an Dre Wolga bey Balachs 
na; in Taurien am Sudack, Habl.; im Ural am Ui der 
Ua 
Blendiges Geſchiebe bey Ufa. Zelliges 

mit Heinen’ eifenfHäffigen Kryſtallen, in Nertſchinst am 
Arzun. 

\ Sreccien ähnlicher thonichter Eifenflein 
am Argun Dauriens, in Jaspisberge; holzaͤhnlicher, 
am Schelesnaja Eiſenbach) der obern Tungusla des Je⸗ 
nife. 

Bohnen, Erbfen und Pfenntgers, Kar⸗ 
ſtens, Leske, Wiedemann, Byin.; aus Eifenocher 
und Thon, brauner; ſchwaͤtzlicher und andern Farben, in, 
verſchiedenen Seen bed Scandinamifchen Gebirge und des 


" Falten Landſtrichs, fparfamer hirfeförmiger @ifens - 


en ‚im Kolywaniſchen Gebirge am Uba, in der Nilolai⸗ 

grube. 

Eiſennieren und Bälle, Aethiten oder Ad⸗ 
lerſtein und ganze oder zerbrochene Geoden, meiſtens mit 
Ocher erfuͤllt, in Geſchieben, Neſtern und Lagern der thon⸗ 
artigen Eiſenſteine, von denſelben auch ſchon vo ben Ser 
felartens 


Armer braͤunlicher und brauner, auch 


ſchwaͤrzlicher und roͤthlicher Eiſenſtein, welcher 
unter 15 in 100 bis auf bfoßen Eifenfchuß hält, alſo nicht 
ſchmelzwuͤrdig iſt, und von den Bergleuten wildes Erz 

' (Dikaja Ruda) genannt wird, überall mit den Eifenfteinges 
ſchieben und in deren Neſtern und Lagern. Er wird beym 
Erzförderin ausgeworfen. 


Sami veſqe.d. Ruf. 8. II. 20..8, st S&iw 
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499 . Eifenfteine. 
Säufenfdcmig zerflufteter. armer Eifen- 
Kein, im Bersorurfigen Ural in einigen Eifengenben, 
Ge 
’ Armer thonichter Eifenfein, in Sibirien an 
der Lena, der Muͤndung der Olekma nahe, wo er ganze Ufer⸗ 
berge ausmacht. Auch die thonichten Bergarten 
unſerer Gebirge find zum Theil fo eiſenſchuͤſſig, daß fie hie⸗ 
her gerechuet werden önnen. 

Röthel oder. rothe Kreide, eine abſchmutzend 
rothe, weiche, thoͤnichte Eiſenſteinart; von derſelben ſchon 
bey pen Thongattungen der erſten Klaſſe. 

Eiſenochrige braͤunliche, braune und ſchwaͤrzliche 
ganz loſe oder etwas erhärtete Thonerde, uͤberall in den 
Neftern und Lagern des thonartigen Eiſenſteins, auch nes 
fer» und lagermeife für ſich; mit dieſen Eifenfteinen. ‚Sie 
find nie ſchme! zwuͤrdig. 

Wo ſchmelzwuͤrdige, das iſt, nicht unter 23 in 100 
haltige thonishte Eifenfkeinarten und Holz reichlich vorhan ⸗ 
ben find, werden fie in Thongruben (Jami) aus Neſtern 
und Lagern auf die leichtefte Art, von Landleuten, mit Hülfe 
der Weiber und Kinder genommen und nach Schägung einer 
geübten Hand unter der Armen außgelefen und fo den Huͤt⸗ 
gen nach Kubikfaden (Urok) geliefert. Sie find das ein» 
ige Erz bey vielen ‚Hüttenwerfen (deren folgende Anzeige 
auch Anzeige der eifenreichen Gegenden if), ſchmelzen ſelbſt 
in Baueröfen leicht, find Fluß, für andere und geben beſſer 
Roh- und Stabeifen ald Sumpf= und Rafeneifen- 

, fein, deſſen Eifen fie verbeffeen. 


Art. 5. Rafeneifenfein. Wiedem. Les ke. 
Blumb. Lenz u.a. Moraſt⸗, Sumpf⸗ und Wie⸗ 
ſeneiſenerz. Bruͤn. ©. 248. 6. 


Gemeiner erdiger oder loſer, auch erhaͤtteter, 
loͤcheriger, aus Koͤrnern zuſammengeſinterter und derber Ra⸗ 
ſenſtein von erdigem, auch koͤrnigem und glaͤnzendem, 
gleldſan pechhaftem Bus, fandnliger — ; nun: 

au⸗ 


B j ‚ . 
Liſenſteinen No wa 
brauner und eörhlicher Farbe, von 15 bis 33 und druͤber 

Eiſenbalt in 100, in vielen Moräften, Suͤmpfen, Bruͤ⸗ 
hen, ſumpfigen Wieſen, Waͤldern und Triften, nahe unter 

der Raſen in Revieren von einigen big 50 und. mehr Faden, 
theils bis 3 Fuß mächtig, Am alten und neuen Rußlande 

und Sibirien in allen Gouvernements und in einigen haͤufig, 

. In den Gouvernenients Archangel, Wiburg, St. Peters⸗ 
burg, Eſt⸗, Lief- und Kurland, Lithauen, Rowgorod, Wor 
lbogda — in Sibirien in Tobolsk und Irluzk. 3. B. 

Blärtrige Sumpfelſenſteine, tin Gebiet Olo⸗ 
nez, bey Petro Sawodsk ben den martialiſchen Waſſern. 

J Semeine Sumpfeifenfteine am.Dong, am 
Welila, an der Düne, Junfer; am der Dia bey Mu⸗ 
som. Lep. \ 

Koͤrniger gefinterter, ‚mit den vorigen, in Li⸗ 
thauen und Vollhynien, mp er auch verfihmolzen wird; in 

Kurland an mehr Drten, 

, Pechaͤhnlicher und gelliger, die Bellen mit El⸗ 
ſenocher, an der Wolga bey, Balachna, 

Sumpfeifenfein. mis verwanbteten So 
in Olanez. Schlammiger. Eifenftein mit einge 
ſchloſſenen Wuſcheln und Söhueden, in Taurien am Bospho⸗ 
rus bey Kertſch und Fancgorien, P. u. an umyäblig mehre⸗ 
zen Orten. 

Raſen eiſenſtein "and beffen albatten in Sibirien, 
in den Thaͤlern des Urals, des Kolywaniſchen, Kusnezki⸗ 
ſchen, Dauriſchen und aller übrigen Gebirge; ‚an mehr Ufer⸗ 
ſtellen des Ob und außer den Geſtaden mehrerer Sibiriſcher 
Fluͤſſe, am Jeniſei und deren Tungusken, on ber dena, dem 
Witim.und m. a. 

Eiſentoph oder Riffe in Kolywan bey der Nilo⸗ 

lajewſchen Grube. 

Woraſtelſenſtein mit tothbraunem Eifenocher in. 
Daurien am Witim beym See auch in Rert⸗ 
ſchiustiſchen Thaͤlern u ff j . , 

$t 3 Die 


3 - Sfenſteine. ° ' 
Diefe Eiſenſteine ſchmelzen leicht und geben gute Sufs 
tonare; aber ſproͤdes Stanggneifen; ‚two es alſo an beſſern 
Eifenergen und Steinen, aber nicht am Holz fehle, werden 
fie in mehreren ‚Hüttentverfen und in vielen Bauerſchmieden 
verſchmolzen und ihr Eifen, welches in den Heinen Bauer⸗ 
Öfen beſſer, als in Hüttenwerfen ausfälk, für die gewoͤhn· 
lichen Bedurfniſſe von Eiſen verarbeitet. 


an. 6. Eiſenocher. Stan. ©. 248. Gel⸗ 
ber Eiſenocher. Karſt. Leske. S. 474. 12. 


A, Gelber Eiſenocher. Kollerfarbe. - 


Lichtgelber, brauchbarer loſer oder wenig erhaͤrte⸗ 
ter Eiſenocher, im Gouvetnement St. Petersburg bey Ko⸗ 
porien, Ropſcha, Gastiliz, Raͤbowa; im Gonvernement 
Simbirsk bey Simbirst und Sergienst (Makarow); 
am Nowgorodſchen bey Stararuffa und am Beloſero, im 
Waldaiſchen Gebirge; im Wolodimerſchen bey Murom, P.ʒ 
im Widzkifchen bey Chlabukowa; in ein Rußland bey 
Kiero, aln Worskla und Done;; in Taurien bey Karafu Bafar 
und Jenikale; in der Kirgififchen Steppe im Ulntau und an 
den Turjaflüffen des Jemba, Ryt ſchk.; auch am Ufer des 
vbern Tobol; tin Ural, oben an der Salmara, an der Ber 
‚Jaja bey Tabinst und Im Bereſowſchen Goldgebirge; auch 
in Kamefcgatfa an mehr Stellen. Sehr rothgelber 
leichter Ei ſenochet in Kolywan. Renov. Hell⸗ 
gelber ziukiſcher Eiſenocher, ‚in einigen Nertſchins⸗ 
Eifchen Gtuben. 

Die ſchoͤnen, für Anſtrich brauchbaren Ocherarten 
werden theils, wie man fie graͤbt, theils abgeſchleumt, 
überhaupt aber nach jetziger Sitte nur wenig benutzt. In 
Kopotien des Goudernements St. Petersburg ſchlemmen 
die Gräber derfelben nicht nur, fondern miffen ihn auch 
Busch ein angemeffenes Röften zu verſchoͤnern. 

Dunteler, auch röthlich- oder bräunlich- 

"gelber, wenig. ſchoͤner Eiſenocher in Olonez bey 








Etſenſtane. Bere 


\ den martialiſchen Eifwafſerm in den Geuben auf thonich⸗ 


sem” Eiſenſtein zwiſchen den Steinbrocdeh; in ganzen und 


‚ serbrochenen Geoden; an mehr Orten mit-dem Sumpfei⸗ 


fenftein, auch bie und da in abgeriffinen Flußufern Rufe 
lauds und Sibirien. 


B. : Rother Eiſenocher. Brün. S. 248, Bier 
dem. Ferri ochra subra. Wall. Sp. 342. 


Roͤthlicher, rother und braunrother Ei⸗ 
ſen ocher theiis mit dem gelben und für ſich in vielen Grys 
ben auf thonige Etſenerze, oft bey Sumpferzen, in einigen 
Geoden in Thon» und Mergellagern der Flöte in Pleskow 
am Welika bey Opotſchka; bey Waldai; an der Wolge an 
mehr Stellen; bey Penfa; bey Tula; in Taurien bey Kar 
raſu Bafarz im Kaufafus an mehr Orten; am Kaspifchen 
Ufer und, in Georgien; im Ural am Guberla; bey Ds; . 
in den Bereſowſchen Goldgruben; bey Kolbfehedenstoi 
Oſtrog am Ifel; am Turgai in Kupfergruben; an der Be⸗ 
/laja bey Tabinsk; in Gora Blagodad. In Sibirien oben 
am Witim; am Fluͤßchen Schiroka, 10 W. über dem Ein⸗ 
fall in den Penfinfen Merbufm; aud auf Kamtſchatta · 


C. Braunegr Eifenocher. Bruͤn. S. 238. Biw 
dem.. Gatt. 7. an. 4 “ gı9, Ferri pehra füfene 
” Wall. Sp. 374. 


Heller und dunfelbrauner, reiner und unrei⸗ 
net, Tofer und erhärteter Eifenacher mit dem gelben X. und, 
rothen B. in Geoden u. ſ. f. und auch für ſich in allen Er 
fengruben, Neſtern und Lagern der thonigen Eiſenſteine z 


überall mit Rafeneifenftein; oft mit Sandeiſenerz; ſtellen _ 


weiſe in thonigen und wmergeligen Uferfloͤzen Rußlands und 
Sibiriens, z. B. in Rarelien am Word, bey Sakullg, 
Schroͤt.; im Ural am Berge Blagodad; mit Bleyſpath, 
in den Bereſowſchen Goldgruben. Gelblich brauner 
Dcher in Kurland. 


st3 - Die 
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Die Ocheterze halten nur 15 bis 20 in 100 Roheiſen 
und werden daher, wenn man fie bc) Gewinnung der guten 
Eiſenſteine erhaͤrtet anteifft, ausgeworfen und die ofen abs 
gefiett, 


Art. 7. Eifenfanderze. Bruͤn. & 248. Ei⸗ 
fenfand. Magnetiſcher Eifenfand. Karſt. Les» 
. ten 474 6. Widem. ©. 790. von Gatt. 6, Lenz. 

105, 4, Ferti minera arenacea, Sp. 340. ' 


Braͤunlich, braun auch ſchwaͤrzlich dchriges €, 
fenfauderz oder eifenreicher ochtiget mürber Sandſtein, 
ſtellenweiſe und meiftens in geringer Menge an Fluͤſſen und 
Seeufern, Floͤzen, oft mit Sumpf-, Thonartigen und aus 
been Eifenfteinatten und Ochern Rußlands und Gibiriend, 
4.3. bey Moskau unter Mulm an einer Stele 2 Fuß maͤch⸗ 
tig; am Jlawla des Donz in Taurien des Jentale; au 
det Wolga bey Malifowfa und Simbirsk; an ber. Wiätka ' 
an mehr Orten; in Sibirien am Irtyſch über Omsk; bey 
Irkuzt u. ſ. f. 

Schaliges Eiſenſanderz, In Karelien bey Sa 
ſtrabeck. 

Glimmerndes Eiſenſandetz, in Olonez bey 
Lumpuſcha 

Roͤthliches, ochriges Sanderz, an der Wols 
9a ‚und Kuma an miehe Stellen; gelbliches, 'an dee 
Wiaͤtta an im O. 

" Graue und roſtige Eifenfandbretete, aus 
erhaͤttetem Eiſenſandſtein, mit Flußlieſelbrocken bey Moss 
fan Koch u. ſ. f. 

Schwaͤrzlichgrauer quarziger Eifenfand, 
deffen Eiſentheilchen meiftenß vom Magnet angezogen werden, 
reichere und aͤrniere, reinere oder mit Beimiſchungen, an ſeht 
vielen Meer⸗, Gee⸗, Fluß⸗ und Bachufern Rußlands und 
Sibiriens, z. B. am Ladoga, an mehreren Uferſtellen und 
auf der Inſel Walamo und an mehr Finniſchen Seen am 
Ginnifpen Oftfeebufen, an cueindiſchen und Kurlandiſchen 

Sen, 
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Bein, am Walita über Pleskow, an mehr Kamafläffen. — 
In Sibirien am Baikal a. m. O., bey Ochozk, am Ochozs⸗ 
tiſchen Meer; auch auf Kamiſchatta. S. auch Quarz⸗ 
fand vorh.·. 

Das Eifenfanderz iſt ® wie der. reinere Eifenfand fürs 
Verfchmelgen zu arm; eine vorzüglich auf derfelben bey Ma⸗ 
likowta an der Woiga angelegte Hütte konnte nicht beſte⸗ 
ben. — Der ſchone ſchwarzgraue, glimmernde Eiſenſand 
wird als Streufnid benugt. 


Art, 8. Rother Eifenſtein. garſt. Jess 
fe 1.8. ©. 493.6. Blumb. 651. 6. Wiedem. &. 
807. 6. Lenz u.a. Rother fhaliger und ftabli 
ger Blutfkein oder Glaskopf. Blumb. S. 651. d 
©. a. Bruͤnnich. S. 249,7. Ferrum Hucmatite, Walk 
S.331. " 


Dichter, rother Eifenfein mit Supfergrön, 
im Werchoturiſchen Ural in den Kupfergruben am Turja, 
Rother fhaliger und fraliger Blutſtein 
«in eben den Gruben am Turja; in den Gumefcherosfifchen 
Kupfergruben an der Tſchußowaja; im weſtlichen Bafchlir 
tifchen Ural am Berge Tſchirkoi als Geſchiebe, Lep.; in 
Georgien bey Kinena; in Imereti bey Zedes, auch bey Ach⸗ 
tela; in vielen thonigen Eifenfteinneftern und Lagern mit 
dem ſchwarzen, doch fehr fparfam; in Sibirien ald Ge⸗ 
ſchiebe ſparſam. 


Art. 9. Brauner Eiſenſtein. Karf. kette 
% 459. 7. Beiden 814. 7. Blumb. S. 651. e. 


Gelber und ſchwarzer Glaskopf. Bruͤn. S. 250. . 


8.9. Ferrum Haematites flavus et nigrescens. Wall. ve · 
332 et 330. : 
Gelbes und fäwarsee Blurßeinen. Beim 
Belbbräunlicher glasköpfiger Eifenfteim 

in den Gruben auf thonigem Eifenftein im Ural, in einigen 

gt4 bins 


ri 
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häufig, 4. B. bey Siſertskoe Sawod, in den Eifenneftern 
des Berges Pfetak, im. Bafhlirifhen Ural. P. Lep. 

Gelblicher glasköpfiger Eifenftein mit 
einem Kern von rothem Eifenocher, im Guberlinsliſchen Ural 
bey Orst. 

Schwarzer Ceſſen Gu e braun iſt) inkruſtitender, 
ſchaliger, flafactitifcher, vielfoͤrmiger Glaskopf, meiſtens 
in mehr, Geftellen neben einander, in den thonigen Eiſenſtein⸗ 
geſchieben, Neftern und Lagern meiftens häufig, in Stufen 
für fig, als Füllung Heiner Klüfte der Eifenfteinbroden, 


. als Ueberguß, getraͤufelte Zapfen in Rußland und Sibirien, - 


PR Man findet ihn auch, doch fparfam:in den Raſenſtein⸗ 
gern. 
Erbfenfsrmig getröpfelter, im Kusneiliſchen 


> Gebirge bey Tomgkoi Sawod. Akad. Muf. 


Schwärzlicher Glaſskopf in Elfenergen der 
"Ganggebiege, im Tagilſchen Magnete, Blägodad- und 
Keskenarſchen Eifenbergen; im Berge Pſetack am Wagran 


des Soswa in der Eifenmaffe; in mehr Kolywaniſchen und 


Nertſchins kiſchen Gruben, 
- iHolzähnlicher, ſchwaͤrzlicher Slastopf im 


R Bral bey Polewerskoi Samod. - 


“ Schwarzer, ſchaliger Slas kopf in Form 
‚einen eyfoͤtmigen hohlen Kugel von mehr als 4 Fuß lang 
amd 3 Fuß dicke, erhielt die Mineralienſammlung des Berge 
Tadettenforps von Olonez. Die bis 2 Zoll dicke Rinde iſt 
ſchwaͤrzlicher, theils frahliger Eiſenſtein, inmendig mit 
ſchwarzen, glänzenden Glaskopf übergoffen. 

Die Glasköpfe halten 50 bis 60 und mehr in 100 
Roheiſen und ſchmelzen mit. andern Erzen gut, auch geben 
ſie mit denſelben gutes Eiſen, daher fie uͤderall, nut nicht 
von Bauerſchmieden, mit verſchmolzen werden. 


Art. 10. Eiſenglanz. Karſt. Beste. i. 448. 
5. Lenz S. 105, 5, Slumb. G. 650. Wiedem. S. 


802. Gatt. 55. J j 


. 
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A. Eiſenglanz. Leske. Wieden. Ferri minenn 
geifea. Wall. Sp. 236, 


DODerber eifengraner Eifenglans im’Ofonegs 
kiſchen Gebirge in der.alten Grube Radeſchda. 
Kryſtalliniſcher Etſenglanz, im inniſchen 
Gebirge bey Umba am weißen Meer. 
Aecht kxyſtalliſirter Kiſenglanz, von Farbe 
des geſchmiedeten Eifens, im -Ural im Berge uno, dm, 
Belajabacı Sargaſi. Lep. 
‚Dichter: Eiſenglanz in ſchoͤtlartiger Gangart im 
uͤral im Eiſenberge Blagodad; mit Trapp, mit dem vori⸗ 
gen und im Olonezkiſchen Gebirge. 2 
Blaugrauer Eifenglanz, in Votaſchewſchen 
‚ Eifengeuben ad der Oka, mit Stahlſtein. Pall. 


B.' Cifenglimmer.,Br. 250. 10. Beten 


dem. Mica ferrea. Wall, Sp. 328. 


 "&roß- und Heinblättriger Eifenstimmer 
mit Hornftein, Trapp:, Quarz, Feldſpath, Kalkſpath und 
Eifenftein, im Sinnifchen und Dlonesfifchen Gebirge bey 


Umba, Weiz, Pereguba, Uſowsloi Wolst — Renon.. 


Laxm.; in Georgien bey Kulzi, bey Tiflis in den Sand» 
bergen, bey Misgana und Werdi Sabani, GoR.; im 
Ural an der Belaja, oben am Mias, oben an Bajerack, im 
Berge Kirkatau u. a. m. Drten, Lep.; im Kolywaniſchen 
und Nertſchinsliſchen Gebirge ſparſam. 

Eifenglimmer mit Eiſengranaten, im Fin⸗ 


u niſchen Gebirge, Laxm.; mit Asbeſt bey Umba, mit Ku⸗ 


pfergruͤn, im Olonezkiſchen und Finnlſchen Gebirge. 


"Het 11. Magnet. Brun. 251. 12. Blumb. 
"geste, Wiedem. u.a Ferrum Magnes. Wall. Sp. 303. 


Starte Magnete, im Tagilskiſchen Eiſen / ‚oder 


Magnetberge; ſparſamer im Berge Blagodad; im Gebirge 


Kaskenar, an der Tura und mit und unter den ſchwaͤchern. 


Bun sts Schwaͤ⸗ 


J 
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—  Schwädere Magnete in. Städen von Gröfe 


einer Nuß bis einer Bombe, von dichtem, meiftens von - 


Börnigepi. Gefüge und ſchwaͤrzlicher Farbe im Gebirgzuge 
Kaslenar, zwiſchen der Zura und Biala, 2; im Blagos 
dad ſtellenweiſe und theils in großen Kiumpen, P.; in ein» 
jenen Brocken im Magnetberge der Kirgifiſchen Steppe ger 
geu Magnetnaja Krepoſt ʒ im Ural oben am Ui. 

Derber Magnet mit grauer Blende im ſtrengen 
Eiſenerz, im Bergzuge Kasleuar. Feſter ſchwarzer 
Magnet ſchichtwetſe mit Hornſtein, oben am Ui in der 
Burdetauiſchen Grube, Le p. 

Drüfiger und kluͤftiger Magnet, im Tagils⸗ 
Kichen Magnelberge. P. 

Magnet mit Kupfergrün im Blagodad- md 

Tagilsliſchen Eiſenberge. P. Glimmriger Magnet, 
iin Tagilsliſchen Eiſenberge. Magnet mit vielen weißen 
zarten Schoͤrlſtrahlen⸗ im Rerefiindfifgen Gebirge in 
der Michailowſchen Grube. 
* Die guten oder ſtarken Uralſchen Mogneten ziehen mei⸗ 
ſtens in dem Verhaͤltniß weniger, als es große Klumpen 
had; die von 1 Pud ſchwer ziehen gewoͤhnlich nur ihr eigen, 
einige doch auch ihr Sfaches Gewicht; umgelehrt ziehen fie 
deſtomeht Eifen, je weniger fle:felbft wiegen. Ein Mag ⸗ 
net aus dem Tagilskiſchen Eiſen⸗ oder Magnetberge von 13. 
Pfund zog 40 Pfund; ein gefaßter von 7 Pfund zog 40 
Pfund und einen fallenden Nagel auf einige ZoU an fi. 
Pall. Einige'von 1 Pfund ziehen ein Gewicht Eifen von 
2 bis 25 Pfund; einige eine sichen ihr Gewicht 50 bie: 
zoofältig. Herm. 


Her. 12. Magnetiſcher Eiſenſtein. Wieden. 


©. 737. Gatt. 2, Karſt. Leske. 1. 443.4 und 443. 


B. Blumb. u.c. Bom Magnet anziebbares 
Eiſenerz. Brän. S. 252. 13. Ferri minera fetractria 
Corfl et Brün, Min, Ferti nigra et & eaeruleseens. Wall. Sp 


324. 2 32.3. 
Sqwar⸗ 


. 
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Schwaͤtzes, ſchwarzgraues und blaäulich—⸗ 
graues magnetiſches Eiſenerz bricht in großem, 
theils wie gefchloffencit ; theils in ſehr zürklüfteten Maſſen 
im Tagilskiſchen Magnet s oder Eiſenberge Wiſologora; im 
Eifenberge Gorablagodad am Kuſchwa der Zura; "am Berge 
Golaja, .8 W. von der Hfitte Barautſchinst; am Xi dee 
Ufa, 15 W. von Satkinskot Sawod, wo es Kiäfte mit 
ſtalacttitiſchem Glaskopf yat, Lepr; oben an der Sanara 
des Ut mit ähnlichen Kläften und Quarjdruſen, Lep-.z im 
Baſthtictſchen Ural am Fuß’ des Imentau · und am Belaja⸗ 
bach Tirljer, wo ihn die Belovegkifche Hätte gewinnet; im 
Berge Taſchbarttau, oben am Unz im Bergzuge Kaskenar, 
30 W. von der Hütte Rifehntt Turinsk, Piz: im Baſchtiri⸗ 
ſchen Ural am Berge Pſetak als eine gegoffene Maſſe, da⸗ 
ber es die Awſano Petrowſche Huͤtte in einer Tagegrube mit 
Schiefer gewinnet; oben an det Tſchußowaſa wo er zer⸗ 
ciuͤftet iſt und Glaskopf hat; er nutzt der Polewskiſchen 
Hütte, Lep.; am Berge Tſchotki des Baſchkiriſchen Urals, 
der ganz aus riner Eiſenmaſſe zu beſtehen ſcheint. Lep. 


Magnetiſches Eifenerz im Krasnojariſchen Ge⸗ 
birge am Jeniſei, in einem 2 Bug mächtigen Gange in. Horn» 
ftein. Auf diefem Berge lag der Klumpen natürlichen 
Eiſens. Ab 1) Magnetiſch Eifenerz, in Dau⸗ 
rien am Selengabache Chilloi; im Nertſchinst In der Mi⸗ 
chailowſchen Grube, in Brocken. 


Magnetiſches Eiſenerz als Geſchiebe in San 
rien am faulen. Meer, Habl; im Werchoturifchen und Kar 
theinenburgfchen’ Ural zum‘ Theil in Städten vom £ bis 12 
Pud. 


Dieſes derbe Eifenerz iſt an Eiſenhalt in einer und de» 
felben Lagerftätte bon 25 bis 50, 75, auch 80 in 100 vers 
ſchieden; im Durchſchnitt hält es von 50 bis 55 auch 66 in’ 

hundert. Zerkluͤftet iſt es leicht, als gefloffene Maffe aber 
nur mie Bohren und Schießen zu gewinnen, das Eiſen dar⸗ 
sus "i das volllommenſte. Beym Schmelen ·wird der Ber 


ſchi⸗ 
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ſchickung wegen und au um mehr gutes Eifen zu erhalten, . 
» anderer , ‚vorzüglich thonichter Eifenftein mit verſchmolzen. 


Schwaͤrzlich hornſteinig Eiſenerz, im Ural 
bey Rewdinek. 

Magnerifh derbes Eiſenerz, mit Kupfer fein 
ducchdrungen, ‘mit dem reinen in größerer Tiefe, im Tas 


gilstiſchen Magnetberge,- im Gora Blagodad, in’ einem 


"Hügel an der Kolanga des Wagron des Soswa, P.; oben 


am Uian See Urgun und hier auch mit Asbeſt und-gedilger 


“nen Kupferförnern; auch im Kirgififchen Magnetberge gegen 


Magnetnaja Krepoft. Die kupferfchüffigen. reichen Eifenerze, 
Haben fich bisher, ſo wenig auch ihr Kupferhalt beträgt, in 


der Aufbergigung.unbeswingbar bewieſen und als unbrauchs . 


bar, unbenugt-bleiben müffen; fie nehmen in den Eifenerzen, 
vorzüglich in Gora Blagodad große Reviere ein. 
Koͤrniges, theils tcpftallinifhes, magnes 
tiſches Eiſenerz, Ferra minera eryſtali ſata. Wall. Sp. 322. 
in fleinen — ſchwaͤrzlichen und bräunlichen kubiſchen und 
auders geformten Kryſtallen im Uralgebirge im Berge Utzaſi 
an der Belajaz im Werchoturifchen Utal im Suchoi Kamen, 
im hohen Gebirge in feften Geftein eingefprengt, Lep.; ins 
Eiſenberge Blagodad, in welchem es zum größten Theil die 
nördliche Koppe ausmacht, und im Tagilskifchen Magnet 
berge, Herm. P.; im Gneiß, Schneideftein oder Talk an 


‚ber Neima bey Newianskoi Sawod und daſelbſt ag mehr 
Orten; im braunen Eifenfkgin in der Gefchiebe am It, a 


der Belaja und mehr Orten. Herm. 


Art. 13. Schmirgel, Smirgel, Schmet⸗ 
gel. Wiedem. Gatt. 13. S. 838. Karſt. Leske. 1. 


476. 13. Blumb. 653. Schmergelerz. Bruͤn. S. 
233. 14. Ferrum Smiris. Wall. Sp. 329. (Es beſteht nach . 


Wiegleb aus etwa z Eifen’und $ Kiefelerde.). 


Schwaͤrzlicher Schmirgel mit Quarzkoöͤrnern, 
im Kathrinenburgſchen Ural bey Goroloi Moſt, zwiſchen 
den Hütten Siſertsloi und Polewoi. 


Schmit⸗ 
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Schmirgel ähnlicher Eifenfein als Brocen im Berch 
ſowſchen Goldgebirge. Herm. 


Brauchbarer Schwirgel. an der Taßzewa der 


obern Tungusfa, Gm.; an dieſer Tunguska bey Rubins - . 


toi Oſtrog; in Daurien am Sujemba der Selenga. An 
‚einem diefer angezeigten Orte iſt er häufig. J 


Art. 14. Eiſenkies. Schwefelkies. Gelber 
Eiſenkies. Br. ©. 253. 16. Blumb. ©. 649. a. 
Karſt. Leske. 1. 432. 2. Wiedem. 794. Gatt. 4. 


Renz. 103. 2. u. a. Pyritea Sulphureus. Wall. Sp, 274. 


X. Schelesnoi Koltichedan, 


Eifen mit:Schwefel vererit, meiſtens von 
‚metallifchem Glanze mit Stahl Funken gebend; im Bruce 
dicht, feraplig, koͤrnig, blaͤttrig, Eryftalinifch, von Form 
anfdrmige Maffe, fugelicht, tropffteinförmig, als Zellen, 


„. Röhren, Markaſiten oder Kryſtalle, licht, dunkel oder 


Bräunlichgelb, auch im Stande dee Vermitserung ober auch 
‚gu’grauen, braunen, oder ſchwarzen Erden zerfallen — in 
allen Gouvernements des alten und neuen Nußlands und 
Sibiriend, in Gung- und Flö;gebirgen, -in Berg- "und 
Gangarten mit mancherley Stein» und Erzarten, vorzäge 
lich in Thonlagern und in Moräften der Flächen und Thäe- 
Iern, ſelbſt unter Waffer, als Gefchiebe — Reiterwerk, 
zerbrochene und ganze, wie gefloffener Maffe und an vielen 
Orten häufig. Oft hat er Subſtanzen der organifchen Rar 
turteiche, Holz, Schalwer, — verlarvt oder verkieſt, oft 
vererit er auch Gold, Silber, Kupfer u. ſ. f. Von dem 
agerſtaͤtten der Kieſe koͤnnen nur einige Beiſplelweiſe anges 
"führt werden. 


* Eingefprengter Etfenfies, in den mehreten ”r 


Gang und Floͤzgebirgsarten Rußlands und Sibiriens; in 
Kalltſtein, Thonſteinarten, Sandſtein, verwitterndem Gras 
nat, in Gneis u. ſ. f. im Scandinawiſchen, Tauriſchen, 
Uraliſchen, Karlaſi ſſchen, auch. im Kolywaniſchen, Kras⸗ 

nom 
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nojariſchen, Dauriſchen Gebirge an zahlofen Orten; auch 
auf Kamtfchatta bey den Bulkanen, . 

Eifenkies in Maſſen, in den Bergarten der 
Gänge und felbft als Gänge und Füllungen der Klüfte im 
Hlonezkifchen Gebirge im Merchoturifchen Ural, in Koly» 
wanien, Krasnojarsk, Nertſchins loi. — 
Stalactitiſcher Eifenkies als Zauber, Kor 
sollen, in Thonlagern Rußifcher und Sibirifcher Floͤze, der 
Landrüden und Flußufer, der Wolga, Divina, Duͤna 
und deren Zuflüffen, in Kurland, Lithauen, an der Oka, 
Swiaja —, in Tautien — im Kaufafus, in Georgien, 
am Teret —; in Sibirien, in Kamtfchatfa, an der Zuns 
gusto u.f.f, 

Eifentiesbälte von Groͤße einer Nuß "sie einer 
Kanonenkugel, mehr oder weniger rund und dvon derben koͤr⸗ 
nigem oder ſtrahligem Bruch, in den Thonlagern vieler Ufer 
wnd.andern Floͤzen der Düna, Divina, Perfchora,. Wolga; 
ia Taurien; in Sibirien am Ob, Jeniſei, Lena und deren 


‚Blüffen; bey Bargufin am Baikal, bey Talembinst, in 


Nertſchinsk in den Serentuiſchen Graben, 
Eifenmarkafiten, in kkeinen und großen, einzele 
nen ober geuppieten, kubiſchen dder mehrſeitigen Kryſtallen, 
in Berg- und Gangarten, in Floͤzlagern, Schiefern, Steine 
Sohlen, Dergel, Kreide, Eifen, — in Liefl. ben Reval; 
am Wolchow des Ladoga; in GSibirifchen Gebirgen und 


- Aberal mit den gemeinen Kiegarten, nur viel fparfamer 


Pfauenfchweifige Marfafiten im Ural im Eifenberge Blago⸗ 
dab, Georgien, Kamtſchatta. j 

&o reich die Kieſe an Eifen find und fo leicht fie ger 
ſammlet werden Könnten, fo find fie doch auch hier Fein ger 
braͤuchlich Eiſenerz. Oft haben fie Gold, Silber, Kur 


per — ſo reichlich vererzt, Daß fie der Gewinnuug dieſer 


Metalle wegen verſchmolzen und theils auch als Fluß bey 
Beſchickung der Erze angewandt werden. Gie finp nicht 
weniger Matrix für Schwefel, als für Eifen, , da 

s 





Eifenerze und Steine. 998, 


: Dos Eifen und der Schwefel laſſen ih als Eiſenbi⸗ 
triol und die Säure des Schwefels mit Thenerde ais Alaun 
darftellen... Bon diefen Anwendungen werden fie. dent 


Schwefels, Rupfer-, Arſenik-⸗, Gold», Vitri— 


ol⸗ und Alaunfiefg behamt. ©. davon bey diefen 
Gattungen. > 
Aus einigen der fehönften und glängendften Marfar 
fiten murden ehedem wiel von den gefangenen Verbrechern 
in Roggerwit oder Baltiſchen Port und noch jest, doch nur 
wenige in den kaiſerlichen Sieinſchleifereyen zu Ser u ude 
beitsfteinen. gefchnitten. 
Verwitterte, erbförmige, graue und ſhwatre 
reine oder mit Erden vermiſchte Kiefe, in den Uferfloͤzen 
der Moskwa, bey Choroſchewa; qm Nerechta und Unſcha 
der Wolga, . in Taurien bey Staroi Eherfon, ‚im Ural am 


Zuß des Eifenbergg Blagodad. G. a. vorh. bey Birriol 


und von den Berkfiefungen in der-sten Kaffe. 


Art. 15. Waſſerkies. geberfied. Leber⸗ 
farbner Eiſenkies. Brün. ©. 255. A. 12. Wie⸗ 
dem. S. 800. G. 4. Art. 3. Karſt. Les ke. 1. 437. 2. 6. 
Blumb. S. 649. 3. Pyrites fufcus. Wall. Sp. 277. 


Brauger, derber, oder. kryſtalliniſchet Eiſenlies us 
vielem Eiſen und wenigem Schwefel. 

Derber Leberkies, im Werchoturiſchen uUral, in 

Woſtroi Kamen, P. u. an mehr Orten des Urals; im Kos 
lywaniſchen, Krasnojariſchen und Nertſchinskiſchen Gebirge. 
Schrot⸗ oder hagelfoͤrmiger Wafferkieg, 
in Kolywanien in den Talowskiſchen Gruben. 

Leber- oder Wafſerkiesbaͤlle. oder Kugeln, 
von Größe der Galläpfel, bis eines Gaͤnſeehes und drüber, 
in den Kreidehuͤgeln am Serebenka des Donez. Gdft. 

, Mergeliger, am Uralfluß bey. Uralskoi Gorodok. 





Leberkiesbaͤlle mit braunem Eiſenochet, im Ural am 
Serebenta ver Tſchußowaja; in Sibirien an Jeniſei bey 
. Kan⸗ 


so . " Darfeing des Eis, 


Kandatui Nos, Sm.; 3 in Rertſchinsk in den Serentuiſchen 
Grubenz, auf Kamtſchatla In und neben Lawen. Stell, 


‚ Würfliger Eifenties, im Waldaifchen Gebirge; 
in Georgien be Y Miſchana; am rechten Wolgaufer-bey Sis 
ma, P.; im Ural, im Zee Goldgebirge; am Se⸗ 

rebenka der Tſchußowaja, G.; in Gefchieben am Koswa 
“und Jaiwa der Kamaz am Krasnojarifchen, Jeniſeiſchen 
Gebirge, in den Gruben am Kariſch. P. 
Zelliger Wafferkies, theils guͤldiſch, im Bes 
seforofchen Goldgebirge bey Kathrinenbarg, 


- Darftellung ober Veredlung des Eifens. 
Gewinnung der Cifenerze oder Eifenfleine 


Die Eifenerze und Steine, die. Rafenerze nicht nur, 
fondern auch die thonichten in Neftern und Lagern (vorh.) 
werben in Tagegruben (Jami) auf die in der Orographiſchen 

Abtheilung des 1. Theils &. 161. angezeigte Weife gewon⸗ 
nen. Alle Arbeit hiebey gefchieht dutch Bauersleite, Rufe 
ſen, Tfehergmiffen, Tfehumafchen u. a. unter Grubenvdg» 
sen. Die Arbeit iſt fo leicht, daß es feines andern Geraͤ⸗ 
thes, als Sparhen, Haden, Stangen, Schaufeln, Häms 


"mer (zum Zerſchlagen der großen Klumpen), Siebe,’ Karren 


bedarf. Bey deu Mafenfteinen der Moräfte und ehonichten 
Eifenfteinen der Höhen — wird bloß der dedende Raſen 
weggegtaben und denn der Eiſenſtein darunter, ſo groß ſein 
Umfang iſt und ſo tief er liegt, genommen, auf Haufen ge⸗ 
ſchuͤttet, zerſchlagen, ausgelefen, der erdige Ocher abge⸗ 
ſiebt und in Kaſten von einem Kubikfaden (Urok) gemeſſen 
und berechnet. Da fich die Gräber nach dem Umfange bed 
Eifenfteinlagers richten, fo erhalten einige Gruben auf tho⸗ 
nige Eifenfteine eine Länge von mehr ale 100 Baden und 50 
"und mehr Baden Breite. Nach der Bergordnung find 60 
„ @räber unter 2 Bögten jährlich 200,000 Pud ſchmelzwuͤrdi⸗ 

ger Eifenfteine zu fordern verbunden. 8 
” e 


Datfteflung des Eiſens. 05 
. Die Gehirgeifenerge ber Uralſchen —* 


erfordern ebenfalis meiſtens nur die Wegraͤumung der Deck⸗ 


erde, unter welcher das Eiſenerz ganz zerbrochen in großen 
‚und Heinen Broden, auch Klumpen liegt. Unter diefem- 
Stufwerk licgt der Eifenftein als gefloffene Maſſe, ‚die mit 
Bohren und Schießen fehtver zu gewinnen iſt, wie dieſes im 

Eifenberge Blagodad ſtellenweiſe vorkönimt. De 


Eiſenſchmelz und Hammerhuͤttenwerke. 
Bon der. dfonomifch» metallurgifchen Eineichtung und 


Verfaſſung der Eifenhättenmerfe der Krone und: Privateigene 


thümer, deren Gebiete, Forſten und sugefchriebenen Leuten, 
iſt ſchon in der Vorerinnerung dieſes Abſchnitts, auch beinz 
Kupfer‘, und von ihren Sloboden und Huͤttendoͤrfern als 


Wohnſitze im 2ten geographifchen Theil-Unzeige gefchehen. - 


Hier kommen fe nur als Wertfiellen- der Induſtrie aut der 
ſich darauf betiehenden Beſchaffenheit vor. 
Ein hieſig Eifenhättenwert beſteht aus einer 


I Gruppe wohl gebauter Blockhaͤuſer, an einem durch einen 


Damm geſtaueten Fluͤßchen. Die Gebäude beſtehen aus 
Schmelz⸗ oder Hammerhuͤtten, Schmieden, Pochwetken, 
fuͤr Kohlen. geftübe, Gluͤh-, Wärms oder Flammenofen, 
einer Balgenmacheten und gerööhnlich einer Sächffchen Sir \ 

geinühle;' mehrere haben auch einen kleinen Werft für dem 
Bau der Trangpottbarten. In einigen Huͤttenwerken find 
Schmelz / und Hammerhätten bey einander. Einige haben 
auch Berdielungsfabrifen, Form» und Gießhäufer, Stahl» 


hammer, Blechhuͤtten, für ſchwarz und weiß Blech und j 


Geraͤth. Mur ſehr wenige haben fteinerne Hüttengebäude 
oder mit Steinen gebrüftete Dämme. Im Ural find mehe 
tere Huͤttenwerke mit einer hölzernen Umfaffung (Oplot) vers ' 
fehen und mit Spaniſchen Reutern umfegt. Die Hütten 
dörfer oder Sloboden ſtehen mit Kirche, 'Romtoir, Wohe 
mung des Hüttenheren geroöhnlich. gleich Flecken in geraden 
” Straßen unter den Hütten. 


Srorʒi Velqht. d. Rüf- &, TIL. 75.38 ei u Bey 


"506 Eiſenhutten. 


Bey der folgenden Anzeige ber Hertenwerhe bey wel⸗ 
cher ich ihre Eigenthämlichteiten, ſteinern Gebäude, Fu 
brikeneinrichtungen — und auch die in Unthätigfelt gera⸗ 
thenen oder kaltſtehenden anführen werde, hat mir die geo⸗ 
graphiſche Bofge die beſte geſchienen. 


Eiſenhůttenwerke des Olonezkiſchen Erzgebirges. 

Die Eifenhütte Perromw st (Petrow. vskoi Schelesnoi 
Sawod). Am Loſtoſinta der Weſtſeite des Dnegafoes nahe 
Aber ber bisherigen Hauptſtadt Petrofamodsk, mard 
von Beter dem Großen 1716 zum Behuf der Forte 
und Armee erbauet und durch eigenen Betrieb des Kaifers 

eine Pflanzſchule für mehrere Huͤttenwerle. Das St. Pe 

xersburgiſche Mufenm. der Akademie der Wiffenfchaften ber 
ſitzt Eifen vom Kaifer ſelbſt sefgmieber, ©. Bear. St. 
Petersb. 

Das Huͤttenweri bat 4 hohe Defea (Domni) für Ra 
‚fenfteine, ein Form⸗ und Gießhaus, 2 Stabhämmer, ı 
Bohrmuͤhle, anch außer einigen freyen 270 eigene Meiſter⸗ 
eute. 1788 verſchmolz es 258,547 Pud Kafenftein mit 
„20,174 Korbfuder (zu etwa 25 — Kohlen zu Roheiſen. 
Dieſes wird ſeit 1795 durch einen engliſchen Meiſter zu Ka⸗ 
nonen, die leicht und zaͤhe ſind, und Amunition verwendet. 

Dieſe Verwendung von 168,891 Pud Roheiſen erfordert 

24,365 Pud Steinkohlen. Oſerezl. Eben dieſet Kenntnißreiche 
Englaͤnder (der. Hr. Etatsrath. Sascogne) hatbey diefem 
‚Hüttenwert auch, ſtatt des bisheriger boͤlzernen Geblaͤſes 
das in England erfundene Eylindergebläfe eingeführet, 
welches neuerlich auch in den Barnaulfchen Silberhuͤtten am 
Kolywaniſchen Gebirge mit großem Bortheil vorgerichtet iſt. 

‚ Beben folche Gchläfe haben 2 Räder, und treiben mit großer 
Waſſererſparung 20 Roböfen. Herm. 

Bon der hier vorhandenen Heinen Kupf erbuͤtte 
beim Kupfer. 

Die Eifenhüttg Fant ſche Hferst, am See Lamis · 
Oſerli, ward 1707 von der Krone ve und kam r dee 

\ ige 








Ethxenheten ·. 07 
Folge ver Pettowſchen Hätte zu Halfe. Slie hat 4 höhe 
Ofen und 3 Haͤmmer, ſchmolz Raſeneiſenſtein, ſtand abtr 
oft. 1788 war fie im Gange / und ſchmolz nun 99, 164 Pad 


Eiſenſtein mit, 3000 Korbfuder Kohlen un 15400 Pud 


Kaltſtein. * 
Powenezkol Schmelz⸗ und Sammerhiärth, 


am Kamtſche Dfero ward 1720 von ber Krone init 2 dohen 


Oefen um 2 Hämmern erbaut. 
Werchoſersk, an einem Bache des Sees Woch, 


ward auch 1758 von Murad ie v erbauet und hat x behen 


Ofen. 
Tulom Oſerskvi Sawod, am Zuloma, eines 


Se, erbauete Barnim, 1762 mis 2 goben Dfen. und 


R Stabhammern. ı 


Witestais koi? Gawod, amMWitegra des fünf 


chen Önega, iſt vom Leibarzt Krru ſe une einem bohen Oken 
3 Hammern und einer Heinen Stahlhuͤtte erbauet. 
Antonowskoyi in der Naͤhe des vorigen 1760 mi, 
einem hohen Ofen und 2 Haͤmmern vom Etatsrath und te 
"arzt Krufe erbaut, . 
Die Dloneztifchen Hütten verſchmelzen allen Raſen⸗ 
aAiſenſte der wegen ſeines duͤnnen Slufes dünne und genau 
abgeformeg Gußwaare, aber nur fprödes Stäbeifen giebt, 


weiches zu den geringeren Ruſſiſchen Eifenforsen gehört. Die ' 


Werke ruhen auch oft, wobey die Dlonezkifchen Banerfchmies 


de, die ihr Eifen ſelbſt ſchmelzen verarbeiten und mit dem» 


ſelben umherfahren, gewinnen. Dieſes Bauereiſen uͤber⸗ 
trift an Gůte das Huͤtteneiſen, iſt aber wegen größere Kob⸗ 
len- und Zeitaufwhandes nicht vortheilhaft. 


Eiſenhutten im Gouvernement St. Penis, 


Tſqhernoret ſchins kot, auch Duhinsint Cie 


fenhätte, Die Krone erbante fie am Bache Tſchern a ber 
. en ‚ etwa 12 W. über der Sewehrfabrit und fuͤr dieſelte 
82 mis. 


y 


’ 


\ 


‚1508 nn , Eifengüren, 


‚mit ı Hohen Dfen und 2 Hänmern, Sie fmolz Kafın 
fein, und da ihr Eifen wicht zu allen Seſtrabeckſchen Arbeis 
sen tauglich war, uur dann und wann. Als der Fuͤrſt Por 

‚temfin die Hütte 1780 erhielt, verwandelte fie ein Enge 
Länder in eine Schmiede mit einem Walzwerk. Als fie nad 
einigen Jahren wieder an die Krone kam, folte ihr Hütten: 

werk wieder hergeſtellt werden. 

Von der Seſtrabeckſchen B 

weiterhin by Fabriken. . 


Im Gouvernement Pieston. 


Welesninskoi Eifenhütte, am Wela des 
Sees Wela, ward yon Botaſche w 1762 mit x hoben 
Ofen mıd.2 Hämmers erbauet. ' 


Im Gouwernement Nowogrod. 

Terdizkoi Eifenhätte am Schalda der Schelsy 
ma der Wolga, im Kreiſe Beloſersk, ward von Peter 
dem Großen etbauet und 1760 dem Hüttenhern Mars ' 
to w überlaffen. Sie sat ı hohen Dfen und 2 Hämmer. 

- Poludin 

. Toporerfatoi auf Tuboretſchkoi am Topo⸗ 

retſchta, ward 1758 erbauet und gehört Olchin. Sie 

bat 1 Ofen und 2 Haͤminer. Poludiu. NL 


Im Vouvernement Wologdar- 


Riutfhinst, auch Newtſchinsk, am New⸗ 
tſchinka der Syfola der Wetſchegda, im Uſtſyſolskiſchen 
Kreiſe, ward 1756 von Plotinko w erbauet und kam ar 
Pachedjaͤſchin. Sie hat ı hohen Ofen und 2 Haͤmmer, 
ſchmelzt Raſen⸗ and Thonerze' und ſchickt ihre Erzengniſſe 
bie Düna, hinab nah Archangel. Oft feblt es ihr an 
Waſſer. Poludin. 

Niu Epaskoi Eifenpätte, im Kreiſe Jaransl, ' 
ward 1758 von Kurat ſchkin erbauet und u einen hoben 
Dfen . F 

as 


* 


Eſenhuͤtten⸗ u 
Kaſinskot Hammerhürte in ebẽn dem Kreife, * 
ward von demfelben Hüttenheren 1758 für Verſchmiedung 
des Niu Epaskiſchen Roheifens mit 6 Hämmern erbauet. 
olunym. 
» Diefe- Hütten ſchmelzen meiſtens Kafeneifenfeine” 


. Im Gouvernement Moskau. 
Nach Kilburger war dag Eifenhüttentwerf Paw⸗ 
lowstowskoi Sawod auf dem Wege ua Klin, 52. 
3. von Moskau, um die Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
bereits in vollem Gange und gehörte dem Za ar. Es hatte” 
x hohen Dfen und 2 Hänmer, und ſchmolz aus Kafeneifn, 
fein fehlecht Eifen. Es ift eingegangen. 
Wiſchkoi Alerandromsfoi erbaute der Eiats- 
rath Wol kow 1743 mit ı hohen Ofen und 2 Haͤmmern. 
Tamdinsfoi Stablhuͤtte erbauete Varhul 
Keine iſt bluͤhend geworden, 


Im Gouvernement Wolodomir. on 


Die Eifenhüste Kabrinst am Kabrinka der Rechten + 
det Ofa im Keeife Musom, gehört dem Grafen Schere» ' 
meter und hat 1 hohen Ofen. Gie trug dic Koſten nicht 
und ſteht ſchon lange kalt. Polud. 

J Kalpinskoi Sawod, am Kalpinta der Ola im 
Muromſchen Kreiſe, 7 W. von Murom, ward 1722 er⸗ 
baut und hat einen hohen Ofen, auch eine Schmiede für 
Eifengeräth. Sie gehoͤrt dem Grafen Tſchern ifch e w. 

Wykſinskoi Eiſenhütte, am Wykſa der Dfa, 
38 W. von Murom, warbd 1765 erbauet und gehoͤrt Bo⸗ 
taſchew. Sie hat 2 hohe Oefen, 1 Form⸗ und Gieß⸗ 
haus, eine Schmiede für Acker⸗ und Hausgeraͤth. 
Sußowskoi auch Guslowslot Sawod am 
Guſowka, ward 1759 erbauet und gehört Botafchem.! 
Sie hat einen hohen Ofen und 9 Haͤumer. 

Diiefe Hütten ſchmelzen vorzüglich thonichte Gefiche 
eiſenſteine. 

„us ö Im 


J 


a fehlen. 


Fa Im Gowernement Kaluga. 


Brinskoi Hammerhuͤtte am Brin der Schis⸗ 
dra im Kreiſe Schisdra, ward 1726 von Demidom eis 
bauet und hat 10 Haͤmmer für zugefuͤhrtes Roheiſen. 

Geſenowskol Eifenhürte, im Kreiſe Schisdra, 


"Ward 1758 erbaut, und gehört Alexan der Demidow. 


Sie hat 1 bohen Ofen und 4 aͤmmel und ſchmelzt jaͤhrlich 


um 70,000 Pud Roheiſen, welches theils hier, tbeils in 


Brinsk verſchmiedet wird, theils als Gußwaare über, 


Sſchatt nach Kleintußland geht. 
Guͤskowskol Eifenhätte ward 1759 erhauet 
und gehöre Bot aſche w. 
Die Hammerhuͤtte Ludn in ſsk am Lompade der Bots 
wa, ward 1755 von einem Demidom erbauet und gu 
Bärt Lugivin. Gie hat in 4 Hütten 12 Haͤrnmer und er⸗ 


“zeugt jährlich aus äugeführtem Roheiſen um 65,000 Pub. 
Stabeiſen, welches meiftens die Bot wa und Desna hinab 


dach dem Drepr und Kleintußland geht. H erm. 
Ugotstoi Eiſenhuͤtte, am Ugotta der Prorola 


der Dia im Kreiſe Malo Jaroslawl, ward Mit ben beiden 


folgenden um den Anfang diefes Jahrhunderts von. den Ger 


* Brüdern Möller in Moskau angelegt Peter der 


&roße fand ir dieſer bier aͤlteſten Hütte fo viel Vergnügen, 
daß er ‚bey den Befigeen oft mehrere Tage zubsachte und 
OR Hand anlegte. (Staͤhlins Anecdoten.) Rache 
tamen alle drey an den Grafen Schumalom. Ugots⸗ 
Tot hat mit Iſtezk 2 babe Defen gemein und x Hammer. 
Polunym. 

Iſtezkoi auch Iſtizkoi Eifenbätee, am Ihe 
der Prorofa im Malojaroslawlſchen Kreife. Außer dem 
oemeinſchaftlichen hoben Dfen in Ugotsk hat auch fie nur 
1. Hammer, 

Seradni Sawod (mittlere Hütte) an einem Pros, 
rolabache ‚gleichfam zwiſchen beyden. Sie hat ı hohen 
Ofen und 2 Haͤmmer. 


"ipapiün, : u gi 


All⸗ werden vun ds srmeigfgahlihet oiutrhomioit 


verwaltet. 

Dbolwinskoi Eifenpärre im Serpeifchen Kreis 
ſe, gehört Goetſchare w. Polunym. B . 
dSerenskoi Eifenhätte, arı Sereno dir Schie« 


dra im Koſelskiſchen Kreife, von Kofelst 12 W., wärd 1756 | 


erbauet und gehört Botaſchew. te hat 10 Hämmer 
und verſchmiedet jähnlih um 30,008 Pud Roheifen andern 
Huͤtten zu Stabeiſen. Heym. 
Peſotſchinskoi Cifenhätte im reife derer 
wyfchl an der Peſotſchna, 4 W. uͤber ihrem Einfalb in die 
Schesdra. Sie ward 3742 esbquet und hat 1 hohen Ofen 
und 2 Haͤmmer. Sie ſchmelzt jaͤhrlich mit Kohlen aus ben 
uachbarten Kreifen um 40,000 Pud Roheiſen, welches wie 


» Pens in der Serenskiſchen Hammerhuͤtte im Kreife Koſelsk 


gefriſcht und in Stabeiſen verarbeitet wird, Herm. 


Peforfhinstot Werhni (obere) Eifenkäts- 


te, oben am Peſotſchna der’ Schesdra im Kreife Gchegs 
dra, 60 W. son Scheödra, ward 1745 erbauet und hat 
x böben Ofen und 4 Haͤmmer. Es werden bier jährlich um 
35,000 Pud Roheiſen geſchmolzen, und theild bier, theils 
in Niſchni Peſotſchinsk verſchmiedet. Heym. 
Peſotſchinskoi Niſchnti Eifenhärte, au 
einem in die Bliwa fallenden Bache Peſchytſchna, warb 
1752 erbaut und hat 4 Haͤmmer, fuͤr —2 von der 
obern Hütte. Beyde gehören Gontſch aro w und verfuͤh⸗ 
reſn ihr meiſtes Eiſen über Gſchazt, auf der Bolwa nach 
Kleinrußland. Heym. . 
WuͤkowskoiEiſenbütte iRim Seife daenyidl 
Heym. 
<feerejestoi@ifenhätte, im Kreife Lichwinsk, 
iſt 1766 erbaut und gehört Popom. Gie bat ı hoben 
Odfen und ſchmeizt jährlich um 18,000 Pub Roheifen, von 


"welchem um 7000 Pub, zu Stabeiſen geſchmiedet im. 


Dem \ . 
la ot Bi 


— — 


gis \ Sitten: 
. Wirowstfot Eiſenbatte ward 1768 von "einem 
Demidors erbauet. 


Borowskoi Eifenhätte, im Borowskiſchen 
Kreiſe der Stadt Borowsk nahe, mit 1 hohen Ofen und ei⸗ 
nigen Haͤmmern. 8 eym. 


Lenina Eifenhuͤtte, an einem Fluͤßchen der Lin 
ken ber Oka im Kreiſe Taruſa, hat einen hoben Dfen und 
einige Haͤmmer. Sie ſchmelzt jährlich um 20,000 Pub 
Pröheifen und ſtellt um 70,000. Pud Stabeifen. 


Myfhenstoi Eifenhütte, am Myſchewska 
ber Dka im Kreife Tarufa, ward 1729 erbauet und gehört 
Maßalow. Sie hat einen hohen Ofen und 3 Dämmer | 
und ſchmelzt mit Koblen aus benachbarten Kreifen um 
30,000 Pub Roheiſen für Gußwaare und Stabeifen. 

" Bei eym. 

Dugnaiskoi Eifenhätte, im Kalugiſchen Kreiſe 
am Dugna, ward 1715 von einem Demido w erbauet. 
Sie hat einen hohen Ofen und ſchmelzt jährlich mit Kohlen 
aus benachbarten Kreifen um 140,000 Pud Robeifen, wel 
ches nach verſchiedenen Hammerhuͤtten verfuͤhret und zu 
Stabeiſen verſchmiedet wird. Es geht meiſtens nach Kleine 
rußland. 

Nah Kilburger (in Buͤſchings Megan) war 
1674 das Eifenbättenwerk-Sroddowa, am Flüß- 

chen des Namins am Wege von Moskau nach Kaluga, 90 
W. von Moskau, im Gange, und gehörte einent Teutfchen, 
Namens Titmann. Cs hatte 2 hohe Ofen und 4 Friſch⸗ 
herde. Das Eifen war vorzüglich. Es ift ganz eingegangen. 


Die. Kalugiſchen Hüttenmwerke ſchmelzen vor 
zuͤglich thonartige Eifenfteine aus Meftern und Lar 
gern. Ihr Eifen hat nicht die Vollkommenheit des Urali⸗ 
ſchen aus Gebirgerzen, iſt aber. für Guß ⸗ und Stabeifen, 
auch für Stahlhuͤtten und Blech fehr brauchbar. 


‚Im 








 Eifenütten: 3m 
Im Gouvernemene Orel. 
Jelezkot Eifenhätte, am Jelez der Sosna des 


Don, bey der Rreisftadt,Jelesk, ‚ward 1784 von Sinaͤ⸗ 


win erbauct und hat einen hohen Dfeit und zwey Stabhaͤm⸗ 
mer. Sie ſchmelzt thonichte Eifenfteingefchiebe, mit Glas⸗ 
Topf, Geodenſchalen, Ocher aus vieleh Gruben, Gm. d.j. 

Udginskoi Eifenhätte, im Jelezkiſchen Kreife, 
hat einen hohen Dfen. und gleicht der vorigen in Allem. Sie . 
gehöre Drefhnitom. Gm. dj. 

Repezkoi Eifenhütte beym Kirchdorfe Repezt, 
im Jelezkiſchen Kreiſe, hat einen hohen Dfen und 3 Stab⸗ 
hammer. Sie gehört auch Oreſchnikow. Heym. 

Radizkoi Cifenhütte im Brianskifchen Kreife, 
ward 1752 erbaut und hat ı hohen Ofen, 2 Hämmer und 
153 Hürtenleute. Sie gehört Gont ſcharow Polunyn. 

Liubochowskoi Eifenhätte, im Brianskiſchen 
Sreife am Desna_des Donez, ward 1755 erbaut und hat 
1 boden Dfen’ und ı Stabhammer, auch 858 Huͤttenleute. 
Sie gehörte Gontfharem. Polunyn. Don 1779 
bis 1788, alfo in 8 Jahren, waren hier 367,656 Pud Roh» 
eifen ausgefchmolzen und, meiſt ald Gußwaate oetlauft. 
Herm. 

Bytoſchewskoi Eiſenhuͤtte, im Brianstiſchen 
Kreiſe am Bitoſchewla ward 1750 erbaut und gehört Ma ſ⸗ 
ſalow. Sie hat 1 hohen Ofen und 2 Haͤmmer. Bon 
1781 bis 1788, alfo in 7 Jahren, hatte fie 86,618 Pub - 
Roheiſen ausgeſchmolzen und 80,422 Pud Stabeiſen ges 
ſchmiedet. 


Im Gouvernement Uthauen 
find nach Guetard an vielen Orten Rafeneifenfteine, aus 


‚welchen auch im Sechi Oczni, Brjes, Dobromf 


und vermuthlich an mehr Orten und nun bier, dann dort, 

forddes, ſchlechtes, nur für. einige Beduͤrfniſſe brauchbares _ 
Eifen (P. Krusz) ausgeſchmotzen und verſchmiedet wird. 
x . 215 Da 


sr Elanhaten 


„Da die einhauer für ie Vroduite guteh Eifen erhalten, ſo 

iſt die Verbefleruug ihres ſchlechten, bisher: kein Gegen» 
fand ihrer Induſtrie gervefen.. i 
. \ 


Im Gouvernement Vollhonien _ j 
und auch 
- Zm Gouvernement Pobolien ’ 


iſts mit dem Eiſen, tiein Lithauen. Gig haben Nafenz 
und Thoneifenfteine und fehmelzen fie.auch z. €. in Podo⸗ 
bien bey Wladowa zu einem weichen, wenig, brauchbas 
ten Eifen (Krusz). Guetard. , Diefe Gegenden der cher 

maligen Pohlniſchen utraiu und auch Minsk be 
kamen ſchon in vorigen Zeiten, außer dem Cifen von dee , 
Oſtſee, auch Eifen aus der Rußiſchen Ukraine. 


Im, Geuvernement Tula. 


Tulskoi Eiſenhütte, auch Werchotulezk, 
tn Tulaiſchen Kreiſe, gehoͤrt Botafchen. Sie hası ber 
ben Ofen und ı Stabhammer. Heym. 

Salowskol Eiſenhammerhütte, am Salow⸗ 
ka im Krapiwſchen Kreife, mard 1740 erbauet und hat 1 
hohen Dfen und .2 Hammer. Gie orbdet Saͤtinin. 
Heym, 

Dubenskoi, auh Dubninskoi Eifenbärte 
am Dubenfa der Oka im Alexinſchen Kreife, ward 1742 ers 
bauet und gehört Maßa ho w. Sie hat ı hohen Dfen und 
2 Stangenhaͤmmer. Dilley. \ 

Kroziwinskoi Cifenhätte im. Belewſchen 
Kreiſe, ward 1741 erbauet und hat nur 2 Bu für die 

Iſtinskiſche Hütte, Heym. J 

Sementinowskoi Eiſenbutte, am Risne im 

Alexinſchen Kreife, ward 1740 erbauet und gehört Radi⸗ 
som. Es ifk eine Hammerhuͤtte, deren Erjkugniffe vor 
zuͤglich nach Kleinrußland gehen. Dille h. 

Fe Iſtin s⸗ 


Eilas huͤeten. si; 

Ifinstei Bampd ward 1745 erbauet und ge 

bört Rikulin. Sie hat boben Dfen uns 2 Hammer, 
Dilley. 

Um die Mitte des vorigen Zabrdunderts hatte der 

Moskowſche Kaufmann Marfelius ein Eifenhütten« 

merk im Tulaifchen Gebist mit.3 hoben Defen und 10 


Haͤmmern, zu deren Bekrieb er 400 Bauern gefchentt er⸗ 


hielt. Sle iſt entweder ganz eingegangen, oder in einer bee 
vorgenannten wieder entftanden. 
Auch die Tulaiſchen Hütten ſchmelzen vorzüglich os 
“ mie Sefegiebeifenfteine. 
Bon der Tulaifigen Sewehrfabrik weiterhin, 


“ Im Gouvernement Riäfan. 


Neploistoi Eiſenhütte, im Ridfanfchen Kreife 


am Neptaga, ward 1740 erbaut und gehört Mafas 
low. Gie hat ı.hohen Dfen und 2 Hämmer. Kanzeley. 


Iſtinskoi Selegiaskoi Eifenhätte, an- 


demſelben Iſta und im Pronskiſchen Kreiſe, ward 1716 er⸗ 


baut und gehörte einem Fürften Kumin. Sie hat ı bar . 


den Ofen und 6 Hämmer. Heyim. 


. Iberdenskoi Eiſenhütte, mard 1763 erbaut, . 


Ste hat ı hohen Dfen und 2 Hämmer. Heym. , 
Kreiſe. 


Unſchenskoi Eiſenhütte am Sus, ward 1755 


erbaut und hat 1 hohen Ofen und 2 Haͤmmer. Gm. d. j. 


Im Gouvernement Woroneſch. 
Die Eiſenhuͤtte Baronens koi im Romanowſchen 

Kreiſe. Gm. jun. 
elutot ei EifenHüste, im Romanowſchen Kreis 

fe Gm 

Geentfingtoi Eifenhätke, im Romanofe- 
ſchen Zueife, ward 1754 erbaut.  Gie hat ı hopen Dfen 
und 2 Hämmer.; Polyd, . et 
Ri ö u Kar 


Kirſenskoi Sawod, am Kirſan jm Riaͤſanſchen 


sis Eilſenhuůͤtten . 
Kamenskoi Eiſenbatte, im Romanowſchen 
Kreiſe. Gm. 
Worenskoi Eiſenhütte erbauete ein Fuͤrſt 
Repuin 1769 und nun hat fie die Krone, mit 2 hoben 


> Hefen und ı Hammer. 


Nowi Petrowskoi Hammerhätte .gehörte 
dem Fürften Nepnin und jegt der Krone. Diefe Repnins 
fen Hüttenwerfe hatten gemeinfgaftlice Erze, Waldung 
und 825 Huͤttenleute. 

Tolitſchewskoi Eifenbätte, am · Toliſchka des 
Don im Pawlowſchen Kreiſe, ward 1754 von der Krone er⸗ 

baut. Sie hat 1 bohen Ofen und ı Hammer, 


Sm Gouernement Tambomw. 


Freſemskoi Eifenhätte, im Spaskiſchen Kreife, 
mit einem hohen Dfen, in welchem jährlich um 76,000 Pud 
Koheifen ausgebracht wird, und einigen Hämmern, die es 
zu Stabeifen und Geräth verſchmieden, welches fheilg hier 
verkauft, theils auf Jahrmärkea verführet wird. Heym. 

Raͤpinskoi Eifenhütte, im Schazkifchen Kreis 

fe, ward 1739 erbaut und gehört jegt Schapfni. Sie 
bat 1 Dfen und 2 Hämmer, und Ofen und Hämmer find 
meiftens in vollem Gange für Gußwaare und Stangeneifen. 
., "WBinderensfoi Eifenhätte, im Schastifggen 
Kreife oben am Woroneſch, ward von, Peter. dem Gro- 
Een 1720 zum Behuf der Flotte auf dem ſchwarzen Meere . 
erbauet und hatte eine Stüd- und Munitionsgießerey. 1754 
erhielt fie der Fuͤrſt Repuin und 1764 kam fie wieder an 
die Krone. 1783 hatte fie 2 hohe Defen, ı Form / und 
Gießhaus, ı Kanonenboprmühle, Schmiede, Sägemühle, 
ſchmolz aber im dem genannten Jahre nur 7995 Pud Rohe 
eifen und goß 13 Kanonen. Sie ſchmelzt thonichte Eis 
fengefchiebe und auch a meiſtens 

mit einander beſchickt. 


"Die 
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Die Hammerhürte Rome Panlonst shit me 
ae Hätte. 


Im Gouvernement Saratow. 
In der Landſchaft Penfa, 
En Awgarskoi Eifenhätte, am Awgarka im Kreife 
Krasno Slobodst, ward 1754 von. Miljanem erbauet 
und, hat X hohen Dfen und 2 Hämmer. Polun. Gm. : 
B Siwinskoi Hammerhütte am Siwinka in eben 
dem Kreiſe, ward von eben dem Huͤttenherrn bereits 1726 
erbaut und hat nur ı Hammer. Polun. 
.. Kapninskoi Eifenhätte, im Arabnoſſobobi⸗ 
ſchen Kreiſe, gehört Schapkin. 
Y Inſarskoi Eifenhütte, am Iſta der Sur im 
"Snfarifihen Kteife neben der Kreisftadt, ward 1754 von 
RKitanow erbaut. Sie hat 1 hoben Ofen mit Form⸗ ud 
Gießhauſe, 2 Stabhämmer ‚veine,Schmiede und hat jaͤbi⸗ 
lich meiſtens ein Erzeugniß von erwa 30,000 Pud Roheifen, 
welches groͤßtentheils als Gußwaare, Grapen, Toͤpfe — 
an die Kalmuͤcken verlauft wird. 
Inſenskoi Hammerhütte, im Inſariſchen Krei⸗ 
Aſe, ward 1758 erbaut und hat 2 Haͤmmer für Site 
Roheiſen. Sie gehoͤrt Nikanow. 


Im Gouvernement Simbirsk. 
Troizkoi Betminskoi Eiſenhütte, 10 W. 
von Simbirst am Betminka, gehoͤrte dem Kapitain Go» 
- A0tgomw und hat ı hohen Dfen, 3 Haͤmmer und 10 eigene 
. Leute ie fteht falt. Kanzeley. 
Buinskoi Hammerhütte im Kreiſe Buinsk, 
mit5 Dämmen; 1774 ſtellte fe 16,877 Pub Srabefen 
Heym. 
Im Gowvernement Niſchnei Nowogrod. 
Tarskoi Eifenhütte, am Tarka ber Rechten der 
Ola bey Pawlowsk, 30 W,- Aber Riſchnei Rowognn 
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. ward vom Bärften Tſcherb at o w erbaut und gehört jet 
dem Grafen Scheremetem, ſteht aber wegen mangelne " 
den Koblen feit mehrern Jahren kalt. u 

Wikſinskot Eiſenhuͤtte, im Kreife Arſamas, 
hat 2 hohe Oefen und 2 Haͤmmer. Heym, 

Cſchugunstktoi Hammerhätte, am Tſchugunka 
‚her Rechten der Wolga, nahe unter ber Sura, ward üm 
1730 von Demidot megen der reichlichen Waldung jur 
Kriſchung feines Uralſchen Roheiſens erbaut, fie litte aber, 
Durch die Fruͤhlingsfluth der Wolga ſo oft und ſeht, dag 
man fie aufgeben und die Schmiede verfegen mußte. - 


Im Gouvernement Kafan. 


Salaſinskoi, auch Salzinskoi Eifenhät- 
‘ge, von Maßalow 1772 init ı hohen Ofen, 3 Hämmern 

« amd ı Sägemüble erbauet, ſtellte 1774 49,431 Pub Rohr | 
eifen und 2102 Stabeifen. Kenov. Her. - | 


Im Gouvernement gie 
Am Wiatkafluͤßchen. 


Salaſtiuskoi Eifenhiste, am Wiatfabache 
GSalaſin, ward 1772 von Maßalo w erbaut und hatt 
hohen Dfen, 3 Hämmer, eine Schmiede — Im Jahr 
un ſtellte ſie 49,431 Pub Roh» und 2102 Pud Stabeifen. 

erh. 
Bruiskot Harmechätte, am But der Wiltfe 
im Kreife Urftina, von Maßaldw 1758 erbauet, hat. 
5 Hämmer und 60 Hüftenleute; 1779 betrug ihr Erzeugt | 


an Gtabelſen 16,877 Pud. Her, . . 

. Ehofumigkoi Hamtnerhätte, am Cholumizk ' 
der Wiaͤtta im Kreife Slobodsk, ward 1763 erbaut und ger 
börs Ighowlews Erben. Sie hat 9 Haͤmmer, Sägemühle 

Hier iſt auch ein Werft für Barken zum Eifenträndport, . 
Won. der nur Heinen Kapferbuͤtte beym Kupfer 
b \ Ki 


. Elfen. . 519 


vi Kiefindtnt Eifenhärte, am Kirſa der Wiatta 

im Kaigerodifchen. Kreife, warb 1733 erbaut und gehört 

Kurotſchkin. Sie hat einen hohen Dfen und 5 Häm⸗ 

"mer, ruhet aber in den Wintermonaten, wegen des Aufs 
ſchlagewaſſers. Polun. 

5 Klietowskoi Eiſenhütte, am glielowla der 

Cbolumiza, ward 1761 erbauet und gehört Jakorlew& 

Erben. Sie hat, 2 hohe Defen und 2 Hämmer, es fehlt 

ihr aber oft an Waſſer. , 

Bon einer kleinen Kupferhuͤtte f. vorh. 

Ludenskoi Hammerhätte, am Ludenla ra 
Wiatta im Kreiſe Urſchum, ward 1759 von Kelete w er⸗ 
baut und hat nur ı Hammer, meiſtens für Slech · Auch 
ihr fehlt oft Waſſer. 
Dmwtinskoi Eiſenhütte, am Omatihte der 
Wiaͤtla, ward 1758 erbaut und gehört Dfofin, Sie hat 
einen hohen Dfen, :7 Stabhänimer, 1 Stahl» und 3 Ar 
tkerhammer, Schmiede — tuhet aber bisweilen. 1779 
betrug ihr Erzeugniß in Roheiſen 164,614 Pud Mohr and 

x 10,328 Pud Stabeifen. . 

Piſchmanskot Hammerhütte,- am Diigen 
der Widika mit 4 Haͤmmern. Rytſchk. 

-Budenstoi perwoi (erfie) Eifenhätte am . 
Yudenka des Tſchepza der Wiaͤttä im Slobodiſchen Kreife, , 
ward 1758 von Kelerem erhauet und gehört Oſokin. 
Sie hat r hohen Ofen, 2 Stabhaͤmmer, eine Schlöfferen, 
Schmiede; — 1766 ſtellte fie 9802 Pub Rohr und 6785 
Pud Stabeifen. 1779 27,451 Pud Mohr und 10,336 Pur 

® Stabeiſen. Bolan. Herm. 

Pudenskoi Ftoroi weyte) Eiſenhuͤtte an 

rben dem Fluͤßchen und gehört Sapin. Sie hat 2 hobe 
Oekffen, ein Zorn» und Giefthaus, ı Stabhammer, Schmie 

ede und vo eigene Lenute. 

Schurmanskoi Hammerhuͤtte, em Schurma 
der Wiätfa, ini Urſchumſchen Kretſe, ward 1731 erbauer 

und gehört Maßalow. Sie hat 3 Hammer, [77,72 5 
EN " den 
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den — 1766 ſtellte fie nur 859 Pud, 1779 aber 17,530 
‘ Pud Stabeiſen. Fk. Herm. 
Bon der hieſigen Kupfer huͤtte vorhet. 


Wiaͤzkiſche Eiſenhuͤtten am Kamaflüßchen. 
Ildenskoi, auch Ildianskoi Eifenhütte 
im Sarapulſchen Kreiſe am Ildinka der Rechten der Kama, 
ward 1766 von Kraſilnikow erbauet. Gie hat ı her 
ben Hfen, 2 Hämmer, auch 17 eigene Leute. Im Jahre 
1747 fteüte fie 6193 Pud Roh⸗ uud 780 Pub Stabeifen, 
2786 ſtand fie falt. Heym. Herm. 
Von der Ildiusliſchen Kupfechütte vorher beyn 
Kupfer. 

Schilwinskoi Hammerhuͤtte am gamafuis· 
"hen Schilwa, ſteht ueben der Kupferhuͤtte (von derſ. vorh.) 
und hat 4 Haͤmmer für Ildinsk. Sie ſtellt jaͤhrlich um 30 

bis 40,000 Pub Stabeiſen. He y m. 
or Iſchewskoi Hammerhätte im Sarapufstifger 
. Seife am Iſch der Rechten der Kama, 30 W. über dem 
Einfall in diefelbe, ward 1760 von der Krone erbauet und 
dat 16 Stahhäimer, 1 Ankerhammer, Schmiede — 400 
Hüttenleute und reichlich Waffer und Waldung. Ihr Roh⸗ 
erifen erhält fie von Kronhuͤtten, die Bergerze ſchmelzen, den 
Blagodadſchen nemlich, daher ihr Stab und Sorteneiſen 
son der erſten Güte iſt. Ihr Erzeugniß iſt auch fehr an 
ſehnlich; 1766 3. B. betrug fie 100,005 Pud, 1772 
118,444 Pud, 1774 136,891. Pub, 1782 150,071 Pub 
* Stab» und Sorteneifen., 
“ Bon der Iſchewſchen Kupferbätte vorh. 
Wotktuskoi Hammerhuͤtte am Wotta, der 
durch die Siwa in die rechte Seite der Rama faͤllt, 110 W. 


ůber Sarapul. Die Krone erbauete ſie 1756. 1775 brann⸗ 


te ſie in den Pugatſchewſchen Unruhen ab, ward aber bald 
wieder erbauet. Auch ſie ift für Blagodadfche Huͤttenwerle 
Ruſchwa Blagodad — Barantſchinsk —. Diefes an 
lehuliche Huͤttenwerk hat 18 Stabhaͤmmer, 1 Stahlhammer, 
*1 ceine 


eine Fabrik für ſchwarzes und verzinntes, biecherned Ge 
wach, eine Schiniede mit 6 Efien, 425 Hüttenleute und mit 
Iſchewsk gemeinſchaftlich 8600'.zugefchriebene Bauern. 
Ihre jährliche Erzeugniß-von Sorteneifen iſt von 120,000 


bis. 150,000, am ſchwarzen Blechplatten bis 80,000, an 


Stahl um 8700,Pud. Auch fie iſt mit Waſſer un Wal 
dung reichlich verfehen. P. Ryt ſchl. 

Die Eifenbütte Tfchernomst, am Tſchernow⸗ 
ka der Rechten der Kama, gehört jegt dem Etatsrath La» 
ſa rew und, hat r hohen Dfen und 12 Hämmer. Rytſchk. 

Die Wiärkifchen Hätten verſchmelzen meiſtens tho» 
nichte Gefchieberze, die Hammerhuͤtlen der Kama 
aber erhalten das Roheifen aus dem Ural. 


Im Gouvernement Drenburg. 


In der Provinz Ufa. 


Belotetſchkoi Eifenhätte ander Belaja Jeibf, 
"HD. über ihrem Urfprung, 200 W. über Ufa, ward 1762 
von Miäsniktom und Twer diſch eio von Holz erbaut 


und der derzeitigen und früheren Baſchkiriſchen Unruhen mes . 


gen, wie die meiſten Huͤttenwerke diefer Gegend mit einer 
. bölgernen Befeftigung (Oplot) umgeben. Sie hat 2 hohe 
Defen, 6 Hammer, 1 Ankerſchmiede, Sägenrühle — auch 


reichlich Holz und Waffer. Zu ihren Gruben gehört dee " 


Magnetberg in der Kirgififchen Steppe, deſſen Erz aber 


faft unbezwinglich if, "1765 hatte fie nur 3940 Pud, 1772. 


aber 145,941 Pud. 1779 132,049 Pud Roheifen, und 

55,750 Pud Stabeifen erzeugt. Lep. BE. Herm. 
Artenskoi Eiſenhütte am Bache Art der Ber 

_Iaja; gehört dem Graf Stroganom; fieift unthätig. 
Kaginskot Dammerhütte, am Kaja der Bes 


laja, 9 W. von Awſiauskaja, mit welcher fie gemeinſchaft- 


liche Hüttenleute hat, gehört Jewdakin Demidon, 
and hat 4 Stabhämmer, eine Schlöffereg, Sägemühle — 
1779 ſtellte fie 56,485 Pud Stabeiſen. 

Beorgi Veſche. d. Du R. LI. 793.0, Rum Ber 
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- _ von Demidom erbaut, ſteht aber kalt. Kanz. 


323 Eifenpärten. 


Werhni Awſano Petrowskoi Eiſenhütte, 
am Awſan der Linken der Belaja, 12 W. über der Muͤn⸗ 
dung, - 250 W. von Ufa, ward 1755 vom Grafen Schus 
twalom, und 1756 auch 
. Nifhnii Amfano Petrowskoi an genanntem 
Fluͤßchen, 5 W. unter der vorigen, beyde in den Bafchliris 

ſchen Woloft Temjanskaja erbaut, und gehoͤrt jegt mit 
Kaginst Covorh) Jewdakin Demidom, auch haben 

alle drey Erze, Eifen, Wald, Waffer und Huͤttenleute ges 
meinfchaftlih. Die obere Awſanſche Hütte hat ı hohen 
Dfen, 1 Form⸗ und Giefhaus, eine Schmiedefabrif für 
ländlich Hausgeraͤth. — Die untere enthält 12 Hämmer, 

- x Anferhammer. — \ Alle drey Hütten hatten nach der 
legten Resifion 1039 ‚Hüttenleute; 3 beyde Awſanſche erzeug- 
ten 1766 155,423 Pud Roh⸗ und 131,879 Pub Gorteneir 
fen, 1772 302,717 Pub Roheiſen, 1779 41,225 Pub 
Sorteneifen. 

Ufänstoti Eifenbütte, am Ufai per Belaja, ge> 
hört Demidom und hat ı hohen Dfen, 2 Hämmer, 
Schmiede; 1779’ gab fie 45H Pud Roh⸗ und 7779 
Pud Stabeiſen. Rytſchk. 

Simskoi Eifenbirte, am Sim, ber mit dem 

Inſer vereint in die Rechte der Belaja faͤllt; in der Baſch⸗ 
Eitifchen Woloft Dutvan -Radaisfaja, von Ufa 147 W., 
ward 1760 von Miäsnifom und Twerdifchem mit 
einer hölzernen Befeftigung (Oplot) erbanet. Sie hat 2 
hohe Defen, 12 Hämmer, ı Ankerſchmiede, ı Gluͤh⸗ oder 
Wärmofen, und ſchmelzt Nafenfteine und thonichte Eifens 
fleinarten mit einander. 1766 gab fie 67,317 Pud Stab» 
eifen, 1774 113,517 Bud Roh⸗ und 47,836 Pud Stab⸗ 
eiſen. Rytſchk. Lep. ©. - 

‚An der Ufa und Ufaflüfchen der Belaja im 
Drenburgifchen und UfaifchenGoudernement. 

— Ufinskoi, auh Afiafh Ufinskoi am Aſiaſch 
der obern Ufa, 150 W. von Kathrinenbärg, ward 1760 
Sir 
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ELeotinskoi Sawod an einem obern Bach der 
ua, 29 Werft von dem vorigen, auch 1760 von. Nitita 

“Demidom erbaut. Sie ſteht kalt. 

Naſe Petrowskoi, auch Urainskoi Eifen⸗ 
bütte, am Naſe, Tatariſch Urain der Ufa, ward 1747 
von Maßalo w im Gebiet der Bafchkirifchen Woloſt Kar 
laisfaja im Kreife Krasnoufimsk erbaut und gehört jetzt Je⸗ 
tim: Demido w. Gie-hat z hoben Ofen, 7. Dämmer, 
3: Walze und Schmiedewert, Schmiede — auch 380 eigene 
Leute. Ihre Erzengniß betrug 1766 24,225 Pud Noh- und 
17,420 Pud Gtabeifen, 1782 -67,452 Pub Rob und 
45,059 Pud,Stabeifen. Rep. Fk. Herm. \ ' 

Saraimskoi Hammezhütte am Sarana der ' 
echten der ufa i im Krasnoufimſchen Kreife, auf Bafchlirie _ 
Then Sebiet, 110 W. von Kathrinenburg, ward 1765 voR 
Dfetin erbaut. Sie has 5 Hammer, eine Schlbſſerey — 
Saͤgemuͤhle — und mit Nifhnii Irginsk gemeine 
ſchaftliche Hüttenleute. Ihre Erzeugniß an-Stabeifen vor 
Irginskiſchem Roheiſen betrug von 1766 bis 1773 128,366 . 
Pud, 1779 27,097 und 1782 23,898 Pub. Hier ift au 
ein Werft für Trangportbarten. Lep. G. H. 

. -Biferskoi ‚Eifenhütte am Bifar ber Ufa im 
Krasnoufimſchen Kreife des Gonvernements Permien, vor 
Kathrinenburg 90 W., ward 1760 vom. Baron Peter Des 
midow erbaut. Sie hat ı hoben Dfen, 6 Dämmen, _ 
Schwede und nach ber letztern Zählung 600 Hüstenleute, 
3766 Rellte fie 25,382, und 1774 56,845 Pud Sorteneifen, 
2782 67,452 Pub Roh⸗ und 45,059 Pud Stsbeiſen. dep 
Dem. ©. 

Ufaleistaja Cifenhätte, am Ufala.der Ufe, 
in der Baſchkiriſchen Woloſt Kalaiskaja, 100 W. von Kar 
shrinenbutg, mward 1762 von Maßalom erbaut und hat 
ı hohen Dfen, 4 Stabhämmer, ein Walz» und Schnei⸗ 
dewerk, 1 Gluͤhofen, 1 Form⸗ und Gießhaus, Schmiede 
und 344 eigene Huͤttenleute. Sie ſchmelzt die gemiſchten 
thonichten Eiſen⸗ auch Raſenſteinarten, wie fie in den Thaͤ⸗ 
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lern des llrals gewöͤhnlich in Neſtern, Lagern und Geſchie⸗ 
ben bey einander angettoffen werden, und meiſtens zwiſchen 
35 und 50, gewoͤhnlich 40 in 100 Roheiſen geben. Heım 
Ihre Erzeugniß betrug 1766 28,286 Pud Roh» und 13,772 
Pud Stabeiſen. 1774 65,084 Pud Roh⸗ und 29,215 Pub 
- Stabeifen. 1782 67,087 Pud Rob» und 19,415, yo 
Stabeifeh. Kanz. Lep. Herm. 
J Niſchnii [die untere) und . 

Werchni Cobaed) Serginskiſche Eifenbäcte 
am Gerga der Rechten der Ufa, bie untere 40 W. Über der 
Mündung, die obere 5 W. höher, 93 W. von Kathrinem 

” burg, im Kathrinehburgfchen Keeife, wurden beyde 1743 
erbaut, gehören Iwan Demidom und haben Erze, Eir 
fen, Waldung, eigene und zugeſchriebene Leute, Berech⸗ 
nung — gemeinſchaftlich; die untere hat 2 hohe Oefen, 

‚ar Haͤmmer, eine Schloͤſſerfabrik füt Wagebalken, eine 
Schmiede mit 10 Eſſen, Saͤgemuͤhle — die vbere hat 6 
Haͤmmer, Schmiede, — Beyde haben 1475 Huͤttenleute 
und 2340 zugeſchriebene Bauern und bey der untern einen 
gemeinſchaftlichen Werft für Trangportbarten. Die En 
geugniffe beider Werle betrug 1766 183,144 Pub Mops und 

, 127,925 Pud Stabeifen, 1774 205,645 Pud Roh = und 
"145,830 Pud Sorteneiſen. Kanz ER Lep. Herm. 

’ Jurjaſenkoi Eifenhärtte, am Jurjuſen bee 
Rechten ‚der Ufa, in der Baſchliriſthen Woloſt Kudriskaja, 

‘ward 1758 von Miasnikoto erbauet, und mit einer hoͤl⸗ 

zernen Befeftigung umgeben. Sie Hat 2 höhe Defen, 9 
Stabhaͤmmer, eine Senfenfabrif mit 4 Haͤnunern, 1 An⸗ 
kerhammer, ı Glühofen, 1 Blechhammer, eine Hätte für 
derzinut Blech. 1766 wurden hier 119,666 Pud und 1779 
"17,888 Pud Roheifen außgebrache und zu Stabeifen, Scw 

fen und Blech verwendet. P. H. 

.. Katau Iwandwskoi Cifenhätte am Katın 

der Linfen de Jurjufen, 18 W. über der Mündung in der 
Bafchkirifchen Truchmenſchen Woloſt, vom Ufa 200 W., 
watd ‚757 von Emerifgen u Miasnikow ar 
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Banct, uud hat einige ſteinerne Gebaͤude. Hier find 2 hohe 
Defen, 15 Stab» und ı Aukerhammer, 1GStahlherd, ein 
Stähofen, eine Fabrik ‚für Genfen und eifern Geraͤth, 


‚ Sägemähle. — Ihr Eiſenſtein iſt das hier ger — 


woͤhnliche gemengte Geſchiebe von thonichten, glasköpfigen 
Braunſteinerzen, auch Raſeneiſenſtein. Die Eiſenerzeug⸗ 


niß iſt, da es dem Werke weder an Eiſenſteinen, dieim , 
Durchfchnitt 55 in 100 geben, noch Holz, noch Waffen, . 


"er Sparteich hat einen 135 Faden langen, von Baumftäms 
men gelegten, mit Werkftücen gebrüßeten Domm,) noch 
Leuten fehlt, ſehr beträchtlich: 3766,35. 3. betrug fie an 
Moheifen 179,062 Pud Rohr und 83,467 Pud Stabeifen, 
3779 128,480. Pud Roh» und 43,604 Pub geſchmiedetes 
Eiſen. Kanz. G. u. a. 

J uUſtkatauiskoi Hammerhütte, am Einfall des 


Katau in den Jutjuſen, ward um 1770 zur Friſchung des 


Roheiſens der vorgenanuten Hütte erbaut und hat 5 Haͤm⸗ 
mer. Hier iſt auch ein Werft für Transportbarlen. G. 
Slatoustowskoi, auh Koſoturskoi El 
fenhüste, „oben am Ai der Ufa, in der Bafchkirifchen 
Woloft Kuwakanskoi, von Kathrinenburg 250 W., ward 


1760 von Maßalo w erbauet und gehört Luginin. Sie ' . 


hat 2 hohe Defen; ı Forın» und Gießhaus, 20 Stab⸗ 


hammer, ı Blechhuͤtte mit 6 Haͤmmern, 4 Schneider und - 


Walzwerke, 2 Stahlberde, Sägemühle — und ift mit 
Erz, Waldung und Waffer gut verſehen; die Erzfoͤrderun⸗ 
‚gen aber müffen meiſtens mit gemietheten Landleuten, Ruf 
‚fen, Tſcheremiſſen, meifteng Tfehumafchen beftritten were 
den. Die Exzeugniß betrug 1766 13,622 Pud Neheifen, 


1779 211,000 Pud Roh⸗ und 109,593 Vud Gorteneiſen. “ 


‚Ron P. u. a. 
Bon der Kupferhuͤtte vorh. 


Satkinskdi, auch Troiz koi Sartinstoi Ei⸗ I 
ſenbutte, am Satka, auch Ulofatka des Al der Ufa, in 


der Baſchkiriſchen Woloſt Kuwakansk, von Kathrinenburg 
255 W. De Graf Ötroganom erbauss fie 1756, jetzt 
u ‚Mm 3 . dat 


\ 
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hat fie Luginin. Hier find 2 hohe Oefen, ı Form» und 
Sießhaus, 20. Stabeifenhämmer, 1 Stahlhammer, 1 
Echmiede, 1682 eigene Huͤttenleute und 1800 zugeſchriebene 
Bauern, Die Waldung iſt reichlich und hat viele Lerch e n⸗ 
baume, die, da fie ſchwer zu hauen und zu verfohlen, auch 
die Kohlen im Dfen praffeln und um fich fchlagen, auf den 
Schlägen ſtehen bleiben, aber wegen flacher Wurzel und 
fehlender Befchattung meiftens verdotren. P. 

Die Hütte erhält das meiſte Erz aus den Kareliſchen 
Gruben, 16 W. von der Hütte zwiſchen dem Satka und 
Jurjuſen. Es iſt ein derber Eifenftein mit Glaskopf und 
nimmt ein großes Neil ein. In 6 Faden Tiefe finder man 
eine dichte Eifenfteinmaffe, die nur mit Schiegen gewonnen 
werden fann, welches bisher nicht geſchieht. Das hieſige 
Stiabeiſen gehört zum Beften im Ural, Die Eifenergeugniß 
af anfehnlih, 1766 3. B. betrug. fie 104,219 Pud Nobs 
und 63,258 Pud Stabeifen; 1779 84,282 Pud Rohr und 
au551 Pud Stabrifen. P. Lep. Herm. 


Im Gouvernement Permien. 


Huͤttenwerke, am Kama oder Kugifgen Ural» 
flüffen. 


Sfhermastoi Etfenpütte, am Tſchermas der 
Mechten der Rama, im Obwaiſchen Kreife, von Kathrinen 
‚burg 405 W., ward 1761 vom Baron Strogandm er ⸗ 
baut und gehört jegt dem Etatsrath Laſarew. Sie hat 
2 hohen Dien, 12 gehende und 2 Sparhämmer, 1 Ankers 


"hammer, ı Glühofen, 1 Walze und Schmiedewerk, Schmie ⸗ 


de, 4643 Hättenleute und 7200 zugefchriebene. Bauern. — 
Sie ſchmiedet viel Blech für Solokamskiſche Salzpfannen. 
1779 ſchmolz fie 116,446 Pud Roheiſen und friefchte 37,707 
Pud zu & ubeifen. 1782 hatte fie 159,313 Pub Robeiſen 
5 139,953 Pud-Sorreneifen, Hier iſt auch ein Werft für 
ae 
Bon der Kupferhütte vorh. . 
. Po⸗ 
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Poſchewskoi, ah Pofhmwinskei Eiſen⸗ 
hätte, am Poſchwinka der Reihten der Rama, ward 1754 
erbauet. Sie hafı boden Ofen, 9 arbeitende und 3 Spars 
haͤmmer, x Hütte für versiung Blech, eine Schlöfferfabrif, 
Schmiede — auch 456 eigene Huͤttenleute. Sie ſchmelzt 
Eiſenſteine der Geſchiebe, Neſter und Lager. Ihre Erzeug⸗ 
niß betrug 1779 94,295 Pud Roh⸗ und 58,057 Pud Sot⸗ 
teneiſen, 1782 128,795 Pud Rob> und 82,233 Pud Sor⸗ 
teneiſen. Kanz. Rytſchk. u.a I 

Von der Kupferhuͤtte vorh. 


Domrianskoi, auch Domianskoi Hummer 
hätte, am Domrianka der Linken der Kama, im Kreiſe 
Perm, ward 1755 erbauet und gehört dem Grafen Stro⸗ 
sanomw. Gie hat. 6 arbeitende und 2 Referoehämmer, auch 
825 eigene Leute und, erhaͤlt das Roheiſen von Bilimbaicha. 
Sie fertigt jährlich von 17 bis über 27,600 Pud Sorten 
eiſen. Kanz. Herm. 

Von der hieſigen Kupferhůtte beim Kupier. 


Ninowskoi Etſenhuͤtte, am Nin der Kama, 
ward 1759 erbauet und hat ı hohen Ofen und 2 Haͤmmer. 
Sie gehoͤrt dem Baron Stroganow. 
Von der Kupferhuͤtte hieſelbſt ſ. b. Lupfer. 
Nitwinsk, auch Niutwinsk, eine Eifenhätte am 
der Nitwa der Rechten der Kama, 8 W. uͤber ihrem Einfall 
in die Kama, im Ohausliſchen Kreiſe, 45 W. von Kun⸗ 
sgur, ward 1758, zwar auch von Holz, aber ſchoͤn gebaut 
und gehört jegt einem Bürften Golizin. Gie hat ı hoben 
Dfen, 9 Stangen, einen Anker» und einen Heinen Ham⸗ 
mer (Kolotufchka), ſtatt eines Sluͤbofens Roſtboͤcke von 
gegoffenem Eiſen, Schneidemuͤhle — und mit der Kur 
pferhärte Coon diefer vorh.) 800 Hüttenleute. Ihr Er⸗ 
zengniß betrug 1766 19,761 Pud Gtab-, 1779 60,166. 
Pud Roh und 69,126 Pub Stabeifen, 1782 76,200 Pub 
Roh⸗ und 73,054 Pub Gtabeifen. Kanz. ©. 
j 'Rmg4 1 Ram 
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Sambarstoi Hammerbätte am Kaibarka ber 
Linken der Kama, ward.1767 erbhut und gehört Alex an⸗ 


“ ber Demidom. Gie'pat 7 arbeitende und 3 Reſerve⸗ 


haͤmmer, Schmiede — auch 557 ‚Hüttenleute. Sie ſtellt 
Jährlich von Roheifen Demidorofcger Hütten. von 30 bie 
60,000. Bud Sorteneifen. Kanz. Herm. 
. Otſcherskoi Hammerhätte, am Dtfcher, 30 
W. über deffelben Einfall in der rechten Seite der Kama, 
‚von Kathrinenburg 428 W., ward 1759 vom Grafen Stro⸗ 
ganom erbaut. Ihr Hüttendamm (Plotinz) ift 275 Hu⸗ 
. fen lang, mit Werkjtücen gebrüftet. — Die Hütte hat 
24 Hämmer, 2 Ankerhaͤmmer, ı Glühofen, Schmiede — 
824 eigene Hüttenleyte und 1000  jugefchriebene Bauern, 
auch einen Werft für Barfen, die 7000 Pud tragen. Bor 
gugeführtem Robeifen von Bilimbaichn ſtellet fie jaͤhrlich 
am 64,060 bi über 116,000 Pud Sorteneifen. ©. 
Jugokamskoi Eifenbäste, im Jug der Linfen 
der Raina, 10 W. über der Mündung, ward 1746 erbauet / 
und gehört einem Foͤrſter Schahomstkot. Sie hat ı 
Hoben Dfen, 5 Hämmer, z Anker» und x fleinen Hammer, 
Schmiede — Gie ſchmelzt ſelten, friſcht aber Robeifen, 
won Rufe Alex androwsk und ſtellet jaͤhrlich von 16 bis 
an 30,000 Pud Stabeiſen. G. 
Roſcheſt winskoi Hammerhätte am Roſcheſt-⸗ 
winka der Kama im Ochanskiſchen Kreiſe, warb 1740 von 
Gregor Demidom erbauet und hat 6 Haͤmmer, Schmie⸗ 
de, auch 852 Hüttenleute, - Sie ftellt an Robeifen Demis 
borofcher ‚Hütten jährlich von 30 bis 55000 Pud Gtabeifen. . 
y Sanı. Herm. Falk, 


An zrguffomajaftäffen ver Einen ber 
Rama. 

Polewskoi Eiſenhuͤtte, am Polerola. der Rede 
sen der Tſchüſſowaja, an der Rußiſchen Seite dem Schei⸗ 
deruͤcken des Urals nahe, ward 1734 von der Krone erbaut, “ 

557 nn u 
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und gehört jet Turtfhaninows Erben. Sie hat 2 
bobe Defen, Schmiede u. £ f. und ſchmelzt aus dem im 
Ural gewöhnlich gemengten Gefchiebeifenfteine jährlich an 
30 bis 80,000 Pud Roheiſen; mit der bier vorhandenen 
Kupferhätte, f b. Kupfer, hat diefes Huͤttenwerk 79 
Huͤttenleute. Kanz. Salt ua B 

Sewerstoi Hammerhätte, am Polewa und 
Serverne Pelewla, die ſich im Hüttenteiche Yereinigen, 5 
W. von Pelewskoi, ward 1734 von der Krone erbauet und - 
1756 an Turtfhaninom überlaffen. &ie hat in ſtei⸗ 

> nernen Hüften ı Hammer, ı Anker» und ı Blechhammer, 
Schmiebe, „278 eigene Hüftenleute, auch Anteil an den 
“Zuifepannorofcpen Hütten zugefchricbenen Bauern. Sie 
ſtellt jährlich vom Palewſchen Roheiſen um 30,009 Pub 

‚ Sorteneiſen. Ft. Pall. u. a. 

Rewdinskol Eiſenhuͤtte am Newda, 3 m. u 
Aber ihrem Einfal in die Linke der Tſchuſſowaja, auf Baſch⸗ 
liriſchem Grund, 44 Werſte von Kathrinenbarg, ward 1734 
von Akymfi Demidor erbaut und gehört jegt dem - 
Baron Peter Demidon. Dieſes Huͤttenwerk iß zwar, 

wie faſt alle von Holz, aber fehr anfehnlich. erbauet, hat- 
einen mit Werkſtuͤcken gebrüfteten Damm, (elotina) ein 
ſteinern herrſchaftlich Wohnhaus. 

Die Hütte hat hohe Oefen, deren Siciöridn mit 
den Dämmen eine gleiche Höhe haben, 8 Stab» und 3 Ans 
kerhaͤmmer, ein Form⸗ und Gießhaus für Auımunition und 
Geraͤth, 1 Blechhammer, - einen Gluͤhofen, eine Schloͤſſe⸗ 
rey, eine Schmiede mit 18 Eſſen, eine Hüfte für verzinnt 
Blech, eine Walz- und Schmiedemaſchine, eine Saͤgema - 
ſchine zum Zerſchneiden mißrathener Gußwaare, Balgenma . 

cherey — 1368 eigene Hüttenleute und mit Biſarsk ger 
meinfchaftlich 5916 zugefchriebene Bauern. 

Dan verfchmelst hier theils die gewoͤhnlichen gemeng⸗ 
ten Geſchiebeiſenſteine aus Neſtern und Lagern, theils auch 
Bergerze aus dem Tagilskiſchen Magnetberge, an welchem 
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die Hätte Antheil Hat. Dieſe Erze mit einander beſchickt, find 

von 40 bis 50 Eifenhalt ziemlig leicptfläffig und geben vor» 

treflich Eifen. Die jährliche Erzeugniß an Ropeifen iſt 
vermöge des Regiſters pon 1766, 1779 und 1782 an Mobs 
eiſen von 127,796 bis 279,335 Pub. und au Gorteneifen 

von 46,260 bid 69,929 Pud verſchieden gewwefen. ©. 2. H. 

Niſchnii Schaitanskoi Eifenhätte am 
- Scheitanka der Rechten det Tſchuſſewa, 43 W. von Ka⸗ 
thrineubutg, ward 1733 erbaut und gehört Schirajem. 

Sie hat ı hohen Ofen, 4 Hämmer, Schmiede. — Sie 

ſchmelzt die hier gewöhnlichen gemengten guten Gefchieberze 

Aus Tagegruben, die gutes Eifen geben. - 

Werchni Scheitanskoi 'Dammerhätte, 3 
W. über der: vorigen, ward 1765 für das Roheifen der un 
tern erbauet. Beyde haben alles gemeinfhaftlih, auch 

519 Hüttenleute. Die Erzeugniß beyter betrug 1760 an 
Stabäfen 32,263 Pub, 1774 an Roheifen 70,547, an 
Stabeifen 61,377 Pud, 1782 Robelfn, 97,866 Pud und 
Stabeiſen 40,974 Pud. Kanz. F. K. 2. 
Bilimbajewskot Eiſenhütte am Bilimbaicha, 
der Rechten der. Tſchufſowaja, von Kathrinenburg 50 W., 
ward 1733 erbaut und gehört dem Grafen Stroganoiv. 
Ste dat 2 hohe Defen, ı Borm- und Gießhaus, 2 Haͤm⸗ 
. mer, Schmiede — auch 1780 Hüttenlente und 1158 Stro⸗ 
ganorofche. Bauern. Die Erzeugniß am Roheiſen betrug 
1766: 128,277 Pud, 1779 254,688 Pud, 1782 249,623 
Pud, welches bis auf 2 bis 3000 Pud nach Stroganow⸗ 
ſchen Hammerhätten an der Kama gebracht wird. 
Utkinsksi Eifenhätte, am obern Utkaflüßchen 
der Linken der Tfehuffowaja, 64 W. von Kathrinenburg, 
ward 1769 von der Krone von Stein, mit eintın mit Werk» 
Füden gebrüfteten Damm erbaut, dem Grafen Jago- 
ſchinskoi überlaffen, und gehört jett Jako wle w. Gie 
bat 1 hohen Ofen, ı Form⸗ und Gießhaus, Saͤgemuͤhle 
179 ·eigene Huͤttenleute und 714 zugeſchtiebene Bauern. Ibre 
Erze find die am Ural gewoͤhnlich gemiengten, aber Ar 
. b 
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häufig. "Ihre Erzeugniß an Roheiſen betrug bis 1782 von 

‚ın bis 50,000 Pud, welches in Jakowlewſchen Hammer» 
bitten. An dee Sylwa — zu Sorteneifen verfgmicdes wird. 
Kanz. G. u. a. 

Eine zweyte Utkinskiſche Eiſenhaͤtte, an!“ 
zwey Uttabaͤchen, die weiter hinab in der rechten Seite der 
Tſchuſſowaja fallen, von Kathrinenburg 100 W., ward 
1729| duch Alymfi Demidom von Holz erbauet und 
gehoͤrt deffen Familie. Sie hat 2 hohe Oefen, 6 Stab» 
daͤmmer, 1 Hammer für Halbſtahl (Uklad), ı Walz» und 
Schmiedemaſchine, ı Glühofen, ı Schmiede mit.ıo Effen, 
1 Sägemühle mit 3 Rahmen, 1196 eigene Huͤttenleute und 
1138 zugefehtiebene Bauern. Diefes Huͤttenwerk hat an den 
Erzen des Tagilskifhen Magnetberges fo viel Antheil, daß 
+8 die gewoͤhnlichen geinengten Eifenerze und Steine aus, ci» 
genen Gruben, . weniger als zur Hälfte, etwa nur eine® 
Drittels bedasf. Die Tagilsliſchen werden dafelbft auf Bak 
kenroſten mücbe gebrannt. 

Das Eifen faͤllt hier von der Güte des Rewdaiſchen 
«vorh.) und auch ‘hier, "wie dort, wird viel Gußwaarr, 
Hausrath, Munition gefertigt. Die hiefige Erzerzeugniß 
bettug 1766 121,145 Pud Roh⸗ und 38,484 Pud Stabs 
eifen, 1779 199,428 Pud Roh⸗ und 37,623 Pud Sortens 
eifen, 1782 232,072 Pud Roh⸗ und 40,684 Pud Sor⸗ 
teneifen. Das übrige Roheifen ward zum Eleinen Theil vere 
goffen, der größere, Theil ging nach andern Hammerhütten. 
Kanz. G. u. a. 

Die Hammerhuͤtte Scheitansk an. der unten 
Scheitanka der Linken der Tſchuſſowaja, 120 W. von Ka⸗ 
thrinenburg, ward 1727 von einem Demidom erbauet 
und hat nur 3 Haͤmmer und ſtatt eines Gluͤhofens für Stab» 
eifen einen eifernen Roft, ı Sägemühle. — Sie friefcht 
jährlich um 10,000 Pud Sorteneifen anderer Schmelzhuͤtten. 

Nach der Revifion hat fie 427 eigene Hüttenleute, die 
fi mehr mit dem Barkenbau zum Eifentrangport, als 
mit dee Hütte befchäftigen. Es werden jahruch un 30 

Bat⸗ 
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Barken erbauet und mit Eiſen von Alapaewsk und ans 
dern Hütten jenſeits des Gebirge, welches einen Landweg 
über das Gebirge von 52 bis 120 W. macht, beladen, wo⸗ 
durch das Hoͤttendorf ein lebbaft Verkehr erhält. G. 

Die Hammerhätte Wiſimo Scheitansk am 
Wiſim Scheltanka, die über dem Wiſim in die Linke der 
Meſchawaja Utka der Tſchuſſowaja fällt, im Kreiſe 
Kungur, 170 W. von Kathrinenburg, ward 1741 von De⸗ 
midow erbaut und hat 3 Haͤmmer, Schmiede — 362 
eigene Huͤttenleute, aber keine Bauern. Ihr Roheiſen et» 
häft fie von Niſchnii Tagilsk, auf einem so W. lan⸗ 
gen Wege Über das Gebirge. Sie ſtellte 1766 12,457, 
1774 26,351, 1782 29,836 Pud vortreflich Gtabeifen. 
Kan. ©. 

Wifimo Utkinskoi Hammerhätte an ber 
Mefhamaja Urka felbft, 8 W. unter der vorigen, ward 
1773 von Dem idow erbauet und hat 4 Stab-, 2 Ans 
ker» und 2 Blehhämmer, Schmiede — auch 654 Hütten 
leute. Ihr Roheiſen erhält fie auch über die Gebirge von 
Tagilst; 1774 ſtellte fie 18,555 Bud und 1782 39,041 
Pud Stabeifen und ſchwatz Blech. G. Kanz. 

Die Hammerhuͤtte Serbrensk, am Serbran⸗ 
Fa, der Rechten der Tſchuſſowajaſeite, 20 W. von der Tſchuſ⸗ 
ſowaja, im Kreiſe Lungur, 54 W. von der Hütte Kuſch⸗ 
wa Blagodad, ward 1755 vom Grafen Schuwalow 
erbaut und gehoͤrt jest zu den Blagodadſchen Werfen der 

- Krony. Gie hat 16 Stab und ı Ankerhammer, x Schmies 

de mit 8 Eſſen — 259 Hüttenleute und reichlich Waldung 

und Waffer. Meder Hammer hat einen großen gedoppelten 

Balg, der ohne abzufegen, fortbläft. — Der Gluͤhofen 

faßt 14,000 Pud Stabeifen. Das Roheifen kommt von 

Kuſchwa Blagodad; das hiefige Sorteneifen ift alfo vor» 

treflich; die Hütte ſtellt davon jährlich von go bis um 
"300,000 ud. 

Kynowskoi Eifenhätte am Kynowka der Lin 

fen der Tſchuſſowaja, im Kungurſchen Kreife, 20 W. von 
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Serebensk, ward 1762 von einem Baron Strogano w 


erbaut und gehört jezt Jako wlew. Sie hat ı hoben 
Dfen, 7 Hämmer, Pochwerk — auch 200 Hürtenlente, 


leidet Aber bisweilen am Waſſer, und iſt deswegen nicht, ° ı 


“immer im Gange. Ihr Eifenftein iſt um aus der Grube 
am Baramka, im Blagodadfchen Revier und dem Blagor 
dadſchen ähnlich, daher iht Sorteneifen vorzüglich augfält. 
Ihre Erzeugnig „an Roheifen beträgr jährlich von 60 bis 
70,000 und an Sorteneifen von 36 bis 45,000 Pud. G. 


VERS 


Die Eifenhätte Rufe Alerandromsf, am Bache 

Kufe des Koima, der Rechten der Tſchuſſowaſa, 20 W. 
von derfelben, ward 1751 erbaut und gehört 3 Stroganow · 
ſchen Erben. Sie hat ı hohen Dfen, 4 Haͤmmer, Schmie⸗ 
de und 100 gemeinfchaftliche Huͤttenieute. — Beym 
Schmelzen der getheilten Erze aus gemeinſchaftlichen Gru · 
ben — und mit getheilten Kohlen aus gemeinſchaftlichen 


Woaͤldern, geht der Dfen für jeden Theilhaber gleiche Tage, 


und das Koheifen, welches hier nicht alles gefrieſchi werden 
Fam, nach der Hammerhätte eines jeden, In den Jahren 
1766, 79 und 82 betrug die Erzeugnig an Noheifen von . 
44 biß über 83,000 Pud und des Sortenelſens von einigen 
hundert bis an 8000 Pud. Kanz. ©. L. " 


Eiſenhuͤttenwerke an Sylwafluͤſſen der Tſchuſſowaja. 
> Die Hammerhätte Sylwinsk, oben an bee. 
Sylwa, im Kungurfcen Kreife, 120 W. von Kungut, 
ward 1730 von der Krone erbaut, und kam an den Grafen 
Jaguſchinski, denn an Jakowlew. Sie hat 9 .Häfn- 
"mer, eine Heine Stahlhuͤtte, eine Heine Schmelzhütte für . 
Gußwaare, einen Glühofen — auch 427 Hüttenleuse und 
1532 zugefehtiebene Bauern, Ihr Roheiſen erhält fie von 


der 60 W. entfernten Hütte am obern Utka und ſtellt jaͤh· · 


lich von 30 big über 50,000 Pud Stabeifen. 
. Diſowskoi Hammerhätte, am Ti der Linken 
der Sylwa im Kunguriſchen Kreife, ward 1730 von Ay A ft 
“ ” . . e⸗ 


330°, Cifenfileten. 
Demidom erbaut, und hat 6 Stab « und ı Anferhammer, 


1 Sigemäble, auch 447 Huͤttenleute. Ihr Stabeifen er⸗ 
"hält fie von der untern Utkaifchen Schmelzhätte (vorh.) auf 


einem 110 W. langen Winterwege. 1766 flellte fie 4673 ° 


Pu, 1774 13,400 Pup, 1782 397 Pud Stabeifen, 
Ranı. ©. 
Nifchnti Cuntere) Seginstol Eifenhätte, 


am Irgina, 30 W. über deren Einfal in die Sylma im. 


Krasnoufimſchen Kreife, ward 1770 von Dfokin erbauet. 
Sie Hat 1. hohen Ofen, 3 Stab» und 1 Ankerhammer, 2 
Blechhämmer, ı Walzwerk und ftatt eines Glühofens einen 
eifernen Roft, Schmiede — auch 731 eigene Huͤttenleute 
und 725 zugejchriebene Bauern. Ihr Eifenerz if daR hier 
gewoͤhnliche; die Waldung aber vermindert ſich. 1766 ftellte 
biejes Hüttenwerk 38,384 Pud Roheiſen und 14,025 Pud 
Stabeifen, 1774 76,445 Pub Roh⸗ und 22,474 Pub 


Sorteneifen, 1782 des erftern 73,551 und des leßtern32,610 
Pud, auch wird jährlich ein Theil Roheifen in Gußwaate 


verwandelt... 

Bon der hiefigen Kupferhärtte vorher. 

Die Werch⸗Irginskiſche Stahlhuͤtte am 
Irgina, 10 W. über dei vorigen, zu ber fie gehört. Sie 
hat ı Stahlofen mit 3 Hämmern, die meiftens nur im Fruͤh⸗ 
Unge arbeiten. Kanı. ©. . 

" Bon ihren Kupferpämmern beym Kupfer. 

Sukſunskoi Eifenhammerhätte, am Sub 
fün der Linken der Sylwa, im Krasnouſinſchen Kreiſe, 35 
W. von Kungur, von Alymfi Demidom. erbaues und 
Jegt Eigenthum des Baron Alerander Demidow. Sie 
hat 5 Stab>, ı Stahl», 1 Stred und 2 Blechhaͤmmer, 
eine Hütte fr verginnt Glech, ı Gluͤhofen, 1 Walzwerk — 
und mit der Kupferhütte 906 Hüttenleute, auch 1627 zuge 
ſchriebene Bauerg. Ihr Roheifen erhält fie von Demidoms 
ſchen bis 140 W. entlegenen Hätten auf Wintermegen. 1779 
ſtellte fie — und ‚ran 27,433 Pub Suobeifen, 

. ſa⸗ 
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fabrizirt fie jahrlich um 5 bis 600 Pud Halbſtahl und etwa 
fo viel ſchwarz Blech. Kanz. ©. 

Bon der Kupferhärte beym Kupfer. 

Die Eifenhätte Schakwinsk, am Schafen dm 
echten dee Sylwa, 25 W. über der Mündung, 40 W. 
‘son Kungur, ward 1740 von Gregor Demidom erbaut 

und hat 2 Hämmer für Roheiſen von Utkinsk, die aber we⸗ 
oen Koblenmangel fehon feit mehreren Jahren müßig find 
und mit dee Hütte verfallen, Von der Kupferhärte 

” vorher. 
Die Hammerhürte Aſchapsk, am Alchap we. 

ı Linken des Iren, im Kreife Kungur, 63 W. von der Kreis⸗ 
ſtadt ward 1744 von Gregor Demidom’ erbaut und 
hat 3 Stangenhanmer. Diefe flellten 1779. 17,832 Pud 
und 1782 98,306 Pud Stabeifen von Demidowſchen Hüte 
sen. &. Bon der Kupferhätte beym Kupfer. . 


Eifenfättennerte im öftlichen ober Sibiriſchen U 
Tobofflüffen. - 


Am a und Jferfläffen. 


. F 
Werchiſetskoi, auch Werch Plotinskoi Ei⸗ 
ſenhuͤtte oben am Iſet, 2 W. uͤber Kathrinenburg, ward 
1726 von der Krone erbauet und 1755 dem Grafen Wo⸗ 
ronzow überlaffen, der fie an den Huͤttenherrn Ja ko w⸗ 
. dem verkauft hat. Sie hat 2 hohe Defen, 16 Dämmen, 
1 Ankerhammer, einen Glühofen, 1 Walzwerk, eine Schmie⸗ 
de mit ıı Efien — Saͤgemuͤhle u. ſ. f. auch 1019 Hütten» 
leute und 5113 zugefehriebene Bauern. Sie verſchmelzt die 
hier gewöhnlichen gemengten Eifenfteine, die blos mit Kai 
befchickt werden, und gute Gußmwaare und Stabeifen geben. 
ı Shre Erzeugniß betrug 1766 113,962 Pud Roh⸗ und 71,134 - 
Pud Stabeifen. 1774 129,119 Pud Roh⸗ und 57,472 
Pud Stabeifen. 1782 90,552 Pud Roh- und 82,261 
Pud Stabeifen. Es war auch etwas Gußwaare gefertigt. 
Das Stabeifen ward des Winters über, das Gebirg, nach 
dem 
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dem 440 W. entfernten Barkenwerft Sun an der <fguf 
ſowaja gebracht. 


Kathrinenburgſche Eiſenbutten unb Fabẽiken. 


Seit Erbauung dieſer Bergſtadt oder ſeit 1723 ſind 
daſelbſt folgende Einrichtungen für Eiſenveredlungen zu 
Stande gekommen und cheils noch vorhanden, theils wieder 
eingegangen. 

3wey hohe Oefen, die wegen Lohlenmangel lan⸗ 
oe kalt ſtehen, und 3 Stabhaͤmmer, die bisweilen Kamens⸗ 
tiſch Mobeifenpfriefchen. 

Eine Ankerſſhmiede mit 3 Haͤmmern für bie gro⸗ 
Sen geſchmiedeten Tiegel zum Silberſcheiden. 

Eine Drathziehereh mit 7 Zangen; fie fertigte 

, 3782 258 Pub. 
Eine Schneideſtahlhuͤtte, in welcher Stahl und 
Halbſtahl aus Roh» und altem Eifen gemacht wird; von 


oo 1781 bis 1786 hatte fie jährlich von 193 bis 583 Yud von 


beyden gefertigt. Her m. 
Eine Schlöfferey fürWagebalten und Inſtrumen⸗ 
te, Geraͤthe. 
Eine Nagelſchmie de für Pinnen bis zu 1 Ss kam 
gen Nägeln. B 
Ein Balz» und Schneidewerk. 
Eine Heine Hütte für detzinnt Blech. Kanz. 
©. Herm. 
Niſchnii (le untere) Utkinskoi Eiſen⸗ und 
Werchni (die obete) Utkinskoi Hammerbäts 
te wurden 1725 von der Krone, erſtere mit 2 hohen Oefen 
und 2 Haͤmmern am Uktus der Rechten des fer, und die 
obere 3 W. höher mit 2 Hämmern, zur Unterftügung dee 
untern erbauet. Als es ihnen in der Folge an Kohlen geo 
brach, gingen beyde ein. Aus der untern ward cine So id⸗ 
wäfche für Bereſo wſche Erꝛe ie aus der ober 
eine Kornmuͤhle. 
. 8Si⸗ 
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Sifertskoi Eifenbärte, oben am Siſert der 
Rechten der Iſet, zo W. von Kathrinenburg, ward 1733 
für die Krone durch der Geüerallieutenant Heunuin unten 
Rem Namen: das Hütstenwerk der. Kaiſerin Anng 
«Imperatrizi Anni Sawod) echayt und in hen ang gebrachte 
Als es Turtfcheinn m 1759 überlaffen ward, änderte es 
ben Namen, Sift erist if eineß der vorzuͤgiichſten Huͤt⸗ 
tenwerke im Ural; Gruben — Anlage — Behandlung 


Der Waldung, Betrieb — in gutem Stande und Bande. ©. 


Die Hhttengebäude find theils hoͤlzern, theils fleie 
nen; ber Damm bes Sparteichs iſt mit Werkſtuͤcken ges 
bruͤſtet. — "Daß Hüttenwerf hafız hohe Defen mit Fotm⸗ 
und. Gießhaus,. 8 Stabr, 4 Stable, 1 Anker und: 
Klemmhammer, x Glühofen, x Walzer, ein? Schlöffer 
“zen für Inſtrumente und Geräthe, Sägenlühle — mit des 
hiefigen Lupferhuͤtte 932 ‚Püttenleute und mit Polewsk und 
Gewerst (vorh.) 3331 zugeſchriebene Bauern, Die Er⸗ 
zeugnißß der ‚Hütte betrug 1766 84,938 Pub Mob, und 

52,100 Pud Stabeiſen, 1779. 98,310 ' Pub. Roh⸗ und 
37,762: Pub Stabeiſen, 3782 63,603 Pud Rohr und 
79978 Pud Gtobeifen, i 

Das Eifen wird durch einen kurzen Weg Aber bas Se⸗ 
birg an der Tſchuſſowaja geführt, wo bey Kungatka für die 
Turtſchaninowſchen Hütten cin befeſtigtet Werft it, auf 
- welchem jährlich um 20 Barfeu (Koloniki), die 6 bie 300 
Pud laden, erbauet werden. Gm. G. u.a, 

Bon der Supferhütte bayın Küpfer, 


Die Etſenhuͤtte Kaslinsk, am Surgulad,. des 
Die Seen Kasli und Irtaͤſch (die in die Tetſcha des Iſet 
Abflug haben) verbindet, 169 W. von Kathtinenburg, ward 
3745 von Karobkin erbauet uud gehört nun Demidows 
Fauiilie. Die Hütte hat 1 hohen Dfen, 17 Haͤmmer, x 
Wal;werk, ı Gluͤhofen, eine Schmiede. mit 6 Eſſen, 800 
Huͤttenleute und mit den Kyſtimſchen Hätten 7667 zuge ⸗ 
ſchtiebene Bauern. Dec Eifenfkein iſt der hier gewoͤhnliche. 
« DHOIBi Befhr, d. Ruf. 80. 7,3, 9, Rn Die: 





BE fen 
*Die Erzeugniß an Mohehfen betrug von 1766 dis 1782 von 
95,700 bis 143,083, und an &tabeifen jährli) von 67,500 
bis über 141,000 Pud. Bis‘ zum Ladeplag im Rußifchen 
Ural muß es 45 W. über das Gebirg auf Schutten geführt 
werden, Kanz. 8. Rytſchk. 
Von der Kaslinſchen Kupferhärte vorher. 


\ Werchnue Kyfhtimsktol Eifenhütte am Kyſch⸗ 
timfluͤßchen, der einige Seeu in die Tetſcha der Rechten des 
Iſet abfuͤhtet, ward 1747 von Nikite Demidom von 
Hol; und dann nach einen Brande von Stein wieder erbaut, 
Sie hat 2 hohe Defen, 19 Stabhämmer, 1 Glühofen, eine 
Stahlſchmiede, eine Schmiede mit 14 Effen — auch Erze, 
Waldung und Kohlen reichlich. Ihte Exze find die gewoͤhn ⸗ 
lichen uud werden auf Holzlagern geroͤſtet. J 


Niſchnii (untere) Tyſchtimsktoi Hammer- 
buͤtte, 4 W. unter der vorigen, ward 1757 ber obern jur 
uUnrerſtuͤtzung gebaut und hat 7 Haͤmmer, ı Gluͤhofen, eine 
Blochſchmiede mit 2 Haͤmmern, Schmiede — und mit der 
sbern gemeinfchaftlich 1079 Hüttenfeute, auch an den Kas⸗ 
liusk zugefchriebenen Bauern Antheil. ö 
Die Erzeugniß beyder Hütten betrugen 1766 220,617 
Kar Roh⸗ und 108,577 Pud Stabeiſen, 1779 279,939 
Pud Roh⸗ und 154,050 Pud Stabeifen, 1782 469712 
Pud Rohr und 162,453 Pud Stäbeifen. Zur Berfendung 
nach St. Petersburg wird es über daS Scheidegebarg an bie 
Ufa gebracht. Kanz. Lep. u. a. 
Kamenskoi Eiſenhütte an der Komenka der 
Vinken des Jet, 70 W. von Rathrinenkurg, ward 1723 
von der Krone erbauet, der fie auch noch gehört. Sie hat 
2hohe Defen, ein Form⸗ und Gießhans, eine Bohrmähle 
mit 4 Kanonenbohrern, eine Stahlhätte, Schmiede — 
auch 268 Huͤttenleute und 6895 zugefchriebene Bauern. „Ihre 
Erze ſind Die bier geroöhnlichen geinengten aus Haufen und 
Lagern. Man vöfet fie hier und fo koſten 1000 Pam. 


. v , \ J 
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Hütte 44 Rub., fle geben im Durchſchnikt 33 in 100 Roh ⸗ 

eifen, Die Kohlen müffen theils an 70 W. geführt werden, 
und ein Korbfader (25 PP). Foftet der ‚Hütte go bis 100 
Kopelen. 

Dieſes Huͤttenwerk gießt vorzüglich Kanonen und Dip 
nitton; / eö friſcht nur wenig Efſen zu Stangen und, Blech, 


1766 3.3. betrug das rohr und gegpffene Eifen zor,gr2 Pud, 


Stabeifen 8345 Pud, 1779 Mohrifen und Gußvaare 
66,419 Pud, Stabeiſen 8004 Pud, 7792 wurden aus 
249,077 Pud Eifenfein mit 14,312 Pud Kalk, 44,831 Pub 
Roheiſen, 1350 Pud Gußwaare und 645: Pud Siabeifen et⸗ 
halten. Von 1780bis 1786 .murpen bier 1856 Pud Schnei⸗ 
des oder Halbſtahl (Uklad) und 679 Pud wahren Stahl 
Et⸗h aus Halbſtahl und altem Liſen ausotolbeitel. Ka A 


An der Tura. un Turafläffem 


Die pbere Turaifche (Werchni Turinskof) Eis 
fenbärte an derTupn felbft, 20 W. unter ihrem Ypfprung, 
72 W. von Blagodad, 188. W. von Kathrinenburg, mark 
1735 von der Krone unter dem Namen Annjuskol Sar 

wod erbant, Gie hat 3 hohe Defen, 4 Stab» und 1 
Ankerhammer, Schmitde — auch 162 Huͤttenleute und 
5777 zugeſchtiebene Bauern, Cie ſchmẽelzt Blagodadſcht 
Bergerze; ihr Elfen iſt alſo von vorzuͤglither Büre, In 
ginigen Jahren von 1766 bis 1782 betrug die jährlighe Er⸗ 
zeugnitz an Moheifen von 56.872 his 267,922 Pud und gm . 
Stabeiſen von 13,092 biß 21.H10 Pud; zu Gußwaare wird 
wenig verwendet, Das übrige Bobeifen geht ve From 
"haimmerbästen an Ramaflüffen. . 

Die antere Turaiſche Eilerbatte cwiſchuj 
Tarioskoi Sayod) auch an der. Tura, 30 W. unter dex 
obern, im Werchotariſchen Kreiſe, ward 1766 von her Krone 
erbaut und iſt mit allem guf verſchen Ihr 110 Faden lane⸗ 
ger Damm ſhwellt die Tura an 6 B. aufwaͤrts an. Sig 
bar 13 Stab- und J Ankerhtunmer, 3 Wot⸗ und Schneide⸗ 

‚Rn a wer⸗ 


x 
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werke, 1.Schleifmühle, Schmiede — 23 tigene Huͤtten· 
leute und 5157 zugeſchriebene Bauern. Ihr Roheiſen er⸗ 
baͤlt fie von der obern Huͤtte. Sie fertigte 1766 mit Ver⸗ 
brauch von 14,292 Korbfudern (zu 25 Pud) Kohlen 61,137 
Pud Stab», Streck⸗ und andere Sottencifen. Bon 1766 
bis 1782 war die Menge ihrer Erzeugnöffe von 60 bis 
106,000 Pud verfhieden. 

Das fertige Eifen geht vom allen Slagodadſchen dron ⸗ 


vuͤtten über din Ural nach Oslians kot Priſton (An⸗ 


furt) an der Tſchuſſowaja, wo jährlich mit der Ilimsli⸗ 


ſchen um 100 Tramsportbarfen gebaut werden. G. P. 


Kufhwinst, auh Blagodad Kuſchwinsk, 
eine Eifenkätte am Kuſchwa der Rechten der. obern Tura, 5 


. RB. über der Mündung, 183.8. von Kathrinenburg, ward 


von der Krone 1735 erbauet und dem Bergditeftor Sch o⸗ 
ning uͤberlaſſen, von welchem fie an dem Graf Schuma« 
Low und dann twieder an die Krone kam. Sie iſt jetzt der 


Sig de Kuſchwa Blagodadſchen Bergamts (Gornoi Nat-, 


fchalstvo), zu welchen außer Kuſchwinsk bie Huͤttenwerle 
Werch- und Niſchni Turinst, Barentfhinst, 
GSerebränst, Wotkinsk und Iſchewsk gehören. 
Das Bergamt hat nach dem Etat von 1766 einen Dberber 
fehtshaber (Glavai Kommandir), 2 Raͤthe, ro Bergoffizier, 
2159 Berg» und Hürsenluute und 2,66 zugeſchriebene 
Bauern. 

Dieſes Hüftenwerk hat 4 hohe Dee, Schmiede, & 
gemühle — 354 Hüstenleute, 7500 zugeſchriebene Bauern, 
reichliche Waldung und Waſſer. 

Es ſchmelzt nur Blagodadſche Gebirgerze, die 50 vie. 
bis 56 in 100. halten und vortreflich Sorteneiſen geben. Ian , 
den Jahren 1760, 72, 79 und 82 mar bie jährliche Er⸗ 
zeugnif an Roheiſen von 193,000 bis 416,992 Pud verſchie⸗ 
den. Die Hier gegoſſene Munition betrug in einigen Jahren 
bis 50,050 Pub, ‘Das übrige ebeiſen sr vum Besen 
„4 Blagodadſchen A mamena F 

om 


\ 
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Von einer hieſtgen geringen Kupferbätte beyn 
Kußfer. 
Die Piſchmeiſche Stahlhütte oben am Piſch⸗ 


ma der Rechten der Tura, 22 W. von Kathrinenburg, ward 


1763 von der Krone als Hammer huͤtt e für Kamensk er» 
Banct und nad) einem Befehl von 1784 durch den Hofrath 
Hermann zu einer Fabrik für Bregeiantfchen oder 
Scharſachſtahl eingerichtet. Sie iſt von Bol; gebaut, 
dat 6 Herde (Sorni) für Rohſtahl (Uklad) und: 4 für ger 
gerbten oder Scharfahftahl, 4 große Haͤmmer zu 10 
bis 12 und 2 kleine zu 3 Bud ſchwer. Im Jahr 1786 er⸗ 
zeugte fie 1147 Pud Stahl. — Sie ift abgebrannt und 
war 1797 noch nicht wieder hergeftellt. Herm. 

Werne (bie obere) Saldinskoi Schmelz⸗. 


u und Niſchnei (die untere). Saldingfoi Hammer⸗ 


hütte am Salda der Tura, im Werchoturiſchen Kreife, 
die legte, 20 W. unter der obern, wurden 1759 von einem 


De midow erbaut. Die obere har ı hohen Ofen, 4 Stab⸗ 


haͤmmer, Schmiede — und Erze theils vom Tagilsliſchen 
Eiſenberge, theils hier gewoͤhnliche, aus eigenen Gruben. 


1779 brachte fie 162,690 Pud Rohr und-2355 Pud Sor⸗ 


teneifen, 1782 163,950 Pud Rop- und 24,311 Pud Stab» 
eifen aus. 

Die untere ſchwellet durch ihren Damm den Bing bis 
auf 6 W. hinauf merklich an. Sie hat 12 Stab-, 2 Anker» 
‚und 2 Stredhämmer, eine Schmiede mit 8 Eſſen. — Bei 
de haben, fo wie gemeinfchaftliche Waldung und Waffen, 
alſo auch 1411 Hüttenleute. Sie ſtellte von 1766 bie 1782 
Jährlich" um 59 bis über 93,000 ud. Stabeifen. ganz 

.Werchtagilskoi Eifenhätte, oben am Tagil . 

der Rechten der Zura, 80 W. von Kathrinenburg, 22 mM. 
von Newiansk im Alapajewſchen Kreife, ward 1716 von 
Akymfi Demidor erbaut und gehoͤrt jet Jakowle w. 


J Die Hirte bat ı hohen Ofen, ein Form / und Gießhaus I 


Mn 3 


. sa „Eifenhuͤtten⸗ 


Beſtellungen ‘der Artillerite, 9 Hammer, r Waͤrm⸗ ober 
Gluͤhofen, Schmiede — auch 1130 eigen: Huͤttenlkute. 
Ihre Erze find theils vom Eiſenberge bey Niſchni Tagilsk, 
theils aus eigenen Tagegruben, auf die hier gewoͤhnlich ger 
mengten Erfengefihiebe: Ihre jährliche Eizeugniß beteug 
1766. 177 Pud, 1782 von 100,600 bis ſiber t19,000 Pub 
Rob⸗ uhd -voit 40,006 bis über 47,006 Pud Stabeifen, 
Ihr Eifen gebt meiftens über Ben Ural nach der Tſchufſo⸗ 
Daja für Rußland, aber auch ein Theil die Salda und den 
Tobol hinab nach Sibirien. Kanz. ©. P. 
Von der Tagilsliſchen Kupferhütte borhek. 


Die Eiſenbuͤtte Rifchnit Taglisk, am Tagit, 
60 W. unter der dorigen, 140 W. von Kathrinenburs, 
ward von 1726 bis 25 von Aeymfi Demidow erbaut; 
und gehoͤrt nöch der Familie 


Der Hüttendamin ift 104 Faden lang und ſchwellt den’ 
Tagil dis 8 W. hinauf an: Bis auf die hohe Dfenpürte 
Und das Komtoit iſt hier alles von Hol; erbaut. 


Dieſes ausgezeichnete Huͤttenwerk Bat 4 hohe Def 
in Forms -und Gießhaus für eiſerne Statüen, Geländer, 
Glocken, Geraͤthe, 14 Stahl⸗, ı Unter», 1 Streck⸗ und 
2 Blechhaͤmmer, 1 Waͤrmofen, 1 Walzwerk, eine Schloͤſ⸗ 
ſerwerlſtadt für allerley Inſtrumente, Geraͤth — (auch 
eine Werkſtadt für Kupfergerath) tSenſenſchmiede, wine 
Hüte für verzinnt Blech, eine Drathziehereh mit 8 Gaͤn⸗ 
gen, 3 Rohſtablhammer, i Nagerfchmiede, 1 Schmiede 
mit 30 Effen, 3 Sagemuͤhle init 4 Rahmen -— auch nad 
det Reoiſivn 3282 Hůttenleutẽe, und untet dieſen viele von 
ausnehmender Geſchicklichkeit. Waſſer und Waldung find 
für alles hintelchend. u 

Ihr Erz iſt aus eigenen Brüben auf bie gewoͤhnlichen 
gemengten Geſchiebetze, meiſtens aber vom Tagilskiſchen 
Magnetberge (Wiſokotzora). Das obere des Berges Id 
Bang zerbrochen und durfte nut genoumien Werden? feit Knie 

er 


! 
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ger Zeit aber erſcheiat es tiefer als Dixiffe und umnkiwit Bobe 
ren und Schiefen gelvonnen werben; diefe Forderung wird 
nach Rubiffaden (Urok) verdungen. — Es hält von ” 
big 57 in 100 Roheiſen. 

Die Produftenerzeugniß betrug 1766 Noheifen 392,026 
Pud, und allerley geſchmiedetes 63,554 Pud. 1779 Roh⸗ 
eiſen 401,221, Stabeiſen 8387; gewaͤlzt Eiſen 14071, ei⸗ 


fern Geraͤth 923, Anker 2424, ſchwarz Blech 4202, Stahl 


25, Robflabl (Uklad) 2308 Pud. Pal, Herm. Bon 
de hiefigen Kupferhuͤtte vorher. 

Die Tſcherno⸗Iſtozkiſſche Hammerhuͤtte am 
Abfluß (Illok) des Sees Tſcherna in den Tagil, im Wer⸗ 
choturiſchen Kreiſe, 120 W. von Katprinenbutg, 26 W. 


von Newiansk, ward 1726 von Demidon erbaut, Sie ' 
bat 7 Stab» und 2 Stredhänmer, ı Glühofen, Schmie⸗ 
de — und 833 Huͤttenleute. Roheiſen erhaͤlt fie von - 


Demidowſchen Schmelzhuͤtten. Sie ſtellt jährlich von 
60 bis 73,000 Pub Stabeifen, duch darüber, Kanz. 
. ©. 

Wuiskoi Eifenhammerbüͤtte, am Su, de et 
Linken des Tagil, 2 W. unter Niſchne Tagilsk, ward 1726 
von Atymfi-Demidom “erbanet, und hat 5 Haͤmmet, 
Schmiede — auch 338 Hüttenleute. Sie ftelit jährlich 
‘von 18 bid 39,000 Pud Stabeifen. Ranz PM. 


Bon der Buistifhen Kupferhätte m. 


Kupfır. 

Die Eifen hutte Barankifchinsk, am an Daran 
She, 20 W. über dem Einfall in den Tagil, 12 a. vor. 
Kuſchwiusk, ward von ber Krone 1746 erbauet. Sie bat 


‘2 hohe Defen, 2 Stab- und 1.Ankerhammer, Schmie- 


de. — Sie ſchmelzt Blagodadfche Erze, die geroͤſtet wer⸗ u 


den, mit tvenigen: gemengten Geſchieberzen aus eigenen Gru⸗ 
ben, In den Jahren 1766; 72; 79und 32 fchınolz fir 
jährlich von 86,500 biß 142,000 Pub und darüber, und 


frifpte zu Stabeifen von 8000 bis über 26,000 Pub. Das _ ' 


übeige Ropeifsa ging nach andern -Daunnschätsen, YırYahe 


Nu 4 1782 _ 


\ 


Eifer 
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2783 keſteten der Hütte 1000 Pud Erz 12 R. 28} aebet., 

"x Korbfuder @ 25.Pud) Kohlen 614 Kopeken, 1 Pud Roh⸗ 
eiſen 10 Kopeken und Gorteneifen 414 Kop. Die Fracht 
Für Roheiſen nach Serebrensk machte jedes Pud um 4 Kop. 
theurer. Kauz. P. H. 

Wetchne und 

Nifhnit Laiskdi, zwey Heine Hammerhüůͤtten am 
Baja auch Lay des Tagil, 20 W. von Niſchnii Tagiist, von 
Demivon, eine 1726, bie andere 1742 nahe bey einan» 
‚ber erbaut, Beyde haben 4 Stab- und 1 Stredyammer, 

’ 2 Schieber — auch‘ 236 Huͤttenleute. Beyde fteiten 
in den Jahren 1766, 79 und 82 von 12 bis über 238,000 
Pud Sorteneifen. Kanz P. H. 

Die Eiſenhütte Werch Newlausk, oben a 
der Neiwa der Tura, im Kpeife Alapajewsk, 65 M. von 
Bothrinenburg, toard 1768 von Dem ido w erbaut, und 
‚gehört jetzt Jakowlews Erben. Cie hat ti hoben Dfen, 
5 Stabhaͤmmer, 3 Ankerhaͤmmer, eine Schmiede mit 8 
Eſſen — auch 820 Hüttenleute: Ihre Erzeugnig betrug 
3779. 133,805 Pud Rob» und 37,101 Pub Stabeifenz 
1782 113,775 Pud Rohr, auch 62,617 Pub Stabeifen 
Banı Pall, 

Nifſchnil Rewlanst, auch Staroi Gawod 

Ele untere, auch alte Hütte), an der Reiwa, 26 W. über 
der obern Hütte, 92 W. von Kathrinenburg, ward 1701 von 
Akymfi Demidow erbaut, Und war die aͤlteſte im Ural, 
weswegen fie hoch ſchlechthin Statoi Samwod (die alte 
Hätte) genannt wird, Seht gehört fie ber Bamilie Jar 
ko wlew. Gie dat 2 Höhe Defen, mit ı Form / und Gieß⸗ 
Haus, 10 Stab» und 1 Ankerhammer, 2 Gluͤhoͤfen, 1 
Walzwerk, eine Blechhütte mit:4. Hämmern, eine Hätte 
für verzinnt Blech, eine Schlöfferey, eine Schmtede mit 
24 Eſſen, eine Drathzieherey, eine‘ Schleifmuͤhle, Gäger 
muͤhle — auch 3900 Huͤttenleute. — Bis auf bie Hütte 
mit dem hoben Ofen, die ſteinern iſt, find ale Gebaͤnde 
von 
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von Holz. Sie veiſchmehzt meiſtens Etze des Tailetiſhen 

. Magnerbergs und zum kleinern Theil die hieſigen gemengten 
Eiſenſteinarten einzelner Tagegruben. Unter ihren Gruben 
uf Poporefchnaja Jama, eine offene Grube von mehr 
als 400 Faden im Umfange und vom 3 bis 4 Baden Tiefe 


Das Bette dieſes Lagers von Eifenjteinbroden ift Belfen- ' 


kalk. Beyde Erzarten vermiſcht ſchmelzen gut und geben 
zwiſchen 30 und 60 in 100 vortreflich Eiſen. Die hieſige 
Erzeugniß betrug 1766 133,563 Pud Roh⸗ und 57,116 Pud 
Stabeiſen, 1779 193,452 Pud Roh» und 121 Pud Stab⸗ 
‚eifen, 1782 138,538 Pud Rohr und 116,675 Pud Sub 
eiſen. 


Bon der hieſigen Kupferhuͤtte beym Kupfer, und 


‚von ben Fabtikanſtalten weiterhin. 


Die Hammerhuͤtte Schuralinsf, am Schw 
_tala ber Linken der Neiwa im Alapajerofchen Kteife, 6 W. 


von Niſchnli Newiansk, ward 1716 von Akymfi Demis . 


\ dom erbaut, und hat 4 Hämmer, Schmiede — auch 
205 Huͤttenleute. Sie fertigt jaͤhrlich von Rewianskiſchen 
Roheiſen von 16 bis 20,000 Pud Sorteneifen. Kanz. P. 


Die Hammerhuͤtte Bymowsk an ber, Neiwa, 
6GB. über Newiansk, wo der Bach Bymja in die Neima 
fält, ward 1718 von Nikiti Demidom erbaut, und 
bat 15 Stabhämmer und 2 Ankerhaͤmmer, i Gluͤhofen, 
. eine Stahlhütte mit 3 Heinen Hämmern (Kolutufchki), 2 

Blechhaͤmmer, eine Fabrik für verziunt Blech, Schmiede — 

1400 Huͤttenleute. Ihr Roheiſen iſt von Newiansk. Sie 

iu" a von 100 bis 140000 Pu Sorteneiſen. Kanz · 


Von bet aupferbatee vorher. 


Meiſchni (die untere) Sufans kot Hammer⸗ 


Härte am Suſanka der Neiwa, im Alapajewſchen Kreiſe, 
410 W. von Alapajewtk, 103 von Kathrinenburg, ward 
1737 und 


/ 


' An 5 . Verch⸗ a 





3 Erfah 
Werch⸗Suſansk, 2 W. über der vorigen, 1756 
erbaut; die erfte bat 6, die obere‘ 4 Stabhämmer, Schmie⸗ 
de — und bepde 207 eigene Hüttenleute, ‚auch mit der Sir 
natſchinsliſchen Hütte zufammen 6036 zugefchriebene Bauern. 


Beyde produzirten von zugeführtem Roheiſen 1766 34,937 


Pub, „1779 46,103 Pub, 1782 51,149 Pad Sorteneiſen. 
Kanz. P. H. 

Die Eifenhuͤtte Alapajewsk, am Alapawa der 
Linken der Neiwa neben der Kreisſtadt Alapiewsk, von Ka⸗ 
thrinenburg 140 W., ward 1704 von der Krone erbauet 

und gehört jetzt der Familte Jako wlew. Sie hat 2 hohe 
Defen, ein Form» und Gießhaus, 5 Stabhaͤmmer, 4 
Schmieden mit 14 Eſſen, auch 643 Hüttenleute,. Ihre Er⸗ 
zeugniß betrug 1766 an Roheiſen 122,946 Pub, Stabeifen 
12,945 Bud, 1774 57,973 Pub Roh⸗ und 19,446 Pud 
Stabeifen, 1982 116,760 Pud Rob und 37,742 Pub 
‚Stabeifen Gm. Lanz P. 
Bon der Kupferhuͤtte vorh. 
Niſchnii Sinatfhiginskol Hammerbütte 
am Sinatſchicha der Linken det Neiwa unter Alapajewsk 
WW, Ward 1735 erbauf, und hat-6 Stab>, 2 Anfers 
Und 2 Blechhaͤmmer, Schmiede und 109 Huͤttenleute, auch 
mit Suſanst zugeſchriebene Bauen. 1766 fertigte. fie an 
46,000, 1779 über-50,000, 1782 äb& 52,000 Pub Stab» 
eifen. Gm. Kan. H. 


Werchni Sinarfhiginstoi am Sinatſchicha, 


d W. über. der vorigen, ward 1769 erbaut und hat ı hohen 
Dfen, 6 Stabhämmer, r Schlöfferfabrit, Schiniede — 
und 402 Hüttenleute. Ihre Erzeugniß betrug 1779 an 
Roheiſen 90,542 Pud, an Stabeifen 32,225 Pub, 1782 
77,103 Pud Koh» und 27,512 Pub Steben. San. 
Heım. . 

‚Bon der Kupferhütte beym Kupfer. 

Die Eiſenhütte Refhemst am Reſch ber Ne 


m, 90 Wẽ von Kathrinenburg, ward 1778 erbaut, und 
. hat 
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. Yatr hoben Ofen, 8 Stabhaͤmmer, eine Schmiede mit 12 
Eſſen — auch 151 eigene Hilttenleute. Sie ſchmelzt hier 
ſige gemengte Eiſenſteine der Tagegruben. 1779 betrug ihs 
Erzeugniß 155,443 Pud Roh» und 33,381. Pud Stabeiſen, 
1782 28,019 Pud Roh⸗ und 46,045 Pud Siabeiſen. 


. Die Liſenhaͤtte Irditzt am Itba, auch Itbit det 
Neitda im Irbitzliſchen Kreiſe, ward 1778 von Jako wlew 
erbaut, und hat ı hohen Ofen, 6 Haͤmmer, eine Schloͤſſo⸗ 
key — und 76 Huͤttenleute. Aus hieſigen Erzen ſchmolt ’ 
Nie 1774 65,629 Pub Roheiſen und 1782 96,638 Pud Rob 


eifen, auch wurden 11,787 Pub Stabeiſen une 
Herm 


Eißenhuͤtten an Labdafluſfin 


Die kiſenhutte Petro Pawlowsk, am Wagran N 
der durch die Soswa in die Tawda des Tobol fällt, iM > 
Werchbturiſchen Kreife, 482 W. von Kathrinenburg, ward 
‚1758 von Pochodjafſchin erbaus und 1797 an die Krone 
vertauft. Sie dat ı hohen Öfen, GSchtiitdeui ff Hat⸗ 
enleute und zugeſchriebene Bauer find mit an den Pochob⸗ 
jaͤſchinſchen Dütten gemeinſchaftlich. Ihre Btfenfeine find 
die gemiſchten der Uralſchen Tagegruben, aber ein. Theil des 
ſelben ift etwas kupfergrunig und fo alle ſchwer zu ſchmelzen. 

1766 gab fie 49,325, 1982 nur 17,165 Pud Rohr und nur 

wenig Stabeiſen. P. Kanz. H. 

Von der wichtigern Petro Pawlo wſchen Bir. 2. 
pferhuͤtte vorh . 


2 -Nitviai Banpinstoi Eifenhätte, —XR 
ſchlechthin Pawbins kol und Pawdinsk genannt wird, - 

am Pawd, der durch die Linke in die Soswa und ſo In die 
Tawda faͤllt, im Werchoturiſchen Kreiſe, 303 W. von Ro 

rhrineubutg, ward 1760 von Pochödjäfihin erbauet und 

kam 1792 an die Krone. Gie hat ı hohen Dfen, mit einen 

Kotms und Bießhaufe, 4 Gtabhaͤmmer, ı Stahlhiten, 
Schmiede — und zi Huͤttenleute. ohp * 

re 


\ 


sa Ehenhueten 


Ehre Erze find aus nahen Tagegruben und dei Petro 
Pawlowſchen aͤhnlich. Ihre-Erzeugnig an Roheifen betrug 
3766 nur Über: 11,000 und 1779 an 21,000 Pub, 1782 
ward nicht geſchmolzen. Stabeiſen ſtellte fie jährlich von 
7 bis 12,000 Pud. P. Lep. Herm. 

‚Bon der hiefigen Kupferhütte vorher. 


: Die Dammerhütte Bogislomst am Turgk 
der Tawda, im Werchoturifchen Kreife, von. Pochod j aͤ⸗ 
ſchin als Nebenhütte einer Kupferhütte (von deefelben beym 
Kupfer) erbaut und 1791, der Krone überlaffen. Sie bag 
2 Stab> und ı Blechhammer und fertigte 1779 2357, und 
1782 3172 Pud Sorteneifen. Kanz. P. H. J 


Die Eiſenhuͤtte Lialinsk, am Liala der Soswa der 
Tawda, ward 1783 von Maßalo w erbauet. Sie hat 
323 Haͤttenleute. Herm. ’ 


Die Eifenhätte Waaranst, and Brom Bar 
grangtoi. Sawod am Kolonga des Wagran, der duch 
die Soswa ir die Tawda faͤllt, if vor mehrern Jahren 
vom Grafen Stroganow angelegt worden und noch uns 
vollendet. P. Von der Wagtansfchen Kupferhütte : 
vorher, .. . 


Eiſenhuͤttenwerke Im Bouvernement Tobolsk. 


Nowo Tomskoi Eifenhütte am Tom Tſchu⸗ 
myſch der rechten Seite des Ob, tm Kusnezkiſchen Gebirge, 
170 W. von Barnaul, 40 W. von Kusnezk, ward 1771 
son der Kolptvanifchen Bergwerkskanzley, ‚zum Behuf der 
Kolywaniſchen Hütten und Gruben, von Sibiriſchen Zeders 
fichten, die hier gemeine Waldung find, erbauet. ie hat, 

. hohen Dfen mit Form» und Gießhaus, 3 Stab, ı 
Stahl⸗, 1 Blech» und 5 Heine, ı Pud ſchwere Haͤmmer, 
Schneidemuhle — und Hüttenleute von Kolywaniſchem 
Etat, die von der Irbaiſchen Hütte hieher verfege wurden. 
Seh und Waffer find reichlich, die Sfenpeine aus Suͤm⸗ 

ppfen 
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pfen und thonichten Eiſengeſchieben, die vermiſcht verſchmol⸗ 
gen werben, find weder häufig noch vorzuͤglich. Die hieſige 
Produktion an Wellen, Haͤmmern, Platten, Geräth, 
Blech und allerly Gutz und Schmiedewaare, Stahl — 
richtet fich wach ‚den Bebürfniffen der Kolhywaniſchen Bug« 
und Huͤttenwerke. G. 

Die Irbaiſche Etſenhuͤtte, am Irba der Zub 
der Rechten des Jeniſei, 100 W. von Abakanstk, ward 1738 
von der Kathrinenburgfchen Bergwerkslamleh erbaut, und 
1764 an die Kolywaniſchen Silberwerle abgetreten. Gig 
bat 1 hohen Ofen, 6 Stabhämmer, ı Stahlhammer, eine 
Drathhuͤtte mit 4 Zangen und go Hüttenleute. Ihre Erze 
waren aug einem mächtigen Eifengange eines nahen Berges 
and etwas fhwerfiäffig. Die Produktion bezog fich auf die 


Beduͤrfniſſe der Kolhwaniſchen Werke und betrug jährlich an 


- 


30 bis 40,000’ Pud Rohr, gegoffen und verfchmicdete® 
Eifer, und da außer Kolywan bier wenig Abfag an Eifen 
war, fo ruhete fie oft. Seit ihre Hättenleute nach Nowo 
Tomsk verfege find, ſteht fie falt. Gm. Kang. SE. 


Jeſagaſchkoi Eifenhätte, am Jeſagaſch dee 


Kinten des Jenifei im Rrasnogarifchen Gebirge, ward 1754 ' j 


von Wlaſſow, wie ale, von Holz erbaut und hat don 
ben Dfen, 2 Hämmer, Schmiede. — Sie war gu Eis 
fenerz deich, es fiel aber in der Folge ſo kupferſchuͤſſig und 
fo widerſpenſtig, daß es nicht geſchmolzen werden konnte. 
1766 wurden auf derſelben 10,310 Pud Mob» und 2036 
Pud Stabeifen erzeugt. Sie ſteht fehon lange kalt und ver ⸗ 
faͤllt. Kanz. P. ! 
Bon ber hiefigen Kupferhuͤtte vorher. 


Im Oouvernement Irkuzk. 


Anginskoi, auch Lanina Sawod, am Auga, 
8 W. über feinem Einfall in die Weſtſeile des Baikals, 100, 
W. von Itkuzt, ward 1731 erbaut, und hat 1 hoben Ofen, 
2 Stabhaͤmmer und die übrigen Erforderniſſe. Sie — 


\ 
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thonichte und andere gemengte Gefchieberze, bie Man hier 
neſterweiſe antrifft, und in Schießen oder Tagegruben leicht 
gewonnen werden konnten. Sie war Auch 10 Jahr im Gans 
ge, war aber für Den Unternehmer nicht einträglich der fie 


deswegen aufhob und verfallen Heß. "Die Huͤttenieute wur · 
den zum Theil eiſenſchmelzende Dorfſchmiede. G 


Telminskoi Eiſenhütte, am Telma der Angas 
ta, 70 W. unter Irkuzt, ward 1733 für Die Kamtfcharkis 
ſche Erpeditton erbauet, und enthält blos einige kleine ſoge⸗ 
nannie griech iſche oder Baueroͤfen, die die hieſigen Neſtererze 
ſchmelzen. Sie ging bald wieder sin, und nur ihre Spu⸗ 
Een find noch. 

: Tamgerskoi Eifenhäste am Bache Tamsa der 
Rechten der Lena, 30 W. über Jakuzk, ward für die Lamt ⸗ 
ſchattiſche Erpediggpn, ſtatt der Telmarſchen, der Erſpa⸗ 
rung des Transpotts wegen erbauet, und bar mit derſelben 
alles, auch ihre lutze Dauer gleich. 


Arganskoi, auch Irkinskoi Eilenhůtte pr 
Irtkingbache, der bey Argunstoi in die Linke des Argun faͤt, 
\ ward im “Anfänge des Jahrhunderts von der Nertſchinsti⸗ 
ſchen Kanzley für Gruben und Huͤtten angelegt. Sie ent⸗ 
hält einen ſogenannten etwa 5 Buß boben Ofen und ſchmolz 
dortige Geſchiebe, die neſterweiſe in Thoni dhen gefunden 
worden. Auch dieſe Schmelzerey mar nicht von Beſtande 


nd ſeir langer Zeit ſchmelzen Im Mersfchinsfifchen Gebirge 


blos einzelne Bauerſchmiede in. ihren noch kleinern Oefen fur 


J Die Beduͤrfniſſe ihrer und benachbarter Den 


¶ Verſchiedene Dorftellungsarten bes Eiſens. 
Die Sunft, dag Eiſen aus deffen Eisen und Steinen 
gu ſchmelten· und 3 dann in den erforderlichen und ger 
— Beſchaffenhejten umd Formen darzuſtellen, iſt in 
den verſchtedeacn Gegenden und ben ben verſchiedenen · Ber 


 pohmern ©e8 DinDifem Dee moch Seht won. Dir aim. 
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Simplizitat auf allen Staffeln bis zu der Volllommenheit, 


-  Biedie Metallurgen dieſer Kunſt bis jetzt zu geben vermocht 
haben, imoisflicher und belebrender Uebung. Die Abin⸗ 


‚gen und mehr Sibirifche Hirten» und Rußiſche Voͤlker i 


fehmelzen und fehmieden ihr Eifen auf die einfachfte und 
Hleichfam nathriichfte Art. Mit mehr Kunft, doch in vers 
fchiedenen Graden, gehen die Rußiſchen Schmieden, welche 
ihr Eiſen ſelbſt ſchmieben, beſonders die Sibiriſchen, zu 
Wege; in unſern Huͤttenwerken aber ſiehet man dieſes Ges 


oerbe, in einer, und in einzelner Behandlung in größerer » 


Bolltommenbeit, als bisher im Auslande. Das etwanige 


Eigenthämuiche unferer Eifenprozeffe wird, wie ich hoffe, in " 


folgenden kurzen Nachrichten erfichtlich wetden. 


. Das Eiſenſchmelzen der Abinzen, Beltisen, Oſtiaken 
ur und anderer Gibiriafen, 


Als die Ruffen Sibirien eroberten, fanden fie, daff 
einige der dortigen Völker am und im Grenzgebirge ihrer arm⸗ 
feligen faſt wilden Verfaſſung ungeachtet Metalle und nar 
mentlich Eifen, von welchen allein bier die Rede ift, aus“ 
einigen Minern zu fehmeljen und zu verſchiedenem Geräth und“ 

Werkzeuge, Zierrathen u. dgl. auszuſchmieden gemußt hat ⸗ 
ten. Die Dfiaken’ani Jeniſel um Jeniſensk, ſchmolzen! 
aus einem weißlichen Erze, vermuthlich Stahlſteine⸗ 
Eiſen und verſahen ſich und die benachbarten Voͤlker mit ger 
fihmicdetem Eifengeräth, wovon diefer Stamm von den 
Kuffen die Schmiede Woloft (Kusnezkaja Woloft) bes 


nennt ward. Die Abinzen am ben obern Tomfluͤſſen 


Kondama, Marfa u.a. Die Beltirm, Sajanen u. a, 
in Sajanifchen und übrigen Gebiraen ſchmolzen und ſchmie⸗ 
deten alle Eifen zu Geraͤthe, Waffen — auch entrichteten- 
fie den Soongoren, welchen fie unterjocht waren,‘ ihren 
Tribut in gefchmievetem Eifen. Bon diefein Gewerbe er» 
bield die unter diefen Vätern am Tom erbaute Stadt die 
Wußifihe Benennung Kasmez ſsk (Schunehrftan); Pen 
u a 7 


52. Eifenprojeß ber Sibiriaken. 


ſchwmelzen und fegmieden 'diefe hey ihrer Verfaffung gebliche 
nen Beinen Voͤlterreſte das wenige Eifen, welches ihre Hause 

" haltung erfordert und ganz nach der Weife ihrer Väter ſelbſt. 

Ihr Verfahren iſt kürzlich folgendes: 

Der Schmelzo fen beſteht in einer in ftocner tho⸗ 
nichten Erde gemachten halb kugelfoͤrmigen Grube einer Spas · 
ne meit und etwas tiefer und einem thönernen Kegel von etwa 
3 Buß Höhe mit offner Spige und am unfern Nande, der 
etwas über Die Schmelzgrube reicht, mit einem Eleinen Aus⸗ 

ſchnitte, für die Nafen zweger Hanpblafebälge, Diefe ber 
Wenden ehedem aus ledernen Bruseln, die fich mit Luft fülls 
ten und denn gedruͤckt wurden, jegt find es fehr unvollfoms 
mene Blafebälge aus 2 Breiten mis einem Ventil; eine 

Verbeſſerung, die re wahrſcheinlich den Rußen zu verdanken 
ben. 

» Dos Erz it getwbhulich ihonichter Eiſenſtein t, dee 

als Geſchiebe gefunden und zu Koͤrnern von Groͤße kleiner 

Erbſen zerllopft wird. Die Kohlen brennen fie offen und 

loͤſchen fie im Waffen, . oo 

Um zu ſchmelzen, werden glühende Bohlen in die offene 

Spitze des Ofens ober Herddeckels geworfen. Sie füllen 

den Dfen mit Falten Kohlen und legen dann die Blafebälge 


"am Wenn ein Ofen voller Gluth und derfelbe wohl ethitzt 


iſt, fo legen fie unter beſtaͤndigem Blafen eines ums andere 
‚einen kleinen Loffti voll zerklopftes Erz und einen viel groͤßern 
mit Kohlen ein. Wenn etwa 4 Pfund Erz eingelegt find, fo 
laſſen fie die Kohlen wieder brennen, und finden nach abge 
hobenem Deckel einen noch weichen Eifentuuhen von 13 bis 
3 Pfund, ‚den fie herausnehmen, wit einem Holzkloben zus 
ſammenſchlagen, wodurch die Schlasfe herausfprigt, wor⸗ 

. anf fie ihm denn nach ihrer Abſicht ſtatt eines Amboſſes auf 
einem Stein verſchmieden. 

Das Eifen iſt ſchon beyen Herausnchmen Halb ge» 
friſcht und oft fehr ſtahlartig. Ausgeſchmiedet iſt es gu⸗ 
tes weiches Eiſen. Eine Schmelzung dauert ohue das 
eihmihen #106 13, Höräfins-2 Stunden. Op 7 





"End Roßiſchet Echmſeder m 


Auch die Burätten und Zungafen Shmehen de 
en mig speniger Abänderung eben fo; jegt tauſchen ſie fich 
zu Geräch, das fie bey den Kuſſcn wit finden, Eifen, ein 
und verſchmiedens dann ſelbſt. J 

‚Die Buraͤtten ſchmichen ſich in einem Winkel jsrek 


Jurte ohne Dad — mit dem unvollkommenſten Bekay \ 
ge, Feuerzeuge und. andere Rfeinigfeisen,. pie. fie Policen, 
„Plan aniaufen Jaffın, und mit Figuren von geſchlageneij 


. Silberplatten ſchmcken. Die mit Gilber behectten Stellen 


Werden vorher aufgefragt, "und nieten denn daß. Silber 


vu. Hammerfläge feſt. & 


‚Ütienfämelspropeh ber. NRußiſchen Echmiede. Pr 


Rn noͤrdlichen Rußlande, im jegigen Boubernenent 


Archangel, Rowgorod, Wologda, auch Roprome, ſchmol · 


den die alten Landſaſſen Zinrien, Shrjaner, Permialen — 


feit Alters ihr Eifen ſeiber und noch geſchicht ee hier, doch 


mit ſehr verbeſſertem Schmelzprozeß won vielen Dorſſchmie⸗ 


ben, ‚Die auch daruͤber pridllehirt find und jahrlich fr jeden 
"Dfen ober sielmehe für daß Holz zu den Kohlen, weiches et 


erfordert, 3 Rub. zahlen. Sie verwenden und verkaufen 


ihr Eifen nicht nur zu Hauſe, ſondern führen es auch An . 


‚entfernte. Keeife, . welchen Eifeu fehlt. 

Diæe Schmelzhihtze if die gemeint Samed· vor 
legenden Balken mit einem Bretterdach, welches mittelſt 
Sliangen höher und niedtiger gemacht werden kann, An ei⸗ 


nier Wand ſtehen zwey Schmelzoͤfen (Serodupnik Petfel) als 


ein gemauetter Körper, mit Brettern hekleidet. Jeder Ofen 


iſt im Lichten 24 Buß tief, Im Boden oder Fiegel mit ange 
-Roßeuein Thon und Kohlen ausgeründet, worüber Det h⸗ 


indriſche Schaft äbrraß 7 bis 10 Zoll im Durchſchnitt hat. 


Ueber dem Ziegel (Gnit Ref) iſt eine Deffnung für die Ras 
ſen zweyer etwa 3 Fuß langer ledernet Blafehälge, die ſich 


Die Eiomide fh? man. "Bir dis Qalgenbtm IR en . 


Hpönerngr, offner Kegel eingeſetzt. 


Epꝛideni "Ah LER Ye er 2 a 


ERRAEHEEIEGEEREN" 
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355 Eifenprogeb Raßiſcher Schmiede, 

' Der Eifenflein iſt meiſtens Hafen» vder Sum 
Alien,“ foͤr welchen der Schmitt, wenn et anf fremd. 
Boden ift, den Tag ro Kopeken zahlt, und dann fo viel gräbt, 
als er kaun. Es wirtd auf horizontell gelegtem Hotze 12 dis 
15 Stunden gerdſtet, und denm zu Kdinern von Erbſen⸗ 
bis Bopnengröße jertlopft. Einige ſchmetzen· zugleich mie 
. Rafenftein auch thonichte "eftgiebetrze, - aͤüs weichen fit 
Den Glaskopf, und was ſchwer ſchrelzt / außwerfen, und 
fie dann auch roͤſten. Die Seht brennen fi in iletnen 
Meiüetn.· j 


- Um zu ſchmelzen, werden ‚dem ufgehetsen Dfen um» 
ter heftändigenr Blaſen eines’anıd änpere ein Maaf' vom 
. ws 15 Pfund Erz und einer Schaufel von etwa ı Pfund 
Kohlen aufgegeben... ‚Wenn nun 2 Pud Erz eingetragen ' 
worden, zührt ber Schmidt bag Beuer mit einem hölgernen 
&sabe durch, ‚Fü den Dfen mit, Kohlen, nimmt, wenn 
fie miebergegangen find, die Balgen weg, umb zieht das er 
was erſtarrte Robeifeg (Tfchugun) aus der Bermöffnung 
dervor. Der Llumpen wird mis ejnem hölgernen. Schläyd 
ufammengeſchlagen, wodutch noch Stade (Sck) aus, 
depreßt wird: Hierauf sich der Kuchen mit einem Brett iq 
Stücen gehauen, und ein Stuͤck nad) dem andern in dep 
gemeinen. Eſſe voͤllig gefriefcht ‚und auf dem Amboß ver» 
ſchmiedet. Das Eifen wiegt nah der Wahl des Erzes und 
der Behandlung von einem Ofen 15 bis 25 aüch bis 39 
Mund. ., Unmittelbar nach dem. erſten Schmelzen wird ein 
»  givepfes im zweyten Ofen vorgenommen, und der erfke aus⸗ 
gebeſſert. Zwey Schmiede unten. jährlich in ein Paat 
Defen um 500 Hub gefrieſchtes Eiſen ſtellen; da fi fi e es abet 
(die ausfcmieden, fo bringen fie es nut von 50 auf 100 
Pub. Auch die Bauern in Kajanenbürg im Schwedi— 
(sen Sinnlande ſchmelzen Sumpfeifenfein, (Schwed. 
Myımalın) ohne Beſchickung; ihre Oefen find aber größer, 
als unferee Schmlebe; fie haben nemlich im Lichten 6 Sf 
Pipe und 15 ‚Sus Weite, „daher feız bie 20 Pub in 


D 


en Sisirifger —* 


Hein einteng en koͤnnen. ‚De erbeltn fs: map: nee, 
gefriefchtes Eiſen. Kalm. 


Die Schmelzeren der Rußtfchen Eqmude verliert un 
gen dig Huͤttenwerke in’der Menge des Eiſens, in Zeit und 
Kohlen ausnehmend, da fle aber ihre Gegenden die fehlere 
den Huͤttenwerke erfegeq, und iht Eiſen zroar nicht Immer 
glei, aber geroöhnlich gut und’oft beſſer, als das Eifer 

bet Hütten aus Raſenſteinen ift, es tn dieſen Gegenden nicht 

. on Holz fehlt und es dem Landvolf ungemein bequem fach, 
fein unentbehrlich Eiſengeraͤth gleich in der nörpigen Bprmp ' 
für Lehensmittel eintauſchen, aiſs ohne Geld kaufen zu Kir - 
hen fo iſt es unter diefen Umftänben nöglig. "- 


ifefännehpraneh, an ui „Eile 


So weit si —* —— ihte wroduftt Pr 
dem Tobol und seiten in Sibirien bringen können, „Hefe 
fie den Einsoohnern Guftwaare, Giebeiſn Kinos Sa 
deatveit Ackergeraͤ⸗⸗ 

Weiter aber, als bis zum Zobol, iR Der Vanepoit 

68 % ſchweret Artitel zu ſchwierig, lange daurend, Fofkbiß, 
And Dee nur geringe Abſatz den Koſten nicht entfprechenß, - 
Werfudste-Süttenmerke In Rrasnojardk . haben nicht Stand 
gehalten. — Dan-bat daher die alte At, dag neulich. 

vie Schmiede hie und da Ihr Eiſen felbſt ſchmelzen, oder vor 
folgen Schmehlzern erkaufen dder eintauſchen, beybehalten 
Das Verfabren ber Sihiriſchen Schmiede beh 
Tomst. am Jeniſei ip Jeniſelsl. in Keasnojarst, in Da 
wien, Rert chinst u, f. f. iſt Son dem der Rußifäen Schmigr 
>de wenig v⸗ Biden, aber mehr ing Große und dem Bee 
fehren der Eifenhhttenwerhg ähnlicher. Cih Dfen dicht jabe 
Uch wegen ·des Kohlenverbrauchs 19 Rub. Tribus, 

Di⸗ Schmeigätten der Sthieiſchen Fehmiede NY 

Km. In eu ion iſt ehr, — — 

» 


356 Cfenprogeß Sibiriſcher Schmiede, 

Oefen. Es find die ſchon behm Silber und Kupfer ange 

faͤhrten fogenanntew Griechi ſchen Oefen; Wuͤrfel, um 
6 Zuß doch und 4 Fuß breit. --Im Lichten find fie 4, 43, 
‚auch 5 Buß tief, im Scharht Zylinder von 20 bie 24 208 
im Ducchmefier, einige sieben fich dber etwas ein. Der 
mit Kohlen . ausgeftoßene Tiegel, die Fotmöffnung — 
‚gleicht bis aus. mehr Größe den Rufifcyen. . Die beyden le⸗ 
dernen, 4 Fuß (ohne die Naſen) langen Baigen liegen auf 
"Banken und koͤnnen dadurch gerichtet werden. 

ESie ſchmelzen die thonichten Eiſengeſchiebe und Stahl⸗ 
ſteine, and feltner, als in Rußland, Raſen- oder Sumpf 
eifenfteine, bisweilen beyde zufammen. Bey Krasnojarsf 
ſchmolz ein Schmidt meiftens in Eiſen ſtein verwanz 
delt Holy am Jenifeist wird viel Staplftein, in 
Daurien an Schackſcha viel Sumpfeifenflein vers 
ſchmolzen. — Wie die Ruſſiſchen Schmiede roͤſten fie ab 


äes Eifenerg und gebens zu Köcnern zerHopft, ohne Beſchi⸗ 


. Eung, blos mit Kohlen, von welchen fie mehr als bie Ru. 
Fifchen Schmiede nehmen, anf; eine Aufgabe Koloſch) 
‚wiegt 4 bis 6 Pfund, Während dee Schmelze werden bie. 
Schlacken, wenn fie an die Foem veichen, durch eine mit 
‚einer Stange gemachte Deffnung abgelaffen nud Die Deffnung 
‚dann veieber verllebt. Die Menge des bey einem Schmel⸗ 
"gen verbrauchten Erzes ift sach der Groͤße des Dfens von 5 

bis ı2 22 pub decſchieden. J 
ach. vollendetem Schmelzen wird die Formoͤffnung 
eingeſtoßen und nach abgelaufener Schlacke der Eiſenllum⸗ 
pen herausgezogen/ mit hölzernen Kloben zuſanimengeſchla⸗ 
"gen und mit einem Beil, tie bey den Rußiſchen Schmieden, 
„sum leichten Frieſchen in Stücken zerhauen. Ein Schmel⸗ 
"zen dauert anfaͤnglich an’24, beym vollen Dfengange 14 
dis 16 Stunden, und der Ofen hält 13 bis 15 Schmelms 

"gen aus. . 

Die Menge ‚und Sir: des Eiſens faͤllt bey einigeh 
Schaleden bay demſelben Etz ſehr ungleich aus. Sie be 
Fonien vom 20 bis Ihe 30 an 100. rohes, nuche ober wenr 
Bu ö ww 


ger gefrieſchtes/ Aablartiges Eifen, bisweilen eine Art Roh⸗ 
ſtahl L(Uklad). Die beften Schmiede wiſſen aber doch ihr 


Eiſen mehr nach ihrer Abſicht zu zwingen; je toeniger Koh⸗ 


len, je flüffigeres und oberes Eiſen; je mehr Kohlen und 
fanfteres Gebläfe, je mehr frieſcht ſich das Eiſen. 


Schmelzʒproʒeß ber Eifenhüttenwerke, 


Die Rußiſche Eiſenſchmelz⸗ und Frieſcharbeit iſt theils 
won GSaͤchſiſ ſchen und Schwediſchen berufenen Hüttedfeuten, 
theils von im Kriege bey Poltawa — gefangenen Schwe⸗ 
den eingefuͤhrt und unter Anführung dieſer Fremden, bis 
Zöglinge die‘erforderlichen Kenntniffe erlangten, betrieben 
worden; daher der ganze Prozeß und dir gefammte Vanl⸗ 
pulation wenig Eigenthuͤmliches hat. 


Das Aeußere unſerer Huͤttenwerke, ihres Baues von 


—E der ebehinn 35* 


liegenden Ballen, der Schmelg-, Hammer⸗, Stabl⸗, 


Blech⸗ und anderer Hütten, des Pochwerks für Geſtũͤbe, 
die Balgenmacherey iſt ſchon im vorigen erwaͤhnt. 


Die hohen Oefen haben bey vielen Hüften ſtei⸗ 
nerne Gebaͤude und oft find zwey in einem Körper verbuns 
den. Die Bauart der hohen Defen iſt ganz. die der Schwe⸗ 
diſchen, und hur in der Größe und im Berhältniß ihrer 


Theile find fie voneinander unterſchieden. Die Heinften har . 


+ hen Defen find 7 Arfohinen (eine zu 28 Englifche Zoll) 


hoch; einige haben eine Höhe von g, 9, 10, IL, 12 und 
mehr Arſchinen und der Durchmeſſer des Schachtes ift unter: 
oder über dem Tiegel von 34 big 4%, und in der Mündung 


"am 3 Arfchinen. In Riſchni Tagilst, Werd Iſetst, Sir - 


ſetts, Niſchni Turinst, Kyſchtyms und Tfgermast find die 
hohen Defen 13 Arſchinen hoch und unten 43 Arſchinen weit. 


In Werchne Tagilst Üft er 16, ‚in Newiansk 20, in Kas⸗ 


linst 21 Arſchinen hoch. Herm.. Fk. ©. Die Größe der 


" hohen Defen beziehe ſich mehr auf den Betrieb der Werke, 
als auf die Beſchaffenheit der Erze, die ſich in Abficht des .- ö 


Ds 3, y Same 


> J 

s⸗38 Cifenprsgeß der Huͤetenwerke. 

—— durch Vermiſchuno und Zeſchlaze ziemilich gleich 

‚Beiden. 

Die Erze chellen fich in ct des Schmelzers in 
Rahen-, Sumpf⸗, Wiefenerge und Ocher. 

Sie find vorzüglich im falten Rußlande, und fliehen leicht 
und dünn, 

” 2) Bemifchte Sefgiesene, vorzüglich Aus 
thonichtem Eifenftein, Glagtopf. — Sie find beſonders 
im flachen Rußlande, auch mit meniger thonichtem und meht 

ſchwerem Eifenftein im Uralgebirge. Cie find leicht zu ges 
winnen und zu ſchmelzen. Nicht bey allen Huͤtten roͤſtet 
man ſie. 

3) Schwaͤtilich, ſchwer Gebirgeiſenerz, in dem 
uralſchea Eifenderge Biagodad, im Tagilskiſchen. 
©: vorh. von den Eifenarten. Sie erfordern ein ſtarkes 

ſten und die Beſchickung oder Mengung mit leichtfluͤſſigen 
fenfleinen und Zuſchlaͤgen. - , 

Das Röfken geſchieht bey den Eifenbergen auf 3 init 

Erz ſtratifizirten Schichten von horigontelen Baumfäumen. - 
Ein Roſt enthaͤlt 3 bis 400,000 Pud Eifenerz, und dauert 
"30 biß 40 Lage; mit dem Grhalten aber 8 bis 10 Wochen. 
Das Erz wird. dadurch fürs Zerflöpfen mürber und etwas 
leichtfluͤſſiger; ein kleinet Theil deſſelben aber kommt dabey 
ih eine Art von Fluß, ſintert zuſammen und, wird ſchlechter. 

Die uͤblichſte Beſchicknn g der Eiſenerze für den dos 
Yen Ofen beſteht, wo man verſchledene Eiſenerze und Stein ⸗ 
arten hat, in erprobter Vermiſchung derſelben. Sumpf 

und Lattenerze geben beffer Eifen, als erſteres fuͤr fich. Laie 
tan» und Geſchiebeerze geben mit Bergerzen leichten Ef . 
und beffer Eiſen, als jedes für ſich. 

Von fremden Zuſchlaͤgen und Flũſfen iſt Kalkſtein 
der gewoͤhnlichſte, und meiſtens werden auf eine Schicht von 
100 Pud Erz 8 Pud roher oder gebrannter Kalk, oder auf 
100,000 Pud Erz Sooo Pud Kalk genommen; wo gebrann ⸗ 
tet Kall uͤblich iſt, geſchieht das Brennen beylaͤufig beym 
Rõſten ber Erz. kintge Hütten beſchicken bie Eiſenerze mit 

. J 7 5 on: 





—E Sy, Human re 


on: Be. Salkmgrgel, eder auch wie in Polend« 


J Epi u.a. vnit bloßen Sande, von welchen aber.nur 2, bis 
7. Pub, auf eine Schicht g genommen wird. In Luſchwa Bla«- 


— wurde 1782. 398,396 ,. alfo faſt 400,000 Pud Ei⸗ 


J kenerz mit 4722 Pud gebraunten Kalt, 11,620 Pud 


„Sand oder 3534 Pub.Thon beſchickt. Her m. 
"Nach. der Huͤltenordnung erfordert ein hoher Dfon 2 


Hohen Hefner, 2 Unterueifker, 235 Auflanter, die ſich nom ’ 
8 zu 8 Stunden abloͤſen, 2, Plerdelvechte, 6 Pferde, 1000 


Pud Geftellitein, auch 40 Eymer (Wiedro; zu 16 Pfund) 
Birkenthon zum Gefhmjere, 

Die Aufgaben (Katafch) find nach Verſchiedenbeit den 
Erze, der Defen und der Gänge fehr verſchieden; tm Anfan⸗ 


ge des Ganges des Ofeus kleinec und fparfaer, in vollem 


Gange deſſelben größer und oͤfter. Einem 10 Aıfchinen ho⸗ 
ben, im Gange feyenden Dfen werden. jedesmal eine Aufga⸗ 
be von 29 bis 32 Pᷣud befchickten Erzes mit einem Korbfu. 
der (25 Pud) Kohlen nuchgetragen.s bey den großen ſind die 
Aufgaben 13 mal groͤßet. In 24 Stunden gehen von 20 


vbis 35 Aufgaben durch die Oefen und zede erfordert zu ihrer 


Feuerreiſe von det Muͤndung bis zum Tiegel 10. bis 13 Stum 
den. Die Zahl der Aufgaben wird auf einer Tafel bemerkt, 
und des Nachts zeigt ſie der Nachtwaͤchter durch Schläge an 
einer hangenden Tafel von gegoſſenem Eiſen on, fo daß man 


auch des Nachts und abweſend vom Gange des Ofens un 


errichtet wird. ’ 


"Der Gang eines hohen Hfens dauert, wenn 


Bine Hindernifle eintreten, von 10 bis 11, auch. 15 und bis⸗ 


weilen 18 Monate. Wird auf gemein Robeiſen ger 


‚Khmoken, fe wird. daffelbe ale 8 Stunden durch die Oxffe 
nung des eingeftoßenen Stichlochs aus dem Ofentiegel ge⸗ 
laſſen. Das Roheiſen fliegt an Sandriungn, die ihm die 
Form dreylantiger Barren geben, welche für die Hammer⸗ 


von bleß eine Hand poll Falten Sandes auf das noch früffi ige 
ö Oo 4 Eifen 


huͤtten zerbrochen werden. Dieſes wird exhalten, weun 


360 "Eifenpeosih ve Siem? 


Eiſen nic, wo etz drechen füll;,"e8 zerbricht auf biefer 
Stellen beym Wegnehmen von ſelbſt. Das ih 24 Stumden 
ausgelaſſene Rofeifen beträgt nach dem Gange- und der Größe 
- bed Ofens don 180 bis 800 Pud. Wenn Sußwaaten, 
ſonderlich in Thor verlangt werden, fo.1äßt der Ofenmeiſter 
den Dfen, des duͤnnen Eifenfluffes wegen, recht heiß gehen, 
. Die. Schlade fließt ſeht dünne und iſt erfaltet gruͤnlich, blau⸗ 
uch auch ſchwarzlich. Schreckt man fie noch fließend mit 
Waſſer, fo erſtarret fie weißlich ſchaͤumend, thejls Bims · 
fein ſehr Auch, 

Nach dein Hüttenregfement muß ein hoher Dfen mitte 
ler Größe im Gänge eine® Jahre 2p0;060 Pud Eifenerz 
mit 7500 Rorbfuhren (zu 25 Pud) Kohlen, ohne das Roſt⸗ 
holz zu technen, verſchmelzen und 43,328 Pub oder um 47 
bis 48 aus 100 Robeifen geben. ‚Die mehreſten aber kon» 
men jährlich nur zu 40 bis 60,000 Pud, die größten bi® 
-100,000, und wenn ein Paar Defen in Gemeinſchaft fichen, 
bis 150,900 Pub. Im Kuſchwa Blagodad murden 1788 
aus 396,396 geröfteten, mit Kalt, Sand und Thon beſchick⸗ 
den Erzes und 23,305 Borhfune: Kohlen 93,021 u Rob⸗ 
eiſen erhalten. 


oanipulatien nd Vrobuftionen ber Hammerhuͤtten. 


Die aͤltern Yammerbitten find wie die Altern Schmelge 
. Yärcn von freinden Hüttenleuten und gefangenen Schweden 
angelegt, und Haben in Abficht der von Zeit zu Zeit etfun ⸗ 
denen Verbefferänget, mit den Schwediſchen und Teutſchen 

fo guten Schritt gehalten, daß hier von denfelben wenig [' 20 
guführen. iſt. Das Hüttenreglement beſtimmt, ſo wie - 
den Schmelzähseen, alſo auch bey den Hammerhuͤtten, ab A 

les ſehr genan. 

Die Frleſchherde der Hammerhatten find meiften® 
erlnfach, einige aber auch doppelt, mit gegenüber geſtelltem 
Hlzernen, vom Waffer getriebenen Geblaͤſt. Die Yınbofe 
Abu von gegofſenem Eifer und. 106 Pad ſchwer· ¶ Die meh> 
teſten 


r 


. Mlenpeche. der Steine: 661 


geben: Stabtiämnier find ‚gegoffen, Doch and mehrere ge⸗ j 


ſchmiedet, fie-iviegen 13 bis 24 Pud. Ein Kohſtahl⸗ 
und Blechhammer wiegt um 15 Pud; die fogenannten 
Riemnhanimer (Kolutufchka), find nach ihter Beſtimmung 
von 5 bie 12 Pub verfhichen. Die Herde halten 2, 23, 
auch 3 Quadratfuß und find bis auf den Bodenſtein 20 bis 
22 Z0W' tief außgefepnitten; fie find von Geftellftein, und 


‚ bie Formen des Gebläfes von Eifen oder Kupfer. Einige 


Hammerhuͤtten haben Schmtede werke für Hein Sorten ⸗ 


eiſen, und Walzwerke (Pluftilnaja Mafchina) für das 


= bene und gute Ausſehen des Sorteneiſens. Mach dan im 


Huͤttenreglement vorgefchriebenen Etat hat eine Hammerhuͤt⸗ 
te mit 6 gehenden und einem. Reſervehanuner 24\Meifter, 
24 Gefellen und 48 Atbeitet, alfo 96 Mann, Ein Ham 
mer muß in den- jährlichen 254 Arbeitstagen 9000 oder we⸗ 
nigftend doch 8000 Pud penbemäßig Stabeiſen mit 2232 


Korbfuber Kohlen, alfo 1000 Pud Stabeifen mit ——e Zu 


Kohlen fielen. Fuͤr den Abgang im Frieſchen wird } des 
Sewichtes des Roheiſens beftanden, Den größery: Abgang 
‚an Eifen und größern Aufwand an Kohlen mäffen die Schmice 
de ſich von den 5 Kopeken, die.fle, zuſammen Für jedes Pub. 


- probemäßig Stabeifen erhalten, abzichen Taffen, "Dagegen. 


erhalten. fie auch für wenigern Eiſenabgang und wenigern 


- Kohlenaufrand Bergtitung. Dieſe Bergätungen treten öfter, 


als die Abzüge ein; oft reichen fie zu 1000 Pud Stabeifen 
Alt 6000, auch 5, ja-4000 Pur Kohlen, Sie arbeiten in, 


2 Abtheilungen ununterbrochen. 


Beym Frieſchen werden 10 bis 12 Pud Roheiſen 


‚zu einer Lüge aufgeſetzt und. von der letzten Menge 8 Pud 


Stäbe erhälten. 
"Daß gefertigte'&Stabeifen wird geprüft, Die Stäbe 


J wuͤſſen hart und ohne Fließen geſchmiedet ſeyn und von einem 


ſtatken Wurf auf einem Amboß oder Stein nicht zerſprin⸗ 


gen, auch fit, wenn man das eine Ende eines Stangens 


-M eine Säule ſteckt, ohne Einbrüche zu erhalten, um dier 
helben wwickein laſſen. Mas die Probe nicht auspält, komme 


"805 B wie⸗ 
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wieder in die Schnülde, Da die, Weichbeit ein gleichfäre 
miges Ertalten nach dem Gluͤhen vornusfegt und beym Frie ⸗ 
{chen oft Waſſer und Eis gebraucht wird, ſo kommt das 
Stabeifen vor der Lieferung in den Glühofen (ObCche- 
galnie Petich auch Nagrewka), Dieſes iſt ein gewoͤlbter 
Dfen mit Roftböden, auf welche von 3000 bis 14000 Pud 
Stabeifeu fo gelegt werden, daß die Flamme des Holzfeu⸗ 
&t8 ber Dfen,an den Ecken und unter dem Roſt um daffelbe 


ſpielen kann. Wenn es davon roth glühet, fo wid der 


Ofen verſchloſſen, und das Eifen erkaltet langfam. . 

* Was nach diefem Glühen in der 1722 vorgefchrieber 
nen Bracke (duch Werfen der Stangen auf einen Stein) 
- die Probg nicht hält, und das ift etwa der 25te Theil, wird 

& Hleinem Sorteneifen geſchmiedet und zerſchnitten oder zu 
Drath verwendet. “ 
Bon einigem Roheiſen zeigt fich der Klumpen, twelcher 
gn einem Stabe zulegt in der Zauge bleibt, Kahlartig. 
* Solche Klumpen werden abgehauen und. mehrere zu einer Art 
yon Halbſtahl (MR. Sufch) für gemeine Schmiedezeug 
Und Verftählungen verſchmiedet. ‚ — 
Die meiſten Hammerhuͤtten verfertigen auch Roh- 
Febl_CUklad) von der Hälfte alten Eiſen oder Abgängen 
gon Blech und Roheiſen, und frieſchen denn aus dieſem dop> 
pelten Roheifen. (Dwoenoe Tfchugun) den Rohſtahl. 
Eine Euze'von’14 Pud erfordert 1 Fuder oder 25 Pud Kohlen. 
Ein.Meiſter ſtelt mit .2 Gehülfen monatlich von 25 
bis 30 Pud diefes Stahles. Er verliert nah. Hermann 
in der Bearbeitung zu rechtem Stahl 28 in 100. . 

Das Berfahren dee Pyfhminfhen Scharfad« 
der Brescianfablfabrik, die auf kaiſerl. Befehl 
1384 auf ber Pyſchminſchen Hammerhütte angelegt ward und 
gon 1785 bis zu ihrer Einäfperung im Gange war, iſt dag 

* der. Stepermärkfcpen Huͤttenwerke (davon einige unter der 
Anfpeftion des Herrn Hofrath Hermanns , der. die biefige 
errichtete, fanden, und von dieſem Kenninireichen, thäti» 

gen Manne in deſſen Befpreibung des Hralfgen 
. tie 
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Erzs eb erges ſelbſt befchrichen). Die Stablzuͤtte erhält 
das Roheiſen zum Stahl won der Eiſenhuͤtte Kamensk, 
wo vorzüglich Lralſche lettige Geſchieberzẽe geſchmolzen were 


"ben. Es werben 6 bis 7 Wud dieſes Roheiſens auf den. 


Gtghlherd gefegt, und wenn fie wohl flsgen,. dieſes ge» ' 
doppelte Roheifen ausgelaffen. .. Bon demſelben wird eine‘ 
Ruze oder Teichel mit etwas Beogiveit von voriger Arbeit- 


"- ‚aufgefegt. . Diefer Teichel ſeßt fich bey gehöriger Regierung 


des Feuers in 2, 24 bis 3 Stunden, Ui die Maſſe nvch 
mehr zu reinigen, wird ihr ein ſtarkes Feuer gegeben," wel⸗ 
wes man Braten (Pavit) nennet'gnt z Stunde und daruͤber 
dauert. Die Maſſe wird dann aus dem Ofen gebrochen, 


of, init hölzernen Schlägeln etwas zuſammengeſchlagen und 


in 2. Theile getheilt. 


Eine Kriz wiegt gemeiniglih 2 bis 25 Pud. Die j 


* Hälfte derſelben (Tejalc) wird geglühet, gehämmert, wieder 


geglühet, und fo 5 bis 6 mal, dann aber roth gegluͤhet und 
Durch Loͤſchen tm kalten Waſſer gedaͤrtet. Solche Stangen 
find nun vollkommen Rohſtahl Glad) und zu allen 
— vortreflich. "In der Fabrik werden fie w 
erber und Scharfachftahl umgearbeitet. 
Man ſchweißt ‚nemlich durch Gluͤhen und. Schmieden 


mehrere paraliel gefaßte Stäbe zuſammen, ſtreckt fe, biegt 


ſie wieder zuſammen / ſchweißt ſie abermal, und wiederholt 


dieſes 4 bis 6 mal, Beym letzten ſtarken Rothgluͤhen witd 


dann Her Stempel des Permiſchen Gouvernements mit den 


Worten: Sibirskoi Sral Sibiriſcher Stahl) auf jede Stan- 


ge oder Meinen’ Barren geſchlagen. Dieſer Stahl weicht - 


dem Steyermaͤtkſchen in der Anwendung zu. Muͤnzſtempein 
hit. 1786 kam x Pud Gerbeftahl der Huͤtte z Rub. 89% 
Sop.; ‚bey vollem Gange aber wird rt Pud in &t. Peters· 
burg, wo der gemeine Schwediſche 3, der Stepermättiige , 
und Engliſche von 4 bis ro Rub. koſtete, nur iJ Rub. zu 
ſtehen kommen. Der Kamenskiſchen Eifenhütte koſtete von 
*782 bis 1785 1 Pud Rohſtahl von 56 bin 894 Kop. und 
ganzer Stahl von 2 Rab. 40 Kop. bis 2 Mub. 95 Kop Dr 8 


D 
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Beny einigen Eiſenwerken find Blechhuͤtten obet 
einzelne Blechhaͤmmer. Ein Blechhammer erfordert nach 
der Huͤttenotdnung 4 Meiſter und überhaupt 21. Mann, 2 
Pferde, auch find 100 Eymer Birkenthon zum Geſchmiere 
noͤthig. Eine ſchwarze Blechtafel muß vorſchriftlich 28 Zoll 


lang und 21 Zoll breit ſeyn. Ein Blechhammer muß jähr» 


lich 15,232 Bleche mit 789 Korbfuder Kohlen ſchmieden unb 
dieſe Bleche muͤſſen 3554 Pud fehrver ſeyn. Die Schmiede, - 


"+ bie dieſts verbicgen, werden üchweife beablt,. 


+ Fabriken, die Eiſen veredeln, 


&o zahlreich die Werkftätte und Hüttentwerke, die dab 
Eifen aus feinen Minern roh oder blos ausgefchmofzen und 
das rohe Eifen durch Ausſchmicden in feiner natürlichen Voll⸗ 
tommenheit und für die verfchiedenen Bedürfniffe auienbbar 
als Stab». oder Stangeneifen darſtellen, im Reiche, bes 
ſonders in Rußland und im Uralgebirge find (vorh.): fd 
menig war bis jege die feinere Veredlung dieſes Metalls im 
Großen Gegenftand der Induſtrie. Die Darftelung unfers 
häufig vorhandenen ünd votzuͤglichen Eiſens, das wenig 
kuͤnſtliche Verfahren bey den Darſtellungsarten, die Nach⸗ 
frage nach gutem unveredelten Eiſen, der leichte Abſatz un⸗ 
ſers Ueberfluſſes and die Sicherheit des Gewinns — for⸗ 


derten alle Hände gu Geſchaͤften, bey welchen gerade alle ger 


funde Hände, ohne weitere Vorbereitung, Befhäftigung 
finden Eonnten. Noch hatten wir nur menige,. fehr kunſt ⸗ 


reiche Beredlungen noͤthig, und das Ausland wuͤrde nad 


ſolchen Productiouen weniger, als nach Eifen als Material 
der Veredlung geftage haben. — Es find jedoch bereit 
ſehr anſehuliche Eifenfabrifeinrichtungen und fie vermehren 
fig von Zeit zu Zeit in dem Verhältniffe, als ihre Fabrikate 
Beduͤrfniſſe, oder Gegenftände der Nachfrage werden, Hier 
die nic bekannten vorzuͤglichern: 


Sich, and Formhaͤuſer für allerley eiſerne 
Sußwaare in Sand und Thon find bey dielen Schmelzbuͤt ⸗ 
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denweeolen:, wie bey denfelben angemorkt.ifh. Worh.) Man 

‚siegt in denfelben Munition ‚„Ambofe, Haͤmmer, Grapen 

m. andere Haus⸗, ‚Nder- und Babrifengerärhe,. Defen, 

Wetten zu Slinteg, Galariden,. Statuen, Globen u. ſ. 

Huch ‚außek den Huttenwerken find einige Heine Eifingießge . 

seen an einigen Orten. Eine vorzuͤgliche z. B. hat-dep 

Engländer Morjan in St. Petersbutz. 
Blechhüͤtt en für ſchwarz Eifenblah. . J 
Fabriken fut weiß oder. verziugt. Blech. 
Fabriken für große Schmiedearbelt, für 
Eandwirthſchaft, Bau⸗ Seefahtt — ⸗ 

Zabriten für allerley geſchmiedetes Haus— 
Acker, und ander Geraͤth, Wange und Gepiht, : 
.. Schhöffprarbeit, ‚find ,.. it bereits. angegeige iſt, bey mehr 

reren Hütten.‘ F er en: 
N. Eine ausgezeichnete Schmiedes und Syiöffer 
ab rit iſt im graflichen Scheremetewſchen girchdorfe Pa pr 
iows, ap der Otg um 30 W. über Niſchnei Nowogrod⸗ 
die Bauern, deren um 2000 find, treiben ade Schfäffer 
zen, machen Haͤngeſchloͤſer, Ketten, große Bauerineffer, 
Tiſch ⸗ und Taſchenmeſſer, Scheren, Zangen, Hobeleifen, 
Feuerzeuge, Hirſchfaͤnger, Lichtſcheeren und mancherley kur⸗ 
gen Sram nnd Gerärh. Jedet mache meiſtens nur cine Sa» + 
he, bios Gabeln, Kıdcherne Mefferpefte, iſt blos am Po⸗ 

« irn —_baber fie in ihren Befehaffungen zu großer Fertige 
Feit gelangen. Sie fegen das, was nicht bey ihnen abge» 
Holt soird, auf dem großen Jahrmarkte in Makarier ab 
von da ihre Fabtilate uͤberall verbreitet werden, und ſellbſt 
nach Perfien, über Orenburg nach den Aſtatiſchen Freyſtaa · 

ten, Georgien u. ſ. f. kommen. Gr 
"u Bey einigen Hüttenwerken find Dvathzichereyen, 

bey andern Nagel ſchmi eden; beyde Gewerbe aber wer⸗ 
den auch in einigen geoßeg Dörfern an ber Wolga von alle 

Einwohnern zwiſchen den Feldarbeiten getrieben. Auf gleir 

che Weiſe machen die Bauern eines Scheremetewſchen Dorfs 
an. der Din gute Naͤhnadeln. Due 


Senſen und 


3. feiseiebfiingen; 

: Die den Gem: Etfenhatten hie und. ba vborhandenrn 
Stahlbuͤt ten und Genfenfabriten find auch Fehr 

angeteigt. Es ſcheint beſonders, daß es mit den Genfer 


und Sichelfabriken bisher, aller Verfuche ungeachtet, nicht 


. dat g luͤcken wollen. Denn unoch immer werden Senſen und 
— Sicheln in großer Zabl eingeführt. Bon 1781 bis 
3783 kamen im Oftſeehaven nach Jollangetgen 2 Mill. 18,03% 

Sichel an, tind die Einfäßrung berfelben tal 

"der Donau: dem ſchwarzen Merre ſtieg Nie: über 

Blitionen + 


Um 1798 war im errang "Heufe Bießufein, 3 
Dielien von Rewal, eihe-anfehnliche Stahlfäbrik, bie 
fahrlich nach der Anzeige des dinlegets irn 8000 Pud fabri⸗ 
Pete und‘ noch erweitert werben Felipe 3 der Stehl falle sn 
wroger Vollkommenheit. 

Die kaiſttliche Gen ahe⸗ aid Silärfstfabrit 
”* Siferbed Ay St. Perereburgſchen Nesife, 22. 
won St. Perersburg, am Schhea’dtd Finniſchen Vufend, 
Ward von Peter dem Gtoßen 1715 far dis Flotte an 
telegt und and dann unter der Kanzley der Artiuerie. he 
Sat fleinerne Huttengebaude, un so Weifterieute ind 1806. 
ugefihriebene Bauern. : Bu 








Pier jſt eine Meipe Wetalgignep, eine Gohrinuͤhle 
> ine Schmiebe für Slintenläufe, Sid und andere 
Waffen, uch für aleriy Schlo ſerey und große Schmic- 
denarbeit. Sie perarbeitet-jährlich um 4 bis 5000 Pud 
Elbitiſch Stabeiſen mit 30 bis 36000 Gärten Koplen, . 
"Die Lataifche Gewehrfabrik COrufchei 34 
 wod) legte Peter der Große bald nach ber Seſterbeð 
Men, 1717 nemlich, Ihe Ahnlich, doch vorzägfih für die 
Landatmee, und weit größer als Die Seffeibedifege an. Ce 
Fertige fuͤr die Armee Schieß · und Seitengewehr, Tron 
— —— — für 66 Potrontaſchen — und 


pt nuer Fiimtenſchlo wur el —— — bo 
—* Räplerne —— 


er ö 


yo. - "eisen, Dr 584 
em: and iſt autzer der eigentlichen Chr ind ——— 
Uuch Fabrit für getrieben und geſchlagen Kupfer. — 
ift wach dem Umfange imd der Größe det Anlage, dem * 
triebe, "der Fabttkaten — etne der merkwütdigften Metau⸗ 
beſonders Eifen= und Gtahkfabrifeh; “Ihre Kangley has 
einen Oberbefehlshaber, Näthe u. ſ. fe, deren etannägige 
Bdfoldungen jährlich 6240 Rub. und die für 4500 Urbeitee 
und Bahrjlanten 27,218. Rub. betraͤgt; auch hat fie vieit 
Begefäpriebene Bauern, ‚deren Kopfgeid bey der Babrit ange 
Fehnes, wird. - Die Uralfehen Eifenbätten der Krone lieferg 
joͤhrlich 25,000 Pud verſchledene Eiſeuarten für den Pütfen 
preis ud für 15000 Gewehte, Die die Fabrik jährlich 4 
dem Etat. liefern muß, . befoums fie, da ſie ſtuͤckwelſe Ber 
zahit werben, 64, yr7 Rub. 1762 ward ihr Eset — 
und-von nauembrfärigg. Don 2770 Bis und mif 1779: . 
ferte die Gewebrfahrik ‚an die Armee 78,334 beichäfte 
Glinten und 19,585 Karabiner, 83,673 em an 
351,399 Säbel und Seitengemehr. . Br 


re Stohlarbeiten amd Kupferſchrilede machen 5 
Menge ſchon und fo fein geatbeitete Beräthe und Same 
tonaren, Uhrketten, Berlocken, Knoͤpfe, Schleifen — 
2 nglifchen entbehrt werden fönnen, die auch nach m 
hl don 1794 theils verboten, theils mie hohem Eine 
. —* belaſtet find. Nur die Werkzeuge der Fabrikan ⸗ 
"ein, Rönpler und Profeſſtoniſten können ganz freh einge 
° führe werden. Gegenwartis Hat die Tutaiſche Bahrtt wong 
 Könfti, ‚aber eine eigene Schule für 200 fanıie 

Kuaben vw £ehrlingen, Sl 6m. u. , 


“ Der Schm iedehof in Moslau if eine Broßfgmiee 
de mit 34 Effen, für Schmiedearbeiten im —— m. vn 
le ähnliche und Heinese Werkſtaͤtte. 


Eine Gewehrſchmtede hat dad graͤftich Ye 
mæietdowſche Kirchdotf Bogaft- an der Dfe, - 10 MW. von , 
Pawlowot (vvrh .) "Die Banden find hier eiae Chi) 2 
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gGeliheſt die ih votyuglich auf Feuergewehr ginläßt, 
Jeder arbeitet zwar für ſich; aber doch im Bezuge auf eine 
ander. Ihre Gerochre find fir ländliche Jäger völlig brauch⸗· 
bar und wohlfeil, daher fie leichten Abfag finden. ©. i 
Eine Heine Sewehrfabrit' ik au in Tobolsk. 


— Diefe and aͤhnliche, auch Fleinere Veredlungseintich ⸗ 
ungen für Eiſen und‘ andere Fabrikate unferer Kuͤnſtler und 
Profeſſtoniſten in Eifen und Stahl, befriedigten bisher die 
Bedũrfniſſe des Reichs nur zum Theil umdimmer noch fanden. 
viele vom Auslande Kingeführte Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
nd Stahl felbſt ſichere Abnahme. 1794 wurden blos in 
"Sf; Petersburg außer Senſen und Sicheln eingeführt 6041 
Pud eifeen und ſtaͤhlern Handwerkzeug, "für 6890 Rub. ma⸗ 
Ihematifche, : chirargiſche und andere. Juſtrumente — bie 
Einfuht in Riga und beſonders von-der Donau u. a. zu ges 
ſchweigen. In den jegiden Poblniſchtuhiſchen Gouvernes 
ments, -Rurland, Kishaden, Winsk Vollhynien und Bor 


. bolten, wird zu dem "von unſerer Ukraine eingehenben 


auch bisher viel, underarbejteted und verarbeitetes Schwedi ⸗ 
Ies und ander Eifen von ofen Landern geligenen Offer 
fen eingeführt, j . 


E Deige und Verwendungen der jäßeigen Eifen, 
>. erzeugniffe. 
Die geſammten Befepäftigungen mit Eiſen und in Om 
Benhuͤtten, Zabrifen und; Werkſtaͤtten, Transporten, im 
Handel —machen das Eiſengewerbe zu einem der 
lichſten und inteteſſanteſten Nabrungszweige im Meiche, der 
ben gemeinen Land’ und Stadtgewerben gleich folgt. Die 
Vorherige kurze Nachricht von den Huttenwerlen zeigt von 


elner Venge Meuſchen, die in Gruben und Hätten nicht 


ade, ſondern auch in Wäldern, auf Barkenwerften, durch 
Eiſentransporte zů Waſſer und Laude hefihäftige werden, und 
die ungeheuer groß die jaͤhrliche Erzeugniß bes ausgebrach · 
tn. Eifens nur gach der Make rimger oje (eine * 
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ende Anzeige war durch das bisherige Verhaͤleniß des Berg⸗ 


wweſens mit der bisherigen Statthalterſchaft nichf thunlich) 
ſeyn müſſe. — 


Die jährliche Ausfuhr vorzüglich an Stabeiſen betrug 
Bisher im St. Petersburgſchen Hafen von z bis 3 Millioneg 
Pud, und Riga, Rewal, Archangel führen auch um einige 
100,000 Pud aus; auch in den Haͤfen des ſchwarzen Meers, 
Cherſon, Tauriens — geht in einigen Jahren viel, in an⸗ 
dern weniger und landwaͤrts nach der jegigen Pohlniſchrußi⸗ 
ſchen Utraine oder den neuen Gouvernements auch. etwas 


aus. Ueberhaupt kann man mit etwas Robeifen.als Gußr 


waare (von welcher 1793 von Riga und Kronſtadt an 38,000 


: Pud ausgingen) und mit altem Eifen, weldes die Englän« 


der nehmen, in verfchiedenen Jabren Chjefe Verſchiedenheit iſt 
betraͤchtlich) zwiſchen 3 und 35 Mil. Püd Ausfuht annehmen. 
Die jährliche Sonfurmion. des Eifens in dem ‚fo großen 
Weiche bey den Zlotten, der Armee, in Berg- und Hütten» 


werfen, die viel Eifen verbrauchen, im Land und Städte“ 
„gewerben — ſcheint nicht viel weniger zu betragen. 


Das erzeugte Eifer ift von verfchiedener, vorzüglich 
dreyerley Güte und Eigenfchaften. 1) Eifer 
aus Rafen- und Sumpfeiſenſteine. Es giebt 
wegen feines pünnen Fluſſes vorzüglid) dünne und genau ges 
formte Gußwaare; das Stabeifen aber ift bekanntlich ſprb⸗ 
de oder leichtbruͤchig und das ſchlechteſte. Es wird felten 


oder gar nicht ausgeführt. . 
ö 2); Eifen aus lertigen und andern Se 


ſchieben over Eifenfteinen. Es ift nad) der Miſchung 
init weniger oder mehr Glaskopf, Stablſtein, Bergerzen — 
von verſchiedenen Hütten verſchieden, überhaupt aber für 


Suß und Hammer fehr gut und zu allem anwendbar. Bor“ 
vorzuͤglicher Güte faͤltt es im Ural, wegen der Gebirggen 
ſchieberze. Einiges ift vorzüglich zu Stahl. Der Menge’ 


nach iſt es am häufigften und ein Rarker Ausfuhrartikel. 
3) Sogenannies Sibirifches und gewöͤhn - 


‚ Tide Bobeleifen, von der Oſt⸗ oder Sibiriſchen Seite 


„Georgi veicht. d. Rap: RU. 25.2 Bu 


\ 
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des Urals, wo Die gemengten Geſchiebeiſenſteine viel Eiſen⸗ 
bergerzſtufen enthalten und auch gebrochene Bergerze mit dies 
fen gefehmolgen werden. 

Es weird in Hätten und Hammern mit vieler Sorgs 

" falt bearbeitet, und dag in der Bracke, welche altes und 
neues Zobeleifen unterfcheidet, berkandene mit dem 
Sitirifchen Wappen, zroep aufrecht fichenden Zobeln — 
beſtempelt. Die beften Eifenforten fichen gegen die ſchlech⸗ 

keſten faft in gedoppeltem Preife. 

Die Privathütten- und Bergwerksherren 
(Sawodfchiki) mäffen, um ihr Gewerbe einträglich zu be 
treiben, Kapitafiften feyn. Das Gebiet der Hätten, Gru- 
ben und die Waldung und alle Anlagen des Dammes, der 
Hütten, Defen, die eignen Leute — find oder erfordern | 
ein großes Kapital. Der bauliche Stand der Werke, die 
Befoldungen und Unterhaltung der Berg ⸗ und Hüttenleute, 
das Kopfgeld für eigene oder zugeſchriebene Leute und der 
Lohn für freye Leute, Fuhrgeld für Erz und Kohlen, der 
Barkenbau, die Bemannung der Cifenbarken — find Bors 
ſchuͤſſe, die erſt im dritten Jahr in St. Petersburg (denn 
früher kann es nicht dahin kommen) wieder zuruͤck gezahlt 
werden, and zufoͤllige Unfälle treffen wohl aud) ein. 

Die Abgaben an die Krone beftanden noch bey ei⸗ 
nem Eiſenwerke außer: dem Kopfgelde für die Leute, jährlich 
‚in 100 Rub. für jeden hohen Dfen und flatt des Zebenden 
4 Kopek für jedes Pud Roheiſen. "Nach einem Befehl Kar 
tharina der Zweyten von 1794 wird für jeden hohen 
Ofen jährlich 200 Rub. und von jeden Pud Roheifen beh 
Werken ohne zugefchriebene Bauern 6, mit zugefchriebenen 
Bauern aber 8 Kop. entrichtet. Der Ansfuhrzol für x - 
Bärkoweg (10 Pub) Gtabeifen beträgt nur-33 Kop. Im 
Jahr 1782 koſteten der Kronhätte Barant ſchinsk 1000 
Pud Erz 12 Rub. 28 Kop., "1 Korb Kohlen 61} Kop., ein 
Pud Roheifen ro Kop. und Fracht nach der Hummerhätte 
4 Kop. Ein Pud Stab> und Sorteneifen 414 Kop. 1786: 
.r, loſtete der Kronhuͤtte Niſchnei Tagilsk ı Pud — 
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“ Zink, 3771 
fen 16 Kop., Stabeiſen 48 Kop., Streck⸗ oder geſchnitten 
Eifen 54 bis 63 Kop., gefchmiedete Eiſenwaaren 72 Kop., 
Rohſtahl ı Rub. 814 Kop. Jetzo koſtet alles mehr. Ein 
Hauptvortheil der. Hüttenherren iſt der Bettieb ind Große, 
der eine möglichft vortheilhafte Unkoſtenrechnung und viele 
Heine Ueberfchüffe giebt, und die Lieferung wohlfeiler Lebende 
mittel und anderer Bedürfniffe des gemeinen Mannes u; ſ. br 
ohne welches er nicht fo wohlfeil arbeiten koͤnnte. 





Funfzigſte Gattung. 
Zink. Bruͤn. Bern. u. a. Zincum. wall u. a. 


Art. 1, Zinkblende. Blumb. &.6gr. 1. Karſt. 
Leste. 1. S. 519. 1. Wiedem. S. 893. Eiſen⸗ 
ſchüſſig Zinkerz. Rothe Bihfblende, Prän 
©. 274. 456. R. Obmanka. 


Zink durch Schtoefel vererzt mit Eifen. Blumb. 

Rothe Zinkblende, auf der Bäreninfel des wei-⸗ 
Ken Meeres, aud in Georgien in Samcheti im Difite 
Kaſachi beym Dorfe Karpi. Soft. 

Leuchtende, violet ſchillernde Blende, in 
Kolywan. Reno v. keuchtende Blende mit Kupferfies ung 
Kupferglas in Spath; filbers und goldhaltige;” grob und 
feinfpeifige metalliſch glänzende Blende, mit Kies — Spath, 


Bleyglanz u. ſ. f., im Kolywaniſchen Schlangeuberge, 


Zinkblende, bie vom Kratzen mit einer Feder keuch⸗ 
tet, im Schlangenberge in kalkigem Schiefer. 
Sitberreihe Blende mit weißgältigen En, 


auch dafelbft, 


Zinfifhe Blende, fr der Tſchagiriſchen Grube, 
oben am Tſchagiriſch mit Kupfeterzen, haͤufig. Kanz. 
Schuppige Blende mit Kies, in mehr Ratı . 
ſchinsliſchen Gruben. Kleimigeh. 2 
Pr 2 Sa 
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Schappige, aedſun foeifige Sinfblende, is-Bruben 
der Schilkaiſchen Hätte in Nert chinsk. Dunkle ſchuppige 
In der Grube Ildikanst. Barb. 

Waͤrfliche Bleude mie Quarz im Baſchliriſchen 
Ural im Berge Karketau an dee Belaja; im Urguitau, 
oben am Uralfluſſe. Lep, - 

v Selbe Blende mit Kupferkies und Bleyglanz im 
Kaltſpath, auf der Baͤreninſel des mweigen. Meers Lehen 
Inder; mit Trapp,. dafelbft und in Olonez auf Swetnit 
Wolof. Gelbe, durchſcheinende Zintbiende in Kolhwanien. 

Graue filberreiche Blende, im Kolywaniſchen 
Schlangengebirges mit Bleyglanz und Kupferkies in Nerts 
ſchinsk, mit Rupfererzen. Silberreiche Blende in Schiefer, 
in Kolywan. 

Slanzige leberfarbne Binkbiende mit Eis 
te enflein in Nertſchinsk in der Wosdwiſchinskiſchen Grube 

, Sehr zinkblendiger Bleyglanz und zinkis 
ſcher antimonialiſcher Bleyglanz in mehr Ren» 
ſchinstiſchen Gruben. Speifige Blende, . in Nerte 
ſchinsk in mehr Gruben. 

Eiſenſchäſſtge Zinkblende mit Asbeſt, bey 
Umba um waßen Meere. Glanzige leberfarbene, 
oft ſilberreiche Blenden, im Nertſchinsk. 

Zinkblende mir Eifengliminer, in Georgien 
ben Tifts, Gof.; mit Kupferfies und Bleyglanz in Sam» 
Si. GH. 

Zintblende miteingefprengtem Supfergrän, am 
Turga im Werchoturiſchen Ural, 

Sehr blendige, ſchwarzliche Bleyerde in 
Rertſchinsk. Blende auf Erpflalinifihem Spath, auf 
der Bäreninfel des tweißen Meere. 

Straplblende von metalliſchem Schein, im Ural 
an der Sanara des Ui. Lep. Gelbe Erpitallinifche 
Strablblende am Bagetjak des Jet. Lep. Gelbe 
kryſtalliniſche Zinkblende mit Quasitspflallen, auf — 


Nertſchinsk in-ber Grube Ildelansl. 


. Ste. RZ) 
seninfeh. Lehm. Inder, Ortandriſche und priemas 


“ifche gelbliche Zinkblende mit Spath auf Sranit auf 


der Bäreninfel. Noll. 


Art, 2. Salmey. Brün. 274 3. Blumb. 
Wieden. ©. 904. ©. 3. Karſt. Leske. 1.325. 2. 
Zinkocher oder Falk. Br. S. 27. Zinki qenta et 
lapis calaminaris, W. Sp. 15 ct zo. 


Durch Luftſaure vehlber und mit W 


— 
‚Reiner Zinkkalk, gdocheiceinch 8. & 
273.1. 


Weißlicher, derber Knohengalmen ober 
inkkalk in Kolywan in der Tſchagiriſchen Grabe. Gel⸗ 
er, ſtalaetitiſcher, daſ. im Tſchareanows Gruss 

er hat 25 in 100 Zink. Pall. 

‚Stalactirifher mie Braunftein Überfintet, \ 

in der Gemenowſchen Grube in Kolywan. 

Weißer, derber Zinkkalk, als eine ſtalaceit 

ſche Rinde auf Eiſenſtein und 'verfihiedenen Bergarten im 
Nertſchinsliſchen Gruben. Knochengalmey mit Bi 
ſoath auf Sandſtein, in Rersfhinst, ; 

Sbpathiger, getroͤpfelter Zinkkart, in ze 
lywan in der Tfehagirifegen Grube und in oerſched ener hern 
ſchinskiſchen Gruben. Akad. Muf 

Blaͤttriger, mit Kupfergrän —* 

Sinkfpath, der mit Kupfer Meſſing gicht, in Kolywati 
in der Dſchagiriſchen Grube. Akad. Mufı“ Beltiger “ 


Weißlicher kryſtatitniſchet —E 
delowst; bräunlicher in Kolywanien, im der Tſchagiri⸗ 








ſchen Grube, 


Bermwitterter, ochriger © Binttalt, mit Mer 


Tage in ber Tſchagiriſchen Grube, 


Pp 3 Oran⸗ 


3714 Bismirh. . 
Drangegelber, garter Zinkkalk, in einer ver- 
fallenen Kolywaniſchen Grube. Kenov. 


b. Gemeiner 'Galmey. Unreiner Zinkkatt. 
Bruͤn. S. 274. 3. R. Galıney, 

In erbiger und erhärteter Korn, in den Nertſchinsli⸗ 
ſchen Bleyerden, wovon der häufige Zinktalt der Gruben 
und ber zinfifche Dfenbrüch Beweife find. . 

‚Diefe häufigen zinkiſchen Ofenbruͤche zeugen von den 
dm Nertſchinsliſchen Gebirge ziemlich reichlich vorhandenen 
Binterzen; bisher find fie aber nicht benugs worden. 


— — 


Ein und funftigſte Gattung. 
Wiswuth. Brün, u.a. Wiemutkum, auch Birmuthum 


Wismuth mit Schwefel vererzt. 

Koncentrifche, ſtrahlichte Wismushbälle in 
bleyochrigen Latten im Schlangenberge Kolywans. Pall. 

— Wiemuthglanz mic Eiſenerz, in Nertſchinsk in 
der Grube Nowa Serentui. Barborte. 

Bisher iſt aufer dieſen Fein Wismnteh bemerkt, vor 
einigen Jahren aber fand der damalige Direktor der Golds 
amd Salberſcheidefabrik in St. Petersburg Cjegt Befehlsſha⸗ 
ber in Kolhwan) von Katfch ka, bey Behandlung des Nert⸗ 
instiſchen gůldiſchen Silbers, zwifchen dein Werkbley und 

der Schlacke eine; eines Meſſerroͤtkens dicke Schichte reinen 
Wismuth, den et in Silber geweſen zu ſeyn vermuthet, 
‚Wäre dieſes, fo wuͤrde in errſchinsk beym Silberſchmel ⸗ 
den viel Wismuth zerſtͤret ſeha. 


Zwed 
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Zwey und funfiisfte Gattung. 


Spiedglas. 3rän. u.a. Antimonium. Wall, u. a. ' 
. R. "Siem, 


Ar. 1. Graues Spiesglasern. Ratf.tet« 

. ke. 8.528. Blumb. 8.633... Blaulich Spies, 

slaserz. Bruͤn. S. 284. 2. Antimon. minerk iltiam· 
W. Sp. 302. 


Derbes Spiesglaserz, in Nertſchinsk in ben 
"Gruben Staroi Serentui. Ların. u. a. 
Glanzig und biendig Spiesglaser;, in 
mehr Nertſchinskiſchen Gruben. Bay 
" Strahliges, reines Spiesglaserz, in 
Nertſchinsk in den Gruben Staroi Serentui, Echilfinst, in 
den Kureuſelinsliſchen und Gaſimuriſchen Schuͤrfen u. m. a. 
in Hornſtein und Quarj. 
"  Spiesglaserz mis Burgen fi eeeugenden 
Strahlen um. auch in Silber in den Serentuiſchen 
Gruben. 
Langſpleßiges und bieliſpiehiges graues 
Epiesglaserz, mit dem vorigen. 
Exrcentriſches graues Spiesblaserj, in fug 
pferldauen Letten, in Taurien. ‚Sujem. 
Sehr antimontalifcer, biendiger, wogiger 
Bleyglang, in Nertſchinst in der Grube Kadainsk, ,, 


Art. 2. Spiesglasocher. Wiebem. &: 923 
Gatt. 5. Karl. Leske. 1.534. 3. A xtimomium Ochra- 
ceum. Wicd. . 


Zu blaßgelbem Oder verwittert Köpich 
glas, oft mit den angeführten Eren. . 
Gelbliger, erhärteter Bley» und Spiesgladocer, 
mit ftrahligem Spiesglafe, in Nertſchinsl in den Serentui⸗ 
‚Shen und mehr Gruben, 
Pp 4 — Ueber-⸗ 
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uUeberhanpt find · die Nettſchiasliſchen Bleyglanze und 
Erden mehr oder weniger antiuiouialiſch, wovon das Bley 
ſproͤde und ins braͤunliche faͤllt; es iſt aber meiſtens in dem 


Maße reicher an guͤldiſchem Silber, als es antimonialiſch 


Auch im Kolywaniſchen Gebirge formt Spiesglas 
wor; befonderd konnte man aus ben Halden der alten Tſchu⸗ 
den an 400 Pud antimonialifche Erzbrocken Iefen, die noch 
unverſchmolzen liegen, Leube. Im Uraf und den übrigen 
Gebirgen iſt bisher fein S P iesglu 8 bemeift, 





. Do und Funfiigfe Gattung. 
ru Arſenik. Braun. u. a. Arlonieum. Wall 


Art. 1. Giftkies, Arſenikalkies, Miszi⸗ 
Kat. Sruͤn. S. 289. 4. Blumb. 629.2. Wie dem. 
©. 963. Gatt. 2. Karſt. Feste. 1. 566. 2. Arfenic 
minera pyritacca alba. ‚Wall. Sp. 287 et 88; 


. Weißer Arfenikalkies, in den thonigen Bach» 
und Flußufern im Waldaifcpen-Schirge; im Kaukaſus am 
Terel, in Georgien bey Swaneti, GdR.; im Ural an 
mebr Orten, am Tagilbache Mungai, Lehun. gras ig 
Kolpwanifchen Bebirgen in mehr Gruben. Leube, 

Weißer Arſenikkies mit Bleyglanz, in Merte 
bins i in den Stuben Serentui, Barbotte; mit Aqua⸗ 
marin, in Daurien im Gebirge Adon Dſchelo. 

Arſenikkies, Scherbenkobold aͤhnlich ; im Koly · 
waniſchen Schlangenberge. Reno v. 

Es find auch in unſern Erzgebirgen mehrere Erze meht 

oder weniger, doch nicht ſehr arfentkaliſch; im Nertſchinsli⸗ 

ſchen iſt er nach Barbotte bisweilen mit Schwefel Ber 
eriungẽmittel. 


Vier 
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Bier und funfjigfe Bartung: ” 


Kobolt, Kobold. Brän. ua. Kobold. Biumb, 

S. 636. a. Karſt. Leske. 1. 539. 1. Wieden. 

S. gr. Gast. 3. Coboltie minera gings. 

” . W. Sp. 294. 3 

j Graner Spetſekobold mit verſchiedenen Erzen, 

doch nur ſelten und ſparfamer im Salarhenbars⸗ des Aoi⸗ 
waniſchen Gebitgs. Leube Sk 


Art. 2. Koboltmulm. Bruͤn. S. 294. 
Schwarzer Erdkobolb. Karfı: Leske. 1. 546. 3. 


Wiedem. ©. 92. G. 4. Slumb son Ochre Ca« 
bolti aigra. Wall. &p. 298: 


"3 .&hwärzliger. Kobafdualn, im Rurfände 
Hifehen Gebirge in den Gruben Wichallonat. Kultut aug 
Troizk ſparſam. Zachert. 


Lt. 3. Rother Erdkobold. Blumb. S. 637. 
Kobold beſchlag. Koboldblum. Brün Blum 


u.a. Flos cobholti. Wall. Sp. 297. - - R 


Auf Erzen der Bäreninfel des meßen. Meers3 auf 
Spath mit Bleyglanz und Kies beyUmba om weißen Weere. 
Akad. Muf. 


Koboltifher-Bleyalanı, in Retfipinst in de 
Grube Petro Pawlowsk. 

Koboltiſcher zinkiſcher Eiſenſtein, in den 
Gruben Blagodad und Tſchelbutſchinsk in Nertſchinsl. 
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578 Mitel. 


Fünf und funfzigſte Gattung 
u Nie. Brün. Blumb. u. a. Niccolym.-Nb 


colum. Wall. u. a. 


Art. 1." Rupfernifel, Brün. S. 29. 2. 
Blumb. 635. a. Cupeum Nicoli. Wall. Sp. 299. 


r 
+ Supfernitel, im Oloueʒliſchen Gebirge in meht 
Eiuben. Laxm. 
Kieſiger Rupfernitet, in eben dem Gebirge in 
‚ &ängen. Ların, . 
. Grauer Nikel mit gebiegeiem Golde, in den Be 


ütfeiofchen Goldgruben im Urel. Renov. 
Kupfernikel, in Nertſchinsk in den Geuben fee 


butſchinsk und Baklanslaja, auch am Jugoda, 25 W. un 

— Ucfpeunge, wo ein ganzer Nitelgang anftehen fol, 
Rupfernikel, mit grünem Witelbeſchas im Kol 

, mwanifehen Gebirge. Renov. 

Bee 2. Nikelocher. Brüm ©. 300. 3. 

Blumb. S. 635. 6. Karfl, Leske. 1. 537. 2.1.0 

Flos Nicoli. W. Sp. 300. 

+ Milelocher, im Granitgebirge des Heinen Althai 


an einigen Orten. 
Gruͤner Nikelocher mit iryſtalliniſchem Bley 


ath, im Kolywaniſchen Scplangenberge. Reno v. 


Sechs 


Braunfleig #19 
Sechs und funfiigfie Gottung · 
Braunſtein. Brün. Blumb. Wiedem. Karf. 


Ehatzbium. Het m. Magnefn. Wall. Mangemenß. Br. 
Magnefium,, Wiedem, etc. . . 


‚Kt. 1. Graues Sraumſteinerz. .Blumb, 
©. 633, 2. Karſt. Leste 1 555. 1. Magnelia Fuligi- 
nofa. Wall: Sp. 1353. d. 

Strahliger, weißlicher Braunfein, jnie 
ſchen ſchaligem Eifenftein, in, Borafihens Grube an der 
Weſchanka der Oka. Pall. 

Vererdeter, weißlicher und bräunlicher Braunſtein 
mit weißem Eiſen ⸗ oder Stahlfkein, im Ural am Eiſenberge 
Blagodad; in den Eifengruben an Wiatlafiuſſen,c am Pyſch⸗ 
Ma der Tura. 


Kt. 2. Schwarzes Beaunfeiner,. SBlumbe 
S. 634.6. Wiedem. 951. G. 2. Rufiäiter Braun 
fein. Bruͤn. S. 303. G. ů. 


2 Rußichter, abſchmuhender, meht oder we⸗ 
niger erhaͤrteter Braunſtein, mit dielen Eiſenetzen im Olo⸗ 
nejtifchen und Archangelſchen Sebirge an mehr Orten; et⸗ 
was ſtrahliger, mit :den vorigen bey Moraſteiſe⸗ 
Keinen. 


Rubiger Braunftein mit Hefeliger Steinart, im 
Verchoturiſchen Ural, Laxm. 

Rußiger, reiner Braunſteln in häufigen Nie⸗ 
ren in Katharinoſslaw, auf einer Lage Steintohlen aͤhnli⸗ 
chem Reißbleye. Reno v. 

Rußiger, erdiger Braunſtein in Kolywan an 
mehr Orten mit thoniger Blehart; in Daurien am Uda und 
im Gebirge Urta; in Nertſchinsk an m. O. 

Derber, brauner, abſchmutzender Braunftein, 
im Ural in den Gruben am Turja; mit khortzen Eifenftein, \ 

liem⸗ 


J 


z80 " Brninte 
ziemlich —2 am Surfen beh Katau Zranonceiei Se⸗ 
won: P. 


—— Abſſchmugtzen der Vrauaſtein, in 
Lolyren in der Tſcharißiſchen Grube) auch in Nertſchinsk; 
om Witim der dena, in den Stinmerbrächen, „auf und n mit 
— an- old Orten. Sm ; 

"Biaunflefüdendritien gätmande ende un 
Stinaren unferer Gebirge. · 


„b Schwgtzer Byaunftein. Schwarzblauet 
Braunſtetn. Bruͤn. S. 304. 5. 

Schwarzer und ſchwaͤrzlicher, loſerer und feſterer 
Braunftein, im Ural in den Kupfergruben am Tutgaiz 
in Nertſchinsk in den Karaſarzajſchen Gruben, Karam. 

Blaulich ſchwarzer Braunſtein, am Lebed 

des Rattınga, eines Stammfuffes des Ob. Lapm. 
"Diäten, (bwerer, ſchwarzet Braunfein, 
Parigord, im Kolywaniſchen Seh ge Die Batnaulſche 
Slashůtte nůtt ihn. 


St 3 3. Erdiger Braunſtetn. Wiedem. & 
953. Braunſteinocher. Brauuſteinſchaum. Wie⸗ 
dem. Magnefiym ochrageum inflamabile. Wied. Ger 
hards Min. 274. 3. “ 


MWeißlichen Braunfiein, nom Anſehen eis 
nes metallifhen Schaumes, auch als Nadeln. mi 
und ohne Braynfteinocher, - inmehreren Uralſchen Eifenoru 
‚ben, auf Glaskopf. Pall. . 

Ucberhaupt ift der Braunftein in und mit unfern 
Eiſenerzen und · vorzoͤglich mit den Raſen « oder Sumpf» und 
lattigen, ‚auch glasköpfigen Geſchiebeerzen häufig... Er fol 
nach einigen Metallurgen das Eifen brüchig machen; nach 
andern es zum Stahlwerden disponiren. Hermann fand 
bey der von ihm dirigirten Staͤblfabrik Die ſtahlgebenden 
Erze immer ſehr braunfteinig,; und den weißen Eifen- 

fein 


Bolfram. 7 J 


Bein odet Eiſenſpath Coch,) an Braunſtein fo reich, 2 
et ihn zu den Braunfeinerzen (Eyaipbiam; Herm. 
vn . j 
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Sieben und funfzigfte Gatfüng, °* 
Wolfram. Blumb. &.Hr WB Scheel Sche⸗ 
lium. Karſt. Leite. 1. 575. Zungfein. Wieden 
XIV. auch Schwerſteinmetall Wolfram⸗ 
König. > 


Art. 2. Weißes Wolframern. Blumb. S. 
6ze. Weiß Scheelerz. Karfl. Lese. 1.575. 1. 
Weißer Lungftein. Wiedem &.980:&. 1. Eis 
fenfhwerftein. Bräm S. 246. 4 Fetri minera gu 
viffim, Wall. Sp. 337. Tüngtten. Schwer. 
. Sinngraupen ähnliches Wolframerz, im 
Werchoturiſchen Ural am Sula und Surogebitge. Tem 
* Inder 
Strahliges weißes Wolframerz, Im Big. 
liriſchen Ural im Berge Pſotack in Quartz, Lax.; am Bu⸗ 
Ientabache des Katau bes Jurgufen; oben, an der Belajk 
im Kolywaniſchen und auch im Nertſchinsliſchen Gebirge, 
Wolfcam In parallelopipedifchen Kryſtallen, am — 
des Iſet, 7 W. von Bagarjakskaja Sloboda, in Flußſpath 
und Quarz Pi gneifigen Gebirgsart. Herm. minetalog: 
Reiſen. 1. B. 
Weißlich Wolframer;z mit Selen in Daurien 


» am Drom. 


Art. 2. Schwarz Wolftumerg Slums... 
632. & (Gemeine) Wolfram. Blumb. Rarft. Lese 
fe. 1. 576. 2. Bram ©. 305 7, Wolfern Magner 
fa Spuna Lapi. W. Sp. 155. 

Schwaͤrzlicher, gemeiner, deeber, "heile 
auch blaͤttriger und gebtideter Wolftam, im Dlonefifen ı 

% 


582 “ Molybbän. , . 

Gebirge an miehr Orten; im Ural am Ufala und Jurgufer 

der Ufa bey Kundrami, auch oben am Ui im Thon, Quat 

und Erzen, Lehm. Inder; mit Kupfergrün, in den Turs 

gaiſchen Kupfergruben. Pall. Herm. Ueberall nur 

fehr ſparſam. 
— — 


Acht und funfzigſte Gaͤttung. 
Molvlb daͤn. Karſt. Leske. 1. 562. XIV. Wieden. 
©, 962. XV. Waſſerbley. Blumb. ©. 631. m. 
I Reßfe. Wiedem. Lenz. Molubdaenad Wiedem. 

Ferram Mölubdaena. Wall. Sp. 134. 


Act. 1. Molybdän mit Schwefel mineralifit, 
Waſſerbley. Wiedem. S. 962. 1. Blumb. 6. 
61. 1. Waſſerbleyerz. Brün. S. 255.18. R. 
. Karandafch. 
Derbes Molybdän, im Gouvernement Miburg, 
bey Nyſchlot, wo es in großen Stuͤcken gebrochen werden 
fom. v. Euler. _ . 
. Es iſt im Bruche dunkelgtau, gneifig und zu Bleyſtiſ⸗ 
sen anwendbar; in Daurien bey Gelenginsk in und mit 
Duarz, Gm. P.; auf ber Kariliſchen Inſel Armukoi 
Dſtrow im weißlicher Bergart. Pall. Nord. Beyrr. 
—Blattriges Molybdaͤn, im Olonezkiſchen Ge 
birge, an mehr Diten. Blättrig und Taltähnlid | 
im Ural bey Newiansk, Krasnoufimst und am Ui bp | 


Sternförmig Wafferbley, im Kolywaniſchen 
Gebirge. Körniges, in ſchwaͤrzlichem feuerfeften Then, 
in Nertfepindt an der Schilta bey; Gotbitſchinst. Es läit 
fich durch Auswaſchen ſammeln. Bleibt es im Thon und 
wird mit demſeiben gut durchgearbeitet, ſo giebt der Thor 
Tiegel, die den belannten Ipſern ſehr Ähnlich find, 
Nuünreines; fendigesMolybdän, in Neriſchinsk 
au Ufer der Schilla bey Rertſchiusl. Batbotte. 


. \ De 





. Du Mineralien des Rufifhen Reichẽ 
‚Fünfte Klaffe 
Verfteinerungen 

u \ . 2 2 
mineraliſche Verſtaltungen. 














Di Rußiſche Reich hat wegen ſeiner großen Ausbrei⸗ 


tung alle Verſchiedenheiten und Abaͤnderungen der Oberflaͤche 
des Erdbodens und hat fie im Großen und in allen Abſtu -· 


fungen, auch iſt die Erdrinde in. Gegenden von großem Um⸗ 
fange hier mehr als irgendwo im natürlichen, durch. menſch⸗ 
liche Einrichtungen nicht geftörtem Zuftande verblieben. Dig 
Geogenie wuͤrde hier alfo dugch die bloße aͤußere Anficht 
ſachlundiger und noch mehr durch die in einem fo ungeheuren 
Flächenraume vorhandenen gegrabenen einheimifchen und 
freinden Reſte voriger heftiger oder allmaͤhliger Kataſtrophen 
des Erdbodens von größerem oder geringerem Umfange, durch 


"die Arfen diefer Ucberbleibfel, deren Fundoͤrter, Befchaffene 


heit nach eigener’ oder eingetretener Materie, Seltenheit oder 


bein, wenn ſich alle dieſe Zoffilien auch nur in einer fichern 
Anzeige aufftellen ließen ; begreiflich aber müffen fie zu einem 


dag bisher hievon befannt gewordene, wie die Verſuche ber 


Herrn Pallas und Hermann zeigen, . intereffanter, " 


- Anwendungen für Theorie der Erdveränberungen fähig. 


Wenn ich bien die Körper diefer Klaſſe des Minerale 


reichs, welche ich zu meiner Kenntniß bringen Eönnen, nad i 


Ort und Lagerftätte, Materie, jetziger Beſchaffenheit — 


nach meiner Abſicht kurz anzeige: fo kann dieſe Anzeige in 


der Folge leichtet vermehrt und wohl auch jetzt ſchon, ſo un⸗ 


volllommen fi ſie iſt, doch Naturforſchern, Orographen — 


Seorgi Beige, d. Ruf. R. UI. 79.3.0. ° 24 Gear 


J J 


WMenge — ſehr gewinnen und ſich der Wahrheit mehr na⸗ 


„großen Theil noch unbekannt ſeyn. Indeß iſt doch ſchon 
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Geognoſten — nuͤtzen; wenigſtens sim meiner beabſichtigten 
Ueberſicht der Naturprodulte des Reichs dienen. 


Dieſe Foſſilien theilen ſich ſelbſt in: A. animali- 
ſche und B. vegetabiliſche Verſtaltungen, und 
die Individuen jeder Gattung unterſcheiden ſich nach der Art 
der erlittenen Veränderungen der Materien, in welchen eini⸗ 
ge blos vergraben liegen,. oder in die fie Verändert worden 
find, Kalt, Kiefel, Mienern — und theils find nur ihre 
Spuren vorhanden. “Die genaue Beftintmung der Originnle 
nach dein Naturfſyſtein hatte bey meinen Quellen umd.bey 
mir felbft nicht immer flat. Wallerius und Bla 
menb ach waren mir beym Aufſtellen am nüglihften. 

Ob zwar die Fundoͤrter unferer Foſſilien überall ange 
zeige find, fo till ich doch hier die Bertierfung auch anfüh- 
ten, daß fie zwar in allen befannten Gegenden Sibirien, 

, aber ſehr viel fparfamer, als in Rußland angetroffen wer» ' 
den. Das niedrigere Rußland war vieeicht länger Dee 
resgrund und hatte mehrere und ftärkere Ueberſchwemmun ⸗ | 
‚gen und Warferzüge, als Sibirien, auch liegt, ohne Rück | 

| 
| 
| 


ſicht auf alte Geographie, jegt noch Rußlond weit miche 
zwiſchen Deren, als das weit größere Sibirien, welches, 
tie deffen große Fluͤſſe zeigen, eine nördliche und nordweſt ⸗ 
liche," gegen das Eismeer inklinitende Lage von deu füdfichen 
afiatifchen Gibirgen hat. In Rußland haben die Flözeam | 
Don und Donez wenig Verfteinerungen ;' vieleicht aber iſt | 
‚ bie damalige Meeresbrut dortiger häufiger Kreidehöhen in 
demſelben bereits berändert und unfetntlich gerorden. Die 
Abgeriffenen Ufer der oͤſtlichen und füdlichen Steppenflüffe 
' aaa nur felten Verfteinerungen. - 
z3Zu den allgemeinen Beimerkungen über unfere gegrabe⸗ 
nen und verſtalteten organiſchen Körper gehört auch die, 
"daß fie im falten und befonder& Aretiſchen Landftriche, wenn 
fie einmal unter dem Raſen find, durch den Froſt faſt uns 
verändert bleiben. Davon haben viele unferer gegrabenen 


ö Lorper info fiſces Anſehen, Snespenfeigteis, Hörer, 
eine 


Seavlichet.n 
eine faſt ungeaͤnderte Erhaltung, und ſelbſt ſteiſchige Theile 


haben ſich viele abthunderte obne völlige Zerſtoͤrung cp 
hatten, . 





Neun und funfzigfte Gattung. 
 Sofftlien und Verſtaltungen des Thierreichs. 


Urt. 1. Soolifhen Zei, Wall. Gen, 70. . 
Gegradene Knochen. 


Mor ſche entnochen, in den Sraͤbern 


der veen Landſaſſen, oft mit merallenem Geräth, auch 


als Ueberbleibfel des Verbrenuens der Reichen, z. B. am 
Senf bey Kradnpjacaf in Danrien, am Ingoda — im 
Uraf und im Kolywaniſchen Gebirge in Vergarbeiten der 
Alten. Ausgedorrte, wie vererdete Menſchenknochen, in 
‚ Kalt» und Kreidehöhlen einiger Flußufer Podoliens, Gut« . 
tardz an der Swiaja der Wolga am Bache Birjutſch in 
Thon, Kep.; am JE der Kama in Rupferfanderz. 
Gegrabene Elephantenknochen, R. Momo- 
towa Kolti, Mammontsknochen, Schädel, Kinnba- 
cken, Spitzzaͤhne, Ruͤckenglieder, Schien⸗, Lenden» und 
Huͤftbeine, wurden in Rußland und beſonders in Sibirien 
feit Alters gefunden, und für die Gebeine eines ungeheuren 
Thiers gehalten, welches unter der Erde lebe, von Berühe 


zung ber Luft fterbe und wohl Hiobs Behemot fegn Eine . 


ne. Der St, Perersburgifche Afademicus Du Bernot 
ertwies zuerſt, daß diefe Knochen Elephanten gehört hätten, 
Als nach einem Befehl Peters des Großen vom 1722 
alle gegrabene und andere Merkwuͤrdigkeiten an dag faiferliche 
Muſaum in St. Petersburg geſchigkt werden mußten, und 
ein jeder biefe Knochen für merkwürdig bielt, kamen fie 
mit andern gegrabenen Knochen aus vielen Gegenden Ruß» « 
lands ſo haͤufig a, daß fie bald ein anſehnlich Sewdibe des 
Qa— Mu⸗ 


a Beige. N 


Mafaͤums fuͤllten. Die mehreften Fluſſe Sbbiriens u | 
auch einige Rußlands fpühleren fic aus ihren abgeriffenen 
thonigen, ‚mergeligen, kalkigen und fandigen, auch mulmi⸗ 
ger Ufern. Sie find mehr oder weniger’ verwittert, mürbe, 
theils erdhaft, und einige zerfielen, gräulich, weiß, blaͤu⸗ 
ich, theild hart und von friſchem Auſehen, vorzüglich er⸗ 
halten fitdet man fie in den Arctiſchen Sümpfen (Tundra), 
‚ Meiftens traf man fie als einzelne Knochen zerſtreut, oft 
‘aber auch mehrere bey einander, doch nur felten ganze Ges 
rippe. Jetzt erhaͤlt fle das Muſaum nur ſehr ſparſamz wohl 
mit, weil man ſie weniger achtet. 


Von den Knochen and ihren Findoͤrtern folgende. . 
8 B. In Rußland. - 


" Mehrere Elephantenknochen, im rechten Dow 
fer bey Kofkizis an der Wolge bey Kusmodimjarsk; in 
Kluͤften bey Niſchnii Nowgorod; an der Swiaja der Wolga 
im Ufer des Baches Birjutſch, Lep. Pall.; an det Muͤn⸗ 
dung der Swiaja; am Ufer des, großen Irgis der Linken 
der Wolga. Ein Elephanten-Backzahn am Ufer 
des weißen Meere, auch an der Dina. Elephanten⸗ 
knochen in Berinien im Ufer der Babfa der Sylwa bey 
dem Huͤttenwerke Jugewskoi Sawod; 16 iſt ein 9 Fuß lan⸗ 
ger Zahn; an der Meſchowaja Utka der Tfehuffowaja, bey 
Wifimo Utkinsfoi Samod, wo cc bey Anlage des Dammes 
in einem Thonlager angetroffen ward; am JE der Kama; 
ün Ufer der Ufa, der Belaja, der Dioma und Belaje ſelbſt 
and in mehr Kamaftüffen des Souvermements Laſan. 
Kan; 


‚In Sibitlen. 


Gegrabene Elephantenzaͤhne md Elfen⸗ 
‚beine im oͤſtlichen oder Sibitiſchen Ural an einigen Deten. 
® Elephantenknoch en im rechten fer des Hralfiufr 
m bey Kalmutowa, Pal; au der untern Lura und Dä- 

fen 
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fen an mehr Stellen; an der Neiwa der Tura; in 1 den Ufern 
des Winokurka und Suworiſch des Jet. P: Sehr jet 
ſtoͤrte Elephantentnochen von bläufich und ſchwaͤtz ⸗ 
licher Farbe in blaͤulichem Sandmergel, am Ataſch ded Its 
bey Taimilskaja Sloboda. P. 

Ein Elephantenkinnbacken mis suffigenbch 
Baizähnen (Glosfopetrae) aus dem Ufer der Tura, von 
Steller gefondert; eig andrer inif aufſitzenden Yınımos 
witen, von, einer andern Stelle. im Werchoturiſchen Ural; 
ward vom geheimen Rath Tatiſchew an.die Alademie 
geſchickt. 

Ein Elephautenzahn ward im Bere ſowſchen Gold» 
gebirge, 2 Baden unter der Oberflaͤche, in Thon gefunden, 
und diefe Stelle hält Hermann für die höchfte, unter den 
Fundſtellen dieſer Knochen; die Ufer des obern Jeniſei ſchei⸗ 
auen aber noch viel bier. — Elephantentnoͤchen, 
im Ufer des Tobol an einigen Orten. 

Morfſche, bläuliche Etephantenknochen 
und Zähne, im Ufer des Ifſchim bey Petri Pawlowskol 
Krepoft, auch am Karaſu und Wugran des Ifchim. Ein 
20 Zuß langer Elephantenzahn aus dem Ufer des 
Iſchinn P. Ein Hüftbein, 48 Fu ſchwer, im Ufer 

des Irtyſch über Oresk. P. 

Elephauntenknochen, am Ufer —* — uͤber 
Dmst, an verſchiedenen Orten; in Kolywan im Ufer des 
Alei des Ob; im: hohen Sandufer- der Linken des Ob bey 
Obdorsk, Suj.; in der Baraba am Thomufer im Thon. P. 
Ein etwas morſches Lendenbein im Tom⸗ Tſchumyſch 
der Rechten bed Ob, mo es beym Dammbau angetroffen 
ward, G.; in den Ufern ded Toms an einigen Orten. Eis : - 


53 Fuß langer Elepbantenzahn, amSenifei bey Ktas · ö 


nojarsk, Mefferfhm.; am unten Jenifei, 620 W. un⸗ 
ser Turuchansk bey Satafino Simowie, am Anfange des 


Buſens, 
—* 3 ei⸗ 


L 1 Booliegen, er) 

Elephantentnochen -an der Angara und obern 
Tunguska (Comment, Petrop.). Ein Elephantenges 
vippe mit einem Schädel,. der 152. Pfund, ‚einem Zahn, 
der 160 Pfund, and einem Schentellnoden, der 25 Pfund 
wog; am Wilui der Lena, Mefferfdt.; an mehr Uferor⸗ 
sen. der Lena am Argun in Nertſchinsk; an den Eismeerfluͤſ⸗ 
fen Chatanga, Indigircka und Kolhma, auch am Anadyr 
des Oſtmeers (Comm. Petrop.); in den Xrctifchen Torfmeo» 
sen am Karißiſchen Bufen des Eismeers, Suj.; in der 
Gegend der Lena und Wilui, unten am Indigirka und 


- mehr Orten. G. 


Ein Röinscerosfgäel ward im Obstſchei Spet 


ö ‚oben am Schesma, anders an einigen Kafanfhen Fluͤſſen 


geiunden. 


Rbinocetosſchadel in Sibirien am Ob bey Ob⸗ 
dorsk; in Daurien am Tſchitot der Selenga; in Irkuzk am 
Kingafläffen, 30 W. von Irkuzk, Larm. im Forffumpf 
(Tundsa) der Lina nahe, Gm.; an der Lena bey. Swetoi 
Nos, 200 W. vom Eismeer, Gun; am Anadyr im Tarfe 
fanpf. P. Ein Rbinocerooſchaädel mit 2 Hör— 
nern, im Ufer des Indigirka, bey Saſchiwersk, wo auf 


"grey Rafenddrner ohne Schädel gefunden ſind. 


Ein Rhinoceroskopf, mit unvetweſtem, theils 


j noch biutigem Fleiſch und ynbeichärigter Haut, ward vor 


einigen Jahren am Wilut der Lena, in einem gefrorwen 
Torfſumpf (Tundra) nicht tief unter dem Raſen angetroffen. 
Der Körper ward nicht gefunden, vielleicht liegt er nach am 
einer andern Stelle in dem befländig gefrornen Moraſt, oder 
er ward auch bey der Verſchlemmung wider bie. Wirkung 
Der Witterung nidP genug gededt und vermoderte. Der 
Kopf hatte kein Naſenhorn, und man fand nicht, tie Dee 
Neiſchichte Kopf vom Körper kommen Finnen, An offne 
Suft ward er übeltiechend und gleichfam blutig; nur eine ſo 
faıte Austrocknung in einem Dr, die für den erſten en 

er 
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ner Veclohluns gelten fogate ,. ſehte Ühn-in.den- and, im 
okademiſchen Mufdum aufbewahrt zu werden. 


Noch find fünf Rhinocernstöpfe und außer 5 


Hoͤrnern von verfchiedenen, richt genau angezeigten Orte, “ 


Sibiriens im Muſaͤum. 

Büffelfhädel und Knochen, einer jegt unbe⸗ 
kannten Buͤffelart, im Ufer der Swiaja der Rechten, und 
des Itgis der Linken dee Wolga. P. 

" Büffelfnoden im Ufer des Uralfluffes bey Kal 
mylawa, P.; und an mehr Orten dieſcs Ufers. Stellen 
Pallas. 

Böüffelfgädek am. Ob bey Obborst,- wo auch 


Knochen find, P.; am Miäs des Iſet des Tobol; am der _ 


Tura; am Di des Uralfiuſſes in. der Kirgiſiſchen Steppe; 
am Wilui der Lena; an der Tunguska des Jenifeiz am 
Kuda der Angara; am Ilga bey Ilginskoi Dftrog an ber 


Lena; am Anadyr des Oſtmeers und.an mehr Otten von 


verſchiedenen Gegenden Sibirtens (Nov, Comment, Petrope)» 


Knoden,- vielleicht von einem Hpppopotamus, 


An einem Bache der Belaja der Kama, P. 


= allroßzähne, in den Arctiſchen Torffümpfen am 
Eismeer an vielen Drten ziemlich häufig und fo frifch, dag 


fie als brauchbar Elfenbein einen Handelszweig ausmachen. . 


Ein gegrabener Wallroßzahn -85 Pfund ſchwer, 

“am Penſchinſchen Buſen; einer von 54 Pfund auf Kamt⸗ 

ſchatia. P. Nord. Beytr. Ein bläulich angelaufenck 
Bahn, daſelbſt an der Muͤndung des Tagil. P. 


Gegrabene Wallfiſchknochen, am Ufer des 


Senifei, bey Kanditu Nos, auch im Ufer det untern Lena. 
Gm. 


Ein gegrabener, geroundner Narwalzahn,“ unten 
am — bey udjadiuslei Simawie;. ben Anadirsloi 
. ', 304 · Oſtrog 
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Oſtrog in einem Moraſt. Einen gegrabenen Rartvale 
zahn, aus dem mittfern Sibirien bat das afad. Mufänm. 
Knochen inKalkftein verfkaltet, wurden oben an der 
Iſchora bey Gatſchina, 9 Fuß tief gegraben. Model. 
In ſtrahligem Kalkſtein verhärtete Kuochen/ 
im eechten Ufer der Wolga bey Saratow. 

u Knochen mit verfteinertem. Holz, am eari⸗ 
wonicha der untern Tungusfa. Mßdt. 
J Gegrabene Antilopenhoͤrner, eines jest afri⸗ 
kaniſchen Thiers, aus Sibirien. Pall. 


Ar. 2. Kalkige Ichtyolithen. 

Kalkige Hayzähne (Gloffopatrac) in eivland in 
Uferfiözen, Hupel; im Ural am Alaſcha des Iſet bey Tas 
mikulsfaja Sloboda, P.; am der Tura bey Werchoturien 
und Tiumen, am Ufer der Neiwa der Tura, Stellerz 
am Ufer des Mias bey Krasnojarsk. P. Schmwärzli- 
che verſteinerte Schlangenzungen am Ufer des 

Tawda. Strahlenberg. Blaͤuliche, im Sandiner⸗ 
gel, am Irtyſch bey Urulenguisk; im Sandmergel ans 

Bache Alaſch des Jenifei und Hier von ungleicher Größe und 
Härte, 

S eewolfszaͤh ne (Anarrhichas L) am Kustampfg 
des Sinfen des Tobol. P. 


Art. 3. Ralfige Entomolitken. 


- » Ein grauer Monoculus paradorns in den 
Duderhofſchen Geſchieben Ingriens, Gm.; im Kalkufer 
tder Tſchuſſowaja, wo der Bach Tſchirma einfaͤlt. G. Mit 

Badetuf inkruſtirte Inſekten, am Terek beym Las 
thrinenbade. Gdſt. 


At, 4. Kalkige Helmintholithen. 


A. Belemnithen von Stärke 'einer Federſpuhle 
bis ‚eines Daumens und drůber meiſtens gelblich, etwas 
durch ⸗ 
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zuichſcheinend im Bruche ercentriſch, in vielen Wrergel⸗ 
Kalk⸗ und Thonflögen in Livland/ Kurland, Lithauen, In⸗ 
grien, Finnland, am weißen Deere, an der Moskwa, am 
Densz und Don und Donftäffen; in Taurien im Vorgebire 
ge; ander Wolga, an der Unſcha. — In Sibirien au 
der Tura; am Jeniſei unter Krasuojarsk und Kanditu Nos. 


2. Kaltige Kodlithen, Ammoniten, Ser 
tobratulithen und viel andere in kalfigen, freidigen und " 
mergeligen Ufern und andern Flögen in Kurz, Live, Eſt⸗, 
Ingerman> und Finnland, Lithauen; am weißen Meer; 
an der Wolga. bey Stubirst und Saratow, am ber Ofa, 
Sura, Unfhe u. a., am Don, Wotvneſch —; in Tau⸗ 
rien, am Uralflug beym —** See, P. und an 
viel mehr Orten Rußlands. 


Linfenftene oder Heine Schreckenſchalen unbekann⸗ 
tee Originale, im Taͤuriſchen Vorgebirge an Salgir und 
- Karagu, ſtellenweiſe in großer Menge. P. 


Kalkige Konchilien, wi wie die Schnueckenſchalen 
im Kalkmergel und Kreidelagern in Liv⸗, Eſt⸗, Kur» und 
Finnland ;. im Olonez, am Ladoja, am weißen Deer an 
der Wolga und Wolgaflüffen. Aufterarten, Schnes 
den, Muft ch eln und andere, Im Taucifchen Vorgebirge. 


Zufammengefittetes, mannigfaltiges Dur 
ſchelwerk mit Kalt, am Dnepr und. Dneprfläffen, an der‘ 
- Molge und Wolgaflüffen, R 00 


Muſchelkonglomerat, In Georgien an mehr Des 
ten, wo es zu Kalk gebrannt wird, Gdfl.; am Manitſch 
des Don; an der Wolga bey Laſchpur, Perewolol. — . 

“4 Dofith ähnlich Konglomerat, an der Diaz 
an.der Sylwa bey Kungur, — 
Kalkiges und Ereidige® zerbrochenes, meiftens-unfennt> 


liches Sqhalwert, mit Chamiten, Meckoniten u. a. in 
RI5 . ben 


5 Welminepefktenn 
den Kreidehuͤgeln am Dnepr, De, Deck Sot; in Sr 
gien am Tamuͤſa. Gdſt. 
aonaijien in Kallſtein, harſam am Sim der Bee 
laja. P. 
"Rufgeltonslomerat, am Bergebige des Rau 
taſus vom Kuban zum Manitſch, faſt überall. Soft, 


Wenig neränderte, durch Kalk zuſemmengebackent 


Auſterſchaleun, als eine Schicht oder Banf am rechten 
Wolgaufer bey Dmitrewsk. G. 
Mancherley Schalwerk in Kalt und Mergel in 
.  Meurußland bey Elifabet, Göf.; als ſchiefernder Mus 
ſchelkallk an der Kaspifchen See bey Derbent, Lerch. 
. Meeresbrut im Kallſchiefet, an der Ola bey Ro 
ſimow; an der Piawa und Tibſcha der Gura. 
Schnecken⸗ und Mufchelaras Kaspifcher Arten in den 
Kaspifchen Sanpfteppen häufig, 2 
Kalfiges Schalwerk und andere Meeredbrutz 
in Sibtrien an ‚der Tura des Tobol bey. Turinsk, Lep.z 
am Iſet des Tobol bey Kamensfoi Sawod. 
Chamiten in grauem Sandftein, am-Jetufch. bey 
Ustaſowa Stanez und daſelbſt verſchiedene Meeresbrut. 
Kalkig Schalwerk am Jeniſei, Gm.; an der 
untern Tungusfa bey Roßolnia Ploßa, MEdt. 
Konchilten mit grauem und ſchwaͤrzlichem geitien 
am Wilui der Lena, 
Muſchelm armor mit mancherley Meeresbrut, mei⸗ 
Kon von gran und weißer Farbe, und einer hohen Politur 
fähig, im Althai oben am Tſcharyſch und an mehr Orten. 


Meeresbrut in tbthlichem Kalfkein, im Schlan⸗ 
denborge. 
’ chel⸗ 


% oa 
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Salwerk und andere Meeresbrut, am Ingoda Dau⸗ 


riens, Mdt.; an der Lena unter Orlinga, Gm; am 
Dobefen und am Karifchen. Meerbufen. Su jew. 


Verſteinert Schalwerk und andere Meeresbrut 
aus Indiſchen Meeren, am iomeer zwiſchen dem Jeniſel 
und der Piaſida. P. 

— Mytulithen mit Salftdenein, in Kamtſchatka. P. 
Echtniten mit Ralkkdrnern am Wolchow des Ladoga, 
Echiniten mit andrer Meeresbrut, in Kreideftein 

an ber Moskwa bey Metsfau; am Duepr und Ducprfluſ⸗ 

fen; am Don und Donfläffen. 


Judenſtetne und Nadeln an der Oka bey Kar 
‚Iomna, Lerch; an der Medwedija des Don. Gdſt. 
u Drthoceratiten in Kaltfehiefer, in Ingrien an 

der Narowa und Luga, Sm.; in Eſtland bey Tolisburg. 


Lithuiten, in den Kaltflgen an der Narowa und 
Luga in Ingrien bey Pudowa, Gm; dm Wolchow ö 
Nora Ladoga; an der Wihtka der Rama, 


. €. Kalkige Koralliten verſchiedenet Arten m 
andrer Meeresbrut, im Wolchowſchen Walde, um den Ur⸗ 
fprung des Wolga, des Lowat, ‚am Geligenfee, Farın.z 
in den Floͤzufern des Wolchew des Ladoga. Graue, am 
Don bey Tſcherkask Im Duderhofſchen und Waldaifchen Ger 

\ birge am Ilmenſeẽ mit andrer Meeresbrut. Lehm. 


Lenntliche Mapdreporichen, Tubiporiten, auch 
Bungiten, in Eftland im Wendiſchen Kreiſez in kreidigen 
Hügeln in Kurland; in Kreidehoͤhen des Gouvernements 
Moskau; in Tula im Zogorodiſchen Kreiſe am Bache 
—z*8 (Bolotow); om Duepr und Dueprfuüſſen. 
Goſt.; im Podolien und der Übrigen Pobluiſchrußiſchen 
Ukraine, Guetard; am Don, Dong; Woroueſch, 
Edoper und andern — ; in Taurien bey Ach⸗ 
meiowa, dabl.; an der Wolga bey Twer; ee 


. D 
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jarsk und Cimbirst, an der Twerza und Seſtra; an der 
Dia bey Kaſimow und Kolomna; am Kliasma und mehr 
Dfaflüffen; an der Sarpa der Wolge, an der Ufa um 

Wiaͤtka der Kama, bey Kofoibrot,im Ural, P.; in Per- 
wien am Irgina der Sylwa, in tufartigen, thonigen 
\ Ralfftein. . 

K oralliten und andere theils unfenntliche kalkige 
Meeresbrut, am Piana, Lieſche und Iſta der Sura, der 
Wolga an mehr D. 

Korallen in Ralkfpath im Ural bey Griasmicha, 
im Anfange des alten „ober hohen Gebirge. Herm. ‚in, 
Reifen. 1.8. 

R Koralliten, kenntliche und unfenntliche, mit ans 
derer kalfigen, Tenntlichen und uͤnkenntlichen Meeresbrue in 
Sibirien am Tawda, Soswa, Wagran und. Kolonga ded 
Tobol, P.; am Ufer des Iſet und am Kamenka bey La 
menskoi Sawod, Herm.; am Tom bey Tomsk, P.; am 
Senifei bey Turuchansk, P.; am Jeniſei bey Turuchausk 
oder Kandata Nos. Gm. 


. Art. 5. Gypſige Werſteltungen. 
Gypſige Belemniten, im Ufer des Unſcha der 
Wolga, in Sibirien an der Tura. P. Fl. on 


Schalenwerk in Selenitifcher Bergart, an ber Lena 
unter der Orlenga. Gm.’ 


Art. 6. Thierifche Kiefelige Verſteinetun · 
sen und Verſtaltungen. / 

" Ein in Karneol’verkeßrter, ¶Pfund ſchwerer 
Zahn, ward in öͤſtlichen Sibirien am Penſchinſchen Meer 
buſen, im Kreiſe Allansk gefunden. Pall. Mord. Beytr. 

Fiſchabdrüͤcke im Saudſtein der. Duderhofſchen 
Bldze Ingriens. Lehm, Nor. Comment, Petrop, 

' Ber 
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Verkieſelt und in Kieſel eingeſchloſſenes Schalwerk 
und andete Meeresbrut, an der Seſtra der Wolga bey 
Kin, 


Muſchelabdruͤcke und feine Oſtraciten in Kieſelge⸗ 
ſchieben Lithauens. Guetard. 


Verkieſelt Schalwerk und andere —— 
in Sandſtein, in den Duderhofichen Bergen Ingriens; H 
Ufer der Wolga bey. Kaſchgur; im Kaufafus an der asp 
ſchen Küfte bey Tarku; in den Sandſchollen der Kaspiſchen 
Stippen; in Obstſchei Syrt am Gafinara, . . 

Ech i ni the n mit Kieſelloͤrnen in Livland in Geſchieben, 
in Feuerſteinen in Geſchieben Lithauens bey Wilno; in ro⸗ 
then und ſchwarzen Kieſeln, am Kliasma bey Wolodomir. ‘ 


Meeresbrur in Kiefelgeichieben, am weißen und 

und Nordmeere; im flachen Rußlande vom Waldai bie zur 
. Moskwa und Oka; in weiß Rußland. 

Verkieſelte Lithuiten, ander Wiaͤtka, >} = 
über deren Ergießung in die Rama. Stell. . 

. Gelblide gutartige Köralliten, an ber 
Wolga bey Twet. 

Berfiefelte Rorattiten, Mehrehoren gun 
giten — am Onegaſee; im Waldaiſchen Gebirge; an der ı 
Dfa bey Murom; an der Kuasma ; an der Wolga bey 
Kaſchgur. 

Achatiſirte Korallen und andere Meeresbrut 
am weißen Meer; in Lithauen; an der Wolga bey Rſchew 
Wolodimirow, Laxm.; und Bolghari; in Lithauen bey 
Wilna, Nieswiz, Pinzowa — Guetard. 

Kiefelige Koralliten, in Sibirien am Iſet bey 
Kamensloi Sawod häufig. Herm. mineral. Reifen. 


Muſcheln in Chalzedon um Karneol, “auf. 
Kamtfchatta am, Bache Amanina. Pall. Mord, Beytr. 


Yet, 
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Kit. 7. Thieriſche thonichte Berhattun 


sen 

Verſteinerte grebsfcheeren in verfenertem 
Thon, an der 9 Moskwa untoc Choroſchowa. 

Schalwerk, Entrochiten und andere Meeresbrut, 
in den Thonyfern der Wolga bey Tetjuſch, in den Undariſchen 
Bergen bey Sunbirsk und an mehr Stellen; in Thonge⸗ 
ſchieben bey Simbirst, Lep.; in Thonlagern an der Mosk⸗ 
wa bey Charoſchowa, und an Moskwa- und Kliesmaufern. 

Belemniten und andere Meeresbrut am Tioſcha 
der Sura in trippelartigem Thom 


Telenniten und ander Schalwerk mit ſtrahliger 


Hornblende, im Tauriſchen Gebirge. 


Reteporen mie Bleyglanz in’Lalkfchäffigem Thon 


bey Umba, am weißen Meere, Arad. Muf. 


Art. 8. Salzige Tolererſtaltangen. 


— Mancherley Schalwerk in dem kochſalzigen 
Chonſchlamme der Tauriſchen Salzſeen bey Eupatoria und 


. Peretop, Habl. 


Art. 9. Bergharzige und miumiſirte thie⸗ 
riſche Berflaktungen.. 


— Biſhſchgeſtalten in Kohlenſchiefer, in dm 
Undatiſwen Bergen des Wolgagebirgs unter Simbirsf, Lep. 

Meeresbrut in kohlenhaftem Schlam⸗ 
menſchiefer an der Wolga bey Gorodestſcha, 20 W. 
ber Simbirsk, P.; in bergharziger Erde, an det Wolga 
im Samariſchen Bogen; am Uralfluß in den Inderskiſchen 
Bergen der Kirgiſiſchen Steppe. P. 

- \ 

Arrt. 10» Mineralifitte und metalfifirte 
thierifhe Verſtaltungen. 

Ein Menfhengerippe zur Hälfte in Kupfererz 


vohahn, und neben demſelben ein Sadc mit reichem Bu 
" U 


— 
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scher, ward im Kolywaniſchen Erzgebirge in einge Srgubie 

en Bergarbejt gefunden. Leube. 

Mit Kupfergrän durchdrungene Knochen 
an der Widtfa und JE det Kama, bey Wosneſenctoi Sa⸗ 
wod. Rytſchk. 

Eifenfhäffige Zähne, am Diona der Belaja. 


Ca edium nlitkupfecfäffigem Keen In Taurien. S uj. 
Eifenfhäffise und in Eiſenocher und Eiſenſtein 


eingeſchloſſene Nautilithen, Trochiten, Ammoniten und 
andere Schnecken und MWuſchelſchalen, in Weißrußland; in 
Taurien bey Kertſch, an der Wolga bey Jaroslaw, Laſch⸗ 
gur, Sisran; an der Mostwa bey Charoſchowa; ‚am dee 
Sura der Wolga. 
Eifenfhüffige Sqhtaubenßteine, in Eifenfteie 
. nen und Kiefeln, an ber Woiga bey Jaroslaw und Simbirsk; 
am der Unſcha der Woiga; am Üralfluß bey Orst; an den 
Tſchuſſowaja der Kama, \ 
Eifenfsäffige Korallen, in Weißzruhland. 


Konchilien in Etſenſtein und Ocher, in Sibi⸗ 


tien au der Tura an mehr Uferſtellen, bey Werchoturien, 


Ciumen — Lep. 

Verkieſte mmonshöͤrner, Berfpertio« 
ſchnecken und ander Schalenwert und Meeresbrut, theils 
mit Schalen von Perienmutterglang, an der Wolga am Ne⸗ 
techta bey Jaroslaw; am der Unſcha bey Makariew; at 
der Swiaja; bey Simbitsk; an der Moskwa bey Ebaw· 
ſchowa; an der Kaspiſchen See bey Derbent. 

Verkieſtes Schalenwerk, in Sibirien am 
Irtyſch über Omsk; am Jenifei bey Jeniſeisk. Verkie⸗ 
ſte Ammonshoͤrner in Nertſchinst. Gm. 

Zu den animaliſchen Foſſilien kann man auch die 
menſchlichen und thieriſchen Körper rechnen, welche ſich hie 
md da in Kreide>, Kalt» und Gypshoͤlen — alten Gru⸗ 
den, verſchluckendem Sande — durch Austrocknung und 

\ Lüfte 
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. Buftsug, oder wie in Meräften, durch Kälte und cbyehaltene 
Luft eine lage Zeit unverweſt ethalten haben, und hie und da 


in Livland, den Pohlnifchrußifchen Gouvernements, auch 
in den Gehirgen und Srägen Rußlands und Sibiriens ger 


dee ' 


— 
» 


Sechzigſte Gattung. 
Bee grarabene verfleinerte und minerali« 
ſirte Körper, 


Kor. Kaltkige Pflanzenverſteinerunges 
und Berkaltungen. 


In graulich em Katfkein verſtalte ie Holz⸗ 
brocken in Eſt⸗ und Livland hie und da, Hupel; am 
Dong. Junker 

Weißes, in Kaltfein oetlehrtes Holz, in den 
Kalkufern der Kaſimka der Linken der Kamp bey Acht. Uns 
ter vielen Holzbrocken iſt hier auch ein fehr anfehnlicher Pap⸗ 
pelſtamm ungemein deutlich mit Jahrringen — mit den Zel⸗ 
den der ihn zerſtoͤrenden Würmer, ©. 

Roͤtbhlich und gruͤnlich verfleinert Holz im 
Ufer der Surg bey Penſa. Graulich verfteinertes, 
an der Wolga bey Simbirsk und Dubowda; an der Wiärke 


beym Wotjafendorf Igra. 


Sehr kenntlich gebliebenes, weiß verſteinertes, 
ſehr wurmſtichiges Pappelholz, dem bey Arsk Coorh.) 
ganz ähnlich, am Gisranka der Wolga Über Stsran bey 


"Zrefuroma und an mehr Uferſtellen; man nüßt es als Wege 


fein und nimmt auch eine gute Politur an. ge 
\ Berfteinertes und inkruſtirtes Holz am 
Sim der Belaja über Simskoi Sawod. 

Mit geauligän Kalt inkruſtirter Schilf und 


Moos, ander Aka über Niſchnii Rowgorod; an der Las 
. fanfı 
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Fanta über Kafan. Schilf und Moos find meiſtens verhehrt, 
und mun bie Kallbuͤllen noch, die bey Elingender ‚Härte die 
feinften Abdruͤcke zeigen. 
.  Schilfabdrüde in braunem Kalttuf, an ber ul s 
ga bey Tfehebatfar. - Bu 
. Kalkiger, weißer, harter Moostuf; an des 
Mündung der Kutua der Rechten der Wolga über Niſchnet 
Nowogrod; bey Arsk an der Kaſanka; im Ufer der Kama 
an mehr Orten. Die Ruinen von Bolchart, die Tirma ang, 
Dioma der Belaja, und mehr Ueberbleibſel der Gehäung‘ 
WMauern — voriger Landfaflen find. von Markſtuͤcken aus 
ſolchem Tuf. 
Verſteinerte Birkenblätter, im, Ural am 
Scheideruͤcken, in den Ufern der Taliza der Tſchuſſowaja. 
: Berfteinertes Lerchen- und Fichtenholz in- 
Sibirien am Tatli des Tom des Ob und bey Kusnez. Sehr 
kenntlich ſchwarz und weiß verfleinertes Holz 
oben am Tobol in der Kitgiſiſchen Steppe; in Daurien ang 
Au des Witim, G. Verſteinertes Holz im Ufer der untern 
Tunguska an mehr Orten. MEdt. 
- Holzabdrüde in Kaltkein, am Jeniſei vo 
Kandatu Nos. P.: 
ni: Weißlich Falfig Burzenlinfcuftet, am Iſet des Tobol 
bey Iſetsloi Oſtrog; am Jeniſel bey Krasnojarsk. 


Art. 2. Kieſelige vegetabiliſche Verſtei⸗ 
nerungen und Verſtaltungen. 


Weißes, vertleſeltes, enntlichzs Pap· 
pelholz, am Ufer der Sisranka der Wolga, über Sis⸗ 
ran, wit dem verkaltten Pappelholz, (vorh.) bem «8 in ale 
lem gleicht und in Abſicht der Materie eines im Uebergang 
zum antern iſt; «8 find, nemlich.Scheite oder Stücke ga - 
Kalkftein, und fo, buch mehr Stufen ‚einige durchaus 
Kiefel J 

Verkieſelte Holsbroden, in dem Sandfagern 
des Wolgaufers bey Samtow, nn wand. 3 
2. ri Refhr Rap RL, Th z. v. Rr .  Schwärge _ 
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Schwarzlich verfiestes. Holz mit angeflognem Rich 
im Wolgaufer bey Sisran, Fk.; graulich und roͤtblich bey 
Zaryzin. FR 
2. Berkiefett Holz, am Zagerlit des Wanitſch, 
Son; 3 am Terel, Soft. 
—  Hornfarbiges, weißliches, bräunlichesund 
ch waͤrzlich verkieſeltes Holz, Wurjelſtocke, 
Stammfticke, Zweige, ganz und geſpalten, die ganzen 
Städte meiſtens mit ſehr kenntlicher Rinde, fo wie das Holz 
mit Knorren und Jahrriugen, von kleinen Brocken zu großen 
Stommpfäden und Wurzelſtuͤcken von 50 und mehr Pud 
ſchwer, / tin meftlichen Vorgebirge des Urals und im füdlir 
en Tpeil des Obstſchei Syrt im Gouvernement Permien, 
Widzt und Obenburg, auch im Kirgififchen Floözrůcken nes 
ben dem Uralfluß in den Sandſchieferflozen legend und nie 
derbey geſchwommen. Der Sandſchiefer If von grobem 
Korn und meiſtens etwas thonicht, has Kieſelbolz aber von 
reinem Kieſel, ſehr feinen erdigen Bruchs und ſehr hart 
Einiges Kleſelholz iſt kupfergrünig (von demſ. weiterh. 
Man trifft es in Gruben von ı bis 3 Baden Tiefe, ſelten 
tiefer, als die Flukſpiegel. 
Holzabdruͤcke in Sandſtein mit dieſem ſparſam. 
Berkiefelt Holz, In Sibirien’ an der Ina des 
Tſchulym des Db, Im erhärteten Briesfande. P. Braͤuu 
lich verkieſelt Holz, im Kolywaniſchen Gebirge. 
Grau verfiefelt Holz; am Jeniſei bey Krasno⸗ 
jarsk, P.; an der untern Tunguska des Jeniſei, Mßdt.z; 
am Aja der Ingoͤda in Daurien. Gm. 
An Kiefels, Achat⸗, Chalcedon-, Karneok, 
und Pechſtein verſtaltetes Holz, im nordoͤſtlichen 
Sibirien, am Penſchinſchen Meerbuſen an den Buͤchen Ak 
linst — Obwalowka und Ralina. Pall. Rorb. Beytr. 
Berkieſelt Holz und Wurzeln, theils in großen 
Stucken an den Baͤchen Sſcharbucha und Matuga des Pen⸗ 
ſchinſchen Bufend. Pall. Braun werkieſelt, ſebe 
Seunelih belieben Heli, in n Ratſchiuet. —— 
er⸗ 
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‚Berkiefelt Bol bey Hehest: or 


‚Weißes und beaun werkicfelt Holz am Zrun 


Kamtſchatta. 
Rohr⸗, Schilf⸗ u — andere pklatitnabe 
druͤcke, theils ſehr fein, in Sandſchiefer detz weſtuchen oder 


Außiſchen Vorgebitgs des Ural. 

Große und kleine Brocken vom Schaft eine 
Palmart in groben, graulichen Sandſtein verſtaltet, mit 
dem verkiefelten Holge un weſtlichen Vorgebirge des Urals, im 
Gouvernement Permien, Wiaͤzk und Orenburg, auch im nord⸗ 
lichen Obstſchei Syrt. Es find ı bis 2 Spannen lange, im 
Durchſchnitt ovale Sandſteinbrocken, die Kerne des verweſten 
Origtnals geworden. Sie haben der Länge nach erhabene, 
bis 1 300 fange Striche und an der Form einige Aehnliche 


feit mit einem Fiſch ohne Kopf, Schwanz und Fittige, dar ⸗ 


vor fie auch fleinerne Fiſche (Kammennoi Ribi) ger 
Bannt werden. Dieſe Spurfteine, wahrfcheinlich von zer⸗ 
Drochenen Palmſtaͤmmen oder Schaften, liegen wie das Kier 
ſelholz im Sandfſchiefer wie herbeygeſchwommen, und find 
liemlich Häufig. Auch von diefeg Find einige, £upfergränig, . 


Art, 3. Thonichte und jaspivifhe'vegete 
bilifhe Verſteinerungen. 
\ In verfeinten Thon verſtaͤltete Se 
broden, an der Wolga bey Simbirst. 
In Thonmergel verſtaltete volzbrogen, 
an der Wostkwa bey Charoſchwa. 
Roͤthliche, jaspidiͤſche Golibtocken, im 
Guberlinstifgen Ural, 


Jaspidiſch und auch Pechftein ähnlich veräne · 
dertes Hol, in Sibirien am Penſchinſchen Buſen, it Ye . 


lansliſchen reife. Pall. Nord. Beytr. 
Art. 4. Vegetabiliſche Salpverfaftunsen 
Mit Eiſenvitriol durchdrungene Schilfe 
 wurgrin am Bache Stupnais ber, Sinfen des Sobol bey 
tempo. 6. 
Rr 2 Sd war⸗ 
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Schwarze vitrioliſirte Holzbrocken, im 
Hinten Ufer des Iſet bey Laltſchedanslkoi Oſtrog, S.; am 
Bache Ataſche des Iſet. 
> In ſchwarzen und braunen vitrioliſchen 
Schiefer verſtaltetes Holz, in Daurien am Argun. Die 
Form des Holzes iſt ſehr genau, vom Holjze ſelbſt aber iſt 

nichts nachgeblieben. 


Art. 5. Bergharzige vegetabilifhe Ver⸗ 
ſtaltungen. 


Bergharzige Holibroden im bergharzigen 
Schiefer in Olonez. P. 

Verkohlt ſcheinendes Holz, aw der Dina bei 
Biga fparfam. Hupel. . 

SagatifirtesHotz, in den Waldaiſchen Kohlen» 
flozen. Bergbarzige und kieſige — Holz⸗ 
brocken, an der Moskwa bey Fharofgone. Es iſt theils 
mit Bergharz ganz durchdrungen. 

Schwarzes, durch Bergharz berſtaltetes 
Holz, am Unſcha ber Wolga bey Makariew in Thon, &.; 5 
‚am Sirjak der Linken der Kama in Permien. G. 
Rohlenartige bergharzige Rinde, auf mehe 
reren verkiefelten Holzflücken der Permifchen Sandfloͤze. Diefe 
Kohle ift ſchwarz und fo mürbe, daß fie leicht zu Prulver zer⸗ 
faͤllt, daher die Permiſchen Grubenarbeiter diefelbe Ruß 
Safch) nennen. 

Braunverkohlte ſehr leichte Holgbroden, 
Im Permiſchen VBorgebirge des Urals. - 

, Verkohlte und gagatifirte Holgbroden, 
in einem Sandfloͤz bey Aſchapskoi Sawod, in Permien. 

Verkohlte und vitriolifirte Holzbrocken, 

. im Eiefigen Thon des linken Ufers des Iſet des Tobol by 
Taltſchedansk. Es hat die Form von Holzfpänen-umd feine 
” Borm gut erhalten, zerfällt aber an der offnen Luft. 

Erdharzige Holzbrocken, om obuſe bey . 

cym. Sell 
— ai > Ro 
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Kohliges Lerchenholz, theils in großen Stuͤcken 
am Bache Kotſchanowa der untern Tunguska. Unkennt · 
lich verkohlte Holzbrocken, am mehr Uferſtellen 
dieſer Tungusla. MEdt. - nr 


Mit Bergoͤl eingetränkte, mehr oder weniger verweſte 
Moraſtpflanzen und Mooſe, in den mehrſten Torfmoo-⸗ 


ren Rußlands und Sibiriens. 


Art. 6. Vegetabiliſche Verſtaltungen in 
Minern. 


Verkteſte, grau und ſchwaͤrzlich, theils auch 


metalliſch glaͤnzende Holzbrocken, im Waldaiſchen Ge 


birge mit Steinkohlen; am Moslwafluß unter Moskau, am 


Mulanka der Kama, in Permien. 


Verkieſt Holz in Sibirien am Jet bey Kol⸗ 
tſchedansk; in.nordöftlichen Sibirien am Bache Ollanla ded 
Penſchinſchen Buſens. Man würde die verlieſten Vegeta -· 
bilien häufiger antreffen, wenn ſie weniger leicht verwitter⸗ 


ten und zerfielen. 


In braunem ochrigen Eiſenſtein verſtal⸗ 
tetes Birkenholz, Gtüde von Stämmen, Zweige, 
Reiſig, Blaͤtter, in der Form ſo gut erhalten, daß auf vie⸗ 
Im Brocken noch die weiße Birkenrinde unverändert anges 
Stoffen wird, in Olone bey Petroſawodsk, to die martia⸗ 


liſchen Waffer find, welche diefe Verftaltungen noch immer, - - 


fortfegen. In Morafteifenfkein verkehrtes. Holy, 
in Dlonez mit dem vorigen und an mehr andern Orten, 


In fandigen Eifenflein verflalteres Holy, 
in Permien bey Jugawstoi Sawod. . 


In bergharzigen ſchwarzen Eifenfleinsen · 


ändert, in Permiſchen Eiſengruben auf Geſchiebeerzen. P. 
In Eiſenſtein verſtaltete Holjbroden,. “ 


"Sibirien am Juruma des Iſet des Tobole. 


2 . IE ein 


x - 
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Häufige Pflangenüberbleibfel, in koͤrnigem 
Sumpfeiſenſtein am Juruma des Iſet. 


In Eifenftein verſtaltete Holze und Pflau— 
zenbrocken, an ber Zura des Tobol bey Repinstaja, 
ep; .; Siſakaja, Herm.; u. a. m. Orten, 


In Elſenſtein verändert Holz, am Irtyſch 
über Omsk bey Tſchaſtii Oſtrowa und Senat, am Ob au 
mehr Orten. P. u. a. 


Eiſenartige Pflauzenbrocen in erbaͤrteten 
tiſenochtigen Tuf am Suſun des Ob bey Suſunsloi Sawod. 


In Eiſenſtein verſtaltete Holzbrocken, am 
Jeniſebache Kubela bey Krasnojarsk. Man findet es ir 
eines Arms dicken Stuͤcken, oft mit deutlichen Jabtringen 
und fo häufig, daß es ein Schmidt verſchmolz. Dem vor 
sigen- ähnliches woblerhaltenes Lerichen hol z am Katſcha 
der Ribna der Rechten des Jenifei bey Krasnojarsk, fo 
bäufig und reich, daß ein Schmidt feine Eiſenſchmelzerey 
beynahe auf dieſes Holzeiſen einſchraͤnkte. Es gab 25 bie 
30 in 100 halbgefrieſcht Eiſen (dafur kann man das Rohr 
eifen der Bauern halten). 


In Eifenftein verftaltete Holibroden, «m 
Henifei am Bache Bliminskot Retfehla; es hält 42 in 100 
Eiſen. Em. Vereiſent Holz, an der Angara bey Ba⸗ 
lagansk; "an der Schilisnaja (Eifenbach) der oͤbern Tun 
guste, Gm; bey Kafıhina Schiffora an der untern Zune 
guste, MEdt.; am Senifei bey Kanditu Ro, 


Zelliges Eiſenbolz, in Daurien dep Doroninst. 
Es ſpielt mit Farben. P. 


Berkicfeltes kupfergruͤniges Holz im weſt ⸗ 
‚lichen Ural in den Kupferſandgruben, mit dem dortigen (vorh. ) 

are ‚Hol; und siemlich häufig. 
Ver⸗ 


— — — — — 
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Berkieſelt Holz mit Bergblau, mit dem vos 


rigen. Das-Bergblau finder man mehr in den Rinden; das 
Kupfergruͤn mehr im Holze felbft. Manche Brocken balten 
bis 5 in 100 Kupfer, fie können aber wegen ihrer Streng ⸗ 
flüffigkeit nicht mıt den Sanderzen gefepmolzen werden. 


Kupfergtänige Palmbroden im weſtlichen 


Ural mit: den vorher angezeigten verfiefelten. Sie werden 


mit dem Sanders geſchmolzen. 
Kupfergrünige Schilf- und Pflanzenabdruͤcke, 


in den Permiſchen und Orenburgſchen Kupferſanderzen ſpar⸗ 


ſam. 


Aupfergraͤnige ‚Holsbroden, im Baficgn 


Ural in der Gumeſchewskiſchen Grub: 


